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Borrede 


Die Schwierigkeiten, die mit der Abfaſſung 
dieſes letzten Theiles der Preußiſchen Geſchichte ſeit 
dent Hubertsburger Frieden verbunden waren, konn⸗ 
ten nur durch die erheiternde Augficht auf die glüd- 
liche Löfung und Geftaltung der verworrenen und 
druͤckenden Verhältniffe Preußens und ded gefammten 
Deutfchen Vaterlandes überwunden werden. Wie 
jede unternommene Reife von einigem Umfang nicht 
blos durch luſtige Haine und blumenreiche Auen, 
fondern zugleich dur, duͤrren Sand und ermüdende 
Slächen führt, fo auch der Weg durch das Gebiet 
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der Gefchichte und namentlich der eben von mir 
zurüdigelegte, Das ſchoͤne Beftreben, die geiftige und 
fiteliche Kraft der Preußifchen Völker zu ftärken, 
‚welched in dem fiebenten Buche befonders hervor- 
treten follte, iſt nur zu oft theils durch die laͤſtige 
Aufzählung der Anfprüche Frankreichs und der Art, 
wie man fie befriedigte, zuruͤckgedraͤngt, theild we: 
gen bald aufgegebener, bald nur halb vollzogener 
Mapregeln nicht immer zur lebendigen Anſchauung 
gebracht worden; und als mit dem achten Buche 
eine Reihe neuer und erhebender Ereigniffe begann, 
hat auch da die verzögerte Entfcheidung, wie den 
Siegeslauf der Kämpfer, fo dad raſche Fortfchreiten 
ded Gefchichtfchreibers vielfach gehemmt. Ueberdem 
war es feine leichte Aufgabe, bei dem vereinten Zu- 
fammenwirfen und den verwidelten Beziehungen fo 
vieler Mächte, Preußen ſtets im Auge zu behalten, 
ohne den verdienten Ruhm der übrigen Theilnehmer 
zu fehmdlern. Der Berfaffer darf eher wünfchen 
als hoffen, fo viele Klippen vermieden zu haben. 


Noch fei ed vergönnt, am Schluffe dieſes Wer⸗ 
kes, wie den billigen Leſern (und ſie machen bei 
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weitem die Mehrzahl aus) fuͤr ihre Theilnahme zu 
danken, ſo einem zwiefachen Tadel zu begegnen. 


Den empfindlichen Vaterlandsfreunden, die ſich 
beſchweren, daß fo vieles in dem Buche fie jo un- 
freundlich berühre, und die zur Wiederholung ihrer 
Beſchwerde wahrfcheinlich auch in diefem heile 
Stoff finden werden, habe id) nichts zu ermiedern, 
ald daß nicht alles in der Geſchichte Freundlich berüh- 
ren fol, Den vornehmen Tadlern aber, welche das 
Buch für feine Gefchichte, fondern blos fir einen 
geſchichtlichen Verſuch erklären, antworte ich, daB 
fie mit meiner eignen Empfindung. und Anficht 'nd« 
her zufammentreffen, als fie felbft glauben. Jene 
fchriftftellerifche Unfterblichfeit, die ihre Hoffnung 
auf dad Hervorbringen wmübertrefflicher Werke 
gründet, hat mir immer, wie ihrem Weſen nad) 
leer und nichtig, fo ihrem Streben nad) eitel und 
verwerflich gefchienen. Wem es ein Ernft ift um 
die Förderung feiner Wiſſenſchaft, fol war alles, 
was in ihm liegt, aufbieten, um etwas Vollendetes 
zu erringen, aber gleichwohl jedes Erzengniß feines 
Geiftes ald einen Verſuch anfehn, der die Grunde 
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lage zu einem beffern werden möge Nicht daher 
ſoll er Unfterblichkeit erwarten, daß fein Werk, wie 
er ed fchrieb, beftehe und feinen Rang unübertrof- 
fen | behaupte Eine mwürdigere Unfterblichleit blüht 
ihm auf in den Wahrheiten, die er entdeckt, in den 
Grundfäßen, die er verbreitet, in den Gefuͤhlen, die 
er hervorruft, und in der Darftellung, die er ver- 
vollfommnet. Das ift das wahrhaft Unvergängfiche, 
was forterbt von Gefchlecht zu Gefchlecht, übergehet 


and Schrift in Schrift und unfer Eigenthum bleibt, 


auch, wenn man und nicht mehr nennt. Möge mir 
bald das Glüc werden, dem Manne zu begegnen, 
deffen Verſuch den meinigen in Vergeſſenheit bringe! 
Ich bin gewiß, daß er meinen Haͤndedruck nicht mit 
Kaltfinn erwiedern wird, 


Zum Schluffe des Werkes folgen noch einige 
Zuſaͤtze und Berichtigungen, die ich ſowohl durch 
eigene fortgeſetzte Pruͤfung, als durch freundſchaftlich 
geſinnte, zum Theil nicht einmal perſoͤnlich von mir 
gefannte Männer gewonnen habe. Wenn id) den 
Mittheilenden ihr Eigenthum nicht namentlich zurüd- 
gebe, fo geſchieht ed nur darum nicht, weil fie felbft 
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von ihren Anfprüchen feinen Gebrauch machen woll- 
ten. Möge die Zugabe beweifen, wie fehr mir bei- 
des — Befreiung von Irrthum und Vervollkomm⸗ 
nung meiner Arbeit — am Herzen liege! 


— — 
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1 cheii. 1 








Don nach gefchloffenem Frieden trennten fidy die ſchein⸗ 
bar verföhnten Fürften und gingen, Friedrid, Wilhelm mit 
feiner Gemahlin nad) Memel, wo fie fill und eingezogen zu 
leben fortfuhren a), Alerander, mit dem ungenügenden Trofte, 
nicht überwunden zu fein, nach Petersburg, Napoleon, im 
Bewußtfein wirklich geflegt zu haben, nadı Dresden, wo er 
die Huldigung der Polen empfing, und von da nad) Paris b). 
Die Rückkehr der Herrfcher ward von den Bölfern Preußens 
für die Rückkehr befferer Tage genommen. Alle hofften, von 
den Leiden, unter denen fie feufzten, und von den Laſten, die 
auf fie drüdten, balvigft befreit zu werden, und nährren eine 
ſchmerzliche Täuſchung. Wie fo ganz das Glück die Sitten 
verändere, und eben fo fehr die Erinnerung an die Vergan- 
genheit ausloͤſche, als den Gedanken an die Zukunft zurück⸗ 
dränge, offenbarte ſich, feit der Ueberwältigung Preußens, 
der Madıt, die unlängft noch unter den friegerifchen Mäch⸗ 
ten Europa’ am höchſten fland, auf vielfache Weiſe; am 


a) Allgemeine Zeitung von 1807, ©. 919, vergl. Jahrgang 1808 
. 40, 464. 
b) Am 13. Sufius Abends brach er von Königsberg auf, traf am 


14. in Pofen ein und ward am 17. früh zu Bauzen von dem Könige 
in Sachſen bewilllommt. (Der STfte Franzdf. Tagsberiht.) Am 25. 


ging er durch Mainz und Fam den 27. in St. Cloud an. (Allgemeine, 
Zeitung 847, 857.) 


1* 


\ 
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furchtbarften in dem Nachkriege gegen fie, zu dem die Erzäh- 5 


lung fortfchreitet *). 

Schon am 12. Julius, an welchem der Koͤnig den Frie⸗ 
den von Tilſit zeichnete, hatte der Prinz von Neufchatel und 
der Graf von Kalkreuth eine Uebereinkunft getroffen und in 


ihr feſtgeſtellt, was jener Friede entweder gar nicht, ober 


nur unzulänglich beflimmte. Ihr zufolge warb ben 25. Ju⸗ 
lius Königsberg, den 1. Auguft Preußen bis zur Paffarge, 
den 20, Alt-Preußen bis zur Weichfel, den 5. September ber 





*) (Was Preußen betrifft, fagt Bignon, fo bin ich weit entfernt, 
Napoleons firenges Verfahren zu entfchuldigen. Es zu erklären, ift wes 


„niger Ichwierig. Gewöhnlich verlöfcht politiiher Haß in den Schlachten. 


Hier aber lebt der Haß auch nach dem Kriege fort. Der Friede ift nur 
fcheinbar. Das Wort fteht im Friedensvertrage; aber die Sache war 
weder in. Preußen noch in Frankreich in den Gemüthern. Die befte 
Erklärung für diele traurige Ausnahme ift wohl die, daß eb ein Krieg 
gegen die Natur war; daß Napoleon als ſolchen ihm anfah und nur wider 
Willen ihn führte; daß er einen Verbündeten in Preußen zu befiten 
gewünfcht hätte und nun gezwungen (7), diefe Macht zu flürzen, fich 
gewiffermaßen zu einer Selbſtverſtümmlung genöthiget fah. Dazu kommt 
noch, daß dieſer Krieg, von Seiten des Berliner Hofd, Fein Krieg der 


Politik gegen die franzöftfche Macht geweſen war , fondern ein Krieg der 


verfönlichen Xeidenichaft gegen den Kaifer. Der Menſch war angegrif- 
fen; der Menfch wurde noch verfluht, und der Menſch war es aud, 
der fich rädhte. Der Hof von Memel verzeiht eben fo wenig Napoleon 
feine Niederlage, als diefer ihm die Nothwendigkeit verzeiht, Krieg has 
ben führen zu müflen. Der Hof ift auch nicht befiegt; er ift nicht ein» 
mal verändert. Diejenigen, welche das Bertrauen des Königs und der 
Königin am meiften genießen, find gerade die, welche einen Krieg auf 
Leben und Tod gegen Napoleon verlangten. Er weiß das, und fein Groll 
ift daher noch gleich heftig. Vier Tage nach der Unterzeichnung des 
Friedens haben feine Armeeberichte noch diefelbe Bitterkeit, wie am An- 
fange des Feldzuges. Seine Zornblige fallen auf General Rüthel, der 
bei Jena verwundet, gepflegt und von den Siegern frei gelafien, fich 
feitdem gegen franzöfifche Kriegögefangene auf eine gehäffige Weile be: 
tragen hat. Doch in Rücheln zielt er auf den Hof felbft, weil er im 
Betragen diefes Generals den Geift erblickt, der den ganzen Hof belebt. 
8. VI. 8. 73, ©. 236.) 


N 
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Reſt bis zur Ober und den 1. October ganz Preußen bis 


zur Elbe geräumt, aud an dem nämlichen Tage Schleflen, 
fo wie Cüftrin und Spandau, zurücgegeben und nur die Er⸗ 
ledigung des Magdeburgifchen auf dem rechten Elbufer und 
die Bezirfe von Prenzlau und Pafewalf auf den 1. Novem⸗ 


ber verfchoben, die Befreiung Stettind aber für eine nähere, 


Berabredung ausgeſetzt. Die Graͤnze des Danziger Gebiets 
blieb, wie fie die Friedensurkunde angab. Die Bedingung 
der Räumung wurde einzig an die baare oder hinlaänglich 
verbürgte Zahlung der dem Lande auferlegten Kriegsftenern 
geknüpft und zugleich jede Forderung für nichtig erklärt, die 
nicht vor der Genehmigung des Friedens befannt gemwefen 


fei. Alle Einkünfte Preußens follte der König von dem Tage 


der Auswechfelung an für ſich beziehn, wofern man, mas 
vom 1. November 1806 bid zu jenem Tage hätte berichtigt 
werden müflen, wirklich berichtigt habe. Kine Behörde zur 
Ausgleichung obwaltender oder eintretender Schwierigkeiten 
werbe ſich fogleich in Berlin bilden und mit dem 25. Julius 
in Wirffamfeit treten. So lautete, dem Wefentlichen nach, 
der Vergleich c), den Preußen ald den Bürgen naher Er 


- Teichterung anfah, während Frankreich Stoff zu neuen Be 


drüdungen in ihm fuchte. 

Den erften Anlaß zu zögernden Erörterungen gab die 
Feftftelung deffen, was dem Könige von Sachſen, ald Her- 
zoge von Warfchau, zukommen folle d)y. Sin ber Urkunde des 


-c) Er if öfters gedrudt worden, unter andern Franzoͤſiſch in 
Martens Recueil Suppl. IV. 452, Deutich im Politifhen 3. von 1807, 
©. 742, und in den Feldzügen von 1806 und 1807. Anhang II. 136. 

d) Man fehe über alles, was hier und nachher erzählt wird, Dars 


-ftelung des Benehmens der Franzöfifhen Regierung ‚gegen Preußen 


ſeit dem Tilfiter Frieden, von einem Preußiſchen Patrioten, Berlin, 1813. 


Der Aufſatz ftand zuerft in der Feldzeitung, aus der er in mehrere Blät- 
ter übergegangen ift, und follte urfprünglich einen Theil der unterblie- 
benen Preugifchen Kriegserflärung gegen Frankreich ausmahen. Bon 


den Derträgen, deren er erwähnt, find, fo viel ich weiß, nicht alle zur‘ 


Öffentlichen Kunde gekommen. 


+ 
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Tilfiter Sriedend war ihm eine Kriegöftraße durch die Preußi⸗ 
fhen Staaten zu der neu erworbenen Beſitzung bedungen 
worden, und der Marfchall Soult verlangte nun aud Hans 
delöftraßen mit Sächfifchen Poftämtern und beträchtlichen Ver⸗ 
günftigungen für den Durchzug der Waaren und für bie 
Schifffahrt im Innern. Nach dem ſchwankenden Ausdrude 
der gedachten Urkunde rechnete Preußen auf die Erhaltung 
ded Michelauer Kreifed, und man beitand darauf ihn zum 
Herzogthbum Warfhau zu fchlagen. Eben diefe Urkunde 
erklärte wörtlich, Neu⸗Schleſien verbleibe dem Könige, und 
jest follte e8 jenes Herzogthum gleichfall® vergrößern. Nach 
langem Kampfe mit fid) und den Franzöftfchen Behörden wich 
Friedrich Wilhelm dem Verlangen, feine Unterthanen befreit 
und feine Staaten gereinigt zu fehn, und ſchloß zu Elbing 
eine doppelte Abfunft. Die erftie am 13. October 1807 vers 
willigte, außer einer Kriegsſtraße, die über Croſſen und Züls 
lichau gelegt warb, und wie den Sachſen und Polen fo ihren 
Bundesgenoffen offen ftand, zum Behuf nicht nur der Säch⸗ 
fifhen und Polnifchen, fondern auch der für Rußland beflimms 
ten Franzoͤſiſchen Waaren, noch drei Handelöftraßen, von 
denen die eine über Bunzlau, Breslau und Wartenberg nad) 
Warfchau, die zweite über Lübben, Steinau und Herrnfladt, 
und die dritte über Sorau, Groß-Glogau und Frauftadt nadı 
Poſen und Kalifch führte, auch, was gleich: fehr ſchmerzte, 
die freie Fahrt auf der Netze, Wartha und Oder und dem 
Friedrich» Wilhelms» Graben, ohne Durchfuchung der Ladun⸗ 
gen e). In dem zweiten Vergleiche vom 10. November vers 
zichtete Preußen auf den Michelauer Kreis und Neu⸗Schle⸗ 
fien, und beftätigte zugleich die Schenfung gewiſſer Staats⸗ 





e) Die Webereinfunft liefert Martens Recueil Suppl. IV. 474 
und die Allgem. 3. Jahrg. 1808 ©. 220 u. f. vergl. Sahrgang 1807, 
©. 1364. (Sachſen erhielt das Recht, Poftämter mit feinem Wappen 
in Eroffen und Züllichau anzulegen, welche von Preußifhen Behörden 
nicht durchfucht werden durften und die Beamten diefer Poftämter muß⸗ 
ten ſächſiſche Unterthanen fein und fächfifche Livree tragen.) 


” 
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giuer, bie Rapoleon feinen Marſchaͤlen Berchier mb Mor⸗ 
tier furg vor dem Tilſiter Frieden verehrt hatte MI 

Kaum war bie Vergroͤßerunng bed Herzogthums War⸗ 
Schau, vieleicht ohne Biligung, gewiß ohne Zuthun des ger 
nügſamen Königed von Sachſen, gugeflanden, nid die Berich- 
tigung der Danziger Markung ähnliche Forderuugen hervor⸗ 
rief. Der Friede zu Tilſit gab der Stadt eis Gebiet mon " 
zwei Franzoͤſiſchen Meilen. Aber während man dieß feſtſetzte, 
hatte der Franzoͤſiſche Feldherr Rapp, ber in ihr befehligte, 
mit ben Abgenrbneten ber Bürgerfchaft unterhendelt and ih⸗ 
nen verfprochen, fie Sollten ein Gebiet won zwei Deuſſchen 
Meilen erhalten, und die Meffung nit, wie Die Friedens⸗ 
urkunde befagte, von Dem Umkreiſe des Walles, ſondern von 
der Außerfien Spitze der Verke anheben. Es war natüflich, 
daß der König gegen ein Abkommen fich finäubte, welches 
eben fo ſehr feinem Vortheile, als Thom genehmigten Bes 
Bingungen entgegen lief: allein Soult, durch bie Zweideutig⸗ 
feit des Franzoͤſiſchen Ausdrucks geſchützt g), beitand auf der 
Erfüllung ber widerrechtlichen Berabredung Rapps. Ein 
dritter Vertrag zu Elbing, am 6. December abgefaßt, beftäs 
tigte, fol man fagen, die Wünfche der Danziger, ober die 
Gebote ded Siegers h). 

Während diefer Verhandlungen hatten die Kranzöflfchen 
Heere nichtd weiter geräumt, ale ben Bezirk zwifchen den 
Fluͤſſen Memel und Weichſel. In ven Übrigen Ländern des 
Preußiſchen Staats Tagerten fie, zweimal hundert tanfend 





f) Man vergleiche, außer der Darftellung des Benehmens u. |. w. 
©. 6, das Entlaffungsfchreiben des Königs (der wirkliche Vertrag ift 
nie befannt geworden) an die Beamten Neu⸗ Schleſtens in der Allgem. 
Zeit. von 1808, S. 240. 

x) La ville de Dantzick, hieß es im 1dten Artikel, avec un. 
territoire de deux lieues de rayon autour de son enceinte ‚sera 
retablie dans son independance. 


.  $) Man vergleiche, außer der Darſtellung des Benehmens u. f. w. 
S. 7, die Allgem. Zeit. von 1808, ©. 4. 
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Mann Kart, and lebten auf der Einwohner Koften, ohne. 
an einen Aufbruch zu denten. Die Urfache dieſes Verzugs 
war die unerfüllte Zahlung der rüdfländigen Kriegsfteuern, — 
eine Schwierigfeit, die man anfangs leicht zu entfernen glaubte 
und bald unüberfteiglich fand. Der königlichen Friedensbehoͤrde 
in Berlin, die bereits im Monat Auguft, unter der Leitung 
Sad, in volle Thätigkeit trat DD, fland Daru, der Bevoll 
mächtigte Nappleond, ein Mann, ber an feſtem Willen und 
unerbittlicher Strenge mit feinem Kaifer wetteifern mochte, 
gegenüber. Als man zu dem Audgleichungsgefchäft ſchritt, 
und ded Könige Wortführer Frankreichs Anfprüche mit neuns 

zehn Millionen Franken zu tilgen meinten, fleigerte dieſer, 
was.er an Kriegöfteuern und Lanbeseinfünften bis zum Abs 
ſchluß des Friedend zu fordern habe, auf hundert vier und 
funfzig und eine halbe Million Franken und mollte hiervon 
nicht mehr denn fünf und breißig und eine halbe Million 
Abzug zulaffen 9. Ein fo ungeheurer Abftand hätte felbft 


i) Allgem. 3. von 1807, S. 1032 und Voſſens Zeiten IV. (Decems 
ber) 1807, ©. 379. 

*) (E8 war nicht gut, fagt Bignon, daß man den Abftand deſſen, 
was man ſowohl an gewöhnlichen Steuern ald an außerordentlichen 
Kriegsfteuern zu zahlen ſchuldig zu fein glaubte, von dem, was gefor- 
dert wurde, fo weit trieb. Napoleon wurde darüber unmwillig und ohne 
fih auf die Berechnungen, welche die Preußiſchen Eommiffarien gemacht 
hatten, einzulaſſen, feste er felbft in einem Schreiben vom 29. Suli 
1807 feine Sorderung auf 150 Millionen Kranken fett. In einem frü- 
hern Schreiben vom 22. Zuli hatte er fogar gefchrieben: „Kann man 
diefe Summe auf 200 Millionen fteigern, deſto beffer.” Daru hatte 
alfo an diefer Härte nur in fo fern Theil, als er die Befehle des Kai- 
ſers vollzog und die Vorfchläge, die er felber dem Kaifer machte, follen 
gemäßigt gemwefen fein. Dem Kaiſer aber wurden diefe übertriebenen 
Forderungen nicht durch die bloße Habgier eingegeben, fondern er hatte 
einen wichtigern Zwed im Auge. Durd die Unmöglichkeit ihnen zu 
genügen, erhielt er die Befugniß, Pfänder zu fordern, die er behalten 
wolle, bis Preußen feine Schulden völlig abgetragen hätte. 8. Vi. 

. 73, ©. 238.) . 
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die Annäherung bereitwilliger Vermittler erfchwert, geſchweige 
denn feinblicher und erbitterter. Monate lang Fämpften die 
Uneinigen gegen einander, die einen mit allem Unmuthe ber 
Unterdrüdten, ber andere mit allem Uebermuthe des Machts 
habers, und ber Vorſtellungen und Einreden war fein Ende, 
Ja, ald endlich der Franzoͤſiſche Sachwalter ſich auf bie 
Summe von hundert und zwölf Millionen befchränfte und 
an-ihre Abtragung die Räumung des Landes knüpfte, ents 
ſtand von neuem fo viel Zwift über die Art der Zahlung 
und die Leiftung der Sicherheit, daß man fih erft am 10. 
März 1808 über den endlichen Abfchluß einigte und ihn nad 
Paris abgehen ließ k). 

Dahin hatte bereits vier Monate früher der König feis 
nen Bruder Wilhelm gefandt, um des Kaiferd unzugängliches 
Gemüth zu verfuchen D. Aber je dringender bie Bitten bes 
erftern wurden, defto gleichgältiger bewies ſich der letztere. 
Unter den mannigfaltigiten Berzögerungen, bei denen man 
dem Prinzen gar nicht verhehlte, daß die Befreiung Preußens 
wenigeg, von der Erfüllung ber übernommenen Obliegenheis 
ten, als von der Geftaltung der Öffentlichen Verhältniffe ab- 
hange, hielt man ihn bi8 zum Ausgange bed Augufts hin 
und erfchrecte ihn dann durch eine Eröffnung, die alle Mühe 
bed Unterhandelns und die ganze Summe der getroffenen 
Abrede vereitelte und das Gefühl ber Leiden, dierman in der 
Hoffnung befferer Bedingungen getragen hatte, auf das graus 
famfte fchärfte Der Graf von Champagny, der den aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten vorftand, erflärte um dieſe Zeit, 
daß nicht blos die Rüdftände der Kriegsftenern, fondern auch 
die gefammten Staatseinfünfte über den Xilfiter Friedens⸗ 
ſchluß hinaus, und folange die Befekung ded Landes Daure, 
gezahlt werden follten, daß der Betrag beider auf hundert 
und achtzig Millionen Franken gefchägt werde, daß Preußen 


k) Darftellung des Benehmens u. |. w. ©. 7—9. 
1) Allgem. Zeit. von 1807, ©. 1324. 
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fich des Tängern Verweilens ber fremden Belter ſelbſt ankla⸗ 
gen müfle, und feine Saͤumniß keinen Erlaß merbiecte, daß 
indeß Pie Großnuth Napoleons fick mit hundert pier und 
fanfzig und einer halben Million Cder erſten Forderung Da⸗ 
rund) begnügen wolle. Umſonſt bot Der Prinz feine ganze 
Beredtfamkeit auf, um für mildere Vorſchlaͤge Eingang zu 
gewinnen. Die Sprache, die Champagny fich erlasıhte, warb 
immer drohender, wie Aeußerungen aber Preußens Beuchmen 
dreiſter, die Ausſichten trüber. Selbſt die völlige Aufloͤſung 
des Staats ſchien nicht außer Fraukreichs Bexechnung zu Tier 
gen. So von ſchlimmen Vorbedentungen geſchreckt, wich der 
Prinz und ſchloß am 8. September 1808 ein Abkommen, 
deſſen Hauptinhalt dieſer war: 

Preußen erlegt hundert und vierzig Millionen und ber 
laͤßt an Frankreich die Feſtungen Glogau, Cüſtrin und Stets 
tin, unter der Bedingung, daß es bie erſte zurüderhält, wenn 
die Hälfte ver Schuld, Die letztern, wenn das Ganze getilgt 
iſt. Zehn taufend Mann Franzöſiſche Krieger werden, als 
Befagung jener Feſtungen, von ihm verforgt, und jede mit 
ben nöthigen Belagerungsbebürfniffen für ſechs Monate aus⸗ 
gerüftet. Zwiſchen den genannten Kelten, fo wie zwifchen 
Magdeburg, Sachen, Warſchan und Danzig geftattet es fie 
ben. Kriegs» und Berpflegungsftraßen. Auf dem vechten Elb⸗ 
nfer, um bie Beifeſte (Bitadelle) von Magdeburg, tritt 26 
einen Bezirk von zwei tanfend Klaftern ab. Sein König vers 
fpricht, binnen den nächften zehn Sabren, nicht mehr ald zwei 
und vierzig taufend Mann unter den Waffen .zu halten m). 

Nicht lange nach Unterzeichnung diefer abgebrungenen 
Webereinfunft ging ein Gerücht in Wirklichkeit, Dad die Neu⸗ 
gier, wie die Zweifelfucht, vielfach befrhäftigt hatte Euros 
pens mächtigfte Beherrfcher, Napoleon und Alerander ‚ Tprachen 


m) Martens Recueil, Suppl. V. 102, vergl. Darftellung des Be: 
nehmens u. f. w. S. 9—12, und über die Berminderung des Heerd 
die Allgem. Zeitung von 1809, ©. 76, 30. 
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fi) zu Andgang ded Septembers in Erfurt, und bie Fürften 
des Rheinbundes eilten herzu, ihrem Befchüter zu huldigen n). 
Auch Friedrich Wilhelm glaubte den Augenblick ergreifen zu 
müſſen und fandte den Grafen von Golg nach Thüringens 
alter Hauptſtadt. Roc einmal erneuerten fich befcheidene 
Klagen und dringende Vorftellungen, doch beide ohne großen 
Erfolg. Selb die Tebhafte Verwendung Aleranders zu 
Gunften Preußens bewirkte weiter nichts, ald daß Napoleon 
ſich noch einen Abzug von zwanzig Millionen gefallen ließ o). 
Bon jetzt an bedadhte der König, wie viel ihm Die nutz⸗ 
(08 geführte Unterhandlung koſte und, länger fortgefegt, koſten 
werde; wie ſchwer auf feinem Volke die Ernährung fo vieler 
taufend Krieger und ber. fremden Behörden laſte; wie bie 
Berforgung der Uebungslager, deren ber Feind mehrere ben - 
Sommer hindurd angelegt und bezogen hatte p), Aufwand 
zu Aufwand häufe; wie der Handel danieder liege und fein 
Geldzufluß von daher zu hoffen ſei; endlich, wie ein forts 
dauernder Beſchlag auf die Landesabgaben — er war leider! 
erneuert worden — ihm felbft alle Mittel der Zahlung raube, 
und genehmigte das Unabänderliche. Am 5. November 1808 
empfing Daru funfzig Millionen in Wechfelbriefen und fiebens 
jig in Berfchreibungen, die, von den Provinzen verbürgt, 
binnen fech® Monaten gegen Pfandbriefe auf die Krongüter 
ausgetanfcht werden follten, und ging hierüber mit Golg zu 
Berlin einen nochmaligen Vertrag ein d. Hierauf im viers 





n) Allgem. 3. ©. 1111, 1139. 

o) Darftellung des Benehmens u. f. w. ©. 12. | 
| p) Unter andern in der Nähe von Breslau, Stettin und Char: 
lottenburg. Allgem. 3. ©. 744, 808, 844, 896. 

q) Sn Martens Recueil, Suppl. V. 106. Wie Daru und ſicher auch 
fein Kaifer die Räumung Preußens anfahe, erhellt hinfänglih aus dem, 
was ber erftere bei der Unterzeichnung der Abkunft äußerte. „Die 
genommene Mafregel fei doch nichts weiter, als eine vorläufige, der 
binnen Jahr und Tag wohl ein neuer Vertrag folgen werbe”. Webrigens 
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zehnten Monat nach dem Tilſiter Friedensſchluß endigten die 
Leiden Preußens, wenigftens die augenblidlihen; denn eine 
lange Nachempfindung war von den erlittenen unzertrennlich. 
Noch im Laufe des Novembers übergaben die Feinde die Caſ⸗ 
_ fen und die Verwaltung bed Landes und verließen die Bezirke 
zwiſchen der Weichfel und dem rechten Ufer der Oder und 
im Anfang des Decembers die am linfen n). Die drei Stroms 
feften blieben, wie gefordert und zugeftanden, in ihrer Ge 
"walt und veranlaßten fünf neue Vergleiche.s), welche theils 
die Verpflegung einer . jeden und die Marfung um fie her 
fiherten, theild die Errichtung der Franzöfifchen Poften zwi⸗ 
ſchen ihnen, die Anlegung der Kriegeftraßen und den Unter⸗ 
halt der ausländifchen Krieger. auf. Durchzügen beftimmten. 


Aber wie wenn Napoleon fürdjtete, ed möge Preußen . 
zu. langfam verarmen, oder fich zu fchnell erholen, erlaubte 


er fih in eben dem Augenblide, wo er ihm Erleichterung 


zugeftand, neue Täuſchung und neues Unrecht. Der Tilfiter . 


Friede befagte, daß in den abgetretenen Ländern weder das 
Grundvermögen des Einzelnen noch oͤffentlicher Anftalten in 


Befchlag gelegt werden, fondern beiden freie Berfügung 


über ihr Eigenthum und ungehinderte Anwendung verbleiben 
follte 9. So bindend dieſe Bedingung war, fo treulos wußte 





fielten vier Handelshäufer in Berlin und die Kaufmannſchaft in Schle—⸗ 
fien und Preußen und zu Frankfurt an der Oder die Wechfel an Napo⸗ 
leon für den Staat ohne einigen Bortheil aus, wiewohl fie fich unter 
den damaligen Umftänden über die Gefahr nicht täufchen Fonnten. Die 
Preußiſche Staatszeitung von 1820. Nro. 35. 

r) Darftellung des Benehmens u. |. w. S. 12, vergl. Allgem. 3. 
von 1808. ©. 1260. 1332. 1416 und anderwärtde. Die Räumung 
Berlins gefchah am 3. Dec. Allgem. 3. 1380. 1403. 1407. 

s) Zu finden bei Martens Suppl. V. 124. u. f. und in Voſſens 
Zeiten XVII (Zebr. 1809) ©. 215. 

t) Les fonds et capitaux, lautete der Dhfte Artikel der Urkunde, 
appartenant, soit à des etablissemens publics, religieux, civils 
ou militaires, .des pays que S. M. le Roi de Prusse cede, et qui 


⸗ 
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man fie zu umgeht. Der König hatte, laut der Ueberein⸗ 
funft zwifchen feinem Bruder und dem Kaifer, ‚auf alle bie 
Schuldforderungen, die ihm felbft an Einzelne im Herzogthum 
Warfchau zuftanden, verzichtet und fie ohne Vorbehalt, doch 
in Beziehung auf den Tilfiter Frieden und nach deflen Bes 
flimmungen, abgetreten. Dieß Verſprechen nutzte jetzt 
Sachſen, zufolge eines heimlichen und geheim gehaltenen Ver⸗ 
trages mit Frankreich, Fraft deffen letzteres ihm zu Bayonne 
am 10. Mai alle Geldforderungen in dem genannten -Staate, 
die ausgemittelten und auszumittelnden, gegen die Erlegung 
von zwanzig Millionen Franken feierlich zugefagt "hatte, und 
nußte e8 in einer Ausdehnung, die an einem Deutfchen Fürs 
ften, der für einen der gerechteften und löblichſten galt, hoͤch⸗ 


lich befremdete v). Nicht blos, mas dem Könige, ald wirk⸗ 


‚Üches Eigentbum, gehörte, auch das Grundvermögen ber 


auraient ete places, soit à la banque de Berlin, soit & la caisse 
de la Societe maritime, soit de toute autre maniere, Quelconque 
dans les Etats de S. M. le Roi de Prusse, ne pourront &tre ni 
confisques, ni saisis; mais les proprietaires des dits fonds et 
capitaux, seront libres d’en disposer et continueront d’en jouir, 
ainsi que des interets &chus ou à &chevir, aux termes des contrats 
ou obligations passes à cet effet. Reciproquement il en sera use 
de la me&me maniere pour tous les fonds et capitaux que des sujets 
ou des etablissemens publics quelconques dela monarchie Prussienne 
auraient places dans le pays que S. M. le Roi de Prusse cede ou 
auxquels elle renonce par le present. traite. 

v) Die, lange Zeit unbekannte, Abkunft iſt jetzt zu leſen in 
Martens Recueil, Suppl. V. 71. Mit Recht heißt es übrigens in 
einer ihr. beigefügten Note: En examinant la convention, on trou- 
vera, quelle n’est qu’un de ces nombreux actes publics que 
Napoleon forga les princes puissans comme les faibles de signer 
et qui ne prouvent que la preponderance, à laquelle ces premiers 
l’avaient laisse parvenir. Unwahr und gehäflig zugleich fchildern das 
Verfahren Friedrich Augufts die Blide auf Sachen, feinen König und 
fein Volk zur Beherzigung feiner Mitbürger von einem Sachſen, ©er: 
manien, im 2ten Jahr der Welterlöfung, ©. 43. Ihnen entgegenge- 
fegt iſt: Acten- und thatmäßige Widerlegung einiger der gröbften 


hi 


“ 
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Bank, der Seehandlung, der Witwen⸗Caſſe, des großen 
Waiſenhauſes zu Potsdam, der Armenhäufer, der Kirchen, 
Schulen und frommen Stiftungen, ja ſelbſt dad Vermögen 
vieler Einzelnen, die man als Unterhändler der Berliner 
Bank verbächtigte, wurbe eingezogen, oder mit ber Eins 
ziehung bedroht. In kurzem flieg die Summe der verfallenen 
Güter und Gelder über fiebenzehn Millionen und achtzehn 
taufenb Neichöthaler, wovon der bei weitem Feinfte Theil 
des Königes war. Umſonſt erbot fich Preußen zu Vergü⸗ 
tungen und 2eiflungen aller Art. Der Haß der Polen und 
die Furcht Sachſens vor Frankreich übertäubte die Stimme 
der Wahrheit und Empfindung. Nur. dad Bermögen ber 
Einzelnen, an welches fie ihre Anfprüche gerichtlich bewiefen, 


wurde snrücdgegeben und vom Staats⸗Eigenthum etwa zwei 


Millionen im Sahre 1811 der Witwen⸗Caſſe und kleinern 
Anftalten verabfolgt; an fünfzehn gingen verloren x). 
Ungeachtet die Feindfeligfeiten und Ränke Frankreichs 
weder im Einzelnen noch in ihrem ganzen Umfange fogleich 
befannt wurden, fo waren doch die Folgen fichtbar genug, 
um die Aufmerkfamfeit der Menfchen. zu reizen und nach der 


Unwahrheiten und Berläumdungen,, welche in der Schrift: Blide auf 


Sachſen u. f. w. enthalten find, Deutfchland 1815, — die Antwort 
eines unterrichteten , befonnenen und vechtlihen Mannes, die wir noch 


. Öfterd benugen werden. Was er indeß ©. 48 u. f. in Beziehung auf 


die Hebereinfunft von Bayonne erinnert, berichtiget zwar die Srrthümer 
feines Gegners, Fümmt aber, ald Rechtfertigung, Feinem der verhandeln: 
den Theile zu gut. Zur Kenntniß der Maßregeln, die man, eben fo 
vorfichtig als fruchtlos, von Berlin aus gegen die Verfügungen im 
Herzogthum Warfchau ergriff, führen die beiden Schreiben der oberften 
Rechtsbehörde an das Kammergericht und die fämmtlichen Ober:Landes: 
gerichte vom 16. April und 13. Junius 1809 in Mathis Monatsſchrift 
VIII. 205 u. f. 

x) Darftellung ded Benehmens u. f. w. S. 14— 20. Wie unver: 
antwortli man fi) befonders gegen die Preußifhe Witwen-Caſſe von 
Warſchau aus nahm, geht recht deutlich hervor aus einem Schreiben 
im hiſtoriſchen Anzeiger zum April der Voffifchen Zeiten von 1809. Nr. 3. 


’ 
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Urfache fo unbegreiflicher Härte hinzulenten. Es konnte nicht 
fehlen, daß, bei der allgemeinen Stimmung gegen Napoleon 
und dem fortdauernden Drud ber Leiden, bie meiften ihm 
ale Schuld allein beimaßen. Das liege ganz in feinem 
rohen Gemithe, die Menfchen zu peinigen und im Frieden 
den Krieg « fortzufegen. Ob, die Wortbrüchigleit an einem 
Manne befremden fünne, der von jeher mit der Treue ger 
fpielr habe nnd die Welt durch falfche Vorfpiegelung täglich 
tänfche? Wenn fein Benehmen gegen Preußen von einer 
mehr als gewöhnlichen Erbitterung zenge, fo dürfe man den 
Grund hiervon nicht weit fuchen. Schon der Abftand zwifchen 
feiner und Friedrich Wilhelmd Dentungsart müffe für ihn 
ein Borwurf und eine Quelle von Unluſt werden. „Mas 
wiffe ja, daß ber rebliche König ſich dem Antrage, feine 
Waffen gegen Alexandern zu wenden, und allen angebotenen 
Bortheilen entzogen babe. Den beiten Aufſchluß gewähre 
jedoch die Lage Preußens. Leider fei es fo entlräftet, daß 
ein Feind, ber fih alles verzeihe, ihm das Aeußerſte bieten 
dürfe. Ueberdem möge man nicht vergeffen, die Zukunft in 
Rechnung zu bringen. Wenn die Freundfchaft zwifchen 
Alerander und Napoleon auch jegt fcheinbar groß fei, fo 
liebe der Eettere doch ficher, wie alle engherzige Seelen, mit 
dem Borbehalt, einſt gu haflen und diefen Haß, was dann 
Preußen vielfach erfchweren könne, zw befriedigen.” 
Milder urtheilten, die auf die Gerüchte horchten, die 
fi von Königsberg aus verbreiteten. „Die Maßregeln ge 
gen den Englifhen Handel und das Einbringen fremder 
Waaren möchten wohl ſchwerlich fo ftrenge fein, ald man 
die Welt überreden wolle. Bon der Verminderung des Hee⸗ 
red fpreche man, und aus gar mandherfei Anzeigen ergebe 
fi, es werde fünftigen Ereigniffen auch von der Seite vor⸗ 
gearbeitet y). Daß eitte Partei am Hofe lebe, die Frank: 
y) Was für Sagen über dieſen Gegenſtand umliefen, lernt man 
fhon aus der Allgem. Zeitung, wo gar oft Die Rede davon if, kennen. 
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reich durchaus abhold fei, leide gar Feinen Zweifel, und 
eben fo wenig, daß fie auf alle Rathichläge und Entwürfe, 
die man faffe, beftimmt einwirfe. Sei ed doch Fein Geheim- 
niß mehr, daß eine eigene Verbindung für verborgene Zwecke 
beftehe. Unter dem unfchuldigen Namen des fittlich-= wiſſen⸗ 
fchaftlihen Vereins, oder des Zugendbundes z) wolle man, 
vorgehlich, edle Gemüther enger verknüpfen zur Berbefferung 
der Sitten, zur Uebung vaterländifcher Gefinnungen und zur 
Unterflügung des erfchütterten Reichs: allein während man 
oͤffentlich dieß Ziel ausftede, verfolge man im Stillen ein 
anderes, firebe- durch wenige Eingeweihte eine Menge Leicht 
gläubiger für höhere Anſichten, wie man ed nenne, zu ges 
winnen, ſich ded gemeinen Volkes zu bemächtigen, felbft im 
Auslande Theilnehmer zu erwerben, und alle für die Sache 
der Freiheit, in der That für die Sache Preußens zu ge» 
waltfamen Entfchlüffen zu begeiftern. Ob man ſich wundern 
dürfe, wenn Napoleon dieß empfinde und den Staat es em- 
pfinden laſſe 9.” Es iſt ſchwer zu entfcheiden, in welchem 





z) Seine Einrichtungen und Geſetze find gedrudt und wurden, 
da fie fo wenig, wie der zu unterfchreibende Eid, verfänglich Tauteten, 
den Mitgliedern vorgelegt. (Wenig verfängih? Wer fie verftehen 
wollte, konnte ihren Sinn fehr wohl errathen und befonnene Männer 
wunderten fi, wie man ferne Sefinnungen fo zu Tage legen Eonnte, 
als in diefen Statuten geſchah, ohne vorfichtiger in der Mitttheilung. 
diefer Statuten zu fein). 

*) Was der Bund urfprünglic und defien nüchterne und verftän- 
dige Mitglieder fortwährend wollten, entwidelt am beftimmteften eine 
Feine Echrift, betitelt: Das Wefen und Wirken des fo genannten 
" Tugendbundes und anderer angeblihen Bunde — eine gefdhichtlicye 
Darftellung von (Profeffor) W. T. Krug (der in Königsberg felbft eine 
‚Zeit lang Ober » Eenfor des Bundes war), Leipzig, 1816. Wie bitter 
fpäterhin felbft von angefehenen Preußifhen Beamten, darüber geftritten 
worden ift, ob blos reine und offenfundige Zwede im Bunde lagen, 
feine Mitglieder nicht andere hinginlegten und verfolgten, überhaupt 
Feine fchädliche Nichtung fih aus ihm entwidelte, wiſſen alle, die an 
ber Zeitgefdyichte Theil nehmen, ann aber hier fuͤglich unerörtert 
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Mape ‘reine Wahrheit und. unlautere Uebertreibung fich in 
biefer Darftellung mifchten. Was aber jeder Unparteiifche 
mit Freuden wahrnahm. und: nur ber Kaifer mißdeuten Fonnte, 
war des Königes ſtolze Haltung im Unglüd und feine Abneis 
gung in den Rheinbund zu treten, die Anftellung tüchtiger 
Männer in wichtigen Aemterır, - die Vertaufchung alter und 
veralteter Formen mit neuen und beflern, und in allen Theis 


"Ten der Verwaltung eine plögliche Regfamteit, die näher zu 


entwiceln tft. 

Unmittelbar nach der Unterzeichnung des Tilſiter Frie⸗ 
dens entließ der König mehrere feiner oberſten Staatsbeam⸗ 
ten, namentlich den Groß⸗Kanzler von Goldbeck, die Herren 
von Maſſow und von der Reck, von denen, außer der ober⸗ 


ſten Aufſicht uͤber die Rechtspflege in einzelnen Provinzen, 


jener noch die geiſtlichen Angelegenheiten, dieſer die Lehns⸗ 
gefchäfte beforgte, und ben Grafen von Neben, ber bem 
Bergbau und dem Hüttenwefen vorftand, dann ben Frei- 
deren von Voß, dem bie Leitung der Finanzen der Kur⸗ 
Marf, der Neu: Mark, Pommerns und Sid» Preußens, und 
den Grafen von Hoym, dem die Verwaltung Schlefiens 
oblag, endlich die Herren von Angern und von Tihulemeier, 





bleiben. Die ausfhweifenden Vorftellungen, welche die Kranzofen von 
der Wirkfamkeit des Tugendbundes hegten und noch hegen,. lernt 
man am beiten aus Histoire de la guerre soutenue par les Pran- 
gois en Allemagne en 1813, par le General Guillaume de Vauw 
doncourt, Paris, 1819, und die Nichtigkeit jener Vorſtellungen aus 
der Beurtheilung des Werkesin den Söttingifchen gelehrten Anzeigen von 
4819 St. 162. ©. 1611 kennen. Wielleicht it Schöll der Wahrheit 
am nächften gekommen. wenn er (Histoire abregee des. traites de 
paix IX. 264). fagt: Cependant, & la me&me &poque (gleichzeitig mit 
dem Tugendbunde) se forma, dit-on, sous les auspices du duc 
de Brunswick-Oels et peut-etre par la protection d’un autre - 
souverain detröne, une autre societ6 qui se proposa un but 
pureinent politique. in Sneiftandergreifen und Zuſammenwirken 
beider Bunde würde gerade in ‚jenen Tagen nicht befremden. 


IM, Zpeit. 2 
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von denen jenem bie dem Könige im Jahre 1802 zugefalles 
nen Entihädigungs» Länder, nebſt den übrigen Nieder-Sädz 
fihen und Werphälifchen Provinzen, diefem unter andern 
die Kirchen» und SchalsSachen der Ealsinifchen Glabens⸗ 
genoflen untergeben waren, und den ObersPräfidenten Pom⸗ 
mernd, den Grafen von Ingersleben a). Einigen derfelben 
folgte, was von hohen Stellen faum trennbar ift, herber 
Tadel, vielleicht auch gerechter, allgemeiner Haß feinem, 
am wenigſten verdienter. Auch verabfchiedete fie der König 
nicht in Unmillen, fondern, weil er ihrer Dienfte bei dem 
gefchmälerten Staate nicht mehr bedurfte, und fchrieb allem 
milde, etlichen faft entfchuldigend, wie dem Grafen von 
Hoym b), der, feine Unthätigfeit um wenige Monate übers 
lebend, in Dyhrufurt unweit Breslau, einem von Natur 
ſchönen, und durch ihn verfchönerten Landfig, am 26. October 
1807 ftarb. 

- Er war zu Poblog in Hinter Pommern am 20. Auguft 
1739 geboren und fchnell von Würde zu Würde gefliegen c). 
Wenige feined Standes haben die Kunft Königen zu gefallen 
länger und” glüclicher geübt, noch den Ränfen des Hofes 
flüger begegnet, als er. Um die Herzen beider Gefchlechter 
zu feſſeln, hegünftigte ihn mehreres, eine empfehlende Geſtalt, 
gebildete Sitten und ein verbindlicher Ausdruck; der Aemter 


"und Wohlthaten zu gefchweigen, zu deren Ausfpendung bie 


nerliehene Gewalt berechtigte... Kein Wunder, daß er in 


Schleſien Anhänger und Freunde in Menge zählte, meiſt 


danfbare nicht immer mwürdige, und deren Dienft Gewinn 


für ben Staat war. Das Leben führte er ohne Verſchwen⸗ 





a) Allgem. 3. S. 1052. vergl. 1208. 


by) Die Allgem. 3. und die Schleſiſchen Provinzial- Blätter Tiefern 
das Schreiten aus Memel, vom 30. Auguf an ihn, jene ©. 1208, 
diefe 11. 241. 

‘e) Hoyms Denkmal in den Schlefifhen Provinzial» Blättern vom 
1807 11.490 vergf. Klaproths und Gosmans Preußiſchen Stantsrath 451. 
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dung, doch mit dem Anflayde-und Ganze, deu feine Ver⸗ 
bältniffe geboten. ' Ob er wirkliches Unrecht begangen habe, 
kann zweifelhaft fcheinen; daß er. ed nicht. immer verhuͤtete, 
hats die Gütervertheilung in Güde Preußen offenhart: Am 
fchuldigften erfcheint er, wenn man nad: dem Guten fragt, 
das er fiftete. Zieht man ab, was in dem herrlichen, ihm 
gänzlich, hingegebenen Lande beveitd gefchehen war, und was 
durch ihn hätte geichehen Können, fo wird er auf ber Wag⸗ 
ſchale der Verdienſte zu leicht befunden unb für. ben erlannt, 
der er war, für den Mann für heute. Als ſolchen bewied 
er ſich auch bei der Ueberſchwemmung Sehlefiens durch bie 
. geinde, Waͤre ihm fein Loos um ein oder zmei Sahre früher 
gefallen, fo durfte er fich rühmen, daß ihn das Gluͤck bis 
zum lebten Lebeushauche begleitet habe; denn eben dadurch 
geichnes es feine Lieblinge aus, daß es Fe zur ſchicklichſten 
Stunde abruft: Jetzt geſtanden fogar, die ihm eifrigfl ver⸗ 
ehtten, er fei zu ſpaͤt, beides für feinen Ruf amd für feine 
Ruhe, aus dem Kreife der Gefchäfte geſchieden. Ä 
Um dieſelbe Zeit entjagte Nüchel ebenfalls feiner Lauf⸗ 
bahn, und ging mit nicht unbedeutendem Ehrengehalt auf 
feine Güter in Pommern, Wie er die Erwartung anderer ' 
getäufcht hatte, fo war er felbft, wicht weniger, ald Hohens 
‚. Iobe, und wiederholt, in feiner getäufcht worden, Gemwiß 
. fehlte e8 ihm weder an Muth, noch an Einfiht, noch an 
Pflichteifer ; aber dem Muth ſchadete ungemäßigte Hite, der 
Finficht entgegen wirkte ungebührliche oft beleidigende Eitels 
keit und den Pflichteifer zuißleitete das Vorurtheil, das ey 
für feinen Stand, und ber verachtende Haß, den er gegen 
einen ehrenmwerthen Feind hegte. So gefchah ed, daß meift 
auch fein wahres Verdienſt verunglimpft und der Menſch 
und Krieger in ihm gleich fehr verfannt und herabgewuͤrdiget 
wurde *). 
. Früher, dent alle die genannten, bald nach der 


*) Er farb den 14. Januar 1813. 
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Schlacht von Auerftäbt, war 'der Graf Haugwitz von der 
Beitung der öͤffentlichen Angelegenheiten zürücigetreten, um 
auf feinem Gute Krappitz in Schlefien dem umfonft befchwors 
nen Sturme zuzuſehen. Sein Abſchied machte in dem Bolt 
alle die Empfindungen rege, die bisher aus Achtung für fein 
Glück oder. für feine Fähigkeiten gefchmwiegen hatten. Die 
Uebereinfunft wegen Hannover warb allgemein ald die Urs 
ſache und der. fie ſchloß als der Urheber des fpätern Unglücks 
Preußens betrachtet: Man fchalt ihn wenn nicht treulog, 
doch leichtfinnig, und. weckte gefliffentlich die ungünftigen 
Erinnerungen- an fein außeramtliches Leben. Weder die Un⸗ 
beftändigfeit, mit der er bald unfruchtbarer Andächtelei und 
freimäurerifchen Schwärmereien dd, bald üppigem Genuſſe 
ſſch bingegeben hatte, blieb ungerügt, noch erließ man ihm 
bie. Bergleichting feiner fchöngeiftigen Bildung mit der gelehrten 
Herzbergs und feiner BequemlichfeitösLiebe mit. des letztern 
Arbeitſamkeit. Sogar bie gefellfchaftlichen Berbindungen, in 
die er verflochten war, oft weniger von ber Wahl ale vom 
Zufall abhängig, und die Ansfprüche Lavaters und. anderer 
‚uber ihn, ſaͤumte man nicht, hämifch aufzuregen und geltend 
zu madhen ed. Wie bei fo manchen burdy die öffentliche 
Meinung Geächteten jener Tage, fo vergaß man audy bei 
ihm, daß es bei weitem rühmlicher fei, aus den Fehlern 
ber Zeitgenoffen heilfame Lehren zu ſammeln ‚ als fruchtloſe 
Anlagen zu bilden. 

Um den König hatten fih noch im Laufe des Krieges 
mehrere bedeutende Maͤnner geſammelt, die des Volkes 
Stimme als künftige Theilnehmer an der Umbildung des 


d) Er ſelbſt hat beide in einem Schreiben: An meine Brüder, 
Breslau, bei Löwe, 1779; dargelegt. 

e) So der oder die Berfaffer der Öallerie Preußifcher Eharakiere. 
S. 321. 342. Nicht fo ſchadenfroh, als ſie, aber im Ganzen nicht 
milder zeichnet das Bildnig Diefes berühmten Staatsmannes der geift- 
reihe Berfaffer der Memoiren des ‚Greiberen von S—a, Prag und 
Leipzig, 1815, 1. 131 u. f. 
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Stantd bezeichnete. Sobald daher bie Friedens Borfchaft 
erfholl, wendete ſich aller Aufmerkſamkeit nach Memel, und 


dba der König mit den Seinen in der Mitte des Jänners 


nn 


a 


‚1808 von dort abging, nad) Königsberg f), um zu vernehmen, 


welche Muthmaßungen fich beflätigen und welche. fich wider⸗ 


‚legen würden. Unter benen insbefondere, die hohe Staates 


ämter befleiveten, oder ſich dazu berufen fühlten, begann 
plöglich eine unerhörte Gefchäftigfeit. Neue Verbindungen 
wurden gefchloffen und alte erneuert. Man verpflichtete fich 
wechjelöweife, um wechſelsweiſe einander zw. fürbern, und 
felbft folche begehrten, die man das Begehrens nicht, fähig 
hielt. Eben’ fo vielfache Bewegungen äußerten ſich in den 
Zuſchauern. Die bösartigen freuten ſich des Spiels der 
Leidenſchaften und rechneten auf gekränkte Erwartungen; die 
gutgearteten bezweifelten in dieſen die Lauterkeit, in jenen 


die Ausdauer des jungen Eifers; mehrere der Erfahrenen 


fürdjteten, daß die rege Sehnfucht, alles und auf einmal 
zu beffern, Uebereilungen herbeiführen und. der Sicherheit 
der Maßregeln ſchaden möge; manche, welche die Zeit ſcharf 
auffaßten, achteten es für Fein Glück in Verhältniſſen zu 
dienen, die, an fich fchwierig, leicht durch Frankreichs Eins 
mifchung noch fchwieriger werben Fonnten, Ohne von ber 
Fleinlichen Eitelfeit und dem fohnellen Wechfel, oft nur vor 
übergehenden Erfcheinen der untergeordneten Staatsbeamten 
Kenntniß zu nehmen, halten wir und an die hervortretenden 
Männer und begleiten fie von nun an in ihrem Wirken. 

Diie erſten erneuernden Bemühungen galten dem Heere; 


doch ift von ihnen weniges (man erräth leicht,. warum,) 


durch öffentliche Befehle, das meifte aus dem, was erfolgte, 
befannt geworden. Das Loos der Preußiſchen Kriegsbefeh⸗ 


- Tiger war, feit den Schlachten von Sena und Auerftädt, 


eines der traurigſten und ‚hatte ſich durch den Frieden von 





f) Er traf. den 16. an. Dem tegtern Orte ein. Allgem. 3. von 
1808 ©. 132, vergl. 172. 2 
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Tülſtt um nichts gebeffert. “Alte, fowohl die auf ihr Wort 


entlaffenen, al® die noch in Frankreich gefangenen, wenn fle 
Yon dort zurückkehrten g), fahen fi nicht allein auf Die 
Hälfte ihres Soldes befchränft h); fle hatten außerdem noch, 
was her Krieger höher fchägen fol, als Freiheit und Leben, 


die Achtung eingebüßt, deren fie vormald.genoffen. Ihnen 


allein nämlich gab die dffentliche Meinung dad Unglüd auf 
den Schlachtfeldern Schuld. Ueberall und ohne Rückhalt 
erwachte der Tadel gegen ſie und der Bürger rächte die Un⸗ 
Bil, die er Häufig von ihnen erfahren und ungern verfchmerzt 
hatte, durch kraͤnkende oft unverbiente Herabfegung Um 
Biefen Vorwürfen und der Feindſchaft, die fie herbeiführten, 
zu begegnen, beſchloß der König Ehrengerichte niederzufegen, 
bor denen fich die Angefchuldigten rechtfertigen follten. Zu 
Königsberg übernahmen feine eigenen Brüder die Leitung 
eined folchen Gerichts, dad ganz eigentlich beflimmt war, 
über die zu ſprechen, welche anvertraute SHeerhanfen und 
Feſtungen überantwortet hatten, und von dem Blücher los⸗ 
gefprochen Binwegging. Anderwaͤrts wurde die Unterfuchung 
Feldherren anvertraut, auf deren Namen Fein Flecken haftete. 
Es lag in der Natur der Maßregel, daß fie nicht leiftete, 
was man ihr anmuthete. Man bezweifelte keineswegs bie 
Lanterfeit der Abſicht; aber man tadelte allgemein, daß ber 
Krieger (fe gebot die Form) nur von feines Gleichen gerichtet 


wurde D. Man hielt alle Berurtbeilten für fchulbig, wie 





8) Ihre Befreiung erfolgte erft im Winter 1808. Darftellung 
des Benehmens u. f. w. ©. 13. Die‘ Zahl der wiederkehrenden Ges 
meinen ſetzt die Allgem. Zeitung von 1809 S. 156, wohl unter ber 
wahren Zahl, auf 14850 Mann. 

h) Zufolge einer koniglichen Berordnung aus Memel vom 10. 
Auguſt 1807 und einer andern aus Koͤnigsberg vom 2. Dec. 1808. 
Algem. Zeitung S. 1000 und Jahrg. 1809. ©. 128. 

i) Das Nähere der ganzen Einrihtung erhellt am deutlichſten 
aus dem Cirenlar des General⸗Lieutenants von Grawert für die ſämmt⸗ 
lichen ernannten Prüfdenten des Ehren  Reitigung» Trivumals für die 
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bie Befehlshaber der auögelieferten Keftungen, Linbnern, 
den Auffeher der Schleftfchen, und den Grafen Wartensleben, 
der fich der Uebergabe Magdeburgs nicht widerſetzt hatte; 
aber man fand die Gerichte viel zu nachfichtig und die Zahl 
der Beftraften viel zu Mein Kid. Man war einflimmig, baß 
für den Krieger die Verwirkung feiner Ehre das härtefte 
Schidfal feiz aber man urtheilte, daß er fie mır auf dem 


— wieder erobern koͤnne. Man erkannte endlich, 


es fei die Reinigung bed Heers eine wahre Verbeſſerung; 
aber man verſchwieg ſich nicht, daß die letztere von noch 
ganz andern Bedingungen abhange. 


Dieſe Ueberzeugung theilte, wie mehrere Kriegskundige, 


ſo insbeſondere ein Mann, der von allen, die mit ihm in 


engerer Verbindung lebten, laͤngſt für würdig erkannt ward, 


zu des Staates neuer Gründung zu wirken. Gerhard David 
von Scharnhorft, im Jahr 1756 zu Hämelfee im Ceflifchen 
geboren und in der Kriegsfchule, die der berühmte Graf 
Wilhelm von Schaumburg sLippesBüdeburg angelegt hatte 
und felber leitete, unterrichtet, war 1777 in NDannöverifche 
Kriegsdienſte, aus diefen 1801 in Preußiſche und fpäter in 
den Stab eingetreten 9. Daß er zu den unterrichtetften 
Männern feined Standes gehöre, hatten frühzeitig mehrere 
brauchbare Werke von ihm, baß er kein bloßer Borfchriftler 
fei, der Krieg gelehrt. Bei der unglüdlichen Erftürmung 
Lübecks gefangen und durd eine fonderbare Perfettung von 
Zufällen noch vor der Ergebung des Blücherfchen Heerhaufens 
ausgemwechfelt, wohnte er unter PEftoeg der Schlacht von 
Eylau. bei und burfte, nach dem Urtheile aller Unparteiifchen, 


Officiere aller Regimenter der Schlefifchen Infpectoren vom 9. Zebrugr 
1808, in den Voffifhen Zeiten XIV. (April 808) ©. 138, 
k) Mehrere find genannt in der Allgem. 3. von 1809 ©. 79. 
15%. 1412 vergl. Zahrg. 1810 ©, 3. 56. 
*) Im Sabre 1804 wurde er Dbarfter, 1807 General· Major und 
1813 Genecral⸗ Lieutenant. 
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was dort geſchah, ſich zueignen. Zu den Borzügen ‚des 


Kriegers gefellten fich die Vorzüge ded Menfchen. Er vers 
ftand und übte nicht nur die ſchwere Kunft, mit dem ge 
leifteten Guten zufrieden, ſich, feines Antheild an ihm zu 
entäußern; er wußte zugleich, was faft noch feltner gefunden 
wird, in dem ermüdenden Kampfe mit Furchtfamfeit und 
Schwäche beiden eine ruhige Beharrlichkeit enfgegenzufegen, 
die, wenn auch mehrmals abgewiefen, ftetd zu dem Gebillig⸗ 
ten wiederkehrt und meift in irgend einer Form obſiegt. 
Wer ihn zum erften Mal fah und fein fchlichtes faſt fchläfriges 


Weſen und den nadjläffigen oft unbehülflichen Ausdruck zum , 


Maßſtab der Beurtheilumg nahm, konnte den geiſtreichen 
Mann in Gefchäften und den feurigen im Kriege nicht wohl 


ahnen. Die ihn näher fannten, rühmten noch außerdem - 


feinen Sinn für Freundfchaft, feinen regen Eifer für die 
Wohlfahrt des Vaterlandes, und fein von allem Eigennutz 
freied Gemüth D. 

Er, jetzt hervorgegogen, war ed, der die Umbildung 
des Heeres betrieb. Kine Menge Gebrehen und Mängel, 
die fchon in friedlichen Tagen den Berftändigen oft beleidigs 
ten, oft empörten, waren durch den Krieg recht auffallend 
hervorgetreten und beſonders in der Vergleihung mit den 
Franzoͤſiſchen Einrichtungen fühlbar geworden. Die Begüns 
fligung des Adels hatte bisher den Bürgerlichen in der Negel 
die Gelangunh zu hohen Kriegsftellen verjchloffen und das 
Recht des laͤngern Dienftes felbft den Untauglichen aus jener 
Elaffe den Weg zu den erften gebahnt. Den gemeinen Mann 
traf, nicht felten um leichter Fehler willen, die härtefte und 





n Eine würdige Lebensbefchreibung des trefflihen Mannes fehlt 
noch. Einen Abriß feiner äußern Schidfale haben die öffentlichen Blätter 
bei der Anzeige feines Todes gegeben. (Eine leſenswerthe Eharacteriftit 
desselben aus dem Nachlaſſe feines am 16. November 1831 zu Breslau 
geftorbenen Freundes, des Generals Major von Claufewig, findet man 
in Leop. Nantes biftorifch » politifcher Zeitſchrift. Hamburg 1832, Ir 
Jahrgang S. 191). 
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ſchimpflichſte Strafe und erſtickte in ihm alled Ehrgefühl. In 


einem Staate, der, wenn irgend einer, ein friegerifcher heis 
Ben durfte, galt gleichwohl die Verbindlichkeit zu den Wafe 
fen nicht allgemein, fondern mannigfaltige Ausnahmen unter 
mannigfaltigem Vorwand. Ueberdem war die Bekleidung des 
Heers weder bequem. noch fhüsend, feine Bewegung wegen 
des endlofen Gepädes fchmwerfällig, und die Zufammenfegung 
ber oberften Kriegsbehörde dem Gefchäftsgange mehr nach⸗ 
theilig, als förderlih. Allen diefen Unvollkommenheiten dachte 
man jegt mit Ernft abzuhelfen. in Befehl vom 3. Auguft 
. 1808 ließ wenig mehr von den üblichen Züchtigungen der 
Gemeinen beftehn und flufte zugleich die Strafen der Befehlds 
haber, gehörig ab m). Ein anderer vom 6. Auguft Tnüpfte 
im Frieden alle Beförderung an Kenntniffe und Bildung, im 
Kriege an Tapferfeit und Auszeichnung und verwarf jede 
Berüdfichtigung der Geburt n). Auch eine Unterfcheidung 
der. ſechs Heeresabtheilungen (oder Divifionen) durch Farben, 
nad) ben ſechs Provinzen, Oſt⸗Preußen, Welt-Preußen, Pom⸗ 
mern, Brandenburg, Nieder-Schlefien und "Ober Schlefien 
fah man 0) und erwartete die uneingefchränfte Verpflichtung 
zum Kriegsdienſt p), die doch um der argwöhnifchen Zeit 
willen unterblieb. Bon dem Wirkungsfreife der neuen Ktiegs- 
behörde, die ſich fyäterhin bildete, warb bekannt, daß die 





m) Die Verordnungen von diefem und dem nächſten Sahre finden 
ſich meiftentheils in Mathis juriftifcher Monatsichrift für die Preußi⸗ 
fhen Staaten (die bieher gehörigen B. VI. ©. 377-414). Eine gute 
fuftematifch geordnete Weberficht der Gefege von 1808 und 1809, nebft 
Darlegung ihres Inhalts, Tiefert die Chronik der. Geſetzgebung in der 
Preußifhen Monarchie von Wilhelm von Wedel, Erſter Band (ein 
zweiter ift nicht erfchienen), Breslau, 1810. 

n) Bei Mathis am ange. D. ©. 415, vergl, Wedel Ehronit 
u. ſ. w. ©. 87 u. f. 

0) Eine beſondere Verordnung hierüber erging unterm 7. Juli 
1808 Allgem. 3. ©. 908. 


pP) Ag. 3. ©. 1070. en 


26 1808. 


Geſchaͤfte der Aushebung und Werbung nebſt dem Aufrecht⸗ 
halten der. innern Ordnung, Die allgemeine Beſtimmung deſ⸗ 
fen, was ſich auf bie Einlagerung bed Kriegers und Die 
Aufbringung der ſtaͤdtiſchen Einlagerungs⸗Gelder beziehe, bie 
Verpflegung und Bewaffnung des Heerd und der Keflungen 
Im Kriege und Frieden, die Aufficht über bie Gemehrftätten 
and Pulvermühlen, die Errichtung der Keldpoftämter, bie 
Berforgung der Witwen und Ausgebienten, und die Erzies 
hungsanftalten für Kriegszwecke ihr untergeben wären. Mit 


dem Minifter Sowohl der innera Angelegenheiten und Finan⸗ 


zen, als mit dem der äußern Verhältniffe ftand fie fortwäh- 
rend in Verbindung, empfing von diefem die nöthigen Nach⸗ 
rihten, um Borfichtömaßregeln zu nehmen, und verhandelte 
mit jenem über ihre Bedürfniſſe. Sie felbit zerfiel, wegen 
ihres großen Umfangs, in zwei Abtheilungen, von denen die 
eine die allgemeinen Kriegsgefchäfte, die andre die wirthfchafts 
lichen beforgte. Die Häupter beider waren Mitglieder des 
Staatsraths und trugen dem Könige unmittelbar vor. Jede 
der beiden Hauptabtheilungen zerſiel die erſte i in drei, die 
zweite in vier Unterabtheilungen q). 

Wie die neue Einrichtung des Heerd die damit Beaufs 
tragfen befchäftigte, eben fo und mehr noch befchäftigte. fie 
deffen Ergänzung, oder, richtiger gejagt, Wiederherftellung. 
Auch hierüber wurden lange Zeit, theild durch Briefe, theils 


burch Sffentliche Blätter, die feltfamften Nachrichten ausges 


freut, Während einige auf eine Madıt von hundert taufend 
uud drüber zählten, febten fie andere bis auf und unter 
dreißig taufend herab rn). Während jene von nichts ald Auss 


hebungen und neuen Werbungen fprachen, redeten diefe von. 


. Beurlaubung und Auflöſung. Während endlich die erflern 
die Mehrung der Streitmaffe Preußens für eben fo noth⸗ 








q) Algem. 3. von 1809, S. 100, 156. 
r) Man vergl. die Allg. 3. von 1807, ©. 1040, 1052, 1184 und 
Im Sahrg. 1808 ©. 472, 475. 
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wendig als zwedmäßig anfahn, erflärten fie Die letztern für 
unnuͤtz und unmdglih, Es ift früher gedacht worden, wie 
die Webereinfunft, bie Preußen mit Frankreich am 8. Sep⸗ 
tember 1808 abfchloß, das Heer auf zwei unb vierzig tau⸗ 
fend Streiter befchräntte und fo aller Vergrößerung, wenigs 
ſtens der freien und unverftellten, ihr Maß vorſchrieb. Aber 
biefe Lähmung der offnen Wirkſamkeit, wenn man je auf 
eine folche gerechnet hatte, hinderte keinesweges bie heims 
liche. Die Erhebung Preußend nie aus dem Ange verlie⸗ 
rend, und des menfchlichen Glückswechſels eingedent, hinter 
ging man vielmehr des Keindes Scharfficht und rüftete fich 
im Verborgenen für beffere Tage. Bon Zeit zu Zeit zog 
man Neulinge ein, übte fle in ben Waffen, entließ die Ges 
Abten in ihre Heimath und erfebte die Entlaffenen durch ans 
dre Ungeübte. Ohne das Heer zu verflärfen, fland binnen 
drei Jahren eine Kraft von hundert und zwanzig Bis funfs 
gig taufend Mann in Bereitfchaft, die, wenn die Umiftänbe 
zwangen oder ermahnten, fchnell einberufen werben und in 
Reihe und Glied treten konnten. Cine gleich große Anzahl 
von Gewehren, theild im Deftreihifchen eingefauft, theils 
fm Lande verfertigt, lag zur Bewaffnung biefer Maffe vors 
raͤthig. Auch bie erforberlichen Feldftüde hatte man durch 
Umgießung des metallenen Geſchützes in den geretteten Feſtun⸗ 


gem gewonnen und bie Stelle bes letztern durch eiſernes aus⸗ 


gefüllt. So vorfihtig und raſtlos zugleich wirkte und ſchuf 
Scharnhorſt =). | 

Richt minder thätig, als er, bewies: ſich im Ordnen Des 
Innern der Freiherr Carl von und zum Stein. Er war im 
Jahr 1756 za Naffaı an der Lahn aus altem reichsritterlichen 


Geſchlecht emnſproſſen und bereits 1780 von Friedrich demn 





8) Beiträge zur Gefchichte des frühern Feldzuges der Kuſſiſch 
Preußiſchen Armee im Jahr 1813 (der Aufſatz eines wohl unterrichte⸗ 
ten Mannes) in der Zeitſchrift Kronos, Auguſt 1813, ©. 158 u. f. vor 
allen der Feldzug von 1813 bis zum Waffenfiliend S. 8 u. f. 


/ 


zweiten in. der: Bergwerks⸗ ‚und Hüttenbehörbe unter Heinitz 


angeftellt worden. Eine Reife, die er, in den erften Regies 
rangsjahren Friedrich. Wilhelms des zweiten, nach England 
unternahm, erweiterte die Anfichten, die er auf einer frühern 


in Süd-Deutfdland, wie durch den Beſuch der Saͤchſiſchen, 


Thüringifchen und Pränfifhen Bergwerke erworben hatte, 
und gab ihm überhaupt eine Richtung, die für fein ganzes 
Leben und Wirken nicht ohne Einfluß geblieben if. Nach 
feiner Ruͤckkehr erhielt er allmählig den Borfig in dem Märkis 
fchen, Mindenfchen und Weftphälifchen Kammern, und unter 
dem jetigen Könige im Jahre 1804 die erledigte Stelle 
Struenfeed und mit ihr die Beforgung der Accifes. und Zoll⸗ 
gefchäfte, und die Aufficht über Gewerbe und Handel. Unge⸗ 
achtet die Schöpfung der Schatfcheine, fein Wert, nichts 
weniger denn allgemeine Zuftimmung fand, fo war doch uns 
ter Preußens erften Staatsbeamten Feiner, von dem bag 
Bolt mehr erwartete, oder zu bem es größeres Bertrauen 
hegte; und wirflich durfte er auf das letztere vielfachen An⸗ 
ſpruch machen. Seine Rechtſchaffenheit war eben ſo unbe⸗ 
zweifelt, als feine Einſichten anerkannt und feine Thaͤtigkeit 
unermüdlich. Alte Formen zu zerbrechen hatte er Muth und 
neue zu gründen Kraft genug. Auch die weit verbreiteten 
Verbindungen in Deutfchland, deren er ſich erfreute, und 
"feine Anhänglichkeit an England und deffen Berfaffung rede 
ten zu feinem Vortheil t)y. So vielen Vorzügen gegenüber 
verfchwand oder fchien zu verfchwinden, daß er, zu ftreng 
auf feiner Meinung beharrend, ungern in fremde Anfichten 
einging, mehr geeignet war, fruchtbare Ideen zu erzeugen 
und anzuregen, als fie mit Ruhe zu geflalten und mit Be 
harrlichkeit auszuführen, und Frankreich mit. einem Haſſe vers 
folgte, der wohl zum Unbedacht hinreißen Tonnte. 

Mährend des Krieges hatte er fih auf feine Güter im 
Naffauifchen zurücgezogen und der berathende Kreis des Kös 


€) Eosmars Preußiſcher Staatsrath ©, 550. 
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ige‘ mehrmals gewechſelt, nicht. ohne „bad "ber. Feind ſich 
fränfende Ausfälle gegen Einzelne bald ‚in. Deutfchen bald in 
Franzoͤſiſche Wlaͤttern erlanbte, wie unter andern gegen beit 
Freiheren von Hardenberg, der jetzt nach .gefchloffenem Frier 
den aus dem Kreife der Gejchäfte, ber innern und der aͤußern, 
denen er vorfland, heraustrat v). Au feine Stelle rief der 
König den Freiheren von Stein wieder zu ſich nad Memel 
und übertrug ihm unterm 5. October 1807 die oberſte Leis . 
tung aller Angelegenheiten mit Einjchluß..der.Theilnahme an 
ben auswärtigen x). Bon biefem Augenblick an fah man 
der Begründung einer oft vermuißten Einheit in der Berwals 
tung, fo wie in der Weckung eines höhern Sinns für ben 
Staat, hauptſaͤchlich durch Vernichtung der flörenden Bers 
häftniffe zwifchen ben verſchiedenen Elaffen feiner Bürger und 
durch Eröffnung eined freien Spielraumd beides für kluge 
Mitberathung unp lebendiges Eingreifen entgegen. And; vers 
fündigte bald genug. der nen Angeſtellte feinen Willen und 
ſprach, was und worauf er wirken. wolle, in: überrafchenben 
Berordnungen aus. 

Zu ihnen gehörte. gleich Die erfte, die wenige Tage nad; 
feiner Ernennung (am 9, October) von Memel ausging und 
das beftehende Verhältniß ber Grundeigenthümer merklich Ans 
berte. Ihr zufolge ward ed Bürgern und Bauern erlaubt, 
yon: nun an auch foldye unbewegliche Güter zu Faufen, deren 
Beſitz bisher ein ausſchließliches Vorrecht des Adeld geweſen 
war, fo wie biefer ebenfalld bürgerliche und bäuerliche 
Güter an fi) bringen und bürgerliche Gewerbe treiben 
mochte. Unter Vorbehalt der Rechte der Gläubiger ftand es 
frei, alle Grundftüde, nach gefchehener Anzeige bei ber Lan⸗ 
des-Polizei, zu zerlegen, und eben fo, nach eingeholter Ges 





v) Man ſehe über ihn die Aeußerungen des Berliner Telegraphen, 
deſſen ſich die Franzoſen zur Verbreitung ihrer Schmaͤhungen bedienten, 
in der Allgem. Zeit. von 1807, S. 640. Zufolge derſelben Blätter 
©. 1000 nahm Hardenberg im Monat Auguft feinen Abfchied. 

3) Allgem. Zeitung von 1807 ©. 1156, 1320. 
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uehmigung, einzelne Hofe zufauunenmpiehn und bänerliche 
Stellen mit Borwerlen zu vereinigen, wie. nicht minder Durch 
Familienfchläffe jede, keinem Dbereigenthümer guterworfene, 
Lehnsverbindung und Yamilien- Stiftung umzuaändern, oder 
ganz aufzuheben. LUnterthänigfeit ſollte forthin weder durch 
Geburt uab Heirath, noch. durch Derteng und llebernahme 
unterthäniger Stellen begründet werden , amd jede Art von 
Leibeigenfchaft, wie Dienſtzwang und Loskaufung von Guts⸗ 
pflichtigkeit, mit dem 11. November bed 1810: Jahres auf⸗ 
hören. Bon allen Verbindlichkeiten zu Geldzinſen, Hand⸗ 
dienſten nud ähnlichen Leiflungen erkannte man feine fir 
rechtlich, als ſolche, bie auf dem Genuß eines Grundſtücks 
und anberer Vortheile ober auf einem Ablammen ruhten y) 
Eine zweite Verordnung z), Die. dieſer wenige Wochen 
nachher (Königeberg.am 24. Nov.) folgte, berückſichtigte die 
traurige Lage, im welche der Krieg Die Grupdbeſitzer auf Dem 
Lande und in den Städten verfeßt hatte Um ihrem gängr 
‚ lichen Untergang abzuwehren und, zu ihrem und ſelbſt bes 
Gläubigerd Vortheil, übereilten VBerfteigerungen zuvorzukom⸗ 
men, bewilligte ber König eine allgemeine Zahlungsnachficht 
GIndult) bis zum 24. Sunind 1810. Dem Gläubiger ward 
unterfagt, ben Grundbefiberun (Rämmereien, milde Stiftungen 
und Gemeinheiten eingefchloffen?. feine Schuld aufzufündigen, 
der Pfandgläubiger angewieſen, ſich mit ber einmal erhalte, 
nen Sicherheit zu begnügen, wer auf Wechfel und Berfchreis 
bungen geliehen batte, berechtigt, ſich die fehlende leiſten 
- zu Iaffen und alle vor Gericht fchon anhängigen Schuldkla⸗ 





y) Edict, den erleichterten Befib und den freien Gebrauch des 
Grundeigenthums, fo wie die perſonlichen Berhältniffe. der Landbewoh⸗ 
‚ner betreffend; wozu jedoch noch gar mande erläuternde Verordnung 
getommen it. Man ſehe Mathis Monatsfhrift V. 169, vergl. Wer 
deils Chronik u. ſ. w. ©. 184 u. f. und bie Schleſiſchen Provinzialblaͤt⸗ 
ter von 1807 11. 539. | 

z) In Mathis Monatsfhrift V. 297. Einen Auszug aus ihr 
liefert Wedell 176. 
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gen und rechtskraͤftig gewordene Hülfe aufgeſcheben. Die 
Landſchaft konnte, während ber Friſtung, die Aufkuͤndigungen 
der Schuldner annehmen oder zurückweiſen, ſie ſelbſt ihre 
Pfandbriefe wicht kündigen, ſondern blos gegen audere ablös 
ſen. Alle Schuldner waren, bei Verluſt der Wohlthat, ge⸗ 
halten, die Zinſen richtig und ohne Verzug abzuführen⸗ | 

Die künftige Führung und Verwaltung bes ftäbtifchen 
Gemeinweſens beſtimmte der König durch eine befonderz 
Stäbteordnung, die er am 19, November 1808 von Koͤnigs⸗ 
berg aus ergehen ließ a). Ihr Zwei war, wie ihn die Eins 
leitung ausfprach, nicht mur überhaupt ben Städten eine 
felbfttändigere und beffere Berfaffung zu geben, fohbern vor 
züglich den befchräufenden Zunfts und Innungsgeilt unter den 
Bürgern zu vertilgen, ihre Theilnahme an den öffentliches 
Angelegenheiten durch einen geſetzlichen Vereinigungspunkt zu 
wecken und fo.den Sinn für ihre und bes Staates Wohl⸗ 
fahrt zu bilden. Um fo löbliche Abficht zu erreichen‘, ward 
Kolgendes fefigeftellt: Jede Stadt wähls eine ihrer Größe am 
gemeffene Anzahl von Stadtperordneten, als Vertreter ber 
Bütgerfchaft, fo jedoch, daß jegliches Sahr ein. Drittel, im 
den beiden erften Jahren durchs Loos, und von da ar nad 
dem Dienftalter, ausfcheidet und durch neue Mitglieder ergänzt 
wird. Die Wahl gefchieht nach den Bezirken, in die jede 
Stadt verhältmißmäßig zu theilen if, und umfaßt ale Bür⸗ 
ger, die, nach dem Maßftabe ihres jährlichen reinen Eins 
fommens, für flimmfähig gelten. in Auffeher und drei 
Berfiger leiten fle und reichen Die Namen ber Gewählten zur 
Prüfung und Beltätigung an den Rath ein. Dur bie 
- Wahl erhalten die jebesmaligen Stabtverorbneten bie Boll 
macht, ihre Gemeinheit in allen Angelegenheiten zu vertrer 
ten, in Beziehung auf dad Vermögen, die Rechte und bie 
Obliegenheiten verfelben, binbende Erflärungen abzugeben, 





a) Vollſtandig in Mathis Monattſchrift vn. 96 und im nutzuge 
bei Wedell 65. 
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Beldzufchüffe zu bewilligen und nöthige Leifhingen zu regeln. 
Sie dienen übrigens unbefoldet, -verfammeln fich monatlich 
wenigftend einmal, entfcheiden nad; der Stimmenmehrheit, 
und “find befugt, Ausfchüffe zu beſondern Unterſuchungen zu 
ernennen. 
Der Rath jeder Stadt beſteht, nach Verhaͤltniß ihres 
Umfangs, aus mehrern oder. wenigern Mitgliedern, zum 
Theil befoldeten, zum Theil unbefoldeten, hat an feiner Spiße 
einen oder aych zwei Bürgermeifter,, und wirb von den Stabt- 
verordneten erwählt und von der Landes⸗Polizeibehoͤrde beftäs 
tigt, doch mit Ausnahme des erſten Bürgermeifterd, den ber 
König aus drei ihm vorzufchlagenden Männern zu ernennen 
fi) vorbehält. Von den Mitgliedern werden der Rechtöbe- 
traute (Syndicus) ded Rathes, die gelehrten Stabträthe und 
ber Rath fürs Baufach auf zwölf, alle übrigen auf ſechs 
Jahre, letztere fo angeftellt, daß von ihnen.jährlich, oder, 
wenn die Anzahl zu Hein if, von zwei zu zwei Sahren ein 
Theil anusfcheidet und dieſen neue Gewählte erfeßen; doch 
Fonnen die unbefoldeten am Ende, des dritten Jahrs niebers 
legen. Die befoldeten, wenn fie aus⸗ und nicht durch neue 
Wahl wieder eintreten, beziehen ein ihrer Dienftzeit gemäßes 
Sahrgehalt. Für jeden der gefammten Stadtbezirke wird 
mnoch außerdem von den Stadtverorbneten ein befonderer, in 
. dem Bezirke anfäßiger,, nicht zu befoldender Vorſteher, nebft 
einem Stellvertreter, auf ſechs Jahre vorgeſchlagen und von 
dem Rathe beftätigt. 
Ueber den Gang ber Gefchäfte und bie Verhaltniſſe , bie 
aus ihrer Führung entſtanden, erflärte die Verfügung ſich 
alfo: Die Ausübung der Polizei ift nicht notwendig Sache 


des Stadtraths; übt aber der Stabtrath die Ortspolizei aus, 


fo fteht er unter der Ober-Polizeibehörde In jedem Falle 
bringen die Gemeinheiten die Koften ber polizeilichen Verwal 
tung auf, möge fie dem Nathe oder einer eigenen Behörde 
vertraut werden. Ungeachtet alle Angelegenheiten, die das 
Gemeinwefen betreffen, zur Begründung nöthiger Einheit in 
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dem Rathe sifammenfließen, und von ihm zu leiten find, fo 
wirb nichts deſtoweniger die Bürgerfchaft überall ein⸗ und 
mitwirfen, ſowohl, wenn neue Einrichtungen zu treffen, als, 
wenn befshloffene auszuführen find. Zu Verhandlungen in 
befondern Ausfchüffen eignen fich die Firchlichen Angelegens 
heiten, der öffentliche Schulunterricht, die Arwenverpflegung, 
die BrandverficherungssGefellfchaft, Die Feuer⸗ und Löfchan- 
falten, die Sorge für die Gefundheit, das Bauweſen, die 
Obhut über die Kämmerei-Kaffe und ähnliche Gegenftände. 
Eine Unterbehörde des Raths bilden die Bezirksvorſteher, 
denen die Aufficht über Brüden, Brunnen und Wafferfeituns 
gen, wie auch über die Erleuchtung und Reinigung der 
öffentlichen Pläße obliegt. Die Stadtverordneten zuſammen 
follen des Ganzen in allen einzelnen Zweigen wahrnehmen, 
und feiner Erhaltung und Befferung ihre Kraft und Thätigs 
feit widmen. 

Diefe Veränderung der Städteverwaltung bereitete auf 
die bei weitem wichtigere vor, welche die höchften‘ Staates 
behörden durch einen Befehl vom 16. December 1808 erfuhs 
ren b). Vereinfachung der Gefchäfte, Beförderung größerer 
Einheit, und Zufammenfaffung aller Strebungen in einen 
Brennpunft waren audy hier, wie die Einleitung ausſprach, 
das Ziel, das man aufftedte und der Weg, auf dem man . 
es zu erreichen vermeinte, biefer: 

Die oberfte allgemeine Verwaltung des ganzen Staates 
geht von dem Staatsrathe, unter der unmittelbaren Aufficht 
des Königed, die Leitung des Innern, der Staatdeinkünfte, 
der auswärtigen Berhältniffe, des Krieges und der Rechts⸗ 
pflege von fünf befondern Oberbehörden -(Minifterien) aus. 

Die erfte diefer DOberbehörden fpaltet fich in ſechs Uns 
terabtheilungen (Sectionen), deren eine die allgemeine Poli- 
zei, die zweite die der Gewerbe, bie dritte den öffentlichen 
Unterricht und die kirchliche Gottesverehrung, die vierte Die 





b) Zu finden bei Mathis VIL 252, und im Auszug bei Wedell 19. 
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Beldzufchüffe zu bewilligen and nöthige Leiftungen zu regeln. 
Sie dienen übrigens unbefoldet, verfammeln fich monatlich 
wenigftend einmal, entfiheiden nad; der Stimmenmehrheit, 
und find befugt, Ausfchüffe zu beſondern Unterſuchungen zu 
ernennen. 
Der Rath jeder Stabt befteht, nah Verhaͤltniß ihres 
Umfangs, ans mehrern oder: menigern Mitgliedern, zum 
Theil befoldeten, zum Theil unbefoldeten, hat an feiner Spike 
einen oder aych zwei Bürgermeifter, und wird von den Stabt- 
verordneten erwählt und von der Landes⸗Polizeibehoͤrde beftäs 
tigt, doch mit Ausnahme des erſten Bürgermeifterö, den der 
König aus drei ihm vorzufchlagenden Männern zu ernennen 
fich vorbehält. Bon den Mitgliedern werben der Rechtsbe⸗ 
traute (Syndicus) des Nathes,. die gelehrten Stadträthe und 
der Nath fürs Baufach auf zwölf, alle übrigen auf ſechs 
Sahre, letztere fo angeftellt, daß von ihnen.jährlich, oder, 
wenn die Anzahl zu Mein ift, von zwei zu zwei Sahren ein 
Theil ausſcheidet und biefen neue Gewählte erfeßen; doch 
fonnen die unbefoldeten am Ende, des dritten Jahrs niebers 
legen. Die befoldeten, wenn fie ands und nicht durch neue 
Wahl wieder eintreten, beziehen ein ihrer Dienftzeit gemäßes 
Sahrgehalt. Für jeden ber gefammten Stadtbezirke wird 
noch außerdem von ben Stadtverordneten ein beſonderer, in 
. dem Bezirke anfäßiger, nicht zu befoldender Vorſteher, nebft 
einem Stellvertreter, auf ſechs Jahre vorgefchlagen und von 
dem Rathe beftätigt. 
Ueber den Gang ber Gefchäfte und die Verhältniffe, die 
aus ihrer Führung entitanden, erflärte die Verfügung fid) 
alfo: Die Ausübung der Polizei ift nicht nothwendig Sache 
bes Stadtraths; übt aber der Stadtrath die Ortspolizei aus, 
fo fieht er unter der Ober⸗Polizeibehoͤrde. In jedem Falle 
bringen die Gemeinheiten die Koften der polizeilichen Verwal⸗ 
fung auf, möge fie dem Nathe oder einer eigenen Behörde 
vertraut werden. Ungeachtet alle Angelegenheiten, bie das 
Gemeinwefen betreffen, zur Begründung nöthiger Einheit in 
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dem Rathe sufammenfließen, und von ihm zu leiten find, fo 
wirb nichts deſtoweniger die Bürgerfchaft überall ein”, und 
mitwirken, fowohl, wenn neue Einrichtungen zu treffen, al, 
wenn befshloffene auszuführen find. Zu Verhandlungen in 
befondern Ausfchüffen eignen fich Die Firchlichen Angelegens 
heiten, der öffentliche Schulunterricht, Die Arwenverpflegung, 
die Brandverficherungs-Gefellfchaft, Die Feuer» und Köfchan- 
falten, die Sorge für die Gefundheit, das Bauweſen, die 
Dbhut über die Kämmerei- Kaffe und ähnliche Gegenftände. 
Eine Unterbehörde des Raths bilden die Bezirfövorfteher, 
denen bie Aufficht über Brüden, Brunnen und Wafferfeituns 
gen, wie auch über die Erleuchtung und Reinigung ber 
öffentlichen Pläße obliegt. Die Stadtverordneten zufammen 
follen des Ganzen in allen einzelnen Zweigen wahrnehmen, 
und feiner @rhaltung und Beſſerung ihre Kraft und Thaͤtig⸗ 
keit widmen. 

Dieſe Veraͤnderung der Städteverwaltung bereitete auf 
die bei weitem wichtigere vor, welche die höchften' Staats» 
behörden durch einen Befehl vom 16. December 1808 erfuhs 
ren b). Bereinfachung der Gefchäfte, Beförderung größerer 
Einheit, und Zufammenfaffung aller Strebungen in einen 
Brennpunkt waren audy hier, wie die Einleitung ausfprach, 
das Ziel, dad man aufftete und der Weg, auf dem man . 
es zu erreichen vermeinte, dieſer: 

Die oberſte allgemeine Verwaltung des ganzen Staates 
geht von dem Staatsrathe, unter der unmittelbaren Aufſicht 
des Koͤniges, die Leitung des Innern, der Staatseinkünfte, 
der auswärtigen Verhältniſſe, des Krieges und der Rechts⸗ 
pflege von fünf beſondern Oberbehorden (Miniſterien) aus. 

Die erfte diefer Dberbehörben fpaltet fich in ſechs Un⸗ 
terabtheilungen (Sectionen), deren eine die allgemeine Poli— 
zei, Die zweite die der Gewerbe, bie dritte den öffentlichen 
Unterricht und die kirchliche Gottesverehrung, Die vierte Die 





b) Zu finden bei Mathis VIL 252, und im Auszug bei Wedel 19. 
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allgemeine Gefebgebung, die fünfte bie Geſundheitsauſtalten 
und die ſechsſste die Gefchäfte ded Bergbanes, ber Münze, der 
Salzgewinnung und bed Porzellangewerkes beforgen wird. 


In den Wirkungsfreis der erſten dieſer Abtheilungen 


fallen die gefammte Sicherheits Polizei, das Armenwefen, 
die Kranfenhäufer, die Witwenkaffen, die Fürforge für die 
unentbehrlichen Lebensbedürfniffe, die öffentlichen Anftalten 
“ für Bequemlichkeit und Vergnügen, mit Ausnahme bed Schaus 
ſpiels, die Poft, bie ftändifche Verfaffung, nebft der Aufficht 
über die ftäbtifchen und ländlichen Körperfchaften, die Juden 

und andere in Glaubensmeinungen Abweichende, in Bezie⸗ 
“Hung auf ihren ftaatöbürgerlichen Zuftand, endlich die Bes 
feßung der Finanz⸗ und Polizeiftelen in den Provinzen. — 
Unmittelbar unter ihr fliehen die bisherigen Kriegs« und Do- 
mainensKammern, die Fünftig Regierungen heißen *), bie 
Stände und fländifchen Behörden, das Haupt» Poftamt und 
die Polizei in der Hauptſtadt Berlin. 

Die zweite Unterabtheilung, oder die Gemwerbe- Polis 
zei zieht in den Umfang ihrer Obhut die ganze landwirth⸗ 
ſchaftliche Polizei, mit Ausfchluß der Föniglichen Güter und 
Forften, alles, was polizeilich die Landwirthſchaft fürbert, 
ald Gemeindetheilungen und Beſſerung durch Austrodnung 
der Sümpfe, das Zunftwefen und fo piel damit in Verbin, 
dung ſteht (wie die Schauanftalten), ferner das Bauweſen, 
und die Gewerbe, die für Nechnung des Staates betrieben 
werden, in fo fern fle nicht an eine andere Abtheilung gewie⸗ 
fen find, die polizeiliche Leitung. der Münze, die gefammte . 
Handelspolizei, und fomit alle Beſtimmungen über ben in- 
und audländifchen Handel, und beffen Erleichterung durch 
ſchiffbar gemachte Ströme, Kunftflüffe und Kunftftraßen, end» 
lich die Aufficht über die Gelbanftalten der Stände, Körper 


— — 


*) Zugleich mit ihnen wechfelten auch die höhern Juſtiz⸗Collegien, 
"das Kammergeriht ausgenommen, ihren Namen und fchrieben ſich 
Ober⸗Landesgerichte. | oo 
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fchaften und Gemeinheiten, in fo weit dabei von einer zweds 
mäßigen und dem Ganzen unfchädlichen Einrichtung ‚bie Rebe 
ift. — Untergeordnet find ihr eine Tunftverftändige Behörde 





Ctechnifche Deputation) für Gewerbe und Handel, eine andere . 


für das Baumefen , die zugleich Baumeifter und. Feldmeſſer 
prüfen wird, und das Hofbauamt. 

Der Gefchäftöfreis der dritten Abtheilung für öffentlichen 
Unterricht und für Gottesverehrung begreift, nach der erften 
Rückſicht, alle wiffenfchaftliche und Kunftvereine, die vom 
Staat unterftügt werben, die gefammten Lehranftalten, wie 
hoch oder niedrig fie fiehen mögen, dad Schaufpiel und mas 
fonft noch allgemeine Bildung beabfichtigt, endlich die Durdy 
ficht der zum Drude beftimmten Schriften; nach der zweiten 
‚gebührt ihr die oberfte Fürforge in Beziehung auf Neligionds 
übung, ohne Unterfchied der Glaubensparteien, und die 
Bahrnehmung der Firchlichen Rechte nach Maßgabe der beftes ° 
henden Verfaſſung der Parteien. Auch das Urtheik, welche 
Secten zu dulden find, und die Aufficht über den yüdifchen 
Gottesdienft kommen ihr zu. — Ihr untergeordnet, find, außer 
dem, was eben genannt worden ift, eine miffenfchaftliche 
Behörde, zufammengefeßt aus den kenntnißreichſten Männern 
jebed Fach, und zugleich beſtimmt die Lehrer für höhere 
Schulen zu prüfen, und die geiftlichen und Schulbehörden in 
den (Kammern oder) Regierungen. 

Die vierte Unterabtheilung, die für Geſetzgebung ‚be 

man auch, Auswärtige ald Mitglieder einzuverleiben fich vor⸗ 
behält, verwaltet nicht, fondern ertbeilt blos, und das in 
völliger Freiheit und Unabhängigkeit, und mit fleter Ruͤckſicht 
auf die wiffenfchaftlichen Kortfchritte des Zeitalters, ihr jedes- 
maliges Gutachten, wenn neue Einrichtungen und Gefege in 
Borfchlag kommen. ben fie wird zur Prüfung ber höheru 
Staatödiener mitwirken. 
Der fünften Abtheilung liegt die gefammte ärztliche Por 
lizei, die Anfficht über alle Anftalten bes Staates für die 
Gefundheitöpflege, die Sorge, daß hier taugliche Männer 
3» 
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angeftellt werben, fo wie felbft eine Theilnahme an ben aͤrzt⸗ 
lichen Vorkehrungen zur Erhaltung des Kriegere ob. Auch 
mit ihr find wiffenfchaftlidhe Behörden verbunden, und ihr 
die allgemeinen Bildungsanftalten für Aerzte und die größern 
Krankenhäufer in den Hauptſtaͤdten übergeben. 

Was die fechöte Abtheilung für Bergbau, Münze, Salz 
und Porzellanbetrieb leiſten folle und welchen Behörden fie 
vorftehe, Sprechen bie Benennungen aus. Den Münzfuß und 
die Münzarten feflzufeten, kommt jedoch nicht der Muͤnze, 
“ fondern der Polizei für Gewerbe, fo wie die Wahrnehmung 
der Iandesherrlichen Salzgerechtfame, der Section ber mittels 
baren und unmittelbaren Abgaben zu. 

Noch fchließt fi an die genannten Abtheilungen eine 
eigene, deren Obliegenheit fein wird, die Landeskunde zu 
fördern und zwedmäßige Nachrichten einzuziehn und zuſam⸗ 
menzuftellen. 

Die Oberbehörde für die Finanzen, ale die „zweite in 
der Reihe der feftgeftellten, leitet und verwaltet die fänmt- 
lihe Staatseinnahme, fie beftehe aus Kronguͤtern oder lan⸗ 
desherrlichen Einfünften, und begreift drei Unterabtheilungen, 
eine für die allgemeinen Staatdfaffen, die Bank, die Sees 
handlung und das Lotto, eine für die Krongüter und Forften, 
und eine für mittelbare und unmittelbare Steuern. 

Die erfte, welche unmittelbar unter dem Minifter felbft 
fteht, während die beiden andern, beſondern Staatsräthen 
anvertraut, ihm mittelbar unterworfen find, umfaßt die Ver⸗ 
waltung der Ueberfchüffe des baaren Staatsvermügend, die 
Bearbeitung der Staatsfchulden, und die Leitung der ſaͤmmt⸗ 
lichen Geldanftalten des Staatee, Alle außerordentlichen 
Zahlungen , fo wie bie der Gnadengehalte, gehen von- ihr 
aus. Auch‘ die Stifter, in wie fern der König über fie 
beftimmen kann, ftehen unter ihr, Die Staatsbuchhalterei 
wird unter Aufficht eines der Staatsräthe geführt. | 

Die zweite Abtheilung beforgt die Verwaltung der Fönig- 
lichen Güter und Forſten, ihren Beftandtheilen wie ihrer 
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Nutzung nach, und unterzieht fich zugleich ber polizeilichen 
Aufſicht über die nicht Föniglichen Wälder und Jagden. . 


Untergeorbnet find ihr eine wiffenfchaftliche Forſtbehoͤrde, die 
zugleich die Unterrichtsanftalten und die Prüfung der Forft- 
bedienten leitet, und bie Forfichartenfanmer. 

In den Kreis ber dritten Abtheilung für unmittelbare 
Abgaben. gehören ale Grundfieuern, welche Namen fie füh- 
ren mögen, nebſt den zum Behuf des Heeres beftchenden Kies 
ferungen , in den Kreis ber Abtheilung für mittelbare Abga⸗ 
ben die Accife und Zölle, und die Stempel⸗ und Galzeins 
fünfte, nebit der Förderung des innern Salzverkehrs. 

Unmittelbar unter dem Staatörathe ftehen die OÖbers 
rechenfammer, und die Gefammtheit der wiſſenſchaftlichen 
Behörden für die Gewerbepolizei, für das Baufach und für 
das Forfiwefen. 


Ueber den Gefchäftsgang warb im Allgemeinen Folgens . 
des fefigefegt: Die Unterabtheilungen (Sectionen). verfügen - 
in ihrem Namen, bie Minifter auf befondern Befehl. For 


dert ein Gefchäft das Eingreifen mehrerer Behörden, fo wirs 
Sen dieſe gemeinfchaftli. Wer bei den Verfügungen einzels 
ner Behörden und Abtheilungen fich nicht beruhigen will, geht 
mit Beilegung- ber erhaltenen Beſcheide an den König. 

In den Provinzen find die Stellvertreter und Werkzeuge 
der höhern Behörden die Regierungen. In ihnen follen zu 
fchnellerer Belebung der Gefchäfte Präfidenten ernannt wer⸗ 
den, und zwar einer für OftPreußen, Litthauen und Wefls 
Preußen, ein zweiter für Die Kur-Marf, die Neu Marf und 
Pommern, und ein dritter für Schlefien. Die_Obliegenheit 
diefer, als fleter Bevollmächtigter ber höhern Behörden, wird 
niht die Verwaltung des Einzelnen, fondern eine genaue 
‚und lebendige Aufficht über das Ganze und ber Beamten 
Benehmen nnd Treue fein. Eben eine ſolche allgemeine Auf 
ficht werden fie über Die ftändifche Berfaffung ‚fo wie bei 


den allgemeinen Berfammlungen der Stände den Borfig füh⸗ 


ven, Außerbem gehören zu ihrem eigenthümlichen Wirkungskreis 
\ . L 
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alle Gegenſtaͤnde der Staatsverwaltung, zu deren Beurthei⸗ 
lung ein höherer Standpunkt nöthig iſt, als man von der 
Kenntniß einzelner Behörden erwarten darf. In Berlin kom⸗ 
men fie, der Regel nach, jährlidy einmal zuſammen, theil s, 
um über die ganze Verwaltung Rechenſchaft abzulegen, theils, 
um durch den Austauſch ihrer Erfahrungen und Beobachtun⸗ 
gen die Leitung des Ganzen zu vervollfommmen. — So laus 
tete die Fönigliche Verordnung für Die, Berfaffung der obern 
Staatsbehörden, .der gleichzeitig die nähern Beſtimmungen 
ſowohl für die Polizeis und Kinanzbehörbe, als für die Ne 
gierungen in den Provinzen und deren Präfidenten folgten). 

Als diefe Verordnungen audgingen, begann unter den 
Gefchäftsmännern ein großer Kampf. Die dem Neuen huls 
Digten, priefen mehr, denn recht war, die noch nicht bewaͤhr⸗ 
ten Einrichtungen, und fanden ſie eben ſo nothwendig, als 
weiſe. Die an dem Herkoͤmmlichen hingen, ſahen überall 
nichts, denn Altes in neuen Formen, und ſchalten die An⸗ 


ordnung beſchwerlich und unnütz. Die Gemäßigten, wie ge⸗ 


wöhnlich, die kleinere, aber hörenswerthe Partei, äußerte 
ſich ungefähr alſo: 

„Ungeprüft zu erheben und ungeprüft zu verſchreien, ſei 
eben ſo thoͤricht, als es unbillig ſei, die Umbildung einer 
Verfaſſung nach dem Neuen, das in ihr hervortrete, zu würs 
digen. Ein Staat, der Sahrhunderte lang beftanden und 
noch überdem, wie der Preußifche, eine beftimmte Richtung 
erhalten habe, fünne nicht verwandelt werben, ohne daß Vie 
Gegenwart ſich an die Vergangenheit anfchließe, und folle 
ed nicht einmal, Wenn durch die veränderte Benennung 


c) Bei Mathis vn. 339, 378, "in Auszug bei Wedel 27 m. f. 


Die andern drei Verordnungen über die auswärtigen Angelegenheiten, 


den Krieg und die Mechtöpflege, die erſcheinen follten, find nie erfchie- 
nen, und felbft die erfisienenen fo ſehr verändert, manche, wie die eben 


mitgetbeilten, durch fpätere Beſchlüſſe fo ganz umgeftaftet worden, daß 
ihrer nur in einer befondern Verfaſſungs⸗- nicht in einer allgemeinen 


Staatogefchichte Erwähnung geſchehen kann. 
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der Behörden, wie man gern .eiuräume, kein weſentlicher 
Unterfchied zwifchen Jetzt und Borbem begründet werbe, fo 
möge'man doch nicht überfehen, daß die neue Verfaffung 
nicht nur den Wirkungsfreis der Behörden wiſſenſchaftlich 
begränge, und fächlich oder nad; den Gegenftänden vereinige, 
mas bisher, geographiſch oder nad) den Provinzen geordnet, 
blos neben einander beftanden habe, fondern auch bie Geſetz⸗ 
gebung, die geiftlichen Angelegenheiten und bie Hohheits⸗ 
fachen zweckmäßig von der Rechtöpflege tregne. Nicht weniger 
Gutes verheiße die nen eingeführte Gefeßbehörde und bie 
fachtundigen Ctechnifhen) Behörden in den meilten Ver⸗ 
waltungs- Zweigen. Wenigftend laſſe fid; von jener, wie 
von Diefen, erwarten, daß durch fie ein engered Band zwi⸗ 
fhen Denken und Handeln werde geknüpft, und die Wech⸗ 
ſelwirkung zwifchen dem befchauenden und ausübenden Leben 
befördert werden. ine andere Frage fei es, ob die neue 
Einrichtung die Gefhäftsführung wirklich vereinfachen ,. die 
Ueberfiht des Ganzen erleichtern, bie beabfichtigte Einheit 
herftellen und die alten Neibungen mindern möge, So weit 
der bloße Buchitabe zum Urtheilen berechtige, müſſe man 
vielmehr erwarten, ed werbe gefchehen, was immer gefchehen 
fei, und der Widerftreit unter den Behörden und alle daher 
entfpringende Irrungen fidy eher mehren, als mindern d).” 
Indeß man fo den Staat zu erneuern ſich mühte, bie 
Beamten Stellen mit Stellen wechfelten, und die öffentlichen 
Blätter täglich neue Beförderungen fund thaten, fah eine 
Elaſſe von Gefchäftsleuten, die ehedem in Süb- Preußen ans 
geftellten, diefer Thätigkeit, nicht ohne gerechte Wehmuth, zu. 
Unter allen Preußifchen Staatöbürgern waren vielleicht 
feine bedaueruswerther, als die eben genannten. Bei dem 


d) Eine lehrreiche Vergleihung deffen, was im Preußifchen beftan- 
den hatte und Fünftig beftehen follte, liefern Boflens Zeiten XVII. 
(Zanuar 1809) 109 u. f. XVII. (April) 3. u. f. und (Mai) 198 u. f. 
vergl. Wedells Chronik u. f. w. ©. 39. 
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Aufitande, Suͤd⸗Preußens aus ihren Aemtern vertrieben, alles 
Einfommens beraubt, und von dem Könige, während bes 
Krieges, kaͤrglich oder gar nicht unterſtützt, erwarteten fie 
alles vom Frieden, als auch dieſer betrog. Die neue Bere 
faffung, die das Herzogthum Warfchau ſich geben durfte 
und wirflich gab, verfagte allen Ausländern den Zutritt zu 
Aemtern und Würden, und die Polen folgten mit Freuden 
den Eingebungen eines Haffed, der fih vor dem Gefeße 
vechtfertigte. Ebeyn fo wenig Eingang fanden die Bebräng- 
ten bei dem Könige von Sachen, den fie, als Herzog von 
Warſchau, und im Vertrauen auf den eilften Artikel der zu 
Tilfit zwifchen Rußland und Franfreich verabredeten Ueber⸗ 
einfunft *) um Anftelung und einftweilige Unterftügung ans 
ſprachen. Er erflärte, die ihm vorgehaltene fcheinbare Ver⸗ 
pflichtung nicht ohne Grund anders deutend, daß er einzig 
den Polniſchen Staatsdienern Hülfe und Fürforge fhuldig 
fei, und wies fie an ihren ehemaligen Landesherrn. Es war 
fein Zweifel, daß es dieſem am guten Willen zur Rettung 
nicht fehle; aber da er nicht nur außer Stande war, fo viele 
Brotlofe zu ernähren und anzuftellen, fondern ihm die Ver⸗ 
bindlichfeit dazu nach firengem Rechte nicht oblag, fo bes 
fhränfte fi fein Beiftand auf neue Anträge in Dresden, 
denen man dort, wie den frühern Vorſtellungen, auswich. 
So von einem Hofe zum andern gewiefen, überall flehend 
und nirgend erhört, buldeten die amtlofen Süd Preußen, 
ein Haufe Unglüdlicher, an. der Zahl fieben taufend ein huns 
dert und neun und dreißig. „ Mehrere Schriften erfchienen 
zu ihrem Bortheil und kämpften, manche mit Freimüthigfeit, 
etliche mit Bitterfeit, alle fruchtlos. Was ihr Schiefal allein 
milderte, waren die Geldbeiträge, bie ihnen fpäterhin, auf 
Befehl Friedrich Wilhelms, von den Befoldungen ber anges 
festen Beamten feiner Staaten zu Theil wurden e). 





*) In Martens Recueil, Suppl. IV. 440. 
e) Außer vielen zerſtreuten Verhandlungen in Voſſens Zeiten 
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Einen eben fo empfindlichen Drud, beſonders für bie 
untere Boltöclaffe, verurfachte, bald nach dem Kriedends 
fchluffe, das Zurückfließen der Scheivemünge aus den abger 
tretenen Ländern. Seit Jahren Tief in dem Preußifchen, 


neben dem vollhaltigen Silbergelde ein bei weitem geringeres 


um. Es war nicht unbefannt, wie viel tiefer im Werthe 
das leßtere unter dem erften ftand; aber das richtige Vers 
hältniß zwifchen. beiden, bie Gleichheit des guten und ſchlech⸗ 
ten Geldes im inländifchen Kauf und Berfauf, und vor allen 
die Leichtigfeit, daS eine gegen dad andre mit geringem Bers 
luſt umzufegen, entlräftete die ſchädliche Wirkung des Unter⸗ 
fchieds, oder hob ihn vielmehr ganz auf. Dieß war nicht 
mehr der Kal, feit eine Menge groben Geldes durch die 
auferlegte Kriegsfteuer nad Frankreich ging, die geringhals 
tige Münze, aus Süd-Preußen und den Provinzen über ber 
Elbe zurüctehrend, in dem verfleinerten Staate ſich anhäufte, 
und, worauf Niemand gerechnet hatte, England Preußifche 
Münze prägte und über die See ſandte. Ale Waaren bed 
Inlandes ftiegen plötzlich; der Handel mit dem Auslande 


ward unvortheilhafter; der Lohn des gemeinen Mannes - 


langte nicht hin, feine Bedürfniffe zu befriedigen, und bie 
Einnahme des Befoldeten ſchwand. Wie alle Täufchung füch 
zuletzt in nichts auflöft, fo zerrann auch diefe und mit ihr 
der trügliche Bortheil, deſſen man Sahre lang forglos ges 
noffen hatte. Vergebens feßte man im Mai 1808 die Münze 
auf zwei Drittel ihres Nennwerthes herunter f). Ihr Preis 
blieb immerfort unficher, weil er nicht der wirkliche war, 


XII. (Oct. 1807) 108, XIII. (März 1808) 469, XIV. (April) 117 und 

(Zunius) 333, findet man die wichtigften hieher gehörigen Acten-Stüde 

beifammen in einer Schrift, betitelt: Die ehemaligen Eüd» Preußifchen 

Beamten, ihre Lage, ihre Rechte, ihre: Ausfichten, gefchildert vom 

einem ihrer Unglüdsgefährten (dem Kriegsrathe von Reiſewitz), Bres⸗ 
lau, bei Korn. 


. f) Verordnung vom 4. Mai 1808 bei Mathis VI. 506, vergl. 
Allgem. Zeitung von 1808 ©. 540. 
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habe. Es konnte den Franzöfiichen Behörden, die mitten in 
ben Preußifchen Landen lebten und reiften, nicht wohl ents 
gehn, wie fehr ein Theil der gereizten. Einwohner auf bals 
Dige Wiederherftellung verlorener Ehre und Freiheit bedacht 
war. Nicht nur jene Gerüchte von heimlichen Vereinen und 
verfänglichen Zweden, die früher in Umlauf gekommen wa— 
ren, erhielten ſich; es fehlte felbft nicht an bedeutenden Ans 
zeigen, welche Beforgniffe wedten. Glüdlicher Weife waren 
. bie erften unficher, und die legten nicht überzeugend genug, 

um Anflagen auf fie zu gründen D; und fo hätte fich viels 
leicht noch manches entjponnen und fortgebildet, wenn nicht 
der Zufall dazwifchen getreten wäre. Es war in der Mitte 
des Augufts, als der Freiherr von Stein einen feiner Vers 
trauten m), mit Aufträgen an den Fürften von Sayıı - Witts 
genftein nad Doberan ſandte. Unvorfichtigfeit führte den 
Ueberbringer in die Hände des Feindes; man fand und öff- 
nete das ihm mitgegebne Schreiben, und folgerte, daß in 
Heſſen und Weftphalen Verbindungen obwalteten und auf die 
Zeitumftände gerechnet werde. Sogleich gaben Franzöftiche 
und Deutfche Blätter dem Briefe Oeffentlichfeit nm), nicht 
ohne bittre Bemerkungen o), noch ohne auffallende Folgen. 


1) Eine ſolche traf unter andern um die Zeit den geheimen Rath 
Schmalz, angeblich wegen eines gefchriebenen, obgleich ungedrudt ges 
bliebenen Aufrufes an die Preußen, in der That weil man ihn der Theils 
name an dem Tugendvereine verdächtig hielt. Er wurde indeß, nad 
furzer Verhaftung, wieder auf freien Fuß geftellt. Berichtigung einer 
Stelle in der Bredow⸗Venturiniſchen Chronik von Schmalz, Berlin 1815. 

m) Den Affeffovr Koppe, Sohn des berühmten Gottesgelehrten 
dieſes Namens. 

n) Die Allgem. 3. und das Polit. Journ. haben ihn jene S. 1034 
dieſes S. 962 aus dem Moniteur nom 8. Sept. aufgenommen. Auch 
Die ablehnenden Antworten Wittgenfteind auf frühere Schreiben des 
Minifters find durch die erftere Jahrg. 1809 ©. 20. 24. befannt geworden. 

0) Dan vergleihe unter andern die Neußerungen ded Zournals 
de pEmpire in der Allgem. 3. S. 1038 u. f. und die aus dem Tele 
graphen ©. 1407. 
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Am 26. November nahm der Freiherr von Stein feine Ents 
laſſung *) und ward nicht lange nachher won Madrid aus, 
wo ſich Napoleon eben aufhielt, geächtet und mit der Eins 
ziehung feiner Güter in Franken und in den Ländern bes 
Rheinbundes bedroht "9. Der König fchärfte die fchon beſte⸗ 
henden Verbote gegen alle nicht genehmigten Gefellichaften p) 
und ließ, bei der Wachtſchau zu Berlin den fämmtlichen 
Kriegsbefehligern unterfagen, auf Gefpräcde und Reden eins 
zugehn, die den Staat und defien Lage beträfen. Die Vers 
waltung des Innern und der Staatseinkünfte gingen in bie 
Hände des Grafen von Dohna und des Freiheren von Alten> 
ftein über Q). Der Rechtöpflege ftand Beyme, ben auswärs 
tigen Gefchäften, wie bisher, Gol& vor, Die legten Bers 
ordnungen des 1808ten Jahres trugen, obwohl Steins Wert, 
bereitd die Namen der beiden erften. 

Unter fo trüben Ausfichten und unruhigen Erwartungen 
endigte das 1808! Jahr, und das folgende, auf welches 
Preußens Bewohner ihre Hoffnung übertrugen, ſchien biefe 
keineswegs zu beftätigen. Lange fchon hatte Berlin der Rück 
kehr des Töniglichen Hauſes geharrt. Oeffentliche Blätter 
verfündigten fie mehrmals als nahe, ſprachen von Zurüftungen 
zu feierlihem Empfang und freuten fich der beffern Tage, 
die beginnen ſollten, ald der König in einem Schreiben vom 
17. December r) feinen auswärtigen Gefandten erflärte, daß 
er eine Reife nach Peteröburg unternehme. „Die jeßige 
Nähe, die. bequemen Wege im Winter, wiederholte Ein- 
ladung, und vor allen Uebereinftimmung zwifchen feinen und 


' e Allgem. 3. 1387. 
**) Berge. (Bourienne VII. ©. 0. f.) 
p) Man fehe das Edict vom 26. Der. in Mathis Monatsfchrift 
vn. 369 und in der Allgem. 3. von 1809 ©. 8. 
q) Allgem 3. ©. 1416. 1424 und Zahrg. 1800. ©. 4. 
7) Allgem. 3. von 1809 ©. 164. 
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Aleranders Gefinnungen, befeftiget durch bie Zufammentuuft 
der beiden Kaifer in Erfurt und die legten Verhandlungen 
mit Frankreich, forderten ihn auf. Die Gefandten möchten 


jeder Deutung, die feinem Entſchluß einen andern Zwed,. 


ald den der Freundjchaft und Höflichkeit, unterlege, breift 
wiberfprechen.” Ungeachtet die Sage von des Königs Befuche 
längft umlief, gab doc die Gewißheit und mehr nody die 
Berfiherung, die beruhigen follte, ängftlichen Gemüthern 
. nenen Stoff zu Beforgniffen und der Vermuthung ein weites 
Feld. Der König felbfi, wohl wiffend, was er beachten 
müffe und was er nicht achten dürfe, reifte am 27. December 
mit der Gemahlin, dem Prinzen Wilhelm, feinem Bruder, 
dem Prinzen Auguft, Ferdinande Sohn, und einem einen 
Gefolge ab 3. Zu Strelna, drei Meilen von Petersburg, 
bewillfommte ihn am 6. Januar 1809 der Kaiſer und fein 
Bruder, der Großfürft Conſtantin. Tags darauf zog er durch 
eine Reihe von dreißig taufend Sriegern in die Hauptftabt 
ein 1), Seit dem folgten Fefte auf Feſte, mit unglaublicher 
Pradıt, bi zum Ausgang ded Monats. Alerander entfaltete 
allen Glanz feines Hofes und in ausgezeichneten Wachtfchauen 


die Kraft feines Heeres, nichts unterlaffend, was die Erz . 


innerung an die Vergangenheit mindern und den Blic in bie 
Zukunft beitern möge. Auch reiche Gaftgefchenfe nach alter 


Sitte wurden gereicht beim Empfang und zum Abfchieb v). 


Die Zurüdreifenden geleitete der Kaifer bis zur Gränze feis 
ned Staates. Dort fagten fie ihm ihr Lebewohl und erreichten 
am 10. des Hornungs Königsberg x). 

Die nächften königlichen Berordnungen, die von da 
andgingen, galten, wie erwartet, der Zahlungs - Pflichtigkeit 
gegen Frankreich "und der Aufrechthaltung des üffentlidhen 

s) Allgem. Zeit. ©. 88. 

t) Daf. ©. 152. 172. 

v) Daſ. S. 223. 

x) Daf. ©. 232. 252. 








— v 


x 
| 
13 


/ . % 


1809. 47 ' 


Bertrauend. Die eine vom 1. Kebruar *) forderte zu einer 
Anleihe von einer Million Thaler auf und verfprach nicht 
nur ſechs von Hundert, fondern auch (Prämiens ober) Ber 
Iohnungs-Zinfen zu geben und die Summe nady fünf Jahren 


ohne alle Kürzung zurüdzuerflatten. Eine zweite vom 11. 


Februar y) fette feſt, daß Ianbeöherrliche Abgaben, in fo 


\ weit fie in Silbergeld (Eourant) und von einem einzelnen 


Steuerpflichtigen in einem und bemfelben Termine mit zwan⸗ 
zig Thalern und drüber zu leiften wären, zum vierten Theil 
in Schaßfcheinen nad; deren vollem Rennwerthe gezahlt 
werben follten, und verhieß auch bei dem etwaigen Berfaufe 
der Krongäter und Forſten einen Theil der Zahlung in Pas 
pieren nach dem Nennwerthe anzunehmen. Cine dritte vom 
12, 2) gebot die Beſteuerung alles Golds und SilbersGeräthes 
und der Sumelen durch die Münzämter. Jenes, wenn fich 
die Befiger feiner nicht gegen Münzfcheine entäußern wollten, 
zahlte ein Drittel, diefe ein Sechstel des Werthed. Zugleich 
legte man auf ben Gold» und SilbersBefab der Kleider 
eine jährliche Abgabe von fünf Thalern und forberte von 
dem künftig zu verarbeitenden edlen Metalle ein Viertel vom 
Werth. Die beiden lebten Befehle erfüllten jedoch bei weis 


‚tem nicht, wad man mwünfchte. Die Schaßfcheine verloren 


fortdauernd im Verkehr des gemeinen Lebens a), theild, weil 
man eine größere Summe in Umlauf glaubte, ale der Staat 
anzeigte, theild weil in den öffentlichen Caſſen und vorzügs 
lich bei der Accife die Tönigliche Bellimmung gar große 





*) Bei Mathis VII. 452. 

y) Sie ſteht bei Mathis VII. 458 und in der Allgem. 3. 260. 

z) Man fehe Mathis VII. 465 und die Allgem. 3. 344, vergl. 
Wedels Chronik u. |. w. 142. 

a) She Schwanfen geht, außer dem, was die Allgem. 3. 304. 
332. 388. und anderwärts davon berichtet, aus dem von Wedell ©. 
164 bemerkten Stande derfelben vom 8. April bis zum 9. Dec. beſtimmt 
hervor. 
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Beichränkung litt b). Auch die Gold⸗ und Silber- Steuer 
täufchte aus vielen Urfachen. Kine Menge Eoftbaren Geräs 
thes war frühzeitig, (man erfuhr, was befchloffen fei,) außer 
Landes gefandt, anderes verkauft, mehreres nicht zur Abs 
fempelung an die Münzämter geliefert, der ganze Ertrag 
höher angefclagen worden, als er auch beim redlichſten 
Willen ausfallen Fonnte. " Alle, welche Preußens eingegangene 
Verbindlichkeit und feine Kräfte berechneten, lebten der Ueber⸗ 
zeugung, daß ed entweder in der Erfüllung feiner Pflicht ſich 
erfchöpfen, oder dem wieder ausbrechenden. Kampfe zwifchen 
Deftreich und Frankreich feine Rettung verdanken werde, Die 
Erfcheinungen in den Preußifhen Staaten, welche diefer 
Kampf veranlaßte, find zu merfwürbig, ald daß er, obgleich 
ohne des Königes Theilnahme geführt, hier nicht erwähnt 
werden follte.. 

Koch waren nicht vier volle Monate feit dem Kriege 
wider Preußen verfloffen, ald in.der Pyrenäifchen Halbinfel 
ein Schaufpiel begann, das die Aufmerffamteit um fo ftärfer 
feffelte, je weniger man zuerft davon begriff, und je furdhts 
barer fih allmälig in ihm entwidelte, was irgend rathlofe. 
Schwäche gefündigt, häuslicher Unfriede zerrüttet, niebrige 
Lift erfchlichen und empörende Gewaltthätigfeit fich erlaubt 
hat. Der Unterdrüdung Anfang ging von Portugal aus. 
Die Lage diefed Neiches war, feit der Obmadıt Frankreichs 
und deſſen Entzweiung mit England, eine der unficherften. 

Zu bedeutend durch Handel und Schifffahrt, um überfehen 
und nicht bedeutend genug, um-gefürdjtet zu werben, fügte 
es fi) den Umſtänden, wich, wo ed mußte, zahlte für zuge: 
ftandene Unabhängigkeit, und verfchmerzte bie angethanen 
Kränkungen, fo ſchwer fie en doch fprachen immerfort 
Neigung und Vortheil für England. Sekt, da Napoleon 
alles. aufbot, um den Einfluß der Inſelmacht auf das fefte 
Land zu vernichten, umfaßten feine Entwürfe auch Portugal, 





b) Allgem. 3. 332. 








1809. 49 


das umfonft zu den alten Künften zuruͤckkehrte. In Einvers 
ſtaͤndniß mit Spanien, zog ein Franzöftfches Heer unter 
Junot über die Pyrenäen und eilte auf Liſſabon. Am 27. 
November 1807 fchiffte der Hof fi ein und fteuerte, durch 
widrige Winde aufgehalten, am 29., als der feindliche Bor- 
trab nur noch zwei Meilen von der Hauptſtadt entfernt war, 

aus dem Tajo, um in Brafilien, auf fremder Erbe und 
unter fremdem Himmel, Zuflucht zu fuchen. Die Englifche 
Flotte, die im Hafen lag, grüßte mit ein und zwanzig 
Schüffen die Abfegelnden; die Ruffifhe machte Feine Bewe⸗ 
gung. Bon Paris aus ward erklärt, das Haus Braganza 
habe aufgehört zu gebieten, und die leichte Eroberung einft 
weilen unter ‚Franzöfffche Verwaltung geftelt.e Sn einem 
geheimen Vertrage vom’ 27. Dectober *) war Napoleon vors 
läufig bereitdS mit Spanien übereingefommen, von men 
fünftig und unter welchen Bedingungen das Land beherrfcht 
werden folle, 

Aber jene Macht, die zum Untergang der nachbarlichen 
gewirkt hatte, ahnete nicht, wie nahe fie felbft dem Abgrunde 
ſtehe. Sn dem Haufe des ſchwachen Königes, Carls des 
vierten, waren Parteiungen und Zwietracht feit Jahren hei- 
mifh und Don Manuel Godoy, - aus einem armen abeligen 
Gefchlecht, fein und der Königin unmwürdiger Günftling, ber 
Gegenftand allgemeinen Unwillens. Ihn zu flürzen, fchloffen 
ſſch mehrere Großen an den einfligen Thronerben Ferdinand, 

‚einen Prinzen, den aud weder helle Einficht noch hohe Ges 
finnung augzeichnete, und warben zu feiner und ihrer Sicher 
heit um den Schuß und die Unterflütung Napoleons. Dieß 
fchlecht verwahrte Geheimniß war eben, ald bie Franzöfifchen 
Voͤlker Spaniens Boden betreteg hatten, erforjcht worden. 


*) Seinen Inhalt hat Schöll in der Histoire abregee des traites 
de paix IX. 110 mitgetheilt; befannt gemacht hatte ihn Cevallos im 
Expose des moyens employe&s par l’empereur Napoleon pour usur- 
per la couronne d’Espagne, publi& a Madrid le premier Sept. 1808 
et traduit par M. Netternent, & Paris, 1814. 
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Man verhaftete Ferdinanden und feine Anhänger, brachte 


zur Öffentlichen Kunde, mas befjer innerhalb der Mauern 
des Palafted geblieben wäre, und warb bald genug an fid 
feloft irre. Das Volk fagte laut, die Verfchwörung, wenn 
eine obwalte, koͤnne nur dem Lieblinge, nicht dem Könige 
gegolten haben. Der Liebling bedachte, mie fehr durch bie 
Derfolgung flrenger Maßregeln Tich der Haß, der auf ihm 
Laftete, mehren werde, und der Hof fing an, die Mißbillig- 
ung Frankreichs zu fürchten. Neue Uebereilung folgte der 
erften. Die ausgehende Erklärung des Baterd, er habe dem 
bittenden Sohn verziehen, und die gelinde Beſtrafung ber 
Verdächtigen befeltigte die Menge in ihrem Urtheil, ohne fie 
zu verfühnen; das auffallende Beflreben, Napoleons Anfichten 
ber beftehenden VBerhältniffe zu erkundigen, wehrte in ihm 
den Muth, fie zu nußen: der gefaßte aber nicht ausgeführte 
Entſchluß des Königes, nach dem Beifpiele des Portugiefifchen 
zu entfliehen, zeigte, was man ihm und feinen Umgebungen 
bieten duͤrfe; und bie feierliche Abtretung des Thrones an 
Ferdinand, zu der ſich Carl, durch Volksaufruhr gezwungen, 
am 19, März 1808 verſtand, erleichterte die Ausführung 


gerberblicher Anſchlaͤge. Sogleich fandte Frankreichs Kaifer 


eine zweite Deeredabtheilung (Portugal gab fchidlichen Vor⸗ 
wand) nadı Spanien, ſchreckte öffentlich und umgarute heim« 
lich. Mit dem Ausgange des Ayprild 1808 erfcienen Vater 
und Sohn,. die Erbitterten und Eingefchüchterten, beide ohne 
Haltung und Kraft, in Bayonne, wohin fie halb gelodt, halb 
‚ gefordert wurden, vor Napoleon, nun ihrem Schiedsrichter, 
und gewährten bafelbft der Welt ein Schaufpiel, wie fie 
noch nie gefehen hatte. Am 5. Mai trat Carl die Spas 
njihe Krone mit allen Befikungen in Indien feirlih am 
Napoleon ab; am 10.- leiftete ver Prinz von Aflurien, 
Ferdinand Cman wollte wien, im Kalle ber Weigerung 
mit dem Tode bedroht), auf feine Rechte Verzicht, und 
am 6. Junius verfchenfte Napoleon die reiche Beute an 
feinen Bruder Joſeph Napoleon, bisherigen König von 
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Neapel *).. Das entfetste Könighaus blieb in Frankreich; 
Madrid, von Franzöfiihen Völfern übermannt, wußte im 
der Beftürzung kaum, wie es fich das Gefchehene deuten folle; 
Europa flaunte. Die Thronveränderung fchien vollendet, 
wenn das Volt fich ihr fügte. 

. Zum Glück für die Welt, zum Unglüf für Napoleon 
und die Napoleoniden herrfchte der Sinn für Ergebung wes 
der in Spanien, noch in Portugal. Faſt zu einer Zeit, 
in dem Anfange des Sunius 1808, brach zu Cadix und zu 

Oporto der Sturm der Empörung los und verbreitete fich, 
dort von. Süden und hier von Norden aus, eben fo fchnell 
als furchtbar. Das Volk fühlte, wie fchimpflich es fey, 
Fürften und Befehle von Parid empfangen zu müffen, und 
erglühte in Rache; die ehrgeizigen Großen, für alted Ans 
fehen und graue Vorrechte bange, fchloffen fh an und gaben 
dem Aufftande eine beflimmte Richtung; die Geiftlichfeit, in 
feinem Lande gewaltiger, nannte den Kampf, den man 
Deginnen wollte, den Kampf für Gott; England, deſſen 
Handel Gefahr Tief, forgte für Waffen und Schießbebarf, 
verſprach Hülfe und fandte fie. Im Kurzem ſtand die ganze 
Halbinfel in Flammen. Zu Cadir ergab fich das Franzöftiche 
Geſchwader, welches dafelbft in dem Hafen lag. Ein feind« 
licher Streithaufe von vierzehn taufend Mann, in der Sierra 
Morena umzingelt, ftredte an eben dem Tage Chen 20. 
Julius), an welchem Sofeph Napoleon in Mabrid einzog, 
die Waffen. Wenige Wochen fpäter verließ der neue König 

‘ flüchtend die neue Hauptfladt und ward Ferdinand der 
flebente feierlich ald König ausgerufen. In Portugalerlagen 
Frankreichs Feldherrn dem Angriffe der gelandeten Engländer 

- and fchloffen Cam 30, Auguft) einen Vertrag, den man in 
London ald viel zu günftig für die Gefchlagenen tabelte. 
Noch ehe der volle Herbſt eintrat, waren beibe Reiche, bis 





+ 9 Man fehe die hieher gehörigen Verträge, wenn fie diefen Nas 
men verdienen, in Martens Recueil, Suppl. V. 60 u. f. " 
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auf einen Meinen Theil, von Ausländern gefäubert und im 
Befige der Eingebornen. Napoleon, der um diefe Zeit ſich 
zu Erfurt mit Alerandern berieth, und nicht erwarten durfte, 
daß Groß - Britannien trügerifchen Friedensvorfchlägen Gehör 
geben werde, eilte, bald nach feiner Anfunft in Paris, an. 
der Spige neuer Schaaren nad; Spanien und fämpfte dort 
feit der Mitte des Novembers neue Schlachten mit gewohns 
tem Glüde, aber ohne gewohnten Erfolg. Ihm gelang nur 
ben Aufruhr zu befchränfen und feinen Bruder zurückzuführen; 4, 
jetten zu dämpfen vermochte er fo wenig, als dieſen auf dem 
Throne zu. befeftigen. Auch mahnten ihn bereits im dritten 
Monate feines Aufenthaltd verdächtige Vorzeichen aller Art 
wieder umzukehren und feine Aufmerffamfeit nad) einer 
andern Seite hinzumwenden. . 

Oeſtreich, immerfort von fchmerzlichen Erinnerungen 
gefpornt, im Frieden zu Tilſit für fireng beobachtete Waffen 
ruhe durch nichts belohnt, dem Herrſcher Frankreichs feit 
jener Zeit der Untreue verbäcdhtig, und, im Falle Spanien 
unterlag, ein ähnliches Schickſal ahnend, hatte fid abermals 
. mit England verbündet und fland zu Anfang ded Märzmos 
natd 1809 gerüftet da und furchtbarer, denn je. Mit reger 
Theilnahme fahen alle Freunde des Vaterlandes auf die Ans 
ftrengungen dieſer Macht. Jedes Deutfche Herz harrte uns 
ruhig froher Botſchaft. Sn den Bewohnern Preußens trat 
freundfchaftliche Beſorgniß an die Stelle des alten Grolles, 
‘und im vertrauten Kreife herrfchte nur ein Wunſch, — daß 
alle Staaten fi für und mit dem einen ‚erheben möchten *). 





*) In Königsberg erfhien im Zuni der Defterreihifhe Obriſt 
Baron von Steigentefch, mit unbeftimmten Aufträgen, deren Sinn aber 
doch war, den König zur Theilnabme am Sriege zu beflimmen‘, und 
batte mehrere linterredungen mit demfelben, die inzwifchen zu, feinem Res 
fultate führten. Der Oberfte theilte in traulihem Gefprädh dem Welt: . 
phaͤliſchen Minifter Baron v. Linden zu Berlin mit, was er in Königs» 
berg erfahren, und diefer machte dann dem Grafen von Fürftenftein in 
Eafiek Eröffnung. Man findet diefes Beifpiel diplomatifcher Plauder⸗ 


“ 
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Selbſt Deftreich fchien auf eine ſolche Stimmung zu rechnen 
und fie durch feine öffentlichen Erflärungen c) beſchleunigen 
zu wollen. 

Aber noch war das Gefuͤhl der unwürdigen Schmach, 
die auf Deutſchland laſtete, nicht mächtig genug, um in ben 
Fürften theild die Furcht vor Frankreich gu überwältigen, 
theild das Mißtrauen gegen einander zu unterbrüden. Waͤh⸗ 
rend die einen den Heeren, die über den Rhein zogen, ſich 
willfährig anſchloſſen, faßen die andern, wie durch Beſchwoͤ⸗ 
“zung gebunden, ruhigsduldend; und als vollends den Aprils 
mond hindurch Napoleon unter Siegen immer. weiter und 
weiter vordrang, ba bildete fich in den meilten der niebers 
fehlagende Gedanke, die Weltherrfchaft fei ihm befchieden und 
jeder Widerftand unnüß. Nur wenige fühne Männer ‚tras 
ten, ohne irgend eine andre Vollmacht, ald die ihnen gerechs 
ter Unwille gab, in der Mitte Feiner, aber muthiger und . 
treuer Streithaufen hervor und fuchten den Norden Deutſch⸗ 
lands für die beffere Sache zu begeiftern. | 

Einer derſelben war der wackere Befchüter Colbergs, . 
der Oberſt⸗Wachtmeiſter Schill, mehrmals fchon in dieſer 
Geſchichte genannt und immer mit Ruhm. Ald.die Feinde 
Berlin räumten, genoß er der Ehre, ber erfte Preußiſche 
. Krieger, mit feiner Schaar in die befreite Stabt einzuziehn, 
und ward mit ungemeiner Herzlichfeit und hoher Freude bes 
willkommnet. Dichter fangen von ihm, gefellige Zirkel warben 
um ihn, und dad Volk drängte fi) an ihn. Ueberall erfuhr 
fein DVerdienft Achtung. Er felbft fuchte fie nicht und vers 
mied fie nicht. Schlichten und anfpruchlofen Weſens fchien 
er ganz den gewöhnlichen Beichäftigungen hingegeben, führte 
fein Bolt täglich mit vollem Gepäd, ald fole e8 in das - 
Feld rüden, vors Thor, übte ed dort in den Waffen, gab 


haftigfeit in Correspondance inedite vn. 395 — 407. Bergl. ©. 408 
— 4%.) 
ce) Wien vom 9. März. Allgem. 3. 311. 
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ihm zumellen kleine Feſte und kettete alle durch kluges Beneh⸗ 
men an ſich. Aber während Jedermann wähnte, der Unbe⸗ 
fangene lebe, der Gegenwart, lebte er für die Zukunft. Ein 
Mitglied der geheimen Verbindung zur Wiederherſtellung 
Deutfcher Freiheit, unterhielt er mit den Haͤuptern derſelben, 
vorzüglich mit den Unzufriedenen in Weltphalen, einen geord» 
neten Briefwechſel, fandte und empfing Botſchaft und arbeis 
tete, fo viel er konnte, der Ergreifung des Augenblids vor. 
Plötzlich am 29. April brach er mit etwa ſechs hundert Reis 
tern von der Hauptſtadt auf, ohne wiederzufehren. Der ihm 
nacıhgefandte Befehlshaber Fam nicht zurück. Noc drei hun⸗ 
dert Waffenbrüder, leichte Fußgänger, folgten in der Nadıt . 
auf den 2. Mai den Entwichenen. Nur mit Mühe wehrte 
man dem Ungeflüme der Uebrigen. Ganz Berlin ftaunte der 
unerhoͤrten und überrafchenden That. In der freudigen Bils 
ligung eined großen Theild der Einwohner fprach fich ber 
vorwaltende Geift aus d). 
Es ift vielfach geftritten worden, was den kühnen Mann 
. diefem wenn auch vorbereiteten, doch gewiß viel zu übers 
eilten und unreifen Entfchluß verleitet habe, ob der ftürmis 
ſche Drang, wirkend wieder ind Leben einzugreifen, oder der 
verführerifche Glaube, in dem unruhigen Weftphalen beden⸗ 
tenden Anhang gu finden, oder die Ahnung, daß feine Abficht 
verrathen ſei. Gewiß ift, daß ein Gebot, fich in Koͤnigs⸗ 
berg zu fielen, veranlaßt durch den Weftphälifchen Geſand⸗ 
ten, in Berlin eintraf, als Schill eben von dort entwichen 
und vor Wittenberg befchäftigt war. Diefe Stadt, ein halt 
darer MWaffenplag, nnd damals Bewahrerin beträchtlicher 
Summen Geldes und eines großen Vorrathes von Geſchütz, 
hatte mit Recht die Aufmerkſamkeit eines Krieger, dem bei» 
des fehlte, auf ſich gezogen und bie Nähe bed Ortes bad 





d) Die Belege für das jekt zu Erzählende enthält die Allgem. 3. 
S. 540, 547, 587, 610, 620, 639, 651, 667, das Polit. 3. S. 651 und 
Europa's Palingenefte (von Küders) 11. 225 u. f. vergl. 269. 
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Vertrauen ihn zu überraſchen genährt. Aber gleich biefer 
erfte Verfuch mißlang. Der Befehlshaber, in Zeiten gewarnt, 
. weigerte den Durchzug und jede auch die Meinfte ‚Zahlung, 

‘zu der man herabfiieg. Nur ber Schwäche Der Befakung 
verdanften die Preußen, baß fie unangegriffen über die Elb⸗ 
brüde famen. 

Bon hier aus wandte ſich der Streithaufe, nachdem ek - 
fm Deffauer Gebiet Kriegsfteuer erhoben, das Schloß if 
Köthen, deffen Fürft entflohen war, geplündert und in Halle 
die Weftphälifchen Wappen vernichtet hatte, gegen die Fefte 
Magdeburg, von beren Beſatzung ein Theil bei Dobenborf 
am 5. Mai wider ihn focht und an zwei hundert Gefangene 
einbüßte. Diefer Heine Vortheil wog jedoch bei weitem bie 
Nachtheile nicht auf, die fid) dem Unternehmen des Abenteus 
rers entgegenftellten. In allem befchränkt, des Unentbehr⸗ 
‚lichen oft beraubt, und von außen nicht, wie er gemähnt 
hatte, oder nur durch loſes Geſindel verftärkt, durfte er, 
während Weftphalens König ihn ale den Häuptling einer 
Raͤuberbande ächtete und fein König ihn vor ein Krieges 
gericht forderte, nicht einmal die Hoffnung hegen, der Schande’ . 
wie der Strafe durch ausgezeichnete Thaten Troß zu bieten, 
viel weniger die Strenge ausüben, die der Kriegsfahne Ach⸗ 
tung giebt. Ueberall in dem Elbe, Saals und Oder» Bezirke 
wurden Klagen über Gewaltthätigfeiten laut, und wilder 
Ausfhweifung und fchändlicher Plünderungsfucht zugefchrier 
ben, wovon Noth und Mangel die Schuld trugen. 

Indeß rüftete Weftphalen und rief aus den benachbarten 
Landen Bolt herbei, um der Verwegenheit zu ſteuern. Nach 
Magdeburg eilten mehrere taufend Franzofen und Weitphäs 
linger, unter ben Befehlen Albignacd. Holländer unter Gras 
tien nahmen ihre Richtung nach Stendal, Bon Roftod rück 
ten Mecklenburger vor und taufend fünf hundert Dänen ftell- 
‚ten fi unter Ewald zwifchen Hamburg und Lübel auf. 
Schon am 24. Mai erflürmten die erflen die Kleine Feſte 
Dömitz, die Schill neun Tage zuvor genommen und zu einem 
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Waffenplatze gemacht hatte. Ihm felbft, dem jetzt allenthal⸗ 
ben Umftellten, blieb nur noch die Seefeite offen, und er 
fäumte fo wenig fie zu fuchen, daß er über Wismar und 
Roſtock bereits am 25. Mai, nachdem er bei Dammgarten 

- fünf hundert Medlenburger übermältigt hatte, vor Stralfund 
anlangte und fidy der Stadt, deren Werfe unlängft *) ges 
fchleift worden, nad) einem unbedeutenden Kampfe bemäd)- 
tigte. Bon nun an fah man in und um fie ber lauter thäs 
tige Hände, Einige fohütteten Schanzen und pflanzten Schanz- 
pfähle, andere öffneten zugeworfene Gräben; hier durchſchnitt 
man Zugänge und Straßen und dort führte man das gefuns 
dene Geſchütz auf. Was gefhah, verfündigte die äußerfte 
Entfchloffenheit, wenn der Feind fich zu nähern wagen follte. 
Am 31. Mai erfchien er, beftehend aus etwa fieben taus 
fend Mann Holändern und Dänen. Kin falfcher Angriff, 
auf das eine Thor unternommen, verdedte den ernftlichen 
anf das andere, ohne daß jedoch die Ueberrafchung die Vers 
theidiger entmuthigte. Aller Kräfte erfchöpften fich vielmehr 
in wechfelfeitiger Anftrengung, und ber Kampf von außen 
"warb bald ein Kampf der Wuth, wie der im Innern ein 
Kampf der Verzweiflung. Schon focht man nicht mehr um 
die zerfiörten Wälle und an den Thoren, fondern in der 
Stadt feldft, oft Mann gegen Mann, ald der Führer im der 
Fährftraße ſank e). Alfobald hörte eine Gegenwehr auf, die 
mehr ihm als dem Baterlande geweiht war, und der Gemür 
ther bemächtigte fich jene Niedergefchlagenheit, wie fie großen 





*) Seit dem 3. Nov. 1808. 


e) Nach einigen verwundet und angebotene Schonung ausſchla⸗ 
gend, unter den Gäbelhieben zweier Däniſchen Reiter, nach andern 
(Palingenefie 11. 229) von einer Kugel durchbohrt. Die Allgem. Zeit. 
fagt S. 671, es fei bei feiner Befihtigung auf dem Rathhaufe zu Stral: 
“fund befunden worden, daß er einen Schuß durd den Kopf, einen in 
die Schulter, und einen ſtarken Hieb über das Geficht erhalten babe. 
(Vergl. Schild Zug nad) Stralfund und fein Ende. Tagebuch eines 
feiner Bertrauten. Quedlinburg und Leipzig 1831.) - 


s 
A —. — — — 





1809. 57 


aber vereitelten Anflrengungen zu folgen pflegt. Die ber 
Franzöfifchen Gefangenfchaft entrannen, flüchteten, wohin ſie 
fonnten, oder überlieferten fi den Preußen. Unter den Füh⸗ 
rern waren die Öefallenen bei weitem die glüdlichiten. Wer 
von ihnen dem Feinde in die Hände gerieth, büßte mit dem 
Leben ald Räuber f). Daß Schill todt fei, ward, obgleich 
gerichtlich befcheinigt, Tange Zeit nicht geglaubt; fo unmürs 
dig der Sache und fo ungemäß der gehegten Erwartung ſchien 
den meiſten fein Untergang *). 

Beinahe gleichzeitig mit Chill brach aus dem Preußifchen 
ein anderer Wagling, ein Fürftenfohn aus einem alten erlauchs 
ten Haufe, hervor, um gu verſuchen, ob dem Güde etwas 
abzutrogen oder abzugewinnen fei. Friedrich Wilhelm , Her- 
309 von Braunfchweig-Dels, durch Napoleon feines väters 
lichen Erbes beraubt, wär es, der, ebenfalld in Verbindung 
mit den Weftphälifchen Unzufrievenen, und, wie man fagte, 
auf Koften des Kurfürften von Heffen, bei dem Ausbruche 
des Krieges swifchen Deflreih und Frankreich einen eigenen 
Streithaufen in Böhmen warb. Kurze ſchwarze Röde mit 
hellblauen Auffchlägen, und auf den Helmen ein Todtenkopf 
mit kreuzweis gelegten Todtenbeinen zeichneten die Geworbe⸗ 
nen aud. Bon der Farbe ihrer Kleidung nannte fie das Bolt 


gemeinhin die Schwarzen; fie felbft gaben fich den bedeuten⸗ 


den Namen der Rache⸗Legion. Nach Heinen Streifereien in 
Sachſen, das, wie Würtemberg und Baiern, an Napoleon 
feftbielt, befesten fie am 11. Sunius, von Zittau aus, in 
Gemeinfchaft mit den Deftreichern, die dem Feldherrn Am⸗ 





f) Eilf zu Wefel erfchoffene nennt die Allgem. Zeit. von 1809, 
©. 1102, vergl. 1148. (Die Trümmer von Schild vernichteter Schaar 
nahm Blücher auf, welcher den Oberbefehl in. Pommern führte und die 
Sranzöftfhen Generale erleichterten ihm das durch menfchenfreundliche 
Nachſicht. Leben des Fürften Blücher ıc. S, 140.) | 

*) (Lebensbefchreibung Ferdinands von Schill nah Originals Pas 


pieren von J. C. L. Hafen. Leipz 1824, 2 Bdchn. Vergl. Minerva 1826 
3r Bd. ©. 449.) 


% 
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Land *). Seltene faft verlorene Tugenden, Entfchloffenheit 
und Beharrlichfeit, hatten er und die ihm folgten vor ganz 
Deutfchland bewährt und gerechte Bewunderung fich erworben, 
wenn auch (wie denn im Kriege nicht leicht Großes ohne 
Fehler der andern Partei erreicht wird) ein Theil des ges 
Iungenen Wagniffes auf die unrichtige Beurtheilung des Geg⸗ 
ners fällt, Wirklich fühlte Weftphalend. König das Schmähs 
lihe in der Entrinnung des Kleinen Haufend gar tief und 
verabfchiedete feinen Günftling, den Feldherrn Reubell, dem 
der Kampf bei Delper und die Einholung der Flüchtigen 
mißlungen war i). 

Während fo zwei Männer, auf welche ganz Preußen 
mit gefpannter Aufmerffamfeit hinfah, ihrer Weberzeugung 
Leben und Glück opferten, fehlte es auch zu Königsberg 
nicht an Einflüfterungen, um einen Fräftigen Entfchluß auf⸗ 
zuregen. Ueberall im Volk ward bald von Anträgen, die 
Deftreich gethan habe, bald von Unterhandlungen mit Eng 
land geredet, und es fchien nicht unmwahrfcheinlich, daß beide, 
wie fie gewiß Wünfche hegten, fo auch Theilnahme fuchten k). 
Aber der König bedachte, wie dießmal fogar Rußland zu 
Frankreich übergetreten, das benachtbarte Polen gemwaffnet, 


\ 





*) Eeine Leute wurden fpäter auf der Infel Might ausgeſchifft. 

i) Außer der Allgem. 3., die ©. 687, 728, 738, 748, 751, 755, 
855, 860, 906, 920 und 927 von diefen Borfällen fpriht, find zu vers 
gleichen Europens Palingenefie II. 96 u. f. und Boffens Zeiten B.XX. 
(Dctob. 1809) 118 und XXI. (Sanuar 1810) ©. 138 und (März) 479, 
ferner die Zeitgenoffen B. 1, St. 2, ©. 88 u. f., und die Skizze einer 
Lebensbefchreibung des Herzogs Friedrich Wilhelm von Braunfchweig- 
Oels, nebit einem Tagebuch über feine Erpedition von den Gränzen 
Frankens bis zur Wefer- Mündung , zweite Auflage, Braunſchweig 1814 
(von denen jedoch die beiden zuletzt genannten Schriften auffällig ins 
Schöne malen). Befriedigenden Aufſchluß über Neubelld Benehmen, 
was wirklich viel Unbegreifliches hat, erhält man jedoch durch Feine die: 
fer Schriften. 

k) Einiges berichtet Europa’s Palingenefte III. 109. 
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er in allen Bewegungen gebunden, und das Kriegsloos über 
Erwarten glüdli für Napoleon gefallen fei, und vermieb 
abfichtlich, was Argwohn oder Anſchuldigungen veranlaffen 
mochte *). Ueber Schill ward öffentlich das Todesurtheil 
gefprochen; die mit ihm entwichen waren, lud man vor und 
bedrohte die nicht Erfcheinenden mit der Acht und der Ein- 
ziehung ihres Vermögens D; das Fürftenthum Oels traf 
Befchlag m), und den Qugendverein, den eine Fönigliche Vers 
ordnung einft als nützlich gebilligt hatte, eine fürmliche Aufs 
hebung mit dem Befehl, Die gewechjelten Schriften auszulie⸗ 
fern n). In des Könige ganzem Benehmen offenbarte ſich 
eine ruhige Haltung, die ihn um fo weniger reuen durfte, 
ba der Wiener Friede Cam 14. Det.) bie Fühnen Hoffnungen 
aller Baterlandsfreunde taͤuſchte. 

Auch die Hauptſtadt des Landes, obwohl für kraͤftige 
Maßregeln geſtimmt und zu vorlautem Tadel geneigt, er⸗ 
kannte das ſtille Verdienſt ihres Herrſchers und freute ſich 
um fo aufrichtiger, als öffentliche Verfündigungen und die 
Anfunft der Föniglichen Brüder 0) und Behörden feinen Zweis 
fel übrig ließen, ev werde zurückkehren. Am 23. December, 
dem nämlidhen Tage, an weldyem vor fechzehn Sahren bie 
Gattin zur Vermählung mit ihm- eintraf, begrüßen beibe 
Berlin, das fie über drei Jahre entbehrt hatten, und weide⸗ 
ten fi an dem Anblide eined Volkes, deffen alte nun ge 
prüfte Treue ſich unzweideutig und beredt in vielfacher Art 
ausſprach. Vom frühen Morgen an war die ganze Stadt, in 
deren Thore feit mehrern Tagen unabläffig Fremde einftrömten, 
in Bewegung. Die Zünfte, fefllich gefleidet, holten ein; die 





*) (Bergl. oben die Anmerf, ©. 53.) 

1) Allgem. Z3. S. 764 vergl. 1380, 1231. 

m) Daf. 815. \ 
n) Man fehe Europa’s Palingenefte III. 102. 


0) Prinz Heinrih am 5., Prinz Wilhelm am 13. December. Allg. 
Zeit, von 1809, ©. 1412, 1455. 
\ J 
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ganze - Befagung vüdte aus. Bon allen Thuͤrmen wehten 
Fahnen und halte GSlocdengeläute, mit Gefchätes: Donner 
gemifcht. In den Straßen folgte ein Lebehoch dem andern; 
ans alen Fenftern flatterten weiße Tücher, und in vielen 
Augen Cbei weitem die fchänfte Huldigung D glänzten Thränen. 
Schaufpiel und Kirche feierten, jedes auf feine Weife, die 
Heimkehr, und Deukmuünzen fuchten die Erinnerung zu bes 
wahren. Den Genuß des Ganzen erhöhte die Milde eines 
freundlichen Herbſttags pP). 

. . Seine Wiederkunft bezeichnete der König durch zwei 
Berchlüffe, die fich beide auf Mehrung des äußern Glanzes 
bezogen und vielleicht am wenigften von feiner Einfachheit 
erwartet wurben. Der erfte von 29. December 1809 q) 
beftimmte, daß bei Fünftigen Hoftagen alle, welche Hofämter 
befleideten, Dienſte thun, Pie Kammerherrn in ihrer Hofs 
fracht fich einfinden, auch welche ‚ältere und neuere Würden 
zur Erfcheinung am Hofe berechtigen follten. Den Frauen 
hoffaͤhiger Männer ward verftattet, ſich ber Königin vor⸗ 
fielen zu Iaffen, um des Zutritts am Hofe zu genießen. 
| Der zweite Befchluß galt einer Vermehrung ber Orden 
und Chremzeihen. Dem rothen Adlerorden ward eine zweite 
und dritte Glaffe hinzugefügt und zugleich verorbuet, daß 
dad bisherige goldene und filberue Berdienft> Zeichen an dam 
Bande des rothen Adlerordend im Knopfloche getragen wer⸗ 
ben folle DD. Den 18. Sanuar 1810, an welchem Friedrid) 
der dritte im Jahr 1701 den Kurkut mit der Königefrone 
vertaufcht und das ˖ Andenken des Tages unter audern burch 
den ſchwarzen Adlerorden _verherrlicht hatte, warb Die neue 
Stiftung im Ritterfaale des koͤniglichen Schloffes mit großem 
Gepränge vollzogen und den Sonntag darauf durch gottes⸗ 





p) Allgem. 3. von 1810, ©. 15 vergl. 3. | 
q) Allgem. 3. von 1810, ©. 60. 


r) Die Urkunde liefert Mathis VIII. 528 und das politiſche Jour⸗ 
nal von 1810, S. 98. 
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bienftliche Feierlichkeit gleihfam geheiligt I). So fehr man 
die Auszeichnung gut hieß, Die der König dem Verdienſte 
erweifen wollte, fo. wenig billigte man unbedingt die Ausge⸗ 
zeichneten. Daß das Auhäufen von Ehrenmerfmahlen auf 
ihre Schägung überhaupt nachtheilig einfliege, mollte in dem 
ehrbegierigen Zeitalter Niemanden einleuchten, | 

Zu den Ansrdnungen, durch Die man auf Gelehrfams 
feit und Bildung zu wirken firebte, gehörten theilg mehrere 
Berorbnungen zur firengern Prüfung der um Aemter Wer⸗ 
benden t), theild und vorzüglicd; die Gründung einer hohen 
Schule in Berlin, die man um diefe Zeit mit vielem Eifer 
betrieb. Schon nad ber Mitte des 18078 Jahres, ale. 
Halle an den König von Weftphalen übergegangen war, 
famen vielfache Gerüchte von dem Vorhaben in Umlauf. 
Man nannte die Lehrer, die von Halle nady Berlin gewans 
bert, dort fortan zu leben mwünfchten, erzählte fih, welche 
ber königlichen Näthe dem Vorſchlag geneigt und abgeneigt 


- waren v), ftritt in befondern Schriften über den Einfluß 


großer Städte auf wiffenfchaftliche Bildung und jugendlichen 
Unterricht x), glaubte bald und zweifelte bald an der Aus⸗ 


s) Allgem. 3. ©. 124. Ein Gegenftüd zu dem jetzt ausgehenden 
Edicte gewährt ein früherer Befebl vom 24. April 1809 (bei Mathis 
VIII. 103) , welcher ; recht eigentlich au die Einfachheit der guten alten 
Zeit erinnernd, nur Titel, die das Amt bezeichneten, anerkannte und . 
alle andern, wenn nicht gerade abzulegen gebot, ‚doch aufzugeben em: 
pfahl. Sch habe ihn im Terte nicht erwähnt, weil er eigentlich nie zur 
Kraft gefommen tft, und die endfofe Menge von NRäthen und Präfiden- 
ten aller Art fpäterhin die Titeffucht eher gemehrt als vermindert hat. 

t) Für die Prüfung der Schulleute erfchien bereits (ſ. Mathis IX. 
235) ein gefchärfter Befehl unterm 12. Zulius 1810. Ihm folgte ein 
Allgemeiner unterm 3. October, worin den Regierungen aufgegehen 


ward, die Kenntniffe der jungen Männer fünftia auch in der Welts 


weisheit, Gefchichte und Größenlehre, fo wie in der Natur: und Alter: 
thums⸗Wiſſenſchaft zu erforfhen. Beſondere und näher beftinmende 
würden noch ergehn. Allgem. 3. S. 1196. 
‘v) Allgem. 3. von 1807, &. 1116, 1228, 1355, 1368. 
x) Vorzüglich brachte den Gegenftand zur Sprache Schleyermacher 
« 
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führung des Vorſatzes. Da gab endlich der König, vorzüg- 
Lich beftimmt durdy Wilhelm von Humboldt, der damals die 
geiftlichen. und Schul» Angelegenheiten ‚leitete, am 16. Auguft 
1809 feine Genehmigung y). Seitdem traf mait die nöthigen 
Vorkehrungen. Der Palaft des Prinzen Heinrich wurde der 
neuen Anftalt gewidmet. Die Anzahl von Gelehrten, die 
Berlin umfchloß, verftärkten die berühmteften Männer des 
Auslandes, Den ganzen Sommer hindurch pflog man Uns 
terhandlungen z), die bald fo weit gediehen, daß man die 
Borlefungen im Herbft 1810 wirklich eröffnete, obwohl ohne 
befondere Feierlichfeit a). In der Hauptſtadt warb von ben 
Wirkungen, welche die Wiffenfchaften von dem neuen Wohnfik 
erwarten dürften, vorahnend, viel gefprochen. Auch von einer 
andern Seite her hatte fich daſſelbe Gefühl in einer Erflär- 
ung b), die den Befud der auswärtigen hohen Schulen 
erlaubte, öffentlich Fund gethan. Die Fremden bemunderten 
den freigebigen Aufwand, der die ganze Einrichtung bezeich- 
nete, und die reichen Belohnungen, die man den Fehrern aus⸗ 
warf. ehnliches war in Preußen weder vorher gefehen, 
noch in ſo harten Zeiten und ſo großer Geldbedraͤngniß ver⸗ 
muthet worden. 

Viel zur Verminderung der letztern im Innern hoffte 
| man damals von einem Befehle c), der, noch zu Königs 


\ 





in den gelegentlichen Gedanken über Univerſitäten im Deutſchen Sinne, 
Berlin, 1808. 
y) Allgem. 3. von 1810, ©. 1320. 
z) Daf. 788. 
a) Daf. 1084, 1140. Lestere holte man gewiffer Maßen am 3. 
Auguſt 1811, als am Geburtstage des Königes (Allgem. Z. S. 915), nad. 

. b) Unterm 28. April 1810, Allgem. 3. ©. 527. 

" ©) Verordnung wegen Herftellung der Realifation und allgemeis 
nen Brauchbarkeit der Treforfcheine, als allgemeinen Circulationsmits 
tel. Konigsberg, den 4. Dec. 1809, in Mathis Monatsſchrift VIII. 
, 482, nebft. mehrern ihr (am angez. DO.) folgenden Declarationen und 
Kundmachungen, vergl. Wedell 166. . 
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berg unterjeichnet, mit dem neuen Jahre in Kraft trat, und 
nichts geringeres beabfichtigte, als die unzulänglichen Mittel, 
deren man ſich bisher ‚jur Aufrechthaltung der Schagicheine 
bedient hafte, zu ergänzen. „ES fei befchloffen, eine Summe 
von zwei Millionen in neuen Scheinen, die auf einen Reiches - 
thaler lauteten, in Umlauf zu feßen und dafür eine gleiche 
Summe von ältern Fünf-Thalerfcheinen einzuziehn. Um die 
neuen jeden Augenbli in klingendes Geld zu verwandeln, 
werde man zu Königsberg, Berlin und Bredlau eigene Ges 
fchäftsftuben (Bureaus) errichten. In allen Zahlungen, den 
öffentlichen, wie den nicht Öffentlichen, beflimme man hier 
durch, fie für baar und voll anzunehmen, und. berechtige den 
-Steuerpflichtigen, bie alten Scheine gegen die neuen auszus 
taufchen, um feinen Leiftungen zu genügen. Die eingezogenen 
ältern Scheine wolle. man öffentlich vernichten und, was von 
diefen nicht eingehe, gegen neue größere audtaufchen und fols 
chen gleiche Rechte mit den Eins Thalerfcheinen gewähren. 
Nach dem 1. Februar 1810 trete die Verpflichtung ein, ein 
Viertel des Gefammtbetrags jeder, fei ed in Gold, oder Sil- 


ber, oder Münze zu gewährenden, Zahlung an sffentlihe 


Eaffen, mit Ausnahme der Salzcaffe, in Schabfcheinen zu 
entrichten, wobei ed jedoch dem Zahlenden unverwehrt bleibe, 
auch die Abrigen drei Biertel in Ein »Thalerfcheinen abzus 
führen.” 

Die Tilgung der Staatsfchulden verfuchte man auf drei 
fahem Wege, zuvörderſt durch die Fäufliche Ausftelung der 
Krongüter. Schon unterm 17. December 1808 hatte ber 
König das Grundgefeß feines Aeltervaterd, Friedrich Wil⸗ 
helms des erften, welches die Unveräußerlichkeit nicht nur 
aller Fürftenthümer und Herrfchaften, fondern auch aller eins 
zelnen Befisthümer und Einfünfte feines Hauſes gebot, durch 
ein Gegengefeg aufgehoben. ine Erflärung, unterzeichnet 
von den Töniglichen Prinzen, deren Bormündern und den 
Ständen, ſprach das viel umfaffende Wort aus, „der Ber: 
tun ber Bauerngüter, Mühlen und anderer Zubehoͤrden der 

II, Theil. 5 
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Krongüter folle unbedingt, die Veräußerung der übrigen Grund» 
ftüde, Gefälle .und Rechte in fo fern erlaubt fein, ald es 
die Bebirfniffe ded Staats und namentlich Die eingegan- 
genen Berpflichtungen gegen Frankreich erforderten.” Diefe 
Verordnung d) erhielt am 6. November 1809 Deffentlichkeit 
und Nechtäfraft, doch nicht, ohne viele Bedenklichkeit zu erre- 
gen. Man ermog, auf wie vieles ſich das Bebürfniß des 
. Staated ausdehnen laffe. Man erinnerte, was alles aus dem 
Ertrage der Krongüter beftritten worden fei, und wie nun 
eine fo reiche Quelle verfiege. Man bemerkte, wie in ihnen 
die wahre Grundlage der königlichen Gewalt verloren gehe, 
wie das natürlichite und feſteſte Band, welches den Fürften 
an den Staat fnüpfe, fich auflöfe und man den erften, fobald 
er ausſchließlich von dem leßtern leben wolle, als einen. uns 
nützen Befoldeten, oder gar als einen unbefugten Herrfcher 
anfehen werde. Man fragte außerdem zweifelnd, ob die 
Nachfolger des Königs ſich firenger an dad neue Geſetz bins 
den würden, als diefer ſich an das frühere. 

Ein anderes Hülfsmittel, fidy des drückenden Geldman- 
-geld zu erwehren, fand man in einer Anleihe von zwei und 
dreißig Millionen Gulden, über die man mit Holland verhans 
delte. Als Unterpfand wies man den Släubigern, außer den 
allgemeinen Einkünften des Königreichd Preußen, die Krons 
güter in Oft» und Weft- Preußen, in den Marken und in 


Pommern an, und unterflüßte dieſe Sicherheit noch burdy . 


viele andere Verbriefungen und Gemwährungen. Die Rückzah⸗ 
lung verfprad; man binnen funfzig Jahren in einzelnen Ver⸗ 
looſungen zu Teiften. Zugleich ward eine uralte Schuld von 
vier Millionen und achtmal hundert taufend Gulden, die 
Schleſiens Stände während Deftreichd Herrfchaft bei Privats 
perfonen aufgenommen und verbürgt, und Preußen bei der 
Beſitznahme des Landes nicht ausdruͤcklich zurückgewieſen hatte, 





d) Abgedrudt in Mathis Monatsfchrift VIII. 463 und in Voſſens 
Zeiten XXI. (April 1810) 154, vergl. Wedell 136. 
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nebft einem Theil der aufgelanfenen Zinfen anerfannt und 
zu der. befprochenen Geldfumme gefchlagen e). Aber plötz⸗ 
lich verbreitete ſich die Sage, Preußen folle aufgelöft werben. 
Es bedurfte Cnieberfchlagend für Volk und Herrfcher!) der 


ausdrücdlichen Verficherung Napoleons, er gewähre des Stans 


tes Fortdauer, um das unterbrochene Gefchäft neu zu bele⸗ 


ben £); doch blieb es auch fo ohne Folgen Holland, bald. 


nachher cden 9. Sulius 1810) dem Franzöfifchen Kaiferthum 
einverleibt, hörte auf ſelbſtſtaͤndig zu ſein und ſelbſtſtaͤndig 
zu handeln. 

Glüuͤcklichern Fortgang hatte das Darlehn von anderthalb 
Millionen Reichſsthalern, dad man unterm 12. Februar im 
Lande felber eröffnete, mit dem Vorbehalte, gezwungen auf⸗ 
zubringen, was nicht durch freiwillige Vorfchäffe gewonnen 
werde. Die Einzahlung konnte in Scheidentünge gefchehen; 
verzinft wurde das Eingezahlte jährlich mit fünf vom Hundert; 


- das Darlehn felbft verfprah man aus den Erfyarniffen der 


Hofansgaben, den Befchränfungen des Staatshaushaltes und 
der Ausfchreibung unmittelbarer Steuern zu tilgen und. es 


Tängftens binnen zwei Jahren nach dem Loofe zurüczuerftats 


ten, die freiwilliger Beiträge zuerft g). 

Soolches waren die Mittel, durch welche man ben obwals 
tenden Geldbedürfniffen zu begegnen meinte: aber felbit der 
Unerfahrne fühlte, wie ungulänglich fie waren. Die Bers 
pflicdytungen des Staates, obgleich von wenigen in ihrem gans 





e) Allgem. 3. ©. 309, vergl. 468 und, megen der Schleſiſchen 


Schuld, deren Abzahlung übrigens die Hoffnungen der Gläubiger ges 
täuſcht hat, die Anfihten und Actenftüde in Betreff, der in den Jah⸗ 
ven 1734, 35 und 36 in Amfterdam negocürten fogenannten alten Schles 
fifhen Obligationen, Frankfurt am Main, bei Bofelli, 1818. 


H Mat fehe das Schreiben des Franzoſiſchen Botſchafters, Gra. 


fen de la Rochefoucauld an den Preußiſchen Gefandten von Knobels⸗ 
dorf (Amſterdam den 15. Mai 1810) in der Allgem. 3. ©. 605. 


g) Edict eines Darlehns von 1,500000 Rthlr. auf ſaͤmmtliche Pro⸗ 
vinzen der Preußiſchen Monarchie bei Mathie IX. I. 
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zen Umfange gefannt, fchienen doch den meiften, auch nad 
ungefährer Schätzung, außer Berhältniß mit- dem, was ihnen 
zu genügen gefchah. Nachſicht durfte man weder von Frank 
reich: in den fälligen Forderungen, noch ohne deren Erfüllung 
freied Wirken im Innern hoffen. . Holland, wie eben gedacht, 
war für fremde Anleihen gefchloffen, das Meer gefperrt, 
Deutfchlaud verarmt. Man mochte. zweifeln, ob der Staat, 
was ihm nun allein heimfalle, Teiften fünne h);.aber .alle - 
Verftändigen fahen ein, daß er ed ohne fräftigere Maßregeln 
nicht leiften werde, Auch der König theilte Die Ueberzeugung 
und befchloß, die Leitung des gefammten Staats in die Hände 
eined Mannes zu legen, den er früher ſchon durch fein Ber 
frauen geehrt und nur ungern entlaffen hatte. 

Diefer Mann war der Freiherr Carl Auguft von Harz 
denberg i), feit 1790 dem Haufe Brandenburg und Preußen 


h) Wirflih waren die Anfichten der Menſchen nie trüber noch 
die umlaufenden Gerüchte mitten im Frieden beunruhigender. Nicht 
nur wollte man wiflen, dag Napoleon, wenn man die anerkannte 
Schuld nicht tilge, fih durch Schlefien bezahlt machen werde, da fein 
Minifter hierüber bereits ein, wenn gleich nicht amtliches, Wort, habe 
fallen laffen; die Menſchen felbft fahen in dem zögernden und unfichern 
Benehmen derer, die an der Epite der Verwaltung ftanden, eine Bes 
ftätigung jenes Gerüchtes, das in der That durch eine fpätere Aeuße⸗ 
rung Napoleons (Histoire abregee u. f. w. par Schöll X. 190 Rote) 
Begründung erhalten hat, oder meinten menigftens, die Abtrennung 
irgend einer Provinz vom Staate werde die unzulänglichen Zahlunges 
verfuche endigen. 

i) Einen Umriß feines Lebens liefert Klaproths und Cosmars 
Preußiſcher Staatsrath S. 510 und (nicht ohne kleine Unrichtigkeiten) 
das Polit. 3. von 1810 ©. 657 vergl. 789. Ein Bild von ihm hat der 


WVerfaſſer der Memeiren des Freiherrn von S—a 1. 138 u. f. entwor⸗ 
- fen, oder vielmehr einzelne Züge zu. einem Bilde von ihm gefammelt. 


(Nachdem er 1822 an dem Congreſſe von Berona Theil genommen, 
machte er eine Reife durch die Rombardei, wurde in Pavia Eranf und 
ftarb am 27. Nov. 1822 in Genua an einer Rungenentzündung. Cine 
mit Urkunden begleitetd Gefhichte des Gefhlehts von Han 
denberg erfhien Göttingen 1823, 2 Thle. von Joh. Wolf, Canonicus 
zu Norten, und zu Leipzig bei Brodhaus erfehien von Benzenberg, Ver⸗ 
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als Staatsminiſter dienend ), und für die Verwaltung der 
innern wie der äußern Angelegenheiten gebildet, auch in Dies 
fer Gefchichte fohon oft mit verdienter Achtung genannt. Der 
14. Dctober hatte ihn, mit fo manchem andern, nad Kö⸗ 
nigsberg und das Ausfcheiden des Herrn von Zaſtrow aus 
dem Kreife der auswärtigen Gefchäfte, ald denen der lebtere 
“eine Zeit lang, ftatt des Grafen von Haugwitz, vorfland, in 
diefen zurücgeführt; allein der Friede von Tilſit änderte, wie 
die Berhältniffe vieler, fo auch die feinen und führte ihn zus . 
erft von Königsberg nad, Riga und Libau und gegen das 
Ende ded Jahres 1808 nad, feinem Landgute Tempelberg 
unweit Berlin. Hier in die Stille des Landlebens zuruͤckge⸗ 
zogen, hatte er anderthalb Jahre zugebracht, als die Erflär 
rung des Königs an Napoleon, es fehle ihm ein Mann, der . 
dem Staat mit, Erfolg vorftehen. koͤnne, und die Fürſprache 
ded Franzoͤſiſchen Gefandten des Grafen von St. Marfan 
die Schwierigfeiten, welche des Kaiſers Vorurtheil der ge 
wünfchten Anftellung entgegenfegte, befeitigten und er am 6x 
Junius 1810 ald Staatskanzler, beides die innern und bie 
Außern Gefchäfte umfaffend, in einen Wirkungskreis trat, zu 
deſſen Ausfüllung eben fo viel Einficht und Erfahrung, als 
Klugheit und Muth gehörte. Zugleich begaben ſich mehrere 
bedeutende Männer ihrer bisherigen Thätigfeit, unter ihnen 
der Minifter der Finanzen, Freiherr von Altenftein, der Mis 
nifter des Innern, Graf von Dohna, und der Großfanzler 
Benme. Auch von der Leitung des Kriegsweſens zog ſich 
Scharnhorft, doch nur fcheinbar, zurüd, Die unterrichtet 
waren, mußten, daß er hier nach, wie vor, und im engften 
Einverftändniß mit ‚Hardenberg, wirfe k). | 





waltung des Staatskanzlers Fürften von Hardenberg, 1820. Neue 
Auflage 1822. In Gotha erfchien 1824 Heufingers Biographie des. 
Fürſten Staatsfanzler von Hardenberg.) 

*) Seine Öffentliche Laufbahn begann er, 1770 in Hanndverfchen 
Dienften , aus denen er 1782 in Braun ſchweigiſche überging. 

k) Allgem. 3. 688, 1324, 1392, 1452. 
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Der neue Staatölanzler jelbft, nachdem er die Zahlungs⸗ 
frift, die den Schuldnern im November 1807 verwilligt wors 
den war, nach allen ihren Beftimmungen auf noch ein Sahr 
verlängert hatte D, fprach feinen Willen zuerft unterm 27. 
October in einer Verordnung m) aus, welche die neu einges 
führte Staatöverfaffung zwar nicht aufhoo, Doch vielfach ums 
änderte, und ihren Grundgügen nach fo lautete: 

Der König beftehlt aus dem Sabinet und im Staatsrathe. 
In dem erftern bringen der Staatsfanzler, ein geheimer Rath 
und befonderd dazu ernannte Kriegsfundige die Gefchäfte zum 
Vortrag. Zu dem legtern gehören die Föniglichen Prinzen 
nach Erreichung des achtzehnten Jahres, der Staatskanzler, 
die Minifter, der geheime Staatd-Secretär und die Männer, 
Die des Königs vorzügliches Vertrauen zur Theilnahme beruft. 

Unmittelbar unter dem Gtaatsrathe flehen die Geſetz⸗ 
Behörde, bie oberfte Prüfungs-Behörde für fammtliche Civil: 
Minifterien und die Gefammtheit der wiffenfchaftlichen Behörs 
den aller Minifterien. 

Der Staatskanzler führt unter den Befehlen des Kös 
niged die Dber-Aufficht über jede Verwaltung, kann Reden: 
fhaft fordern über jeden Gegenſtand, aufichieben und vers 
‚fügen, ift erfter Rath im Cabinet, und Vorfiker des Staates 
rathed. Das Ardiv und die Ober⸗Rechenkammer fi ind ihm 
unmittelbar untergeorbnet 

Die Staats-Minifter verfügen felbftftändig unter un⸗ 
mittelbarer Verantwortlichfeit gegen den König und berichten 
an ihn, doch durch den Staatöfanzler, der Auskunft von 
ihnen verlangen und ihre Anordnungen auffdjieben, auch 
‚durch die feinigen aufheben kann. Ohne fönigliche Genehmir 
gung dürfen fie weber neue Verfaſſungs⸗ und Verwaltungs⸗ 
Borfchriften einführen, noch die gefetlich beftimmten Staats⸗ 


— 





Hh Durch einen Befehl vom 14. Junius, bei Mathis IX. 134. 


m) Geſetzſammlung für die Königlich Preußiſchen Staaten für 
1810, Nr. 2, ©. 3 u. f. 
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einkünfte eigenmaͤchtig verwenden, daher fo wenig nene Ber 
foldungen und Gnadengehalte auswerfen, als außerordentliche 


Ausgaben bewilligen, auch Feine Räthe in irgend einer Behörde 


ernennen, oder den Rathstitel ertheilen. Bon ihrer Amts⸗ 
führung find fie gehalten jährlich, bei Einreichung des allge 
meinen Ausgabe» Entwurfs (General⸗Etats), Rechenfchaft 
abzulegen, und halbjährig eine Weberficht von den Haupt 
Saflen zu geben. 

Das Minifterium felbft zerfpaltet fich in fünf Abtheilungen. 
Die erſte umfaßt in vier befondern Zweigen die allgemeine 
Polizei, den Handel und die Gewerbe, die Gotteöverehrung, 
nebft dem öffentlichen Unterricht, und das Poftwefen. Die 
zweite begreift bie Finanzen, oder, in zwei gefonderten 
Abtheilungen, die allgemeinen Einkünfte ded Staates und feine 
Gaffen und Geldanftalten. Die dritte unterzieht ſich ber 
Rechtspflege, die vierte verwaltet die auswärtigen Angelegen> 
heiten, die fünfte bejchäftigt fi) mit dem Kriegsweſen *). 

Der Geheimfecretair bed Staatsraths beforgt deſſen 
Sefhäftsführung, nimmt die Verhandlungen während der 
Berathichlagung auf, unterzeichnet mit die zu vollziehenden 
Beſchlüſſe und ift Borfiger der Gefeß- und oberften Prüs 
fungs Behörde. | 

Die Ernennung außerordentlicher Mitglieder für den 
Staatsrath befchränft fih auf eine beflimmte Friſt und auf 
einen einzelnen Gegenftand. " 
uUntergeordnet blieben im Ganzen den Minifterien und 
ben befondern Abtheilungen eines jeden die Behörden, welche 
die erſte Einrichtung nennt; auch die ihnen zufommenden 
MWirfungsfreife umfaßten im Allgemeinen, was fie früher 
umfaßt hatten. Zugleich ernannte der König für die einzelnen 


*) Wie manche Veränderungen auch dieſe Eintheilung und Bes 
flimmung , vorzüglich von Seiten der Finanzen, erfahren bat, erhellt 
aus den Föniglichen Befehlen vom 24. April 1812 Geſetz ſammlung 
Nr. 94, ©. #3) und vom 26. Nov. 1813 (Nr. 201, ©. 129). 
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Zweige folgende ſchon erprobte Beamten,. für die allgemeine _ 
Polizei den geheimen Staatstfath Sad, für Handel und 
Gewerbe und für die Angelegenheiten ber Kirche und Schule 
den geheimen. Staatsrath von Schudmann, für das Poſtwe⸗ 
fen den Ober Poftmeifter von Segebarth, für die Einkünfte 
bes Staats den geheimen Staatsrath von Heydebreck, für 
die Caſſen und Gelvanflalten des Staats die geheimen 
Staatsräthe l'Abbaye, Stägemann und von Delsfen, für 
die Rechtspflege den Kammergerichts⸗Praͤſidenten von Kirch, 
eifen, für die auswärtigen Angelegenheiten den Minifter 
Grafen von der Golg und für die Kriegögefchäfte den geheis 
men Staatsrath, Oberften von Hake, endlich zum Staats, 
fecretair den geheimen Staatörath von Klewitz. — So in 
Umriß die neue Verfafung Es lag am Tage, daß man 
durch fie zu erreichen fuchte, was in der aufgegebnen nicht 
erreicht worden war, — eine größere Einheit; und ‚daß Die- 
‚fer Bereinigungspunft der Staatskanzler fein follte. Wirk, 
lich war ihm eine Macht ‚gegeben, wie wenigen, unb unter 
Umftänden, die den Mann bewähren und was er vermöge, 
lehren Eonnten. Die feine Sahre bedachten, fürchteten, er 
werde der Aufgabe nicht genügen, oder zweifelten do an 
der nöthigen Kräftigkeit. Wie fehr fle in beiderlei Hinficht 
irrten, bewies die Schnelligkeit, mit der Befehl an Befehl 
fih reihte, und die Erfolge, die ihnen entfprachen. 

Eine Erklärung, die gleichzeitig mit der Verordnung 
über die umgewandelte Verfaffung erfdjien, diente gleichſam 
den Befchlüffen, die man wollte ausgehen. laffen, zur Vorbe⸗ 

‚ reitung. „Die eine Hälfte der Kriegsfteuer an Frankreich 
werde allerdings mit dem Ende des Jahrs berichtigt fein; 
aber, um das Land zn befreien, muͤſſe man aud) die rück⸗ 
ftändige zweite abtragen, und, um das öffentliche Zutrauen 

\ zu erhalten, mehrern Verpflichtungen genügen. Die Menge 
und der Werth der Krongüter, deren Verkauf unabänderlich 
feſt ftehe, reiche zwar allein zur Tilgung aller Obliegenheiten 
aus; aber die Zeit erlaube nicht, fie ſchnell in baares Geld 
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zu verwandeln *). Der König fei daher gezwungen, neue 
Auflagen auszufchreiben und fündige fie hiermit im voraus 
an. Den Klagen über neue Befchwerden hoffe er, wenigſtens 
zum Theil, durch eine gleichmäßige Vertheilung. der Laften, 
die er in der Beſteuerung der biöher freien Grundſtücke be- 
abfichtige, und durch andere Vergütungen und Maßregeln zu. 
begegnen. Bank und Seehandlung würden vom Sahre 1811 
an ihre Zinfen wieder entrichten, die Gläubiger des Ins 
und Auslandes Zinsfcheine, zahlbar in gewiffen Friften, ers 
halten, die bei den auswärtigen Anleihen urfprünglich ein» 
gegangenen Bedingungen, vom 1. Julius 1812 erfüllt, alle 
übrigen Staatsfchulden gededt, die Kriegsfchulden der Pro- 
vinzen und Gemeinheiten aber einem befondern Ausfchuffe 
in Berlin zur Prüfung und Bertheilung nad den Grund» 
fäten möglicher Gleichheit untergeben und deren Verzinfung 
und allmählige Tilgung vom Staate gefichert werden. Dem 
Bolfe verfpreche man eine zweckmäßige eingerichtete Vertres 
tung, durch die es feine Wünfche und Borfchläge vor den 


Thron bringen möge, und. erwarte dafür ruhiges Vertrauen 


X 


und jenen Gemeinſinn, der auch harte Opfer nicht ſcheue n).” 
Von jest an begann. eine Reihe von Bekanntmachungen 
und Geboten *%), die hier um ſo mehr ihre Stelle hinter 


*) Die Hoffnung, auf diefem Wege die nöthigen Summen fchnelf 
zu gewinnen, hatte durch die Menge gebotener Nachweifungen, Förm⸗ 
lichfeiten und Bedingungen aller Art, die jeder Veräußerung vorqus⸗ 
gehen mußten, auch dur die Beſtimmung, daß man nur pachtlofe 
Aemter erwerben Fonnte, vielfach getäufht. Mehrere Befehle, der 
wichtigfte vom 27. Sunius 1811 (Geſetzſammlung Nro. 38, ©. 208) 
verfuchten die Hinderniffe zu verringern und den Befig zu erleichtern. 

n) Geſetzſammlung Nr. 3, S. 25. 

**) Gin eigner Ausſchuß, aus fieben Mitgliedern (von Heydebreck, 
Borfche, Ladenberg, Eichmann, von Beguelin, Beuth und von Raus 
mer) beſtehend, berieth fich und arbeitete, mas verfügt ward, unter der 
Leitung des Staatsfanzlerd aus. . Stellt man die bisher befolgten An⸗ 
fihten mit denen, die man jest befolgte, zufammen, fo dürften die 
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einander finden, da fie von einer Richtung ausgingen und 


aller Ziel das nämlidhe war. Eine Verfügung vom 28. 
- Dctober feßte unter Erlaß und Ermäßigung mancher Altern 


wichtigften Berfchiedenheiten etwa diefe fein. Das ehemalige Miniftes 
riym meinte, die unfichere Lage des Preugifchen Staates und die Un⸗ 
gewißheit über die Abfichten Napoleons widerrathe gleich fehr, außer. 
ordentliche Anftrengungen zur Befriedigung der aufgelegten Kriegsfteuer 
zu madhen und an durchgreifende Maßregeln im Innern zu denken: 
denn durd) jene werde der Willführ nicht gefteuert und Durch diefe nur 
Unzufriedenheit gewedt und die Auflöfung des Ganzen befchleunigt. Das 
jegige Minifterium räumte ein, daß Unabhängigkeit für jest nicht zu 
begründen fei, glaubte aber, daß ein feites beftimmtes Berfahren den 
Kaifer eher, ald ein fchmanfendes unftätes, verfühnen und die Fort: 
dauer des Staates fihern, fo wie eine zweckmäßige AUmbildung der 
Berfaflung dem, allgemeinen Wunfche des Volkes entfprechen und das 
Zutrauen mehren werde. Das ehemalige Minifterium hielt es für uns 
möglich, gleichzeitig für die Abtragung der rüdftändigen Kriegsfteuer, 
für die Verzinfung der Staatspapiere und für die Schulden der Pros 
sinzen und Gemeinheiten zu forgen, und wollte deshalb einzig die Zah: 
fung der erftern berüdfichtigen , die Berichtigung der Zinfen hingegen 
ausjegen und die Provinzen und Gemeinheiten verpflichten jede ſich ſelbſt 
zu berathen. Das jekige Minifterium bielt dafür, fo lange der Staat 
weder Capital noch Zinfen entrichte, Fönne auch der Verkehr fi meder 
beleben, noch die Staatspapiere fleigen, noch dem Einzelnen Abgaben 
und Anleihen angefonnen werden. Sich vollends zu überreden, man 
nehme dem Volke die Laften ab, oder behalte fie einem günftigern Zeit: 
punfte vor, wenn man fi von Staats wegen um die Schulden der 
Provinzen und Gemeinheiten nicht befümmere, und einzelnen Theilen 
aufbürde, was die Gefammtheit leichter trage, fei reine Täufchung. 
Das ehemalige Minifterium ſcheute die offene Darlegung der Berhälts 
niffe, um fich felbft und feinen Maßregeln keinem hemmenden Tadel 
Mreis zu geben, und den Muth des Volkes nicht niederzufihlagen. Das 
jegige rechnete darauf, durch unbefangene Mittheilung die Gemüther 
zu gewinnen und die nöthige Einigung zwifchen Befehlenden und Ge⸗ 
horchenden zu bewirken. . Das ehemalige Minifterium harrte auf das 
Eintreten glüdlicher Zeiten und Umftände und befchränfte fich einftweis 
len um fo mehr auf die Anwendung einzelner Eleiner Hülfsmittel und 
Finanzfünfte, weil es dem erfchöpften Lande bereits das Höchfte zuges 
muthet zu haben meinte. Das jetzige Minifterium rügte, daß man, eben 
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. Abgaben eine allgemeine (Conſumtions⸗ oder) Bedarfs⸗Steuer 
feft, und fügte eine (Luxus- oder) Aufwands- Steuer hinzu, 
beide mit der Berficherung, daß fie aufhören follten, wenn 
des Staated außerordentliche Erforderniffe gemindert mäs 
ren 0). Die Einziehung fämmtlicher Klöfter, Stifter und 
Balleien warb unterm 30. October beftimmt „Ihr Zweck 
fei erreicht, das Beifpiel von den Nacbarftaaten gegeben, 
ohne diefe Beihülfe Zahlung an Frankreich unmöglich. Die 
ſich mit der Erziehung der Tugend und mit der Krankenpflege 
befchäftigten, folten bleiben, Pfarreien und Schulen reiche 
licher ausgeflattet, die ausfcheidenden Geiftlichen unterhalten 
werden p).” Die beflehenden Einfchränfungen der Gewerbes 
freiheit und mit ihnen das gefammte Zunft: und Innungs⸗ 
Mefen vertilgte der Befehl vom 2. November q). Durch ˖ 
einen Schein, der jährlich zu löfen war und nach der Wich⸗ 
tigfeit des Betriebs niedriger oder höher geftellt wurde, ers 
hielt Seder, der ein neued Gewerbe anfangen oder ein altes 
fortfeßgen wollte, die Erlaubniß zu beiden, ohne an die Er⸗ 
füllung irgend einer andern Bedingung gebunden zu fein. 
Die üblichen Stempelſätze des Staates Anderte eine Anords 
nung vom 20. November r), die, wenn auch hie und da 
erleichterte, doch im Ganzen den bisherigen Ertrag mehrte. 
Zur Verpflegung ber Franzöfifchen Krieger in ben Dbers 
Feſtungen und auf ihren Umzügen ward unterm 6. December 


im Vertrauen auf die rettende Dazwifchentunft des Zufalls, Feine ernften 
Maßregeln ergriffen, noch deren Ausführung durch zwedmäßige Ein- 
rihtung im Snnern vorbereitet habe, und ſich bedenke, von dem gan⸗ 
zen Staate zu verlangen, was Napoleons Härte zulegt einer einzigen 
Provinz abpreffen werde. 


0) Geſetzſammlung Nr. 5, ©. 33. 
p) Daſelbſt Nr. 4, ©. 32. 

q) Dafelbft Nr. 9, ©. 79. 

r) Dafelbft Nr. 14, ©. 121. 
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1811 eine befondere Abgabe, die bereits mit dem 1. Sep» 
tember des gedachten Sahres anheben follte, geordnet 3). 
Mitten unter Diefe Verordnungen zur Abhelfung des 
drückenden Geldbedürfniffes drängten fich andere, die man 
die verfühnenden nennen möchte, weil fie durch die Aufhebung 
beengender Borrechte und Ertheilung allgemeiner Freiheiten 
ſowohl das bittere Gefühl der gehäuften Forderungen vers 
mindern, ald die Mittel fie zu befriedigen mehren follten. 
Noch Laftete auf den Unterthanen im Preußifchen, ungeachtet 
mancher Tilgung, eine Menge Befchwerden aus alter und 
neuer Zeit. Die Landleute waren gehalten, bürgerliche Bes 
amten und Kriegs-Befehliger, die in Föniglichen Gefchäften 
reiften, durch Borfpannpferde von Drt zu Ort für geringe 
Bezahlung zu führen. Mühlen, Brauereien und Brennes 
reien übten Zwangs⸗ und Bann⸗Rechte aus und bezogen 
ausſchließlich, mas allen gehörte. Zum Vor⸗ und Auffauf 
berechtigten frühere und fogar unlängft erſt ertheilte Bergüns 
fligungen. Durch die verlängerte Zahlungsfrift hielt fich der 
Glaubiger für beeinträchtigt und in feinem Cigenthume ge: 
kraͤnkt. Was die Nitterguts-Befiter dem Bauer verliehen, 
befaß diefer nicht ald Eigenthum, oder unter mancherlei auf 
ihm ruhenden Dienften nnd Bürden, deren Ablöfung ihm 
nicht vergönnt war. Gegen alle diefe verjährten Gebräuche, 
eingeriſſenen Mißbräuche und verfümmerten Nechte erließ ber 
König Befehle, bie aufhoben, einfchränften und milderten t). 
Wie ed gewöoͤhnlich Maßregeln zu ergehen pflegt, die 
tief in das öffentliche Leben und in deſſen Verhaͤltniſſe ein⸗ 
greifen, ſo erging es auch den genommenen. Die meiſten 
tadelten fie unbedingt, um fo mehr, da zu ber Anhäͤnglich⸗ 
feit an das Alte ſich der Widerwille gegen erhöhte Leiftungen 
gefellte. Selbft die billiger urtheilten, oder wenigſtens den 
Schein der Billigfeit retten wollten, äußerten fich etwa alfo: 
s) Sefekfammlung Nr. 25, ©. 361. 


t) Sefegfammlung von 1810 und 1811, S. 77 vergl. 155, 78, 95, 
100, 200, 281. 


\ 
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„Es Tiege am Tage, daß manche Verfügung ohne 
Kenntniß der Dertlichfeit verfaßt und Die Ausführung andes 
rer mit einer Umftändlichkeit verfnüpft fei, Die läftiger falle, 
als die Entrichtung der durch fie gefleigerten Abgabe. Die 
Auflöfung der Zünfte und Innungen fei nicht bloß eine Vers 
nichtung wohl erworbener Rechte, fondern auch ein Eingriff 
in das Eigenthum, da die Berechtigung zu einem Gewerbe, 
oder zu einem Handwerke bisher für ein LUnterpfand, auf 
welches man, wie auf ein liegendes Grundftüd, Teihen koͤnne, 
gegolten habe, überdem die erwartete Wohlfeilheit der Waas 
ren und ded Arbeitslohne eben fo ungemiß, als die Webers 


fülung mit dürftigen Krämern und fchlechten Handwerkern 


gewiß. Was die Aufhebung der Klöfter betreffe, fo wolle 
man nicht rügen, daß durch fie eine nicht Fleine Glaffe von® 
Dienenden brotlo8 werden und eine große Anzahl herrlicher, 
für den Staat, zumal im Kriege, nütlicher Gebäude vers 
fallen werde: aber das möge man erinnern, daß von den 
eingezogenen Kloflergütern, ſich bei ihrer ohnehin hohen Bes 
feuerung ) Fein bedeutender Gewinn hoffen lafle, ihr Preis 
bei der Menge der feilgebotenen ſinken müffe, und mit ihnen 
und den Krongütern, die man ebenfalld zu veräußern denfe, 
die legte Rothhülfe verloren gehe. Auch die Wiederherftellung 
der allgemeinen Zahlungspflichtigfeit gehöre zu den zwei⸗ 
deutigen Wohlthaten, weil unter den ihr zugefellten Beding⸗ 
ungen fein Gläubiger an Kündigung denken könne.” 

Solches und Aehnliches mehr ward ansgeftellt. Es ift nicht 
das Amt der Gefchichte über Einrichtungen abzufprechen, durch 
welche das beftehende Gleichgewicht in Staaten fo ganz vers 
ändert, ja, man darf wohl fagen, geflört wird, wie damals 
in dem Preußifchen. Um das geftörte wiederherzuftellen und 
ſomit über die Wirkungen der umgefchaffenen Berhältniffe zu 


* Sie zahlten nach einem Befehl vom 1. Junius 1744, die bifchöf: 
lihen Dominien 50, die ritterlichen Commenden 40%s und die geift: 
lichen Stift8-Dominien 50 vom Hundert. 


— 
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richten, bedarf es oft der Entfcheidung von Jahren, und eben 
diefer ſoll die Gefchichte nicht vorgreifen. Drum bleibe es 
nneroͤrtert, wie viel oder wie wenig Wahrheit in den Anfichten 
der Menfchen lag ). Was einzig ald der Tadel Fundiger 
Sefhäftsmänner wiederholt werden darf, ift, Daß mehrere 
der erlaffenen Berfügungen in den Erläuterungen, die ihnen 
nachfolgten, beinahe untergingen, vieles in der Art, wie es 
gedacht war, unausführbar befunden wurde, und einiges nicht 
aur fchädliche Mißverftändniffe, fondern felbft Ausbrüche von 
Unzufriedenheit und Unruhe veranlaßte v). Dagegen räumten 
Billige und Unbillige gern ein, daß man der übereifenden 
Zeit vieles verzeihen müffe, was man der bebächtigen Ums 
fiht zu verübeln ein Recht habe x). 


’ 





*) Einiges, was Befchränftheit und Parteifucht rügte, ward in 
der That ſogleich aufgenommen und enteräftet: aber die Entwicklung 
eines folhen Für und Wider, was immer von der genauen Auffaffung 
und Prüfung der einzelnen Beftandtheile und Beftimmungen jeder Ver: 
ordnung ausgeht, gehört in das Gebiet der Staatäwillenfchaft. Anderes 
widerlegte unmittelbar der Erfolg. So fürdtete man 3. B. die Ent« 
fheidung über die Klöſter Schlefiend werde allgemeinen Mißmuth und 
gefährliche Unruhen erregen, allein ganz ohne Grund. Shre Aufhebung 

- fhien eben fo fehr an der Zeit zu fein, als ehedem ihre Stiftung. 

v) So entſpann ſich durch die falfche Deutung des Befehles vom 
9.Dctob. 1807 (ſ. S. 29), obwohl man ihm einen erläuternden vom 24. 
Dctober 1810 (f. Mathis Monatsfchrift IX. 431.) nachgefandt hatte, 
unter dem Landvolk Ober:Schlefiens im Winter 4811 ein Aufftand, der 
zwar bald genug, aber doch nicht ohne Gewalt gedämpft wurde. Allgem. 
3. von 1811, ©. 264, 275, 448, 


x) Die feltfamen ſich widerfprechenden Anfichten jener Tage beftrei- 
tet und befpöttelt zugleich ein Bleiner Auffaß, der damals in den öffent⸗ 
lihen Blättern erfchien und der Wiederholung nicht unmwerth it. „Wie 
muß man, lautete er, die neuen Geſetze betrachten? „Wenn man aus 
einer künſtlich zuſammengeſetzten Maſchine, aus einem organifchen Körs 
per einzelne Theile herausnimmt und vorfäglich von ihrer frühern Vers 
bindung abfieht, fo erfcheinen jene Theile unnüs und zwedlos; wenn 
man ein Geſetz, melches in einer nothmendigen Verbindung mit vielen 
andern fleht, einzeln betrachtet, fo erfcheint ed ungerecht und unverftän- 
dig. Daß aber ein folcher nothwendiger Zufammenhang in der neuen 
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Die Sorge für die Geldbebürfniffe des Staates hinderte 
jedoch nicht, der mwiffenfchaftlichen Fortbildung zu gedenken. 
Die hohe Schule zu Breslau, von Kaifer ‚Leopold dem erften 
geftiftet und nach ihm genannt, fand nunmehr einige Sahre 
über hundert, die zu Frankfurt etwas über drei hundert 
Sabre. Sene, einzig für bdie- Bildung catholifcher Gottes⸗ 
gelehrten beftimmt, hatte Lange ſchon in Schleften den Wunſch 
nad; Erweiterung erregt; dieſe, Fränfelnd an manchen Ges 





Geſetzgebung fei, ift beftimmt genug angedeutet worden, obgleich es 
aus äußern und innern Gründen unmdglich war, wie durch einen Zau⸗ 
berfchlag, an einem Tage, das ganze Gebäude dffentlich auszuftellen. 
Es dürfte alfo jest noch an der Zeit fein, befcheiden zu zweifeln und 
nicht heftig einzureden, ehe die Adminiftration ausgeredet hat; es dürfte 
jedem anzumuthen fein, den Wunſch, aus jener Geſetzkette einzelne 
Glieder herauszureißen und wegzuwerfen, nicht vor jener Ueberſicht des 
Zufammenhanges beftimmt auszufprechen; weil die Erfüllung des Be—⸗ 


. gehrens das Zerfallen des Ganzen herbei führen und die jetzt confequent 


in einander greifenden und aus einander folgenden Maßregeln fämmt: 
Ih und ohne Ausnahme in fchädfiche und unverftändige verwandeln 
würde. Wir geben zur Probe nur einzelne Beifpiele, die man leicht 
mehren Fann, und jeder überlege, was entftanden wäre, wenn man 
nur feftgefeßt hätte, Gewerbefreiheit für Stadt und Land, aber Peine 
Beiteuerung der Confumtion auf dem Rande; Confumtiongfteuer auf dem 


‘ Lande, aber ohne Gewerbefreiheit und bei der Kortdauer des Vorfpanns, 


ver Fouragelieferung und Zwangs- und Bannredhte; Föfung der Ab⸗ 
hängigfeitö-Berhältniffe der Bauern bei der Fortdauer der Verpflichtun⸗ 
gen des Gutsherrn für die Zahl der Höfe und für die Abgaben einzus 
ſtehen; Aufhebung der letztern Verpflichtungen, aber unveränderte Fort: 
dauer der Abhängigkeits - Verhältniffe; Grundſteuer der bisher befreiten 
Güter und dennoch Sfolirung der Provinzen in Abfiht der Schulden 
und der Eontributionsds Zahlung; unbedingte Hebernahme der Provinzial: 
Schulden und dennoch Fortdauer der Befreiung von der Grundſteuer 
u. ſ. w. u. ſ. w. Wenn felbft bei ſolchen Betrachtungen der Gefege 
im Zuſammenhange noch Bedenken übrig bleiben, ſo glaube man, daß 
ſie bei den vielfachen Ueberlegungen keinesweges überſehen, ſondern zur 
Sprache gebracht worden ſind; jetzt aber nicht eine Zeit der reinen un⸗ 
getrübten Freude iſt, ſondern eine Zeit, wo man oft nur darin Net: 
tung findet, aus zwei ſchweren Uebeln das kleinere zu erwählen. 
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brechen, wie die Zeit wohl hesbeisuführen pflegt, und jest 
durch die Nähe der Berliner hohen Schule mehr denn/jemals 
gedruͤckt, fehien einer Verlegung und Erneuerung zu bedürfen. 
Dieß erwägend, befchloß der König unterm 24. April 1811, 
daß die Frankfurter Anftalt nad) Breslau verpflanzt und mit 





der baflgen zu einem Ganzen: vereint werben folle. Mehrere “ 


auswärtige Gelehrten wurden befprochen und verfchiedene 
gewonnen. Die einzuziehenden Kloftergüter boten reichliche 
und fichere Ausftattung, die Bücherfammlungen der Stifter, 
“wohlverfehen mit Altern feltnen Werfen, eine treffliche Ver⸗ 
mehrung der in Breslau und Frankfurt vorhandenen. Am 
19. October eröffnete man die nun verbundene Hochſchule 
‘ feierlich und begann mit den Borlefungen y). Diefes waren 
die Strebungen im Innern. 

Aber ihnen entgegen wirkten vielfach die äußern Vers 
. hältniffe. Dem Haffe gegen England getreu und feſt ent 
ſchloſſen, es durch gänzliche Hemmung feines Handels zu 
entkräften, war Napoleon unerfchönflich in der Erfindung 
neuer Verbote, und übermüthig genug, fie allen aufzudringen, 
die im Bereich feiner Macht lagen. Unter diefen befand 
fidh auch, Preußen. Nicht nur mußte es fchon am 9. März 
1810 die Erftärung *) geben, daß es auf jede fremde Waare 
Beichlag lege, fobald fie-aus einem Englifhen Hafen, oder 
aus irgend einem Lande, oder einer Niederlaffung komme, 
die mit Franfreich in Feinem freundfchaftlichen Verkehr ftehe; 
felöft den hiervon namentlich ausgenommenen Schiffen der 
vereinigten Staaten von Norb-Amerifa fah es fich gezwungen, 
durch eine Verordnung vom 19. Julius feine Häfen zu 
fperren z), und, ald es die rückwirkende Kraft der abges 





y) Sclefifhe Provinzial: Blätter von 1811. II. 152. 348. 

*) Bei Martens, Suppl. V. 489, bei Mathis 1X, 32, vergl. 
Darftellung u. f. w. ©. 22. , 

2) Martend Recueil, Suppl. V. 514, vergl. die Darftellung 
v. a. O. Bon reihen Waaren:» Ladungen, weldhe Nord Americanifche 
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nödthigten Maßreßel durch nachtraͤgliche Beſtimmung milderte, 


dieſe ſogleich zurückzunehmen a). 
Was es jedoch in beiderlei Hinſicht verlor, kam in 
feine Betrachtung mit der Einbuße, die ed fpäterhin durch 


Napoleons graufame Beharrlichkeit erfuhr. Es waren haupt 
fächlich zwei Befehle, die er zur Erreichung feiner Abflcht 


erfann. Der eine vom 5. Auguft 1810, befannt unter dem 
Namen des Zollanſatzes (Tarifs) von Trianon b), erflärte 
jeden Handel mit England und deſſen Pflanzörtern. für vers 


boten und befchwerte jede Waare, die in den Häfen, fei es 


durch Einziehung gewonnen, oder auf gelaperten Fahrzeu- 
gen gefunden, oder felbft durch Franzöfifche Erlaubfcheine 
geftattet, feewärts einlaufe, mit einer Abgabe, die wenigſtens 
die Hälfte oft zwei Drittel ihres Werths überftieg. Ihm 
folgte wenige Wochen fpäter ein zweiter noch ftrengerer c). 
Am 19, Detober ward für ganz Frankreich und für alle 
Länder und Städte, wo Franzöfifche Krieger fanden, geboten, 


daß alle Englifhen Waaren, fo viel man deren auf Zolls 


ämtern oder auf den Lagern einzelner Raufleute finde, ver 
brannt werden follten, zur billigen Wiedervergeltung gegen 


England, welches ebenfalld Feine Arbeiten des Auslandes 


zulaffe. 

Die Härte dieſer Maßregel ſchreckte, wie das geſammte 
Deutſchland, ſo insbeſondere das erſchöpfte und verſchuldete 
Preußen. Die Schwierigkeit, Frankreich bei gänzlich gehemm⸗ 
tem Handel und unerſchwinglichen Verluſten zu befriedigen, 





Schiffe nach Colberg gebracht hatten, waren ſchon im März vielerlei 


Gerüchte im Umlauf. Die Berliner Blätter widerfprachen zwar Präftig, 
aber nicht überzeugend. Allgem. 3. &. 308, vergl. das Polit. 3. 699. 

a) Man fehe die Edicte vom 5. Auguft und 1. Nov. bei Martens 
Suppl. V. 515 und, 517. 

b) Bei Martens Suppl. V. 513, vergl. Darftellung u. f. w. 22 
und das Polit. J. 1075. 

c) Bei Martens V. 522 vergl. Darftellung us f. w. 25. 

II Xheil. i 6 
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warb täglich flärfer gefühlt und ber Unmuth immer lauter. 
Gleichwohl durfte Napoleons flarren Willen zu beugen nicht 
gehofft und feine Gebote zu veradjten, fo wenig in Preußen, 
wie in ben Nheinbunds-tanden, Sadjfen und den Hanfes 
Städten verfucht werden. Schon am 10, October erflärte 
eine Verorduung d), was an verfallenen und gefaperten 
Waaren aus den benachbarten Staaten, oder auf Franzöfifche 
Erlaubfcheine in die Preußifchen Häfen eingehe, folle dem 
Zollanfage von Trianon unterworfen und bie übrigen Güter, 
bie feewärts kaͤmen, mit Bejchlag ohne Ausnahme belegt fein. 
Nur um nicht allen Verkehr zu töbten, erließ der König bie 
alten Gefälle, gab den rohen eingebradjten Stoff zum Beften 
der innern Gewerke unb bie durchgehenden Waaren frei und 
bewilligte den Kaufleuten noch außerdem in ber Zahlungsweiſe 
mancherlei Vortheile. 

Dieſe Ermaͤßigung fo wie überhaupt der geringe Ernuſt, 
wit dem man in Deutfchland die Befehle Frankreichs vollzog, 
flimmte jedody wenig mit der Abfiht des Kaiſers. Nach 
Frankfurt am Main, in die Hanſe⸗Städte und in das Mek⸗ 
Ienburgifche rückten Franzöſiſche Völker, um Obhut zu führen 
und eiwanigem Uuterfchleif zu begegnen. Aehnliches erwars 
teten die übrigen Deutfchen Städte; am meiften fürdhteten 
die Küften der Oftfee, melde die Natur ſelbſt für den 
Schleichhandel gebildet zu haben fcheint. Wirklich mehrten 
ſich die drohenden Gerüchte und gerechten Beforgnifle fo fehr, 
baß der König in einem zweiten Befehle *) den Ortsbehoͤr⸗ 
ben andeuten mußte, von allen rohen und verarbeiteten Waa⸗ 
ren, die für Englifche gelten möchten, Berzeichniffe aufzuneh⸗ 
men und ihren Urfprung auf das firengfte zu unterfuchen, 
um die verbotenen fogleich einzuziehn und bie erlaubten, 
ohne Unterfchied ihrer Beftimmung, dem Zollanfage von Trias 

d) Bei Martens Suppl. V. 519, bei Mathis IX. 420, vergl. 
Darftellung u. ſ. w. S. 22. 

*) Bei Martens Suppl. V. 523, bei Mathis IX. 436. 
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non zu unterwerfen. Bald erfuhr er, wie weiſe er fich berathen 
hatte. An eben dem Tage, wo er die Bekanntmachung in 
Potsdam Ced war der 28. October) zeichnete, äußerte ſich 
der Franzoͤſiſche Gefandte Aber Preußens Lauigkeit beunrus 
higend und empfindlich zugleich e). 

Es war natürlich daß der König nach folchen Winken 
auch der härteften Forderung Napoleons genügen- und der 
Berbrennung der Erzeugniffe des Englifhen Kunftfleißes 


die Hand bieten mußte. Umſonſt beriefen fi) die Kaufleute 


in Königsberg, Elbing und Berlin, wie bie in Leipzig und 
Frankfurt am Main, auf die Rechtmäßigkeit ihres Befikes ; 
umfonft bemerften fie, daß die Waaren der man fie beranben 
wolle, eingezogene, oder gekaperte, ober auf erlaubtem Wege 
gewonnene ſei; umfonft laͤugneten fie endlich Die rückwirkende 
Kraft des ergangenen Gefeged. Der Argmohn mußte ver- 
föhnt und der Gewalt ein Opfer gebracht werden. Wenn 
biefes durch Die Milde des Herrfcherd, wie überall, unvoll- 
kommen ausfiel, fo biäht ihm eben daraus unvergängliches 
Lob auf. Sein Leben war in Zeiten gefallen, wo die Ueber⸗ 
liſtung zur Tugend und die Täufchung Berdienft ward D. 

So hoch indeß Frankreichs Kaiſer ferne Ungerechtigfeiten 
gegen England gefteigert hatte, fo wenig ermüdete er neue 
zu erfinnen, — für Preußen um deſto fcdhmerzlichere, da es 
zu ihrer Ausführung mitwirken mußte. Es war nicht unbes 


kannt in Paris, daß eine Menge Englifcher Kauffahrer von 


e) Darftellung u. ſ. w. ©. 24 u. f. vergl Allgem. 3. 1264. 1291. - 
Durch eine Verordnung vom 8. März 1811 (Allgem. 3.) von 1811 ©. 
360) wurde fogar auf alle Schiffe und Schiffögefäße, nicht bloß auf die 
Waaren, die fie führten, Beſchlag gelegt. 

f) Darftellung u. ſ. w. ©. 25, vergl. die amtliche Anzeige aus 
Berlin vom 13. Nov. 1810 in der Algem. 3. 1312. In den Öffent: 
kihen Blättern wurde übrigens unaufhörlich von Königsberg," Swine⸗ 
münde, Memel, und andern Orten her berichtet, wie viel Waaren und 
welche ungehenre Summen man dem Feuer geopfert habe. Allgem. 3. 
von 1811 ©. 432. 464, 471. 
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ben Herbſtſtürmen befallen, auf den Gewäflern der Oftfee 
umherkreuzten. Dieſe Gelegenheit ergriff Napoleon und fors 
berte Preußen auf, ihnen feine Häfen zu Öffnen, ſich der 
Ladung zu bemäcdhtigen und diefe in Natur an Frankreich, 
gegen Abrechnung ihres Werthed an der rüdfländigen Kriegs⸗ 
fteuer, zu überlaffen. Dem Könige fiel bie Zufage ſchwer, 
und die Unterhandlungen zogen fich in bie Länge; aber ber 
Machthaber fiegte, wie immer. Am 28. Jänner 1811 zeichnete 
fein Geſchäftsträger eine Abkunft, kraft welcher bie Güter von 
einer Menge Fahrzeuge aufgenommen und nad) Magdeburg 
abgeführt wurden, um fie dort zu durchmuflern und den Ges 
fammtbetrag auszumitseln g). Nur Kurzfichtige freutert fich 
des anfehnlichen Gewinnftes h); die ruhiger um fich fchauten, 
empfanden tief das Unrühmliche, das fid) in der abgedrungenen 
Einwilligung offenbarte. 

Nicht andere erichien eine fpätere Anmuthung Krank 
reich8 an Preußen. Unter dem Borwande, daß England fid 
die erften Bedürfniffe ohne beträchtliche Opfer verfchaffe, in 
der That um den Schleichhandel noch mehr zu ftdren, hatte 
Napoleon die Ausfuhr des Getreides und Schiffholzes feines 


Reichs mit ungemein hohen Zöllen belegt. Beide Erzeugniffe . 


lieferte auch Preußen, ja, man mochte fagen, daß fein Haupts 
gewinn in.ihnen befland. Für den Kaifer bedurfte es nichts 
weiter, als eines folchen Verhältniffee, um zu den alten 
Einfchränkungen neue zu fügen. in Aufruf zu einer glei, 


g) Darftellung u. f. w. ©. 26. vergl. die Allgem. 3. von 1811. 


©. 128. 212. 403. 


h) Man fchrieb in offentlichen Blättern bald von fünf Millionen 
Thalern, bald von vierzig Millionen Franken. Ob Preußen, wie die Sage 
ging, noch auf einem andern Wege, — durch den wohlfeilen Verkauf 
“eines Theils der erbeuteten Waaren an Königsberger Kaufleute an⸗ 
fehnlih gewonnen habe, Kann ich fo wenig bejahen, als verneinen. 
Gewiß ift, daß Napsleon mit dem ganzen Gefchäfte unzufrieden war 
und die angenommenen Preife für Frankreich nicht fehr vortheilhaft fand. 


N 
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übermäßigen Beſteuerung erging im Julius 1811, und Preußen 
fah fi) gezwungen, in einer Verordnung vom 26. Sulins i) 
auf die Benugung der Neichthümer der eigenen Provinzen 
zu verzichten und feinen Bewohnern, während es ihnen bie 
freie Ausfuhr der Erzeugniffe des Fefllandes anrühmte, in 
der That die ergiebigfte Duelle des Erwerbes zu verfchließen. 
Solche gehäufte Kränfungen erfuhr binnen Ssahresfrift der 
König an Staat und Unterthanen: aber bei meitem ber 
empfindlichfte traf ihn in feinem Hanfe. | 

Es ging nunmehr ins fiebenzehnte Sahr, felt er vers 
einigt mit feiner Gemahlin lebte. Wenige Große durften ſich 
eines ehelichen Glücks rühmen, wie er. Innige Liebe waltete 
zwifchen beiden; häusliche Freude gewährte ihnen höhern 


Genuß, ald raufchende Ergögungen; vier Söhne und drei- 


Töchter waren ihr Stolz und Schmuck. Die Staatsbürger 
erkannten, was fie der Schönheit und Treue fchuldig waren, 
und verhehlten es nicht. Das Beifpiel vom Throne erzeugte, 
wenn nicht überall Nachahmung, doch allgemeine Achtung 
und Huldigung, | 

Sn fo vollem Gefühl ihrer felbft und einer blühenden 
Gefundheit reifle die Königin mit dem Gemahl am 25. 
Junius 1810 nach dem Luftfchloffe Hohenzieriß, unmeit Neus 
Strelig, zu ihrem Vater, dem Herzoge Carl von Meflenburg, 
und freute fich dort der Shrigen, als fie am 30, von einem 


Fieber befallen ward und fich genöthigt fah, den König allein‘ 


nach Berlin zuruͤckkehren zu laſſen. Ihr Zuftdnd fchien Ans 


fangs wenig bevenflich, ihr Webel ein gemwöhnliches Bruſtübel; 


aber Fehler im Innern mehrten der Krankheit Macht. Am 


i) Geſetz-Sammlung Nr. 18. ©. 241. vergl. Darftellung u. f. w. 
27. Die Laft Holz und die Laft Getreide wurden beide mit einer 
gleichen Abgabe von 32 Thalern 12 Srofchen belegt. Durch eine fpätere 
Verordnung vom 2. Auguft (Öefek- Sammlung Nr. 46. ©. 246 ) wurden, 
zwar diefe übermäßigen Sätze auf 16 Thaler 6 Grofchen für den Weizen 
und auf 8 Thaler 3 Groſchen für Roggen und Zutterfürner gemindert, 
doch blieben die für das Holz beftehen. 


! 





86 1810. 1811. 


19. Sulius früh um fünf Uhr traf ihr Gemahl, von Char⸗ 
Iottenburg herbeigeholt, wieder ein und-vernahm mit Schreden, 
was ihm für ein Verluſt drohe. Der Leidenden felbft gab 
die heftige Bewegung, die fidy bei feinem Eintritte ausſprach, 
bie erfte leife Ahnung des Todes, die völlige Ueberzeugung 
der immer wiederfehrende ftärfere Krampf und Die tiefe Ber 
trübniß der Ihrigen. Um neun Uhr verfchied fie im fünf 
und dreißigiten Lebensjahre. Ihre ältefte Tochter, der Prinz 
Carl und die Prinzeffinnen von Dranien nnd Heffen, die 
berzu eilten, fanden fie ſchon entfeelt k). 

Wie nur wenige Königinnen gleich ihr geliebt worden 
find im Leben, fo find wenige gleich ihr beweint worden im 
Tode. AS ihr Leichnam am 27. Sulius in Berlin anfam, 
esgriff Wehmuth die Herzen aller. Der eine bemitleidete ihre 
Sugend, der andere, Daß das Schdne nicht frei fei vom Looſe 
des Sterblichen, und fo anmuthige Formen fo früh zerfallen 
folten in Staub. Diefer erinnerte fich ihrer Liebenswürdig⸗ 
keit in engerm Kreife, jener ihrer glänzenden Erfcheinung an 
Teften. Viele, vor deren Seele die Gefchichte der letzten 
Jahre trat, gedachten, wie fohmerzlich fie durch bittre Er⸗ 
fahrungen verlegt worden fei, mehrere, von der Hoffnung 
befjerer Tage durchdrungen, wünfchten, fie möchte länger 
gelebt haben, um mit dem Schickſale verfühnt zu werden, 
Ein Verein adtbarer Männer fann darauf, für weibliche 
‚ Erzieherinnen Bildungs-Anftalten zu gründen und fie von der 
Königin Luifens Stiftungen zu benennen, und erließ Auffor- 
derungen an die brei Hauptftädte Preußens D. Auch ihr 
Gemahl ſaͤumte nicht, für fie zu thun, mas ihm allein noch 





k) Luiſe, Königin von Preußen 223, vergl. die Allgem. 3. 885. 

I) Allgem. 3. &. 912 und Jahrg. 1811. S. 136. In Berlin 
orbffnete man die dort zu Stande gebrachte 181: am Todestage der 
Königin. Beſchützerin ward ihre ältefte Tochter. Die eingelommenen 
Beiträge beliefen ſich damals bereits auf zwölftehalb taufend Thaler. 
Allgem. 3. von 1811. ©. 847. 
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vergönnt war. Sn dem Schloßgarten zu Charlottenburg, 
ihrem Lieblingsſitz, erhob ſich eine einfache Ruheſtaͤtte. Das 
hin brachte man am 23. December bie irdifehen Ueberrefte 
aus der Domkirche, die fie bisher verwahrt hatte Mit 
Rührung fagten fi) die Einwohner Berlins, daß die Ente 
fchlafene zweimal an diefem Tage, ald Braut und unlängft 
Jurückkehrend aus Königsberg, ihren feierlichen Einzug ger 


halten habe, und fanden in der Betrachtung neue Nahrung 


für ihre Trauer. Heute noch, fo oft in den Sommer Mor 
naten das Denkmal geöffnet wird, wallfahrtet man zu ihm, 
wie zum Grabe einer Heiligen m). 

Die Folge der Begebenheiten hat den Verfaſſer dieſer 
Geſchichte allmählig in die Zeiten geführt, wo Napoleons 
Glüddfterne zu finfen und die verbiumfelten Deutjchlands 


wieder aufzuleuchten anhoben. Gern möchte er ſich ſogleich 


ber Betrachtung und Schilderung fo fchöner Tage hingeben. 
Das Gemüth ermattet und ſträubt fich, felbft gegen bie Ers 
zaͤhlung von Großthaten, wenn fie von Ungerechtigkeiten 
ausgehen und in Unrecht enden, wie vielmehr gegen rohe Ge⸗ 
waltthätigfeiten und den übermüthigen Mißbrauch ungezügel- 


ter Herrſchſucht und furchtbarer Obmacht. Aber zu den 


wichtigften Pflichten des Gefchichtfchreiberg gehört eben, baß 


er, feinen Unwillen bezähmend, auch das Aeußerſte melde, 


und die Menfchheit durch ihn erfahre, welche Herabwürdis 
gung fie treffen müſſe, wenn fie den Eroberer vergöttert unb 
ihm unvertheidigt ihre heiligften Rechte opfert. Darum möge 
der Lefer, den Napoleons fortwährender Krieg wider Preußen 
feit Oeſtreichs Schwaͤchung mit Unmuth erfüllt hat, jet noch 


in der Kürze vernehmen, welche Mißhandlungen er fich gegen. 


Europa’d übrige Staaten erlaubte, wie bie Begierde in ihm 
entfland, auch Rußland zu unterjochen, wie er, graufamer, 
denn je, Preußen feiner Abficht zu dienen zwang, wie er 
auszog, flegte und troßte, bis unerwartet der Zorn des 


m) Allgem. 3. von 1811. ©. 24. 136. 
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Himmels. zuerft in den Ebenen des Dnieperd und an ber 
Berefina feine Kraft brach und feinen Untergang vorbereitete. 

Der lebte unglüdliche Kampf Deftreichd, den der Friede 
von Wien (am 14. Dct. 1809) beilegte, hatte diefer Macht 
über zwei taufend Geviertmeilen mit mehr als drei Millionen 
und dreimal hundert taufend Einwohnern gefoftet. Ihre fefte 
Naturgraͤnze war, vorzüglich nach Welten hin, verloren, ihre 
Sicherheit gegen die bedeutendften Nachbarftaaten gefährdet, 
ihre Gemeinfchaft mit der See abgefchnitten, ihre Erholung 
auf Sahre hinaus durdy die gehäufte Schuldenmafje erfchwert. 
Was man eben. durch den Kampf zu verhüten dachte, bes 
ſchleunigte fein unglüdlicher Ausgang. Napoleon, in dem 
Glauben an feine Unüberwindlichkeit geftärft, handelte von 
jest an, als fei er der Schiedsrichter der Welt. Wenn er 
vorhin die öffentliche Meinung nur nicht gefchont hatte, fo 
fpottete er ihrer nun abfichtlih. Wenn er früher ſich von 
der Achtung gegen die Rechte der Menfchheit aus Leidenfchaft 
entbunden hatte, fo frevelte er nun an ihnen aus Muthmwillen. 
Wenn er bis jet Tänderfüchtiger Eroberer geweſen war, fo 
ward er nun gieriger Känderräuber. 

Zuerft vergriff er fih an der Kirche, die er befannte, 
und vergalt dem Papft feine Willfährigkeit ihn zu Frönen, 


Unter dem Vorwande, es denfe Pins der fiebente auf nichte,. 
ald wie er Frankreich zerrütten und deſſen Beherrfcher Frans 


fen wolle, erflärte er Cam 17. Februar 1810) feierlich, er 
koͤnne ihn nicht mehr als weltlichen Fürften beftehen Yaflen, 
und verleibe den Römifchen Kirchenftaat dem Franzöſiſchen 
Reiche, ald einen Beftandtheil, auf immer ein m). Sodann 
warf er fein Auge auf den einzigen geiftlichen Staat, der in 
Deutfchland von fo vielen noch übrig war. Sein Inhaber 
Carl Theodor von Dalberg im Jahre 1801 Kurfürft-Erz 
fanzler, feit 1806 Fürft Primas genannt, von jeher einer 
der gefchmeidigften Freunde Franfreiche und darum ftetd gut 


n) Die Urkunde liefert Martens Recueil, Suppl. V, 841 u. f. 
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bedacht, folle (fo meldete eine Abkunft vom 1. März) fein 
Gebiet, deſſen Hauptfladt Frankfurt am Main-war, zwar 


-febenslänglich, Doch von nun an als Großherzogthum Frankfurt 


befigen und ihm Eugen Napoleon, des Kaiferd angenommes 


. ner Sohn und dermaliger Stellvertreter in Stalien, folgen o). 


Drei Monate fpäter ging dad Königreich Holland unter. 
Napoleons dritter Bruder, Ludwig Napoleon, durch ihn 
felber im Sahre 1806 erhoben, war oft fehon und laut der 


Nachſicht gegen England befchuldigt worden. Zu immer 


firengern Maßregeln aufgefordert und von feinem Herzen zu 


“mildern geftimmt, entfagte er endlich, allen unerwartet und 


% 


fein Sand eiligft verlaffend, dem Thron, und der Kaifer, 
von der Rechtlichkeit des Entfchluffes beleidigt, vernichtete, 
was der Vater zu Gunften feines unmündigen Sohnes bes 
fiimmt hatte, und erklärte am 9. Sulius p), „Holland, eine 
Anſchwemmung Franzöftfcher Flüſſe, gehöre zum Franzöſi⸗ 
ſchen Reiche.” 

Als wiederum vier Monate verfloffen waren, vernahm 
Deutfchland mit Staunen: Eine neue Ordnung, vom Geſetze 
ber Nothwendigfeit geboten, beherrfche die Welt. Franfreich 
bedürfe einer neuen Gewährleiftung gegen England und finde 
fie in den Mündungen der nördlichen Deutfchen Klüffe. Alles 
Land zwifchen der Nordfee und einer Linie, die vom Einfluß der 
Lippe in den Rhein bis Haltern, von da bis zur Ems über 
Telget, von der Ems bis zum Erguß der Werra in die Mes 
fer, und von Stolzenau an der Wefer bis zur Elbe oberhalb 
bes Einfalls der Stednig laufe, werde; Tünftig Frankreichs 
Umfang vergrößern q). In dieſer Markung begriffen, kamen 
in ausländiſche Obmacht die Hanſeſtaͤdte ‚ die Site alten 
Reichthums und alter Freiheit, Oldenburg, deffen Herzog, 





0) Man fehe die Urkunde am ang. D. 245. 
p) Martens Suppl. V. 338. 
g) Martens am angez. D. 346. 
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durch die Heirath feines Sohnes *) ein Verwandter ded 


Ruſſiſchen Kaifers, jede angebotene Entfchädigung ausſchlug, 
daB Eigenthum mehrerer Heinen Fürften, und fogar einige 
Bezirfe von Weftphalen, ohne daß der König und Bruder 
ihre Abtrennung auf anderm Wege erfuhr, als durch die dfs 
fentlihen Blätter. Auch der Fleine Freiſtaat Wallis vers 
fhwand um diefelbe Zeit und bildete, unter dem Ramen 
Simplon, einen Franzäfifchen Kreis m). 

Solches alled und die Scheidung Napoleons von jeiner 
bisherigen Gemahlin Sofephine und die Verheirathung mit 
Marien Luifen, der älteften Tochter des Deftreichifchen Kais 
ſers s), ein Bund von Eitelfeit gefnüpft und die flaatsbürs 
gerlichen Verhältniffe mehr verwirrend als löſend, ftelen in 
den Raum von wenigen Monaten. Deutfchland erzitterte. Es 
war feiner feiner Kürften, der fich nicht fagte, was er erwars 
ten müffe, wenn die Laune den Starfen übermanne, oder die 


Umftände ihm eine neue Ordnung gu fordern fchienen. Das . 


legte war um fo mehr zu fürchten, da bereitd Gerüchte, wie 
fie Kriegen voranzugehn pflegen, von Spannungen zwifchen 
Rußland und Frankreich laut wurden **) und Preußen, in 
der Mitte zwifchen den feindfeligen Kräften des Nordens und 
Südens jchwanfend, und für Napoleon durch feine Lage nur 
zu bedeutend, fi, ganz dem Zwecke eines bevorflehenden Kries _ 
ges gemäß behandelt fah. 

Es war in den erften Tagen des 1811!en Jahres, als 
der Koͤnig in Paris zu erkennen geben ließ, wie er nun in 
Kurzem die Hälfte feiner Schuld an Frankreich zu berichtigen 


*) Der Prinz von Oldenburg war feit dem 30. Aprif 1809 mit 


Catharina Paulowna, der Schweiter Aleranders, vermähft. 

r) Martens 344. 

s) Am 1. Aprif 1810. 

**) Mietief man in Peteröburg die Vernichtung des Oldenburgifchen 
Sürftenthums empfand, fagt die deshalb ausgegebene Erklärung bei 
Martens Suppl. V. 348. 


— _ 
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hoffe und, der Abkunft gemäß, dann auf die Räumung von 
Glogau zähle. Die Korderung der aufgelaufenen Zinfen und 
die Borlegung einiger andern noch unbefriedigten Rechnungen 
dienten zur Antwort und, nachdem beiden genügt war, wußte 
man nicht nur neuen Vorwand zu finden, fondern erlaubte 
fi, fogar, den Befehlöhaber der Feſtung, der, an Bedrüduns 
gen feinem weichend, die Stadt in Belagerangeftand erklärt 
and die Einficht aller eins und abgehenden Briefe verlangt 
hatte, mit feinem übergroßen Dienfleifes zu rechtfertigen t). 

Nicht gewiffenhafter erfüllte man andre Verträge. Die 
Beſatzung der drei Oder-Feſtungen ſollte nicht über zehn tau⸗ 
fend Mann fleigen, und flieg, feit dem April, fortwährend, 
äulegt auf eine Anzahl von drei und zwanzig tauſend Kries 
gern, deren Verpflegung monatlich über zwei hundert und 
funfzig taufend Thaler koſtete. Ein Franzöftfcher Bevollmaͤch⸗ 
tigter, nach Berlin gefandt, um über den größern Theil des 
Aufwands, den man von April an erftatten wollte, Die nd» 
thige Berabredung zu treffen, rechnete dort den ganzen Som⸗ 
mer hindurch und zog fich mit dem Ausgange bes Jahres 
zurück, ohne das Gefchäft zu endigen v). 

Auch mit den fieben Kriegsftraßen, bie Preußen bereit® 
Burchfchnitten, begnügte man ſich nicht. @ine achte zwifchen 
‚ Stettin und Meflenburg mußte am 26. April und eine neue, 
‚Matt der alten, zwifchen Stettin und Danzig nebft zwei Ne 
benftraßen. zwifchen dieſen Feftungen und Warfchau über 
Deutſch⸗Krone und Conig am 4. Sunius zugeftanden werben. 
Nach allen Richtungen war der Staat den Völfern Frank: 
reiche geöffnet; der König konnte faum noch fagen, daß er 
Herr fei im Lande x). 

Diefen vorläufigen Maßregeln nach außen entſprachen 


t) Darſtellung u. ſ. w. 31. 37. 
v) Daſelbſt 34. 35. 
x) Darftellung u. f. w. ©. 31. 
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die fraftoolliten im Innern. So wenig and) von der frieges 
rifchen Gefchäftigfeit jenfeit des Rheins und deren Abfichten 
amtlich verlautete, fo flimmten Doch alle Nachrichten dahin 
überein, daß Anftrengungen ohne Gleichen dort obwalteten. 
„An die entfernten Heeresabtheilungen ſei bereitd Befehl zum 
Aufbruch ergangen. Die Blüthe der jungen Mannjchaft werbe 
überall ausgehoben und, wenn fie fich ſtraͤube, gewaltfam 
aufgegriffen und fortgefchleppt. In allen Städten hörte man 
Waffengeklirr und übe die Ungeübten. Kine ſolche Menge 
Geſchützes fei weder in irgend einem frühern Kriege zuſam⸗ 
mengeführt, noch mehr Schießbedarf aufgehäuft, noch ein 
größerer Borrath von Lebensmitteln aufgefchichtet, noch übers 
haupt umfaffendere Vorbereitungen angeordnet worden. Auch 
die Seefüften, ‚die der Kaifer im vergangenen Jahre beſucht 
habe, befuche er nun zum zweiten Mal und treffe Anftaften, 
als ob er auf lange Abmefenheit denfe, und ein Unterneh⸗ 
men von England her fürchte.” Außerdem verriethen die 
. Bewegungen in allen Ländern der Rhein-Berbündeten *), und, 
weil Schweden fich nicht fügen wollte y), die überrafchende 
Wiederbeſetzung Stralfunde Cam 27. Sanuar 1812), dad 
Frankreich zwei Jahre zuvor, um die genannte Macht zu ge 
winnen, herausgegeben hatte, daß ein unvermeidblicher Kampf 
beginnen und nach welcher Gegend er ſich hinwenden werde, 


*) Auch in anderen deutfchen Provingen und befonders in Danzig 
©. 1. 19 u. 28. des Tagebuchs des K. Preußiſchen Armeekorps unter 
Befehl des General Lieutenants von York im Feldzuge von 1812 von 
dem Öeneral: Major von Seidlik. Berlin 1823. 2 Bände. 

, y) Die Hoffnungen Frankreichs waren in der That von Peiner 

Macht mehr getäufcht worden, ald von Schweden, deflen Reicheftände, 
ungewiß, ob auf Antrieb und unter Mitwirkung Napoleons den Prins 
zen Ponte-Corvo (Bernadotte) am 21. Auguft 1810 zum künftigen 
Thronfolger und Beherrſcher des Landes ermählt hatten. Carl Johann,“ 
” wie der Neugewählte, feit feinem Uebergang zum Lutherifhen Glauben, 
genannt wurde, bewies ſich fo ungefällig gegen feinen Beförderer, wenn 
er es anders war, daß die Unzufriedenheit in dieſem je länger deſto 
höher flieg. 
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Unter diefen Umftänden hatte fein Zürft eine fchwierigere 
Aufgabe für fein Herz zu Idfen, als Friedrid Wilhelm. 
Menfchlich den Frieden liebend, und freundſchaftlich Alerans 
dern ergeben, fonnte er weder dieſem noch jenem Antriebe 
folgen, wenn er nicht, gedrängt, wie er war, die Fortdauer 
feines Haufes gefährden und die Wohlfahrt feines Landes 
Preis geben wollte *). Die einzige Beruhigung für ihn lag 
in dem Gedanken, daß die Verhältnifje, fat gebieterifch, ihm 
den. zu faffenden Entfchluß vorfchrieben und die Einficht der 
Berftändigen billigen mußte, was ihren Wünfchen, wie den’ 
feinigen , widerſtrebte. Dieß erwägend, fihloß er am 24. 
Februar. 1812 (durch feinen Gefandten, den Herrn von Kru⸗ 
ſemark) in Paris ein Bündniß mit Napoleon und gleichzeitig 
drei Nebenverträge, von denen der erfie Preußens Mitwirs 
fung zu der Unternehmung des Kaiferd gegen Rußland, der 
zweite die weitern Maßregeln beider gegen. England und der 
dritte (durch Herrn von Beguelin verabredet) die Lieferungen, 
die der Staat für Frankreich, während des Ruſſiſchen Kries 
ges, zur Abtragung der rücfländigen Kriegsfchulden. übers 
nahm, näher feftftellte und ordnete 2). 


*) Die beften Belege hiezu Tiefern die zwifchen Friedrich Wilhelm: 
und Alerander gemechfelten Briefe vom 12. Mai und 18? Junius 1811 
und der Bericht des Herrn von Kneſebeck vom 13. Mär; 1812. in der 
Corresp, inedite T. VI ©. 431 u. f. Die Erhaltung des Friedens 
wurde ficher in jenen Tagen von keinem Hofe aufrichtiger gewünſcht, 
als von dem Preußiſchen. 

2) Darftellung u. ſ. w. ©. 40 u. f. Zwer von den hieher ge⸗ 
hörigen Abſchlüſſen finden ſich in Martens Recueil, Suppl. V. 414 — 
424 und in Voſſens Zeiten XXXIV (Mai 1813) 270 —- 288, womit zu 
vergleichen ift die dem Könige fpäterhin fo bitter vorgeworfene Korrefpon: 
denz, betreffend feine bei Frankreich nachgefuchte Alliance. B. XXXVI ' 
(October 1813) 38 u. f: und Schölle Histoire abregee u. f. w. X 107 
Vergl. Luccheſini Rheinbund III. 330. Die freundlichen Gefinnungen, 
mit welchen Napoleon das Bündniß gefchloffen hatte, wurden klar durch 
das ploͤtzliche Einrüden dreier Franzoͤſicher Regimenter aus Schwediſch⸗ 
Pommern, die am 26. u. 27. Februar Demmin, Anclam u. Swine⸗ 
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Sogleich ald die Berabredungen beftätiget und die neuen 
Ketten um Preußen gefchlungen waren, brachen die Franzo⸗ 
fen und ihre Verbündeten auf, und eine Anzahl von viermal 
hundert und achtzig tanfend Mann zu Fuß und fiebenzig taus 
ſend zu Pferde erfüllten almählig, ſich nach allen Richtungen 
ausbreitend,, die Preußifchen Staaten. Nur Ober⸗Schleſien, 
mit Einfchluß der Fürftenthümer Oels, Brieg und Breslau, 
und die Graffchaft Glatz blieben, laut der Uebereinkunft, uns 
berührt und Colberg und Graudenz ungerämt. Alles andere 
Land, felbft die Städte Berlin und Königsberg, mußten die 
Dnrchziehenden aufnehmen und die Feſtungen Spandau und 
Pilau, wiewohl das Abkommen ihrer nicht erwähnte, geöff⸗ 
net werden. Bald hörte der Küftenhandel zwifchen Lübeck 
und Memel, für deffen Schuß ſich Franfreidy verbürgt hatte, 
durch Die unerwartete Sperrung aller Häfen der Oftfee auf. 
Eigenmächtig, wie in eroberten Ländern, fohalteten die frem⸗ 
den Obrigfeiten und begingen die Franzöflfchen Krieger Ers 
preflungen. Bürger und Bauern verloren häufig an Wagen, 
Dferden und Schlachtvieh, und allenthalben durch gehemmte 
Betriebjamkeit. Der König indeß forgte, fo viel er vermochte, 
für die Bedürfniffe des einftrömenden Heeres und ftellte den 
Hülfshaufen, ‚von zwanzis tauſend Mann, den zu ſtellen ihm 
oblag a). 7 

Am 24. Junius 1812 uͤberſchritt Napoleon den Niemen 
(Memel) und erließ eine Aufforderung an fein Heer, die 
,‚ Zapfern von Aufterlig, wie er fie anrebete, ihm in die Bahn 
ber Ehre zu folgen und an Rußland den unerbittlichen Wil- 
len des BVerhängnifies zu vollziebn. Zugleich äußerten ſich 
die Franzöfiichen Tagsberichte und Amteblätter über die Der 
anlaffung des Krieged. „Die gemißdentete Vergrößerung bed 


münde beſetzten, angeblich, weil dort fi bedeutende VBorräthe verbotener 
Colonialwaaren befänden. Seidlig Tagebuch 1. 42). 


a) Darftellung u. f. w. &. 44 — 53. 


| 
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Herzogthums Warfchau durch mehrere Theile des Deftreichis 


fchen Galizien im Sabre 1809 b), die Bereinigung des Küre 
fienthums Oldenburg mit Frankreich, nnd die gefehliche Ber 
günftigung ded Englifchen Handeld von Petersburg im De- 


ceemnber 1810 mäffe man ale die vornehmiten Urſachen der 


Feindfeligfeiten zwifchen beiden Mächten betrachten. Ungeach⸗ 
tet der lebhaften Wuͤnſche Frankreichs nad gütlicyer Aus⸗ 
gleichung, habe ſich Rußland ihnen nicht nur trüglich entzos 
gen, fondern fie fogar Durch immer fortgefegte Rüſtung bes 
antwortet. Zuleßt fei es fühn genug gewefen, bie Räumung 
Polens und ‘aller Preußifchen Feflungen, die Berminderung 
der Beſatzung Danzigs, Die Abberufung der eingerücten 
Mannſchaft in Schweniih> Pommern und eine genügende 
Uebereinfunft mit der Krone Schweden ald vorläufiged Bes 


dingniß freundlicher Unterbandlungen aufzuftellen cd." Sol⸗ 


ches wurde durch Frankreichs Mittheilung fand: aber wie 
fünftlich man auch alles einfleidete und verhüllte, gewahrte 
doch Seder, Napoleon fei der eigentliche Beleidiger, die Bes 
achtung des Tilfiter Friedens für Rußland in die Länge um» 
möglic, und die geitige Bewaffnung aus der richtigen Kennt⸗ 
niß des Gegners und feiner Abfichten hervorgegangen. 

» 8 Tiegt nicht innerhalb der Gränzen dieſer Gefchichte, 
den Gang des Ruſſiſch⸗Franzoͤſiſchen Krieges umfländlich zu 
entwiceln und ihn in feinen einzelnen Angriffen, Gefechten 
und Ereigniffen zu verfolgen. Es wird genug fein, den glän- 


b) Man fehe den Wiener Friedendfchluß vom 14. October 1809 
(dei Martend Suppl. V. 210) Artikel 4. Nr. 4. 

c) Die Urfachen der Verfeindung beider Mächte und den Gang, 
den die gepflogenen Unterhandlungen nahmen, findet man am beiten 
entwidelt und mit den nöthigen Actenftüden belegt, in: Frankreich 
und Rußland, oder Darftellung des großen Kampfes u. f. w. Eine 
Sammlung der wichtigften Materialien zur neueften Gefchichte des Euro» 
päifchen Eontinents, von Ludwig Lüders (Verfaſſer der Schrift: Eus 
ropa's Valingenefle).” Berlin, in der Societäts: Buchhandlung, 1814. 1. 
122 u. £. 








zenben Anfang und den fchredlichen Ausgang der Unterneh- 
mung kurz anzudeuten, damit, worin beides gegründet war, 
überfehn und der Zufammenhang mit dem, was fpäter ge- 
ſchah, vollftändig begriffen werde. 

Nachdem Napoleon über den Niemen gegangen und die 
entfernten Heerhaufen herangerücht waren, fchritt er von Kowno 
vorwärts, und die Ruffen unter Barclay de Tolly zogen fich, 
ihre fichre Stellung bei Wilna aufgebend, hinter die Düna 
zurüd, ohne Gegenwehr, fei es nun, weil die Verſtärkun⸗ 
gen aus dem Innern noch zu weit rüdwärts flanden, oder 
um das Glück des Reichs nicht an eine einzige Hauptfchlacht 
zu wagen. Selbſt die troßigen Berfchanzungen bei Dünas 
burg verließen fie und bewegten fi) am rechten Ufer des 
Stroms fortwährend aufwärts, nur bedacht, die Verbindung 
unter den einzelnen Streitmaffen zu erhalten und das zweite 
Hauptheer unter Bagration bei Slonien heranzuziehn, den 
Feind aber durch die behende Neiterei der Steppen abzumat- 
ten und aufzureiben. Go fehr ein folcher Krieg den Wüns 
[hen des Franzöſiſchen Kaiſers, der rafche Entfcheidung 
liebte, zuwider war, fo wenig fchredte er ihn gleichwohl 
vom fernern Bordringen ab. Dem erften Heere längs 
der Düna folgend, während der Marſchall Davouſt Das 
zweite gegen ben Dnieper hin brängte, eilte er vielmehr 
immer weiter füdöftlich vor und Iebte der Hoffnung, beide 
and einander zu halten und felbft von ihren mittäglichen Lan⸗ 
den abzufchneiden, als er fie plöglidy unter den Mauern von 
Smolensf vereinigt und einen unerwarteten Widerſtand fand. 
Erft nad) einer mörderifchen Schlacht von mehrern Tagen 
gelang ed am 17. Auguft in den öden Mauern der Fefte, wo 
die Flammen wütheten, einzuziehn, ohne jedoch durch Vernich— 
tung des Feindes fich den Weg nadı Moskwa geöffnet zu 
haben. Es bedurfte Cam 7. Sept.) einer zweiten noch viel 
verberblichern Anftrengung gegen den Fürften Kutufow, an 
den Barclay den Oberbefehl am 28. Auguff abgegeben hatte, 
bevor man fich der ungeheuern Hauptftadt des ganzen Reiches, 
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dem ehrmwirdigen Site der alten Ezaren und der Bewahre- 
rin der feltenften Koftbarfeiten und aufgehäufter Vorräthe und 
Schaͤtze nähern Fonnte. 

Am 14. September hielt das Frangöfifche Heer, nadıs 
dem Kutuſow fich durch die Stadt hindurdy rechts ſüde⸗weſt⸗ 
lich nach der Straße von Kaluga und Tula gewendet. hatte, 
feinen Einzug, und das belohnende Ziel mühfeliger Duldung 
ſchien erreicht. Die Tagsberichte des Kaiſers fprachen im. 
Tone bed Ueberwinders, Dem zu vollenden wenig mehr übrig 
fei, und die Einwohner von Paris dachten an bie Feier eines 
neuen Triumphes, beide dießmal zu früh, Schon der Eins 
tritt der Fremden in Moskwa war von ganz andern Um 
ftänden und von durchaus andern Vorbedeutungen begleitet, 
als der in Wien und Berlin. Ein bei vieler Einbuße immer 
noch zahlreiches Heer, nicht einmal geworfen, gefchweige ges 
fhlagen, und immerfort aus dem Innern neuen Zuwachs 
gewinnend, ftellte fich feitwärts der Hauptftadt auf und fchien 
zu fagen, daß in ihr noch nicht alles dahin fe. Aus den 
Thoren Fam dem harrenden Sieger Niemand, bewillfommend, 
wie er hoffte, entgegen. Die edelften und begütertften Eins 
wohner waren geflohn und weite Paläfte ftanden leer. Su 
den Straßen trieb fi auf und ab ein loſes Gefindel, meis 
ftend Landleute, die des Feindes Graufamfeit aus ihrer Heis 
math verfcheucht hatte Der ungeheure Raum von fünf 
Deutfchen Meilen, innerhalb welchen ſich fonft .eine Menfchen- 
mafle von dreimal hundert taufend bewegte, ſchien ausge⸗ 
ftorben und de. Sogar Napoleon fühlte das Unheimliche 
- feiner Lage, doch ohne zu ahnen, daß fie auch ſchrecklich für 
ihn werden koͤnne, was bald gefhah. Indeß er im Kreml, 
der Faiferlichen Burg, ſich feines Waffenglücks freute, brachen. 
überall, man weiß nicht, ob vorbereitet und, abfichtlich, oder 
durch Zufall und Fahrläßigfeit, Feuer aus und wälzten fich, 
angefacht durch Die fchredlichen Stürme der herbftlichen Nacht- 
gleiche, von Straße zu Straße. Ihre immer zunehmende 
Gewalt. verfchonte weder Hütte noch Prachtgebaͤude ‚ weder 

IL. Teil. 7 
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Geſchuͤtztes, noch Ungeſchütztes. Herrliche Tempel brannten 
aus und die Zinnen ihrer vergoldeten Thürme ſtürzten don⸗ 
nernd in fie zuſammen. Palaͤſte von dem Umfarge kleiner 
Städte zerfielen in Aſche und verriethen nur noch durch ihre 
zerftörten Mauern, was fie gewejen waren. Denfmäler der 
Kunft und Wiffenfchaft, Werke vieler Sahre und langen Flei⸗ 
Bes, wurden der Raub einer Stunde und was von Gefchlecht 

. auf Gefchlecht fortgeerbt hatte und forterben follte, ſchwand 
"dahin. Während dem herrfchte von einem Ende zum ans 
dern rafende Wuth und Xrunfenheit, finnlofes Toben und 
wilde Verzweiflung, herabmürdigende Thierheit und freche 
Ruchloſigkeit. Bewaffnete und Unbewaffnete, Krieger und 
Hobel mordeten und wurden gemordet, plünderten und wur⸗ 

‚ den geplündert. In Einem allein trafen fie zufammen, in 
der Begier ſich zu bereichern und zu zerftören. ALS. die Flam⸗ 
men endlich in ſich ermüdeten (retten wollten wenige, und Die 
ed wollten, vermochteng nicht, weil die Werkzeuge des Loͤſchens 
fehlten), ftand kaum noch ein Fünftel von Moskwa. Die 
einzige Stadt ihrer Art lag vernichtet. Auf dem weiten Erds 
boden war feine mehr, in ber die Eigenthämlichfeit der Vils 
dung Europend und Aſiens fick inniger Durchdrungen und 
flärfer ausgeprägt hätte d). 





® 
d) Die beften Nachrichten über das Schiigl der Hauptftadt Ruß⸗ 
lands liefert Verſuch einer Darftelung der Verbrennung und Plünde- 
rung Moskwa's dur die Sranzofen im September 1812, von einem 
Augenzeugen (dem Buchhändler Horn), Peterdburg, 1813. Wem der 
Verfaſſer die Vernichtung Moskwa's zuſchreibt, fagt fihon der Titel: 
aber gerade diefe Behauptung ift beweislos hingeftellt. Ahr entgegen 
tritt bekanntlich die gleich anfangs verbreitete Sage, Moskwa fei, nad) N 
” einem wohl überlegten Plane, von den Ruffen felbft der Zerflörung 
gewidmet, und die Ankalten hiezu von Roſtopſchin, dem Befehlshaber 
der Stadt, und nad Kutuſows Willen getroffen worden. Sch geftehe 
ohne Bedenken, daß diefe Meinung, die der Franzofe Labaume, ein uns 
verwerfliher Zeuge, (Relation complete de la campagne de Russie 
en 1812, ornee de plans, Paris, 1816) zu der feinigen macht und 
mehrere urtheilsfihige Deutfche Männer, unter andern Heeren (in der | 
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Was für Napoleon und feine Strieger verloren gegangen 
war, mwurbe fogleidy nach Moskwa's Untergang fühlbar. Der 
Ort, wo alle bequemlich zu leben hofften, gemährte nur dem 
Hleinften Theile ein Obdach. Alnermeßliche. Borräthe jeder 
Art, aufgefchichtet feitSahren und für Sahre, hatte der Brand 
weggezehrt. Aus Swolensk, der nächſten Niederlage für die 
Bedürfniffe des Heers, mochte es fidy, ſchon um der weitern 
Entfernung willen, nr mit Mühe verforgen und aus ben 
verlaffenen Dörfern in meilenlangem Umfreife rund um 
Mosfwa, wenig gewinnen. “Weiter nach Oſten vorzudringen 
fohien eben fo zwecklos, als, den Weg nad; Petersburg ein» 
zufchlagen und ben Feind hinter ſich herzuzichn, bebenflich. 
Ueberdem ward der letztere in feiner vortheilhaften: Etellung 
täglich zahlreicher, dreifter und zubringlicher. Seine leichte 
Reiterei, weit umd breit umherſchwärmend, belauerte jeden 
günftigen Augenblid, hob Heine Haufen auf, ſchreckte größere 


neuen Ausgabe der Europäischen Staatengefhhichte S. 750) und Lüders 
(Sranfreih und Rußland II. 21), unbedingt annehmen, auch für mic 
die allein wahrfcheinliche iftz doch habe ich im Texte dem Urtheile der 
Leſer nicht vorgreifen wollen. Einen merkwürdigen Aufſatz üben Noftop- 
hin und deffen Denfart enthalten Voſſens Zeiten XXXIII. (März 4813) 
©. 452. Auch wird es Niemanden reuen, die Pilgerſchaft durch Land 
und Leben; eine biographiſche Skizze von C. C. L. Klee (einem Deuts 
ſchen, der in Moskwa felbft febte und von dem furchtbaren Breigniffe 
vielfach berührt wurde) Riga und Leipzig 1819, S. 299 u. F.. zu: ders 
“ gleihen. Daß die Ruffen die Urheber des Brandes waren, wird: hier 
ebenfalld beſtimmt ausgefprocdhen. — Wie übrigens die ſchreckliche That 
gelingen konnte, erklärt fi) aus der Aeußerung Schöll8 in der Histoire 
abregee des traites de paix X. 162: Il parait, que la resolution de 
brüler Moscou avait ete concertee avec les principaux membres de 
la noblesse Russe qui y residoient, et qui amoncelerent dans leurs 
palais des materiaux combustibles par lesquels les flammes furent 
repandues en un instant. Auch in der Würdigung der That wird 
ihm jeder linbefangene beiftimmen. C’est & la posteritd, ſetzt er hinzu, 
qui’l est reserre de juger une mesure qui €tonna F’univers, et dont 
"les sitcles à venir parleront encore avec un sentiment mele d’hor- 
reur et d’admiration. 0 W . 


⸗ ze 
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durch unerwartete Anfälle zurück und erfchwerte unglaublich 
das Herbeiholen der Lebensmittel und der Fütterung. 

Der KRaifer, wenn auch das Mipliche feiner Lage erfens 
nend, konnte doch nicht vermocht werden, in Zeiten, nach fei- 
ner Keldheren Rath, umzufehren: fo fehr vertraute er ent 
weder dem Glücke, dem er fo manchen Erfolg abgetroßt, oder 


feiner Gewandtheit, die ihn jo oft aus der Gefahr gerettet 


hatte. Aber was er auch verfuchte und, einleitete, ſchlug body 
jedes Beginnen fehl. Die Scheinangriffe wurden vereitelt 
oder zurückgemwiejen, bie Unterhandlungen verzögerte man und 
entzog fich ihnen gefliffentlihz die Einladungen an die Ges 
flüchteten, fich wieder nach Moskwa unter den Schuß eines 
großmüthigen Siegerd zu fammeln, erregten Unwillen ober 
Spott. So floß eine Woche nach der andern dahin, und die 
ungünftigen Berhältniffe minderten fic fo wenig, daß viel 
mehr Krankheiten, Hunger und Leiden täglich zunahmen. Was 
man früher getroft unternehmen und mit Kraft ausführen 


fonnte, ein langer Rüdzug mußte jet nothgebrungen gewagt 


und, wie es fchien, theuer erfauft werden. Nach fünfmöchents 
lihem Aufenthalte in Moskwa erging am 19. Oftober Be 
fehl zum Aufbruch, und über das Heer fam ein Unglüd, wie 
die Gefchichte nicht kennt e). 


Die Nachricht von der Einnahme und Verbrennung der . 


Hauptſtadt Rußlands hatte nämlich alle Völker dieſes unges 
heuern Reichs aufgeregt und erbittert. An den Ufern bes 
Done faßen. allein unaufgefordert achtzehn taufend Koſaken 
auf, ſchwuren feierlich, Vaterland und Kirche zu rächen, und 
zogen flebenzig Deutſche Meilen in fieben Tagen ). Eine 


e) Man bat zwar an Aleranders Zug durch das Land der Paros 
pamiſaden und an Bellisle's Flucht aus Prag im December 1742 ges 


dacht: aber was beide erfuhren, Pommt an Dauer, Umfang und Stärke 


dem bei weitem nicht gleich, was Napoleons Heer dulden mußte. 
f) Rückzug der Franzoſen bis zum Niemen vom Ruflifhen Major 
Dfuel, einzeln gedrudt- und auch den Actenftäden für die Deusichen, 


. 
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gleiche Begeifterung ergriff die Gemeinden der näher Tiegen- 
den Lanbfchaften. Alle eilten nad Kaluga zu Kutufow, der 
nicht faumte, die fortziehenden Feinde zu geleiten. Kaum 
war der König von Neapel, der mit feiner Neiterei bereits 
am 18. October aufbrach, eine Feine Strede nach Tarutina 
vorwärts gerückt, als er überfallen, gefchlagen und faſt ger 
fangen ward, Der Kaifer, der am 24. October durch einen 
Seitenzug nach Kaluga zu fchreden wähnte, fand bei Malo⸗ 
Jaroslawez ein gerhfteted Heer und erlitt große Einbuße. 
Eine völlige Niederlage traf am 3. November bei Winzma 
den Marſchall Davouft an der Spibe des Nachzugs. Aber 
eben fo graufam, wie das Schwert, und graufamer wüthete 
unter den Unglüclichen der Hunger. An’ erplündertem Gold 
und Silber reich und an allen Lebensbeduͤrfniſſen arm, vers 


ſchmachteten tanfende, und die von der Hauptfiraße abwichen, 


um Nahrungsmittel zu erbeuten, fielen in die Hände der herums . 

ftreifenden Reiterei und des erbitterten Landvolks. Zugleich 
(mit dem 7. November) brach die erfte nur allzu furchtbare 
Kälte ein. Ohne erquidende Speife, ohne ftärfende Getränfe, 
ohne mwärmende Kleidung, unter freiem Himmel, lagernd auf. 
Schnee und Eid, erfroren viele Hunderte jede Nacht, ober 
ftelen am Morgen entkräfter um. Alle Kriegszucht löſte ſich 
auf, alle Ordnung verfchwand. Die Führer fümmerten ſich 
nicht um die Gemeinen, diefe fidh nicht um jene. In bunten 
Haufen zogen alle durch einander, den Urheber ihrer Leiden 
verfluchend, und ihr eigenes 2008 bejammernd. So mit einem 
Verluſte von vierzig taufend Mann und vier hundert Stüden 
Geſchütz erreichten fie in der vierten Woche nach ihrem Abs 
zuge aus Moskwa das erfehnte Smolensk. Den Weg dahin 
bezeichneten erflarrte und erfchlagene Krieger, gefallene oder 
verzehrte Pferde, weggeworfene Gewehre, zerftreutes. Keldges 


pack und angezündete Pulverwagen. 





oder der Sammlung aller officiellen Belanntmachungen in dem Kriege 
son 1813, Dresden, bei Walther, Heft 3, S. 7, einverleibt. 
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Das Franzoͤſiſche Heer, obwohl es nur zwei Tage in 
Smolendf: unter vielfacher Verwirrung zubrachte, hatte Doch 
ſchon zu lange für feine Rettung dort verweilt. Als Napos 
feon Cam 17. November) nad Krasnoi fam, fand er bie 
Nuffen, die ihm zuvor geeilt waren, und mußte ein unwill⸗ 
kommenes Gefecht eingehn. Nicht lange, fo entjchied ſichs zu 
feinem Nadıtheil. Er und mehrere feiner Marfchälle retteten 
fih, mit verhängtem Zügel vom Schlachtfelde hinmwegfpren- 
gend, durch die einzige ihnen bleibende Lücke nach Lädy, und 
ein großer Theil der verlaffenen Krieger ward abermals eine 
Beute ded Todes oder des Siegerd. Daffelbe widerfuhr dem 
Marſchall Rey, der, feit dem Treffen von Wiazma, die Nach⸗ 
hut bildend, den Gefchlagenen mit Zuverficht folgte. Gegen 
eilf taufend feiner Leute ergaben fich in verfchiedenen Abtheis 
lungen. Er mit etlichen Hunderten flüchtete auf demfelben 
Wege, den fein Kaifer genommen hatte, 

Bon jest an drängte alles über Dubromna und Orza 
nach den Ufern der Berefina, und nicht ohne Hoffnung. Dort 
war ed, wo Bictor, Dombromsfi und die Ueberbleibfel von 
Dudinot, an dreißig taufend Mann, zum Empfange bereit 
ſtanden; dort, wo zahlreiches Gefchüg das eingebüßte erfeßen 
fonnte; dort, wo Borräthe und ein befreundeted Land Säts 
tigung und Erholung verfpradhen. Zugleich wurde der Hims 
mel freundlicher und die Luft milder. So viele Bortheile 
beſchraͤnkte jedoch ein Ruſſiſcher Streithaufe, der, ſeit dem 
ſchnell gefchloffenen Frieden Aleranders mit den Türken, un» 
ter Tichitfchagoff aus der Moldau heranzog und nun über 
Minsk. vordrang, um einem andern, den Wittgenftein von 
der Dima herbeiführte, die Hand zu bieten. Es bedurfte 
großer Eile und noch größerer Anftrengung, um die Berefina 
zu erreichen und zu bebrüden. Die Gefahr, die im Verzug 
lag, machte indeß dad Unmögliche möglih. In kurzer Zeit 
ſah man bei Studenzi und Waffelowo, oberhalb Borifom, 
an demfelben Orte, wo Schwedens König, Earl der zwölfte, 
hundert Jahre früher, überfeßte, um Moskwa zu erobern, 
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zwei Brüden gefchlagen und die Ausſicht zur Rettung geöffs 
net. Aber nie war der Uebergang eines Fluſſes Cman voll 
309 ihn am 26. und 27, November) verderblicher für ein 
Heer. Sin wilder Haft, gleich von Anfang an unter einan- 
der ſtürzend, vergaß man, als die Ruſſen wirklich vordran⸗ 
gen, und die eine der Brüden einfant, aller Ruhe, Ordnung 
und Haltung. Der Stärfere warf den Schwächern, ber ihn 
aufhielt, in die Wellen, der Gemeine den Führer. Unter ben 
Rädern des anftürmenden Gefchüges fanden Hunderte ihren 
‚Untergang. Die den kurzen Raum bes aufthauenden Fluffes 
zu durchſchwimmen fuchten, erftarrten in ihm vor Kälte, ober 
wurden zwifchen den Eiöfchollen zerbrüct, oder unter rollens 
den Eisdeden begraben. Längs den’ beiden Ufern herrſchte Angft 
und Verwirrung, Wuth und Wuthgefchrei, Berzweiflung ‚und 
Todesfampf. Schreckniſſe, heftig genug, die ftärfften Naturen 
zu übermwältigen, erfehürterten hier erfchöpfte und ohnmächtige, 
und Leiden, lang genug für ein Leben, drängten fich zufams 
men in Augenblide. Kaum zwei Drittel entrannen, wie man 
‚allgerhein glaubte, durch Tſchitſchagoffs Schuld,. aber auch 
Se nur, um Schauderhafteres, als alles bisher Beſtandene, 
zu erfahren 9. 

Die bedauernswürdigen Reſte des Franzoſt iſchen Heeres 
hatten ſich nur erſt wenige Meilen von der Bereſina entfernt, 
als ploͤtzlich und, wie wenn der Himmel gänzliche Vernich⸗ 
tung: befchloffen habe, das linde Wetter von neuem in den 
grimmigften Froft umfebte. Da zeigte fih, daß der Menſch 
feinen furchtbareren Feind habe, als die Natur. Unſichern 


# 





*) Sch habe, bei diefer nur allgemeinen Weberficht des Feldzugs 
der Franzofen in Rußland, mich um fo mehr aller Nachweifungen ent- 
halten, da die Deutfchen und Franzöfifhen Werke, die hieher gehören, 
feinem Gefchichtöfreunde fremd find. Das Englifhe, angeblich von 
einem Augenzeugen herrührende, Werft: A narrative of the campaign 
in Russia during the year 1812, by Sir Robert Ker Porter, Balti- 
more, 1814, gr. 8, nimmt entfchieden Partei für die Ruffen u und leiſtet 
überhaupt viel weniger, ald man erwartet. 
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Schrittes, mit verhülften Gefichtern und untergefchlagenen Ars 
men bewegten ſich die Welteroberer, ein ftummer Leichenzug, 
vorwärts. Säde und Strohmatten, Stüden Pelz und frifche 
abgezogene Thierhäute, Frauenröde und Prieflergewande 
hingen fchlotternd um fie her, um vor der Kälte zu fchüben 
und fchüsten nicht, Alle Wege, die fie wandelten, füllten 
fi) mit Todten und Sterbenden, und jedes Nachtlager, von 
dem fie des Morgens aufitanden, glich einem Schlachtfelde. 
Hier fchlichen einige gefpenftifch auf den Brandflätten unter 
fhon Entfeelten umher, bis fie felbft hinftarrten, dort wurs 
den Kraftlofe, noch ehe fie den Geift aufgaben, von ihren 
MWaffenbrüdern der ärmlichen Kleider beraubt; manche hatten 
bad Vermögen der Sprache verloren; mehrere in Wahnfinn 
röfteten Leichname, oder nagten an eigenen Händen und Ars 
men; viele, zu ſchwach, um Holz anzutragen, lagerten fich 
an den gefundenen Feuern und erlofchen mit dieſen; andere 
krochen wimmernd in die Flammen hinein und verbrannten. 
Eine Abtheilung unter Loifon, meift Deutfche, von Königs 
berg aus bis Osmiana in der Nähe Wilna’d zu Hülfe ges. 
fandt, .verlor, binnen vier Tagen, ohne Kampf, vier taufend 
Mann, und von der Garde bed Königes von Neapel, den 
zärtlichen Süpdländern, die zwei Tage fpäter nachfolgten, 
fehrte, einige Stunden nad) dem Ausrücken, der dritte Theil 
halb erfroren zurück 9. Um den Sammer zu häufen, bedurfte 
ed Feines -verfolgenden Feindes mehr, und doch fehlte auch er 
nicht. Die Koſaken, bisher in allen Franzöfifchen Tagsbe⸗ 
richten mit Hohn genannt und verächtliches Geſindel gefchol- 
ten, wurden jetzt das Schreden der Fliehenden. Auf unver; 
wüftlichen fchnellen Pferden, in der Rechten den ſtarken Speer, 
folgten fie ihnen bis Kowno am Niemen, wo bie Stollen 


e) Die verheerenden Wirkungen der Kälte find öfters gefchildert 
worden, am genaueften und ausführlichiten von dem Franzöſiſchen Arzte 
Moricheau:Beauprs in einem Werke, betitelt: Des effets et proprietes 
du froid avec un appergu historique et medical sur la campagne 

de Russie, Montpellier, 1817. 








— 
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zuerſt die Graͤnze Rußlands betreten hatten, zerſtreuten, fin⸗ 
gen und tödteten. Ihr bloßer Name beflügelte ganze Züge 
und bewirkte, daß ſogar Erſchöpfte ihre letzte Kraft anſtreng⸗ 
ten. Die geſammte in. Moskwa gemachte Beute au Gold 
und Silber, die Gemälde und Kunftfachen, die man, wie ges 
wöhnlih, ald Siegeszeichen nach Paris führen wollte, Die 
Reichthümer der einzelnen Marfchälle und Befehlehaber, — 


alles fiel den Verfolgern in die Hände, dad ansgenommen, 


was Eitelkeit oder Mißgunft vertilgte. Napoleon felbft reifte 
von Smorgonie g) aus in vorfichtiger Verborgenheit, und fo 


ſchnell, daß er bereitd am 14. December in Dresden und am 


18. in Paris anlangte. Er forgte einzig, daß der Ruf feis 
ned Unglücks ihn nicht überhole und Die Sicherheit der Ret⸗ 


tung erfchwere. — Wie viele Taufende in den Schlachten 
gefallen, in den Kranfenhäufern verfchmachtet, in den Fluthen 


ber Berefina-verfunfen, durch den Hunger und die Strenge 
des Winters vertilgt, oder, gefangen, in dem Innerſten Ruß⸗ 
lands meggeftorben find, fann Niemand mit Wahrheit melden. 
Es ift genug zu bemerken, daß man während der erfien Mo⸗ 
nate des folgenden Sahres zweimal hundert und drei und 
vierzig taufend feindliche Leichname und hundert und drei und 


zwanzig taufend Pferde verfcharrte oder verbrannte h). Noch 





g) Tinem Städtchen, etwa acht "Meilen öftlih von Wilna. Bon 


‚da ging er am 5. December unverweilt über Wilna nah Warfchau 


und traf den 11. ig Glogau ein. (Napoleon argmwöhnte in Echlefien 
angehalten zu werden. Mais heureusement — fagt er zu Las Cafes — 
les Prussiens passerent, & se consulter, le moment qu’ils eussent 
dü employer à agir. Mem. de l. C. T. II. ©, 9%.) 

h) Nach amtlihen Berichten in der Boflifihen Zeitung vom 18. 
April 1818, Nr. 50, wobei noch ausdrüdlich angezeigt wird, daß man 
bereits eine große Menge Leichname verbrannt habe, ehe der Befehl zu 
zählen bei den Statthaltern der Provinzen eingelaufen fei. Bei Schöll 
(Histoire abregee des traites de paix X. 180 Note) wird die Zahl 
F Umgekommenen, ebenfalls nach amtlichen Berichten, auf volle 300,000 
geieht. " 


2 
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weniger laͤßt ſich Die Summe des Glücks und Wohlſtands 
berechnen, die in wenigen Wochen das Opfer eines graͤnzen⸗ 
loſen Ehrgeizes ward: aber würdigen kann man fie, wenn 
man bedenkt, was alles in Moskwa, der reichen und geſeg⸗ 
neten Stadt, in Rauch zerging und in Afche zerfiel, und daß 
Napoleon den größten Theil feiner Schäße, der eigenen, wie 
der erplünderten, auf dem Wege von Smolendf bi8 Kowno 
einbüßte ı). 

Alfo endigte ein Feldzug, der mit ſtolzem Geräufch ver- 
fündigt, mit unendlichem Aufwand von Kraft und Leben ges 
führt und allen Warnungen und Vorbedeutungen zum Troße 
verfolgt worden war. In ihm zuerft ging die üffentliche 
Meinung von Napoleons Gluͤck und Unäberwindlichfeit, fo 
wie die Stüße, auf der beide ruhten, fein tapferes erprobs 
tes Heer, unter. Auch die Bruft des Zmeiflerd durchdrang 
die Ahnung einer höhern Weltordnung und in vielen ward 
ber -Ölaube von da an lebendig, daß in dem flammenden 
Moskwa die Morgenröthe eines beffern Tages amgebrochen fei. 


4) Als man einige Meilen hinter Wilna kam, waren die Pferde 
niht vermögend, den Reit von fünf Millionen Franken einen fteilen 
vorliegenden Berg hinaufzuziehn. Man fah fih daher gendthigt, ihn 
son den Soldaten der Bededung tragen zu laſſen. Es bedarf Feiner 
Erinnerung, daß der größte Theil auf diefe Weile verloren ging. Dort 
am Fuße des Berges blieben auch die den Ruſſen abgenommenen und 
bis jegt noch erhaltenen Fahnen und das berühmte Kreuz des heiligen 
Iwan, — ein erfreuficher Fund für die nachſchwärmenden Kofafen. 

. rw J 
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Preußens dritter Krieg gegen Frankreich zur 


Befreiung von Napoleons Herrichaft. 


1812 — 1814. 

















Des ahten Buches 


erfte Abtheilung. 





"Kampf gegen Wapoleon auf Deutschem 
| Doden. | 


Redisse nos in corpus nomenque Germaniae, 

coelesti Numini grates agimus, nobisque gratu- 

lamur, quod tandem liberi inter liberos erimus. 
Tacır. Histor. IV. 64. 








Die Geſchichte, welcher die beiden letzten Bücher die⸗ 
ſes Werks gewidmet ſind, umfaßt einen Raum, von mehr 
nicht als drei Jahren; aber das Gemüth fuͤhlt ſich wunder⸗ 
bar gehoben und froh erſchüttert, wenn es die Ereigniſſe 
überſchaut, die ſich in der Spanne von Zeit zutrugen. Wie 
viel Unerwartetes haben wir nicht vernommen, wie viel Un⸗ 
glaubliches erfahren, wie viele erfreuliche Anſtrengungen be- 

wundert, erfreulich felbft dann noch, und der gefchichtlichen 
Aufbewahrung werth, wenn fein Erfolg fie gekrönt hätte! 
Wir fahen ganz Europa und einen großen Theil Aftens im 
Bewegung für die Sache der Freiheit. Deutſchlands Fürften, 
durd) die Ränfe des Auslandes, auf immer, wie man meinte, 


aus einander geriffen,. boten ſich von neuem vedlich die Hand, 


und der am wenigſten von allen Herrfchern zu fürchten, nur 
zu verlieren, nichts zu gewinnen hatte, Rußlands Kaifer, 
gedachte feiner Freundfchaft für Preußen und trug die vers 
wirfte Schuld großmüthig ab. In den Voͤlkern erwachte eine 
Begeifterung für ſich und die Erhaltung ihrer Selbftfländig- 
feit, wie in den Tagen der Kreuszüge für Gotted Namen 
und Ehre. Zahllofe Opfer wurden dargebradht auf dem Al- 
tar des Baterlandes, und das Leben fchien nicht mehr der 
Güter höchftes. Mütter trennten fich ohne Schmerz von ihren 
Söhnen, Weiber willig von ihren Männern. Sünglinge, im 
Dienft der Wiffenfchaften, vertaufchten die Stille der Hör- 
fäle mit dem Geräufche des Lagers, und graue Feldherrn 
verjüngten fich, wenn der Donner des Gefchüßes zur Schlacht 
rief. Das Neußerfte zu dulden, wie zu wagen, war nicht 
mehr unerhört, und der Tod vieler dem Tode der berühm- 
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teften Nömer gleich. Bedeutende Unfälle machten nicht ver- 
zagt, glänzende DVortheile nicht verwegen und der endlich 
errungene Sieg nicht übermuͤthig. Ueber alles erfreute die 
Eintracht fo vieler Feldhegen an der Spige fo vieler Völker, 
bie ber Norden und Süden, der Oſten und Welten ausgoß, 
und die freie Anerfennung jedes Verdienſtes. Unſtreitig ift 
es ein hohes Glück und ein befeligendes Gefühl fich fagen zu 
dürfen, daß man für folche Zeiten gewirkt habe: aber auch 
in ihnen zu leben und Zeuge von den Empfindungen der 
evelften feiner Zeitgenoffen zu fein, ift flärfend und des Dan- 
kes gegen die Gottheit werth. 

Wir verließen Preußen in gezwungenem Bunde mit 
Frankreich und in erheuchelter Feindfchaft gegen Rußland. 
Schon die Natur fo widerwärtiger Beziehungen läßt vermus 
then, daß die Fortbildung des Staates nicht fehr gedeihen 
fonnte, und fo fand es fi im der Wirklichkeit. Es find 
nicht mehr als zwei Verordnungen, welche die Verhältniſſe 
des Innern änderten und hier erwähnt werden follen, um 
die Strebungen nad; außen dann deſto ungeflörter auffafjen 
und verfolgen zu Fönnen. 

Die eine betraf den Stand und die Rechte der Juden⸗ 
fchaftl. Wie in den meilten Ländern Europens, alfo ruhten 
auch im Preußifchen noch, gar viele und eigenthümliche Be 
fhränkungen auf ihr. Der jübifche Glaubensgenoffe fonnte 
weder höhere und niedere Schulftellen befleiden, noch Ge 
' meinde-Aemter verwalten. Sich niederzulaffen, wo er wollte, 
ftand ihm fo wenig frei, ald liegende Gründe anzufaufen 
und jedes chriftliche Gewerbe zu treiben. Selbſt das Ehe 
bündniß, das er fchloß, bedurfte einer höhern Genehmigung, 
der befondern Abgaben, die er leiften mußte, nicht zu geden⸗ 
fen. Diefen und manchen andern Druck vernichtete ein kö⸗ 
niglicher Befehl, der unterm 11. März 1812 a) alle, mit 





a) Geſetz⸗ Sammlung für die Dreufifcien Staaten vom Jahre 
1812 Nr. 80. ©. 17. 
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allgemeinen Bevorrechtungen (GeneralsPrivilegien) Schup- 
briefen und Erlaubnißfcheinen (Conceſſionen) verfehenen, Ju⸗ 
den und füdifche Gefchlechter für Einländer und Preußiſche 
Staatöbürger erklaͤrte. Die Bedingung wär, daß fie alle 
fih einen beftimmten Familiennamen gaben, ihre Handels⸗ 
bücher, Verträge und Erklärungen in der Deutfchen oder 
einer andern lebenden Sprache führten und zur Zeichnung 
ihrer Unterfchrift nur Deutfche oder Lateinifche Schriftzüge 
anwenbeten. Mit den übrigen Staatäs Bürgern‘ trugen fle 
fortan gleiche Laſten, unterzogen fi, wie jene,’ des Krieges 
dienſtes und wurden in allen rechtlichen Berhältniffen, Die 
ausgenommen, welche mit ber Gottesverehrung zuſammen⸗ 
hingen, nach einerlei Geſetzen beurtheilt. ee 

Eine zweite Verordnung vom 30. Julius 6) hatte zur 
Abficht, die Trennung, welche, in Hinficht auf Gemeinange 
legenheiten, NRechtöpflege und Kinanz » Verwaltung, zwifchen 
Heinern ftädtifchen Gemeinheiten, Staͤdte⸗Eigenthümern, Kron⸗ 
ämtern und ritterfchaftlichen Verbindungen fortwährend obs 
waltete, fo wie ben Mangel oder die Einfeitigkeit ver 
Steflvertretung bei elnigen diefer Gefellfchaften, aufzuheben, 
ferner den vorherrfchenden Einfluß einzelner Claffen von 
Staatsbürgern auf die öffentlichen Gefchäfte zu befchränfen, 
endlich der Kraftlofigfeit der unmittelparen Staatsbehörben, 
in fo fern fie in der zweckloſen Theilung der Unter-Behörben 
ihren Grund hatte, und der Unzulänglichkeit der Vollziehungs⸗ 
Mittel zu begegien. Zu dem Ende ward zuvörderſt eine 
Eintheilung des Landes in eine Anzahl abgerundeter möglichft 
gleicher Kreife geboten. In dieſen folten die größern Städte 
als befondere jenen Kreifen in allen Beziehungen gleidy ges 
ftellte Körperfchaften beftehen, die aus den Fleinern und den 
ländlichen Gemeinden zufammengefegten Kreife hingegen als 
felbfiftändige Gemeinverbände das leiſten, was die Städte 
der erften Ordnung allein leifteten. Für bie Beforgung ber 
gemeinfamen Kreisangelegenheiten beftimmte man eigne Bes 

b) ©efe :- Sammlung Nr. 127 ©. 141. 

m. Theii. 8 
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hörden aus den Gemeinde-Mitgliedern, unter Leitung des 
Staats, zur Beftreitung der befondern Kreislaften aber ein 
gemeinfanges Vermögen für jeden Kreis, wie in den Städten 
der erfien Ordnung. Demjelben Befehle gemäß, wurde die 
Gränze der Kreisverbände zugleich die Gränze der Amtsbe⸗ 
zirfe für Die ammittelhar eingreifenden Staatsbehörden, unter 
denen ein Land⸗ und Stadt⸗Gericht und eine Kreis⸗Regierung 
(oder ein Kreis⸗Directorium) für Polizei und Finanzen bie 
oberfte Stelle. einuahmen. Dem Vorſteher ver legtern (ober 
bem KreißsDirertor,) follte eine hinreichende Anzahl Bewaffne⸗ 
ter, (eine; Geusd'armerie) als volgiehende Gewalt, zugeordnet 
werben und die Führer derfelben mit ihm und ber Kreis⸗ 


behörbe in der innigften Verbindung zur Bollftredung ber. 


Gefchäfte wirken. — Unter allen Berorbnungen war feine, 
die groͤßern Wiberfpruch erfuhr, als diefe, theild, weil fie 
etwas ganz anderes gebot, als die Aufſchrift, unter der fie 
erfchien 0), befagte, theild, weil fie die Franzöſiſchen Eins 





c) Edit wegen Errichtung der Gensd'armerie. Nur ein einziger 
Abfchnitt fpricht von dieſem Gegenftande; der bei weitem größere Theil 
der Verfügung betrifft, wie fhon aus der gegebenen Darftellung her: 
vorgeht, die Anordnung der Communal:Berhältniffe der Kreife. Vielleicht 
iſt es nicht unndthig, hier noch einige erläuternde Worte beizubringen. 
Man hatte die Communal⸗Verhaͤltniſſe der Stäbte bereitd im Sahre 
1808 durch die ‚Städte, Ordnung beftimmt und fühlte das Bedürfniß, 
auch den Kreifen und Dörfern eine Communal⸗Ordnung zu geben. Zwar 
fand unter den Dörfern einzelner Kreife fehon eine Art von gemein- 
famem Berbande Statt: aber diefer Verband bezog fih nur auf einzelne 
Angelegenheiten 3. B. auf Wegebau, Hagelichlag, Feuer: und Waller: 
Schaden u. f. w. Eben fo hatte früher der Landrath und mit ihm eim 
Marſch⸗Commiſſarius und ein oder zwei Deputirte ein Kreis-Directorium 
gebildet. Allein dieſe Beiftper waren bloß zur Vertretung und Unterſtützung 
des Landraths, vorzüglich in Zeiten, wo die Kriegs⸗Geſchäfte fich häuften, 
angeftellt, nicht für die Communal:Angelegenheiten der Kreife und deren 
Beforgung ernannt, und konnten folglich weder ald eine Verwaltungs: 
Behörde, noch als die Stellvertreter eines Kreifes zur Wahrnehmung der 
verfchiedenen Anſprüche und Beziehungen feiner Bewohner betraditet wer- 
den. Erft als die neue Geſetzgebung in's Leben trat, richtete man fein Augen 
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richtungen, und, wie man meinte, unvpllfommen, nachahmte, 
theild, weil fie, mit Strenge und folgerichtig durchgeführt, 
die beftehenden und kaum begründeten Gemwalten ded Staates 
auflöfte und vernichtete : aber Feine erlag aud) ber gebieteris 
ſchen Zeit, wie fie, oder ging weniger über in die Wirklichkeit. 

Was diefe jet und am dringendſten fordere, hatte fich 
Tängft in einem Befehle vom 24. Mai d) ausgeſprochen. 
„Der größere Theil der Kriegsſteuer an Frankreich fei ber 
richtige. Auch die Rüdftände hoffe man durch die Berpfles 
gung der Franzöfifchen und verbünbeten Völfer, die durch 
Preußen zögen, noch im Laufe des Jahres abzutragen. Allein 
die eingegangene Berbindlichfeit der Unterhaltung, obgleich 
erleichtert durch die mannigfaltigen Erzeugniffe des Landes, 
heifchten anfehnliche Vorfchüffe. Darum müſſe der König 
beides Dad Vermögen und das Einkommen feiner Unterthas 
nen in Anfprudy nehmen. Jenes befteure er mit Drei vom 
Hundert, zahlbar in drei Friften vom März bis Meihnachten; 
dieſes, wenn es jährlich unter drei hundert bis ein hundert 
Thaler betrage, werde eins vom Hundert, wenn ed über drei 
hundert und höher fleige, fünf erlegen. Um jeder gehäffigen 
Form und Beläftigung bei dem Erheben der Steuer zu bes 
gegnen, möge der Steuerpflichtige fein. Vermögen und fein 





merf auch auf die genannten Gegenftände und beftimmte in dem Edicte 
vom 30. Julius Deputirte für die Städte, für die Rittergutsbeſttzer und 
für den Bauernftand der Kreife in Communal Angelegenheiten. Go 
fehr indeß diefe Einrichtung anfangs höhern Orts begünftigt wurde, fo 
fand fie gleihmohl theil® in der Liebe zur Bequemlichkeit, theils in 
dem Widerwillen, ihr unentgeldlich Zeit und Kraft, zumal unter ſteter 
Aufficht der Regierungen und nad allen beftehenden Geſetzen und her 
koͤmmlichen Formen, zu widmen, gar vielfache Hinderniffe und gedieh 
sur langſam zur Ausführung. Auch von oben herab hörte man all 
mählig auf, das Ziel fo rafch zu verfolgen, wie man begonnen hatte; 
und fo gefchah es, daß die Gommunal:Berwaltung bei weitem noch nicht 
in allen Kreifen eingeführt und gebildet war, als ein Befehl vom 17. 
Gebr. 1817 Einhalt und Nufldfung gebot. 
d) Geſetz⸗Sammlung Nr. 98 ©. 8. 
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Einfommen vorläufig felbft abſchätzen; doc; bleibe ber anzu⸗ 
ordnenden Behoͤrde vorbehalten, die Angabe zu prüfen und, 
wenn bie Prüfung gegen ihn ausfalle, die Hälfte von ber 
verfehmwiegenen Summe, ald Strafe, einzuziehn. Die fi 
von ber Anwendung ihrer Körperfraft, ober von der Aus⸗ 
übung einer Kunft oder befonderd erlernter Kenntniffe zur 
Betreibung eined Gewerbes nährten, wie Taglöhner und 
Handwerfer, hätten, eins für allemal, jene zwölf, diefe achte 
zehn Grofchen zu geben.” Dieß im Weſentlichen die Be⸗ 
ſtimmung der neuen Auflage. 

‚ In der That waren die Heere, bie Napoleon, wie ſchon 
erzählt, ‚gegen Rußland führte und für die eben geforgt wers 
‘den follte e), ſchon zwei Monate vor ber Erfcheinung ber 
Verordnung, in voller Bewegung und die Straßen mit Le 
benömitteln aller Art für fie bedeckt. Nicht lange, fo ers 
fhöpfte die ungeheure Menge der Durchziehenden den zu 
leiftenden Schuldbetrag und Preußen warb der Gläubiger 
Frankreichs. In dem feſten Vertrauen indeß, es werbe Dies 
fer Staat, der getroffenen Verabredung gemäß, ſich alle brei 
Monate beredinen und die Weberfchüffe herauszahlen, fuhr. 
der König fort, Getreide, Pferde und andern Kriegöbedarf, 
zu deſſen Lieferung er fi) unterm 24. Februgr anheifcig 
gemacht hatte DD, aufzubringen und die Vorrathshaͤuſer der 
Fremden zu füllen 9. Aber wie er auch erinnerte, mahnte, 


e) Man fehe oben ©. 92 u. f. 

f) Die Abkunft, aus der man die wechfelfeitig eingegangenen 
Verpflichtungen Fennen lernt, fteht in Martens Recueil, Suppl. V. 421. 

*) (Befonders hart war das Loos, welches die Preußiſchen Pro- 
vinzen jenfeitd der Weichſel traf. Die Zahl der wirklich requirirten 
Transportmittel belief fih nach offiziellen Angaben, auf 1629 Wagen 
und 7546 Pferde; die Zahl der gewaltfamer Weife milgenommenen, 
großen Theils nicht zurädgeftellten, betrug allein in den beiden Negierungss 
Departements von Oftpreußen und Lithauen 26579 Wagen und 79161 
Pferde. Dazu rechne man, daß über 200000 Mann den vorgefhriebenen 
vierzehntägigen Lebensmittel» Beitand aus diefen Provinzen mitnahmen, 














1812, 117 


klagte, der Kaifer und feine Umgebungen waren durdh. nichts 
zur Abrechnung zu bewegen, fondern verfchoben entweber 
läffig die Antwort, oder fchredten mit trogigen Worten, oder 
wiefen, unter allerlei Vorwand, die Ausfunfts-Mittel, die 
man vorfchlug, zurüd g). 

Eben diefe Gleichgültigfeit gegen eingegangene Verträge 
waltete in der Beachtung einer andern Verpflichtung ob. Es 
ftand durch die Lebereinfunft vom 24. Februar feit, es folle 
vom gedachten Tage an Glogau, und, nad Abführung der 
rücftändigen Kriegsftener, — eine Bedingung, die bereits am 
Ende des Maied erfüllt war, — auch Cüſtrin und Stettin auf 
Koften Frankreichs verpflegt werden. Mit Sehnfucht ers 
wartete das erfchöpfte Preußen, wenigftend von der Seite, 
Erleichterung, allein .umfonf. Als ob nichts bedungen fei, 
mußte die Befagung in der einen wie in ber andern Feſtung 
fortwährend vom Staate verforgt und die Belagerungd » Bors 
räthe ergänzt werben h). 





ferner die Durchzüge von Erſatzmannſchaften, Neconvalescenten und 
Kriegsgefangenen, den Aufenthalt des neunten und des größten Theils 
des eifften Eorps, der Lazarethe, Armeebeamten u. f. w. v. Seydlitz 
Tagebuch 1. 175.) | 

g) Darftellung u. f. w. 54—59. Am beften erhellt, wie Frank⸗ 
reich alle von Preußen geführten Befchwerden anfah, aus den, beim 
Ausbruche des Krieges gewechfelten, Stantsichriften Hardenbergs, Kru⸗ 
ſemarks und Marets in Boflens Zeiten XXXIV. (April 1813) 76—130, 
vorzüglich aus den Noten des Moniteurs zu Krufemarks Schreiben ©. 
92. Es ift allerdings nicht zu läugnen, daß das öffentliche Benehmen 
Preußens und .namentlid das gegen Frankreich vom Sahre 1792" an 
in jenen Noten und dem Antworticreiben Marets .oft der Wahrheit 
gemäß gerügt und mehrere einzelne Befchuldigungen gründlich zurückge⸗ 
wiefen werden. Aber es ift nicht weniger gewiß, daß fich die Frage; 
Quis tulerit Gracchos ? dem Lefer jeden Augenblid aufdringt, und 
wer dem Feinde die Waffen läßt und ihm gleichwohl als einen Wehr: 
Iofen behandelt, ihn nicht Des Abfalls, fondern fih der Thorheit ans 
lagen foll. 

h) Darfteflung u. f. w. ©. 54. 


118 1812. 


Eine befonbere . Kräntung erfuhr überdem noch das 
Preußiſche Hülfsheerr, das einen Theil der Franzöfifchen 
Streitfraft unter Macdonald ausmachte und, früherhin von 
Gramert, fpäter von York befehligt, 9 zur Belagerung Riga’s 
verwandt wurde i). Nicht genug, daß die Kranzöfifchen 
Behörden dafjelbe, mitten in bem eingenommenen Gurland, 
an mancherlei Bedürfniſſen darben ließen, maßten fich fogar 
die fremden Befehlshaber in Königeberg und Pilau das 
Recht an, ihm die Gewehre und den Schießbedarf, der in 
Pillau zu feinem Gebrauch bereit lag, vorzuenthalten und 
‚über die Erfag-Mannfhaft, die man in Dft- Preußen fans 
melte, willtührlich zu verfügen k). 

Es war natürlich, daß die Kunde von Napoleons Nies 
derlage in ben verwundeten Gemüthern der Einwohner 
Preußens eine eigene Stimmung erzeugen mußte. In allen 
Zirfeln, den niebern wie den höhern, eilte man, fich die 
Botfchaft ald eine der fröhlichern mitzucheilen. Kein Um⸗ 
fland der Fluchtgeſchichte warb überhört, jeder Schreckenszug 
in dem Gemälde aufgefaßt. Der Tagsberiht D, in wel- 


*) (General Dorf übernahm das Dbercommando am 13. Auguft, 
weil General von Grawert feiner Kränkfichkeit wegen nach Mietau zu: 
rüdtehren mußte. Seidlitz Tagebuch 1. 223). 

1) Es kämpfte unter jenem (Allg. 3. 902 vergl. 986) mit Ruhm 
am 19. Sulins bei Eau, (vergl. v. Seidlis Tagebuch 1. 190-199) und 
unter diefem (1027 vergl. 1064) am 22. Mnguſt bei Tahlenfirchen, 
„Das Gefecht wurde von einem Detachement unter dem Öberften von 
"Horn beftanden, fiel zwar unglädlih aus, die Preußiſchen Krieger gaben 
aber in demfelben die rühmlichften Beweiſe von Ausdauer und Tapfers 
fit. 9. a. O. 11. 33) und in den letzten Tagen des Septembers 
(1183) in mehrern Gefechten abermals bei und um Edau, worauf ed 
feine Stellung bei Mietau nahm. (Die Gefechte bei Eckau und an ber 
Aa fanden vom 27 Sept. bis 2. October Statt. DB. Seidlitz rech⸗ 
net den Berluft der Nuffen auf 4 bis 5000 Wann, der Preußiſche be⸗ 
trug 1217 Mann. A. a. ©. 11. 77-98). 

k) Darftellung u. f. w. S. 45. r 

1) Aus Molodetfchno vom 3. Dec., zu finden in der Allg. 3. 1438 
und in Voſſens Zeiten, Band XXXIII. (Sanuar 1813) ©. 66. 
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chem der Kater felbft die traurige Lage feiner Waffengefährs 
ten eingeftand, ging von Hand zu Hand, und der Ausdruck, 
„das fchönfte Heer fahe ſich binnen wenigen Tagen nicht 
mehr ähnlich," erfuhr Deutungen und Erläuterungen in 
Menge. Das Gefühl des Mitleids fchien erlofchen in jeder 
Bruft, und. Niemand ſchaͤmte fich feiner Zreude, weil das 
Ungluͤck für eine göttliche Schickung galt. Auch der Preus 
Bifche Streithaufe unter York ward nicht wenig überrafcht, 
als Befehl zum Ruͤckzuge fam, und brach auf, ohne zu ah⸗ 
nen, daß das erfte Beifpiel männlicher Entfchloffenheit von 
ihm ausgehen folle, was doch geichah. 

Während. nämlich die Unfälle Napoleond an der Bes 
refina auf feinen aͤußerſten Zlügel an dem Audfliuffe der Düna 
zurückwirkten, Machonald die Einfchliefung Riga's aufgab, . 
und die Preußen, beftimmt bie Abziehenden zu decken, zögernd 
folgten, gefchah «8, daß der Ruffifche Feldherr Wittgenftein 
ſich zwifchen ‚fie und die Franzofen warf und zur Rettung 
fein andrer Ausweg offer blieb, ald Gewalt: mit großem 
Verluſt, oder Vertrag. Je freundlicher diefer von dem Feinde, 
der nur ungern Feind war, geboten wurde, um deſto geneigs 
ter fühlte fich York einzugehn, nicht beachtend die ungleichen 
Urtheile, die feiner. warteten. Am lebten Tage bed Jahre 
(ed follte nicht ohne Auszeichnung für Preußen fcheiden) 
meldete er dem Franzöfifchen Marfchall, daß er feine Pflicht 
befragt und fich von ihm getrennt habe: Daffelbe that, noch 
in Zeiten beiachrichtigt, fein Unter⸗Feldherr von Maſſenbach, 
ber bereits, jenfeitd dem Niemen angelangt, wicht ohne 
Grund eine Entwaffnung fürchten mußte, und kehrte unter 
dem Schute der Nacht über den Strom zuräd, Die Preußen, 
fo hatten fie am 30. December mit den Ruffen Abrede ger _ 


“ nommen, blieben in einem Bezirk, deffen Gränze nörblid 


Nimmerfatt, sftlih Woynuta, und ſüdlich Tilſit und Labiau 
waren, ruhig bis zur, eingeholten Entſcheidung des Königs 
fiehen und begaben ſich, falls dieſe verneinend ausfiel, uns 
gehindert auf dem kuͤrzeſten Weg nach dem Orte, wohin man 
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Eine beſondere Kraͤukung erfuhr überdem noch das 
Preußiſche Hülfsheer, bad einen Theil der Franzöfifchen 
Streitraft unter Macdonald ausmachte und, früherhin von 
Gramert, fpäter von York befehligt, 9 zur Belagerung Riga’s 
verwandt wurde i). Nicht genug, daß die Franzöſiſchen 
Behörden dafjelbe, mitten in dem eingenommenen Gurland, 
an mancherlei Bebürfniffen. darben ließen, maßten ſich fogar 
die fremden Befehlshaber in Königsberg und Pilau das 
Recht an, ihm die Gewehre und den Schießbebarf, der in 
Pillau zu feinem Gebrauch bereit lag, vorzuenthalten und 
‚über die Erſatz⸗Mannſchaft, die man in Oft» Preußen fams 
melte, willführlich zu verfügen k). 

Es war natürlich, daß die Kunde von Napoleons Nies 
berlage in ‚den verwundeten Gemüthern der Einwohner 
Preußens eine eigene Stimmung erzeugen mußte. In allen 
Zirfeln, den niebern wie den höhern, eilte man, fich die 
Botfchaft als eine der fröhlichern mitzuchellen. Kein Um⸗ 
fland der Fluchtgeſchichte warb überhört, jeder Schreckenszug 
in dem Gemälde aufgefaßt. Der Tagsberiht D, in wel- 


*) (General Port übernahm das Dbercommando am 13. Auguft, 
weil General von Grawert feiner Kränflichfeit wegen nach Mietau zu: 
rüdtehren mußte. Geidlig Tagebuch 1. 223). 

1) Es Fämpfte unter jenem (Allg. 3. 902 vergl. 986) mit Ruhm 
am 19. Julius bei Eau, (vergl. v. Seidlis Tagebuch 1. 190-199): und 
unter diefem (1027 vergl. 1064) am 22. Auguft bei Dahlenkirchen, 
‚Das Gefecht wurde von einem Detahement unter dem Oberften von 
Horn beftanden, fiel zwar ungtädlih aus, die Preußiſchen Krieger gaben 
aber in demfelben die rühmlichften Bemweife von Ausdauer und Tapfers 
fit. 9. a. O. 11.33) und in den lebten Tagen des Septembers 
(1183) in mehrern Gefechten abermals bei und um Edau, worauf ed 
feine Stellung bei Mietau nahm. (Die Gefechte bei Eckau und an ber 
Aa fanden vom 27 Sept. bis 2. October Statt. V. Seidlitz rech⸗ 
net den Berluft der Ruſſen auf 4 bis 5000 Mann, der Preußiſche be⸗ 
trug 1217 Mann. A. a. ©. 1. 77-98). 

k) Darftellung u. f. w. S. 45. 

1) Aus Molodetfchno vom 3. Dec., zu finden in der Allg. 3. 1438 
und in Voſſens Zeiten, Band XXXIII. (Januar 1813) ©. 66. 
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chem der Kaiſer ſelbſt die traurige Lage feiner Waffengefaͤhr⸗ 
ten eingeftand, ging von Hand zu Hand, und der Ausdruck, 
„das fchönfte Heer fahe fi binnen wenigen Tagen nicht 
mehr ähnlich," erfuhr Deutungen und Erläuterungen in 
Menge. Das Gefühl des Mitleids fchien erlofchen in jeder 
Bruft, und: Niemand ſchaͤmte ſich feiner Freude, weil das 
Ungluͤck für eine göttliche Schickung galt. Auch der Preus 
Bifche Streithaufe unter York warb nicht wenig Aberrafcht, 
ale Befehl sum Nüczuge kam, und brach auf, ohne zu abs 
nen, daß das erfte Beifpiel männlicher Entfchloffenheit von 
ihm ausgehen folle, was doch gefchah. 

Während. nämlich die Unfälle Napoleons an der Bes 
refina auf feinen. äußerften Zlügel an dem Ausfluffe der Düna 
zurüdwirkten, Macbonald die Einfchließung Riga's aufgab, . 
und bie Preußen, beftimmt Die Abzichenden zu decken, zögernd 
folgten, gefchah «8, daß der Nuffifche Feldherr Wittgenftein 
ſich zwifchen -fie und Die Franzofen warf und zur Rettung 
fein andrer Ausweg offen blieb, ald Gewalt; mit großem 
Verluſt, oder Vertrag. Je freundlicher dieſer von dem Feinde, 
der nur ungern Keind war, geboten wurde, um deſto geneigs 
ter fühlte fich York einzugehn, nicht beachtend die ungleichen 
Urtheile, die feiner. warteten. Am lebten Tage des Jahrs 
(es follte nicht ohne Auszeichnung für Preußen fcheiden) 
meldete er dem Franzöfifchen Marfchall, dag er feine Pflicht 
befragt und ſich von ihm getrennt habe; Daffelbe that, noch 
in Zeiten benachrichtigt, fein Unter⸗Feldherr von Maſſenbach, 
ber bereits, jenjeit8 dem Niemen angelangt, wicht ohne 
Grund eine Entwaffnung fürchten mußte, und fehrte unter 
dem Schute der Nacht über den Strom zuräd. Die Preußen, 
fo hatten fie am 30. December mit den Ruſſen Abrebe ges _ 


> nommen, blieben in einem Bezirk, deffen Gränze noͤrdlich 


Rimmerfatt, oͤſtlich Woynuta, und füdlich Tilfit und Labiau 
waren, ruhig bis zur, eingeholten Entſcheidung des Königs 
fliehen und begaben ch ‚ falls diefe verneinend ansflel, uns 
gehindert auf dem kürzeſten Weg nach dem Orte, wohin man 
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fie wies. Gegen die Rufen verbanden fie fih, von dem 
Tage ber Unterzeichnung an, zwei. Monate lang nicht zu 
dienen m). Nie war eine fonberbarere Abkunft gefchloffen 
worden, noch die Anfichten und ‚Folgen von. irgend einer ver- 
fehiedener und auffallender. Indeß die Berliner Zeitungen 
Cunterm 19. Januar 1813) meldeten, der Obers Befehl ſei 
von York. anf Kleift übergetragen worden n), erflärte jener 
(unterm 27.) von Königsberg aus, daß er Feine Botfchaft 
der Art empfangen habe 0). Indeß die getäufchten Bundes- 
genoffen noch in Preußen flanden, verftärkte fi, wie man 
laut fagte, die Yorkiſche Abtheilung ihnen im Rüden. Die 
Bande der unnatürlichen Freundfchaft waren gewaltfam ge- 
fprengt und das Reich der Furcht ſchien unerwartet bedroht. 

Bald: folgten Anzeichen auf Anzeichen, alle hindeutend, 
wenn nicht auf gereifte, Doch auf reifende Entichlüffe von 
großer Wichtigfeit. Schon der Befehl vom 19. Januar p), 
der den Schapfcheinen, einer Summe von eilf Millionen 
Reichöthalern, wie man beftimmt ausſprach, einen gezwun⸗ 
genen Umlauf gab, und zu ihrer Kinlöfung eine neue Vers 
mögens⸗ und Einfommen-Steuer ſeſt fette g), erregte Feine 
geringe Aufmerffamfeit ). : Aber um vieles fleigerte fie die 





m) Dipfomatifches Archiv für die neuefte Sefhichte von Dümge I. 
Nr. 15. ©. 40. und Nr. 24. ©. 9M. u. f. (Leider ift von diefem nütz⸗ 
lihen Archive nur ein Band erfhienen.) (Die Eonbention, die am 
18 u. 30. December 1812 in der Mühle zu Polcherung abgeſchloſſen 
wurde, findet man in Martens Recueil Suppl. T. V. S. 556). 

‚n) Der Artikel it in Boflens Zeiten Band KXXHI (Sanuar 
1813) &. 142 wiederholt. 

0) Diplomatifhes Arhiv Nr. 37. ©. 118. 

p) Sefetfammlung von 1813. Nr. 152. S. 6, bei Dümge S. 107. 

q) Man follte nämlich anderthalb vom Hundert feines Vermo⸗ 
gend und die Hälfte der frübern Beftimmung som Einfommen entrichten. 

*) Und nicht bloß in politifcher Hinfiht. Das Gefährliche, das im 
dem gezwungenen Umlauf des Papiergeldes, lag, ward allgemein aner⸗ 
Fannt. Der Raufmannftand erbot fich zu baaren Darlehen und. man 
gab, laut einem Edict vom 5. März (Geſetzſammlung Pr. 159. ©. 28.), 
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Erflärung: bed Könige vom 22. rn), „er gedenke Berlin 


eine Zeit lang zu verlaffen und feinen Wohnſitz in Breslau 


zu nehmen.” Alle Berficherungen fortdauernder Anhaͤnglich⸗ 
feit an Frankreich, die er bei der Gelegenheit. wiederholte, 
vermochten nicht zu beftechen und verloren ihre Kraft- völlig, 
als er Cam 25: Januar 1813) in Schlefiens Hauptitabt 
eintraf 9%. Bon jet an umringten ihn, und. unter den Aus 
gen des Franzöflfchen Gefandten, des Grafen St. Marfan, 
der ihm gefolgt war, lauter Männer von erprobter Vaters 


landsliebe, und voll gerechten Haffed gegen Napoleon, wie 


fpäter von Parid and die Schmähungen aller öffentlichen 
Blätter ihnen dieß Zeugnig gaben 5), — Blücher, der den 
Preußifchen Dienft, beim Ausbruche des Krieges gegen Ruß⸗ 
land, verlaffen hattet), Scharnhorft, ſchon früher, verdrängt, 
Gneifenau, auch in. der Zurücgezogenheit Iebend, Kneſebeck 
und viel andere wackre Kriegsleute, mit ihnen mehrere Treff⸗ 
liche von den Landes⸗Behoͤrden und vom Bürger-Stande, die 
der Gedanke einer beſſern Zufunft begeifterte. Lebhafter 
wurde von jebt an der Schriftwechfel mit Alerander und 


lauter der Wunfch, ed möge der König den Geiſt feines 


Volkes würdigen und ergreifen. Er that ee. 
Der erfte koͤnigliche Aufruf vom 3. Februar galt den 
jungen Leuten der höhern Stände nom fiebenzehnten Bid zum 





die Vollziehung der gedrohten Maßregel und die Vermehrung der Schei⸗ 
ne auf. Die Summe der jetzt noch umlaufenden und in den Caſſen 


vorhandenen Scheine betrug 8,093210 Thaler. 


r) Bei Dürmge ©. 112. 


*) Ueber die Urfachen feiner Entfernung von Berlin fabelten die 
Menichen in jenen. Tagen her und hin. Die Unficherheit Berlins, vers 
bunden mit dem gerechten Mißtrauen in Napoleons Charakter, war ja 
wohl allein ſchon ein hinlänglicher Beftimmungsgrumd. 

s) Man vergleiche unter andern: die Anmerkung des Moniteur zu 


dem Schreiben Krufemarks in Voſſens Zeiten Band XXXIV. (April 
1813) &. 110. 


t) Allgem. Zeitung von 1811. ©. 1355. 
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vier und zwanzigften Jahre, die ſich felbft bekleiden und 
waffnen konnten. Sie ſollten Jager » Abtheilungen zu Fuß " 


und zu Pferde bilden und den Kriegöfihanren zu Fuß und 
zn Pferde (jedem Infanterie⸗Bataillon und jedem: Savalleries 
Reginiente eine) beigefellt werben. Wo und bei wen der 


Einzelne eintreten wollte, blieb feiner Wahl überlaffen, bid . 


die erforderliche Mannfchaft: volzählig war. Bon Feſtungs⸗ 
dient waren fie frei; auch durften fie weder Zufuhr noch 
Gepäd geleiten. Bei Befürderungen fowohl während des 
Krieges, als auch, wenn fie fich einit für eine bürgerliche 
Laufbahn beitimmten, verſprach man ihrer vorzüglich einges 
dent zu fein v). W 

Dieſem Aufrufe folgte um wenige Tage ſpaͤter (den 


9. Febr.) eine Verordnung, die den Umfang des Zwecks, 
den man auffaßte, noch näher bezeichnete x). Jede bisher 


übliche Ausnahme vom Kriegsdienfte hörte, bis anf wenige 
und billige Fälle, für die Dauer des Krieges auf. Wer in 
einer Jäger⸗Abtheilung "dienen wollte, mußte fi, binnen 
acıt Tägen, bei feiner Obrigfeit melden, oder gewärtigen, daß 
man ihm feine Wahlfreiheit mehr geftattete. Alle Behörden 
wurden zur firengften Vollziehung des Gebotd angemwiefen, die 
Verſuche e8” zu umgehn mit harter Ahndung bedroht, und 
Fähigkeit und Betragen ausdrücklich für den Mapftab zur 
Erlangung höherer Stellen erflärt. Zugleich berechtigte der 
König die Oberſt⸗Wachtmeiſter Lützow, Sarnowski und Pes 
tersdorf, "Freiwillige, vorzüglich Ausländer, unter der Be 
dingung, daß fie fich felbft Fleideten und beritten machten, 
und der Staat bloß die Waffen vorftredte, zum Krieg anzus 
werben und aus ihnen Freihaufen für den Kampf außer der 
Linie zu errichten y). - 





v) Gefetzſammlung S. 15, bei Dümge ©. 152 vergl. 177. 


x) Gefesfammiung Nr. 154. ©. 13, vergl. Mr. 157. ©. 21. bei 


Dümge I. 161 vergl. 129. 
y) Dümge ©. 176. 
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Bon allen Maßregeln war jeboch Feine wirkfamer, als 
"die, welche der König zur Bildung einer Landwehr ergriff. 
„Seder Kreis für fih, fo befahl er unterm 17. März z), 
und eben fo für fich die Städte Breslau, Berlin und Kö⸗ 
‚nigöberg ftellen eine ihrer Bewölferung angemeſſene Zahl 
wehrhafter Männer zum Behuf einer Landwehr. Dieſe Lands 
wehr beſteht aus Freiwilligen und näcft ihnen aus den 
fräftigen Männern vom fiebenzehnten bis zum: vierzigften 
Jahre. Ueber den Eintritt entfcheidet, ohne Rückſicht anf 
Stand und Alter, das Loos nad) ben Jahren. Sie dienen 
theils zu Fuß, theils zu Pferde. Ihre durchaus einfache Be 
kleidung Ceine Literofe von blauem ober ſchwarzem Tuche mit 
einem Kragen von der Karbe jeder Provinz) fchaffen fie ſich 
entweder felbft oder empfangen fie von den Kreifen und 
Städten. Waffen und Schießbedarf giebt der Staat, die 
Pike allein, mit der dad Fußvolf im erften Gliede bewehrt 
wird, beforgt der Kreis. Eben er forgt. bei dem Reiter, ber 
unvermögend ift, für Pike und Pferd nebſt Sattel und Zeug. 
Beiber, ded Fußgänger wie des Reiters, Abzeichen fft ein 
Kreuz von weißem Blech, darauf die Inſchrift: Mit Gott 
für König und Baterland. Geübt werben fie wöchentlich 
zweimal, vorzüglich in der Handhabung des Gewehre und 
im Schießen nach dem Ziele, verpflegt und beſoldet, fobald 
man fie außerhalb ihres Kreifed anwendet. Ihre Kriegs 
zucht richtet fich nach der unter dem ftehenden Heere üblichen, 
eben fo ihre Beſtrafung. Was aus der Landwehr ale Erfag 
in das Heer übergeht, muß fogleich aus den Zurücbleibenden 
ergänzt werben.” Dieß die Vorkehrungen zum Kriege. 
Mittlerweile waren auch die Ruffen über ihre Gränge 
gefchritten und rückten nördlich und füblic vor. Am 5. Ja⸗ 
nuar nahmen fie unter Wittgenftein Königsberg zur großen 
Freude des Volks: fle verhießen Freundfchaft und brachten 
fie a). Vier Wochen nachher (den 6. Februar) forderte der . 


‚2) Geſetzſammluug Pr. 196. ©. 109 u. f. vergl. Nr. 163 ©. 36. 
a) Man fehe die Erklärung bei Dümge S. 4l, vergl Darftellung 
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Ruſſe Sievers die Franzofen in Pillau, unter Gelobung eines 
freien Abzuges, auf und übergab die Feſtung den Preußen b). 
Eine Ruffifche Abtheilung unter Tfchernitfcheff ſetzte am 16. 
über die Nieder-Oder, erfchien vier Tage nachher vor ben 


Thoren Berlins und forderte den Marfchall Augereau, den 


Befehlöhaber der Stadt, auf, fie zu räumen. Als er ver 
neinend antwortete, fprengten, ihm gleichfam zum Hohn, eine 
Anzahl Koſaken durch die befuchteften Straßen (er hatte Feine 
Reiterei, ihnen zu begegnen) und verbreiteten unter den 
Franzofen ein Schreden, das deutlich Iehrte, wie fehr fie alles 
Zutrauen zu fich felber verloren hatten c). Zugleich drang 
der Nuffifche Ober» Feldherr Kutufow in das Herzogthum 
Warfchau ein, beſetzte am 8. Februar, im Einverftändnig mit 
den abziehenden Deftreichern, die Hauptſtadt d) und fand im 
Anfange ded Märzes an den Gränzen von Schlefien.. 

“ Ungeachtet dad Bündniß, welches Alerander und Frieds 
rich Wilhelm am 27. Februar mit einander gefchloffen hatten, 
noch Geheimniß war e), herrfchte doch in den Gemüthern 


u. f. w. ©. 60 und hier und überall die Allgem. 3., auf die ich mich 
nur darum nicht mehr beziehe, weil unfere Zeitfchriften und befondern 
Werke die Vorfälle zufammenhängender und überfihtlicher liefern. 

b) Dümge ©. 156. „Das Betragen des Generals Caſtella, fagten 
die Franzöfifchen Sriegsberichte (Polit. 3. 207), der den ihm anvertrau- 
ten Platz ohne eine Belagerung auszuhalten, übergeben hat, wird von 
einer linterfuchungs-Behdrde geprüft werden.” 

c) Voſſens Zeiten Band XXXIV. (April 1813) S. 110. 129. und 
Band XXXIII. (Februar 1813) S. 338, vergl. das Polit. 3. 161 und 
um des Abſtichs willen, den Sranzöfifchen Bericht S. 209. Gewuͤrdigt 
ift die übereilte Unternehmung in dem Kriege in Deutichland und 
Frankreich in den Jahren 1813 und 1814 von Earl von Plotho, Berlin, 
1817. 1. 40. 

d) Man fehe die Erklärung Kutufows an die Präfecten und Ber 
amten des 'Herzogthums bei Dümge ©. 110, vergl. Voſſens Zeiten 
März; ©: 504. g 

e) Und es feinem Inhalte nad) blieb, bis es Schoͤll in der His- 
tvire abregee u. ſ. w. X. 545 befannt gemacht und nun auch Martens 
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der Preußen Tängft kein Zweifel mehr über den Ausbruch dei 
Krieges. Was allein quälte, war die Ungebuld nad, einer 
‚ öffentlichen Erklaͤrung, theild, um felbft die Möglichkeit einer 
Ausführung vernichtet zu fehen, theild, weil man gern die 
Freude einer genügenden Anklage genießen wollte. In ber 
That konnte ed an Befchuldigungen gegen Frankreich nicht 
fehlen: fo fehr hatte diefe Macht feit ſechs Jahren Unrecht 
auf Unrecht gehäuft und bald tief gefränkt, bald fchmerzlich 
gedemüthigt. Aber was der Unbefangene mit Beſtimmtheit 
vorausfah, war, daß der Rechtshandel beider Völfer zu den 
verwideltften gehöre, die Einwendbung Frankreichs, zumal 
nach den jüngften VBorfällen am Niemen und an der Oder, 
fein unbebeutendes Gewicht in die richterliche Wagſchale Tegen 





es feinem Recueil, Suppl. VII. 234 einverleibt bat. (Wie unentfchie- 
den man wenige Wochen vor dem gedachten Tage entweder wirklich noch 
im Rathe des Könige von Preußen war, oder wie gefchidt und glück⸗ 
fih man, ungeachtet aller öffentlichen Aufforderungen, Rüſtungen und 
Werbungen, zu täufchen wußte, lehrt am beften die lingemißheit, in 
der ſich der Kranzöfifche Sefandte, Graf von St. Marfan befand. Le 
baron de Hardenberg, fihrieb er noch unter dem 15. Februar 1813, 


aus Breslau an Maret, m’a jure vingt fois aujourd’hui que le 


systeme n’a point varie, qu’aucunes ouvertures directes n’ont eu 
lieu pour la Russie. “Il m’a dit, qu’il attendait avec une inquietude 
et une impatience sans egale une röponse de Paris parceque si, 
vu les circonstances, S.M. l’Empereur approuve la demarche faite 
pour obtenir la neutralit6E de la Silesie et qu’elle donne quelques 
secours à la Prusse, le systöme sera consolide plus que jamais et 
que certainement il n’y aura que le desespoir, qui puisse jetter la 
Prusse dans les bras de la Russie. — Je n’ai pas de peine & eroire, 
fährt er fort, que le plan actuel soit tel que le baron de Harden- 
berg l’annonce: mais je ne sais, si on pourra y perserverer, si on 
pourra resisterä la force en cas que l’Empereur Alexandre l’emploie 
proimptement et si on resistera à des propositions amicales, soute- 
nues par le parti inteneur qui nous est contraire et qui aura bien 
de l’avantage. en cas que S. M. l’Empereur ne juge pas à propus 
de montrer à la Prusse une bienveillauce eflicace. Corresp. inedite. 
T. VII. ©. 459.) 
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dürften ED), und die wahre Urfache der Erbitterung Preußens, 
das beleidigte Gefühl der Ehre und bie Furcht vor gänzlicher 
Auflöfung, ſich wohl im Allgemeinen angeben, aber nicht im 
Einzelnen nachmeifen laſſe. Dieß erfennend,, entfagte auch 
der König jeder umfländlichen Ausführung feiner Befchmerben 
und Nechtögründe und befchloß, in einem Aufruf an fein 
Bolt und fein Heer bündig und mit Kraft auszufprechen, 
was er und wer richt mit ihm empfand. 

„Der Friede, redete er g) zu dem erſten, entriß mir 
die eine Hälfte meiner Untertanen, ohne der zweiten feine 
Segnungen zu bringen. Das Mark des Landes ward aus 
gefogen, ber Aderbau gelähmt, der Erwerbfleiß getöbtet, die 
Handeldfreiheit gehemmt, des Wohlftandes Quellen verftopft. 
Umſonſt lebte ich meinen Verbindlichkeiten aufs ftrengfte nad). 
. Rapoleond Verträge wurden für mich und für euch verderbs 
licher noch, als feine Kriege: denn Uebermuth und Xreus 
loſigkeit vereitelten auch die reinften Abfichten. Set ift die 
Täufchung zerronnen. Shr wißt, was ihr in fieben langen 
Sahren geduldet habt. Gedenkt der Güter, die unfre Bors 
fahren und erfämpften, ber Gewiffensfreiheit, der Ehre, der 
Unabhängigkeit, ded Handels, des Kunftfleißes, der. Wiffen- 
fhaft. Gedenkt des Beifpiels unfrer Verbündeten, der Ruffen, 
gedenft ber Spanier uud Portugiefen, und wie Heine Völfer 
für gleiche Güter gegen Mächtigere ſich erhoben und obflegten. 
Große Opfer werben gefordert‘, allein die größten ſchwinden 





f) Dieß beftätigten denn auch die Bemerkungen, die das Franzöfl: 
fche Amtsblatt, der Monitenr, der letzten Erklärung Kruſemarks, feit 
dem 13. Sanuar in Paris) beifügte, und die amtlihe Beantwortung 
derfelben durch Maret (Voſſens Zeiten Band XXXIV. (April 1813) 
S. 86— 130). Es lohnt wirklich nicht der Mühe, wie ich auch früher 
ſchon (S. 117 Noteg) angedeutet habe, Schrift und Gegenfchrift abzu⸗ 
mwägen und zu unterfuchen, auf weflen Seite das größere oder Bleinere 
Unreht war. (Bon Unrecht konnte auf Preußens Seite wohl kaum die 
Mede fein, wohl aber von etwas anderm.) 


g) Bon Breslau aus, unterm 17. März. 
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dahin, in Vergleich mit dem, wofür wir fie darbringen. Es⸗ 
ift der letzte Kampf, den wir für unfern Namen, für unfer 
Dafein wagen, und. unfer Loſungswort ehrender Friebe, oder 
rühmlicher Untergang. Auch den lebten dürft ihr nicht fcheuen, 
‚weil ehrlos der Preuße und der Deutsche nicht Ieben fol. Aber 
wir hoffen mit Zuverficht, Gott und feiter Wille werben uns 
Sieg verleihen und der Sieg die beffern Tage zurückführen h).” 

Zu dem Kriegäheere ſprach ex: „Dem Baterlande feine 
Selbftftändigfeit wieder zu erringen, hat euch oft und herzlich 
verlangt. Bon allen Seiten ftrömen Sünglinge und Männer 
zu den Fahnen aus freiem Willen. Was der freie Wille für 
dieſe ift, if für euch, das ftehende Heer, Beruf, Wohlauf! 
Das Baterland ift berechtigt, von euch zu forbern, wozu ſich 
jene von felbft erbieten. Seht, mie fo viele alles verlaffen, 
das Liebfte, das Theuerfte, um mit euch fich der gemeinen 
Sache zu weihen. So mahnt euch denn zwiefach eure. heilige 
Pflicht. Habt fie vor Augen am Tage der Schlacht, in Ent 
behrungen, Mühfeligleiten, inuerer Zucht. Des Einzelnen 
Ehrgeiz gehe unter im Ganzen Wer fürs Baterland ficht, 
denft nicht an ſich i). 

Zugleich ald der König die Empfindung für Recht und 
Unredht, Herb und Hof. anfpradh, beflimmte er dem Ders 
dienfte eine einfache und zeitgemäße Belohnung.  „Bemeife 
edlen Muthes und ftandhafter Beharrlichkeit, fowohl im Felde 
als daheim, folle Fünftig ein eifernes Kreuz bezeichnen. - Die 
Ertheilung dieſes Ehreuzeichens beſchraͤnke fich einzig auf den 
gegenwärtigen Krieg. So Tange biefer daure, falle die Ver⸗ 
feihung der fchon üblichen Friegerifchen Ehrenzeichen erfter 
und zweiter Glaffe, fo wie Die des rothen Adlerordens zweiter 


h) Eingerüdt in Voſſens Zeiten Band XXXIII. (März 1813) . 
&..495 und in den Actenſtücken für die Deutfchen, oder Sammlung 
aller ufficiellen Bekanntmachungen in dem Kriege von 1813. Heft 2 
8 


3) Boſſens Zeiten a. a. D. S. 497. 
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und dritter Elaffe, und des Verbienflordend hinweg. Die 
Stiftung felbft werde zwei Glaffen "und ein Groß⸗Kreuz in 
fich begreifen *), Teßtered jedoch eitizig zum Andenken ge- 
wonnener Schlachten und rühmlich eroberter oder hartnädig 
vertheidigter Feſtungen. Wer beibed Orden und Ehrenzeichen 
befige, trage fie mit dem eiſernen Kreuze zufammen. Zugleich 
gehe auf das eiſerne Kreuz jeglicher Vorzug über, der bisher 
mit dem Befit des Ehrenzeichend erfter und zweiter Slaffe ver 
bunden gemwefen fei k).” Go im Wefentlichen die Stiftung. 
Was jener Aufforderung und dieſer Bellimmung ein 
eigened Gewicht gab, war, daß fie gleichſam unter den Aus 
gen des Fürften in Druck ausgingen, von deffen Mitwirs« 
tung die Bewährung ihres Inhalts vorzüglich abhing. Ruß⸗ 
lands Kaiſer hatte bereitd ben Boden Schlefiend betreten, 
und bielt am 15. März an der Seite Friedrih Wilhelms . 
feinen Einzug in Breslau. Wie ihm fichtlich die Blicke der 
Bewohner entgegenflogen, fo ſchlugen ihm unfichtbar ihre 
Herzen. Seine ritterliche Offenheit, die man laut rühmte, 
belebte aller Vertrauen und das freundliche. Verhaͤltniß zum 
König erhöhte ed. Ein neues Licht fchien dem Staate mit 
ihm aufgegangen, das Gefühl langer Leiden gemindert, und 
die Gefahren, mit denen man ed aufnehmen wollte, weniger 
groß. Schwerlich find für einen Fürften fo viel herzliche 





*) Beide Claſſen hatten ein ganz gleiches, in Silber gefaßtes 
fhwarzes Kreuz von Sußeifen, die VBorderfeite ohne Inſchrift, die Kehr⸗ 
feite zu oberft des Königs Namenszug F. W. mit der Krone, in der 
Mitte drei Eichenblätter, unten die Jabrzahl 1813. Beide Elaffen wur⸗ 
den an einem ſchwarzen Bande mit weißer Einfaffung, wenn das Ver: 
dienft im Kampf mit dem Feinde erworben war, und an einem weißen 
Bande mit fchwarzer Einfaffung, wenn dieß nicht der Fall war, im 
Knopfloch getragen. Die erfte Elaffe hatte neben diefer Verzierung 
noch ein Kreuz von fchwarzem Bande mit weißer Einfaffung auf der 
linken Bruft; das Groß⸗Kreuz aber, noch einmal fo groß, als das der 
beiden Elaffen, ward an dem fohwarzen Bande mit weißer Einfaſſung 
um den Hals getragen. 

k) Urkunde vom 10. März in der Geſetzſammlung Nr. 161, ©. 81. 
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Wünſche zum Himmel geſtiegen, als für ihn, da er am 19. 
März zu feinem Heere nach Kalifch zurückkehrte, noch eine 
Erflärung fröhlicher empfangen worden, ald welche, von ihm 
beauftragt, fein Ober-Feldherr Kutuſow bald darauf von 
dort ausſandte D: 

„Sein Kaifer ziehe, im Bunde mit Friedrich) Wilhelm, 
ans Feiner andern Urfache heran, ald um den Voͤlkern Euros 


. pend jene unveräußerlichen Güter wieder zu erringen, bie 


ihnen Gewalt und Unrecht entriffen habe. Solchen Zwed 
ohne Selbftfucht verfolgend, fege er fein Vertrauen auf Gott 
und die Herrfcher Deutfchlands, deren feiner, wie er hoffe, 
feine Sache von der gemeinen ded Vaterlands trennen, jeber 
zur Vernichtung des Nheinbundes, dieſer trügerifchen Feſſel, 
der Wirkung fremden Zwanges und des Werfzeuges fremden 
Einfluffes, die Hand bieten werde Was er felbft beabfichs 
tige, fei hiermit audgefprochen. Nichts wünfche und begehre 
er, ald die Unabhängigkeit Deutfchlands herzuftellen, ihm die 
Möglichkeit einer beffern Verfaffung zu ſichern und fchügend 
über dem neuen Werfe zu walten. Es zu vermitteln und 
auszubilden, bleibe dem Volke und feinen Fürften anheim 
gegeben. . Gleiche Gefinnungen hege .er gegen Frankreich. 
Schön und ftarf in fich felbft, möge es fein inneres Glück 
berathen und fördern und durch Feine feindliche Macht in dem 
Befite feiner rechtmäßigen Gränzen geflört werden. Aber 
ed zieme ihm nicht, die Wohlfahrt anderer Völker zu gefährz. 
den. Einer Eroberungsfucht, wie ed bisher geübt habe, müſſe 
man .gewäffnet begegnen und nicht eher das Schwert nieder⸗ 
legen, bis eine dauernde Ruhe gewonnen ſei.“ 

Um dieſe Zeit gab es bereits in dem nördlichen 
Deutfchland große Bewegungen. Die Trümmer bes Frans 
zöfifchen Heeres hatten, unter vielfachem Verluſte, vie 





1) Aufruf an die Deutfchen, am 25. März 1813 in Namen Aleran- 
ders und Friedrich Wilhelms in Voſſens Zeiten Band XXXIII (April 
1813) S. 499 und in den Netenftüden n. ſ. w. Heft 2, ©. WM. 
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Länder Hinter der Weichfel und Ober, mit Ausnahme der 
darin gelegenen Feſten, verlaffen und ſich auf Berlin und 
Dresden zurückgezogen, aber ohne ihre Lage zu beſſern. Ueberall 
folgten die Ruffen mit der Eile und dem Muthe der Sieger, 
und ihnen entgegen Fam, aufgerufen und unaufgerufen, heim⸗ 
Lich and sffentlich, der Wille der gemißhandelten Völker und 
erregte in dem Feinde Bedenklichkeiten, die ihm fremd gewes 
fen waren bis jest. Die erfte Stadt, die ihre Freiheit wie 
der erhielt, war Berlin. In der Nacht anf den 4. März 
verließ fie, weil die Wittgenfteinifche Vorhut unter Nepnin 
heranrüdte, der Marfchall Augereau mit der Befagung, ohne 
Aufiehen. Den nämlichen Beſchluß faßte der lintersKönig 
Staliens, ber biöher bei Koͤpenik geftanden hatte. Ueber, 
zeugt, daß er die Spree nicht laͤnger behaupten Fünne, brach 
er an demfelbigen Tage über Treuenbriezen und Wittenberg 
auf und feste ſich mit etwa vierzehn taufend Mann hinter 
die Elbe, worauf Repnin bereit früh um eilf Uhr in die 
gereinigte Hauptitadt einzog. Ihm folgte in einem kurzen 
Zwifchenraume Wittgenftein ſelbſt mit feinen Tapfern, von 
allgemeinem Jubel empfangen m), und am 17. die vaterläns 
diſchen Krieger unter York, der nun, vom Könige öffentlich 9 
gerechtfertigt, feines kühnen Abfalls vom Feinde fich unbe⸗ 
dingt freuen mochte. Die Einwohner Berlins hatten die letz⸗ 
ten Wochen unter vielfach ſich widerftreitenden Empfindungen 
verlebt, hatten jetzt gefürchtet und jetzt gehofft und, immer 
argwöhniſch bewacht, ihre Herzen einer unbefangenen Theil 
nahme an den Ereigniffen nicht öffnen duͤrfen. Um fo leb⸗ 
hafter fühlten fie das Gluͤck, ſich zurücgegeben zu fein. 

Eben dieß warb und in nicht geringerm Maße der Fall 
mit Hamburg. Die Spannung unter den Einwohnern Dies 
fer Stadt war durch Napoleond Niederlage aufs höchſte ges 
fteigert. Seit Jahren gewohnt, unabhängig fich felbit Geſetze 


*) Sn einer der Breslauer Zeitung (S. 617) einverleibten Erklaͤ⸗ 
rung vom 11. Maͤrz. 
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zu geben unb eines freien Jebendigen Handels zu genießen, 
fanden fle.den Druck, den die Franzoͤſiſche Herrſchaft über 
fie brachte, unerträglich. Mit ſchlecht verhehlter Sehuſucht 
fahen fie der Ankunft fremder Krieger entgegen, und noch ehe 
diefe erfchienen, übermannte ber Eifer die ungebuldige Menge. 
Zwei an fich unbebentende Borfälle, die zufällig an demſel⸗ 
ben Tage sufammentrafen, der eine am Hafen, der aubre im 
Altonaer Thore, fetten fie am 24. Februar in Wuth. Die 
Zollbeamten wurben entwafinet, verwundet, getödtet, ihre 
Buden und Wachthaͤuſer zerfiört, die Palifaden, die den Weg 
verengten, herausgerifien, die Faiferlichen Adler beichimpft und 
viel anderer Frevel verübt m). Ein furdytbarer Haß gegen die 
Weberrheinifche Obmacht offenbarte ſich allenthalben, und wie 
wohl man die Empörung befchwichtigte, tobte duch verhaltener 
Born, aufgereist und gefchärft durch die gewaltſamen Hinrich⸗ 
tungen von Schuldigen und Unfchuldigen 0), in den Gemuͤ⸗ 
thern fort und harrte, um auszubrechen, nur einer günftigen 
Gelegenheit, die nicht ſͤumte. Am 12. März beach ber 
Ruſſiſche Oberſte Tettenborn von Berlin auf und zog über 
Ludwigsluft, wo ihm der Herzog von Meklenburg ferach und - 
feinen Beitritt zur gemeinen Sache erflärte, auf Lauenburg. 
Seine Hülfsmittel waren Klein und dem Zwede gar nicht 
gemäß, aber man zählte auf die Perfönlichleit bes verſuchten 
Mannes *) und auf die obwaltende Stimmung der Haubur⸗ 
ger, und der Erfolg betrog nicht. Umſouſt eilte der Frauzö⸗ 
fifche Feldherr Morand, der eben aus Schwediſch⸗Pommern, 
wo er abgefchnitten zu werben fürchtete, auf Dem Zuge nad 
der Elbe begriffen war, mit etwa brittehalb taufend Mann 


n) Agonieen der Republik Dur un Fruhjahr 1813 von S. 2. 
». Heß, zweite Auflage, 1816, ©. 12 1. f. 

0) Dafelbft 20 u. f. 

*) Dem jedoh, außer der Gabe Die Menge zu gewinnen, wohl 
WManche Eigenfchaft für Die bedenkliche Lage, in die er verſetzt wurde, 
abging. 

9% 
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zu Fuß, einiger Meiterei, die aus. geflüchteten Zollbebienten 
beftand, und fechzgehn Stüden Gefhüs über Möllen herbei, 
um bie Stadt vor dem Feinde zu erreichen, und ihren bie, 
herigen Befehlshaber Carra St. Eyr, ber fie bereits, aus 
Furcht vor den Einwohnern verlaffen hatte, wieder zurückzu⸗ 
führen. Bon den Dänen, die ihre Gränge deckten, ftanphaft 
abgewiefen, mußte er ſich nach Bergedorf wenden und warb 
dort von Tettenborn und feinen gemandten Koſaken nicht nur 
einen ganzen Tag hindurch beſchaͤftigt, fondern ſelbſt noch 
über Die Elbe und auf dem Wege nad Bremen verfolgt p). 
Am 18. hielten die Befreier ihren Einzug in Hamburg. Ein. 
fröhlicheres Feſt war feit Fahren nicht gefeiert, noch ein Sies 
ger dort geehrt worden, wie Tettenborn. Als er aus dem 
Schaufpiel abfuhr, zogen ihn Die Bürger, die Pferde aus⸗ 
fpannend, nach Haufe und trugen ihn auf ihren Schultern 
aus dem Wagen gq). 

Wie Hamburg, dachte and harrte Dresden. So will 
fährig der König Sachfend der Franzöftfchen Obmacht nach⸗ 
gab , fo fehr widerftrebten ihr die Bürger, ans deren Mitte 
er zu Ende des Hornungs gefchieden und nach Plauen im 
Boigtlande gegangen war. Mit Unluft fahen fie fich in der 
gefahrvollen Lage verlaffen, fürchteten den Zufammenftoß der 
feindlichen ‚Kräfte in ihrer Stadt und erhielten bald die Bes 
flätigung Diefer Furcht. Ed war am 7. März, ald der Frans 
zöfifche Feldherr Regnier mit einem ſchwachen Heerhaufen in 
Dresden eintraf, und fogleich begannen Vorbereitungen zur 
Abwehr. Um die Neuſtadt erhoben ſich Schanzen und Schanz⸗ 
pfähle; von halb zerftörten Wällen drohte aufgepflanztes 





p) Geſchichte der Hamburgifchen Begebenheiten während des Früh—⸗ 
jahre 1813 (von C. A. Barrenhagen v. Enfe, Rufliihem Hauptmann) 
©. 12 u. f. vergl. Plotho 1. 52. 

q) Der Artikel im Hamburger Eorrefpondenten Nr. 45, auch ab: 
gedrucdt in Hamburgs außerordentlichen Begebenheiten und Schickſalen 
in den Sahren 1813 und 1814, Hamburg bei Hoffmann, 1814, ©. 7. 
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Geſchütz; alle Flößen und Fahrzeuge wurden verſenkt, und 
in den vierten Pfeiler .der Elbbrüde fing man eine Oeffnung 
zu wühlen. Dresden kennt feine fchönere Zierde, als ben 
maͤchtigen Strom und die herrliche Beücke, die beide Ufer 
bindet und ſchmuͤckt. Um .fo tiefer verwundete das Unter⸗ 
nehmen. Mit Ungeftüm ftürmte die erbitterte Menge herzu, 
verdraͤngte die Arbeiter, beleidigte die Auffeher , erlaubte ſich 
gegen bie. Fremden Berwünfchungen aller Art und hemmte 
fo die VertheidigungssAnftalten, Doch nicht auf lange. Der 
Marſchall Davouft, nachdem er im der Mitternachtöftunde 
des 12; Märzed die hölzerne Brüde, die bei Meißen über 
die Elbe. führt, ebenfalls ein fchäßbares Kunftwerl, den 
Hammen .übergeben: hatte, . rüdte den folgenden Tag mit 
etwa funfzehn taufend Kriegern in Dresden ein und vollens 
dete hier das Begonnene. Bergleute, aus Freiberg. herbeiges 
holt, bohrten fünf tiefe Deffnungen und fühlten fe. Die 
Einwohner wurden durch die ftrengften Befehle: zurückgedrängt 
in die Hänfer, ihr Schmerz in die Herzen. In der Frühe 
bes 19, rollte. das Geſchütz aus der Neuftadt aber Die Bruͤcke. 
Um acht lihr fielen drei Schüffe, Das Zeichen fich zu entfer⸗ 
nen. Eine Dampfiwolfe, unter leifer Erfchütterung, flieg in 
‚bie Höhe, und der gehöhlte Pfeiler mit den beiden anliegen, 
den Bogen fanf in die auffprigende Fluih. Den Rand der 
Kluft bedite fögleich ein Stückbett und: von. dem Borfprung 
des Brühlifhen Palaſtes drohte Geſchütz. Die Alt» und 
Neuftadt waren getrennt. Der Marfchall felbfi eilte unmit⸗ 
telbar darauf mit feiner Heeresabtheilung am linken Elbufer 
abwärts. Sogar. Kriegsverfländige nannten Die Sprengung 
der Brücke eine nutzloſe Unthat r). 

Die Wahrheit diefer Deutung mag jeboch um ber Folge 
willen bezweifelt werden. Schon am 20. erfchienen einzelne 


r) Darftellung der Ereigniffe in Dresden im Sahr 1813 von einem 
Augenzeugen, Dresden, bei Arnold 1816 S. 5 — W. Die gefprengte 
Brüde ift mehrmals gezeichnet und in Kupfer geftochen worben. 
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Kofatenhaufen, ihre Pferde luſtig tummelnd am bieffeitigen 
Ufer und neugierig überfchauend nach dem jenfeitigen. Bald 
mehrte fih, auf der Straße von Großenhain herabziehend, 
ihre Zahl. Man knüpfte Unterhandlungen an und verabres 
dete, daß die Neuflabt geräumt, innerhalb einer Deutichen 
- Meile firomauf und ab Feine Feindſeligkeit geübt, und Die 

befchloffene Waffenruhe vier und zwanzig Stunden vorher 
anfgefagt werden folle.. Das letztere thaten Die Ruſſen bereits 
am zweiten Tage nach der Befignahme, und augenblicklich 
rüftete alled in der Altſtadt zum Aufbruch. Die Sächftichen 
Völker zogen, ein Theil nach Torgan, ein Theil nach Plauen, 
und die Franzoſen auf Meißen, Am Morgen des 27. Märs 
zes rief man die frohe Kunde in die Nenſtadt hinüber. Ko⸗ 
falten letterten auf 2eitern über bie gertrümmerte Brüde;; 
gefhäftige Zifcher and Schiffer verbreiteten neues Leben im 
Strom;. man zeigte, wen man haffe und was man winfche 8). 
Es iſt früher erinnert worden, wie befonnen man im 
Prenßiſchen alles geheim geordnet und vorbereitet hatte ,. um 
ohne Verzug, wenn die Gelegenheit winfe, ein zahlveiches 
Heer ind Feld zu führen Die Nütlichfeit der genommenen 
Maßregeln, wiewohl man fie im Jahr 1812 nicht hatte vers 
folgen koͤnnen, bewährte fich jet auf das trefflichkte. Binnen 
drei Monaten fanden. hundert und zehn taufend Krieger, 
theild ganz gerhflet, theild der Ansrüftung nahe, unter ben 
Waffen und überall übten und bildeten fich die Landwehr⸗ 
männer, die man auf hundert und funfzig taufend zu bringen 
hoffte 9. Zugleich, welches mehr werth war, ald die Menge, 
wohnte in diefem Heere ein herrlicher Geift und -eine Summe . 
von Berftand, Kenntnig und Ehrgefühl, wie nur fo viele 
Sunglinge, aus den rechtlichiten bürgerlichen Gefchlechtern, 
and zum Theil unterwiefen in Wilfenfchaften und Küniten, 


s) Darftelung der Greigniffe u. f. w. 21—-81. 
e) Der Feldzug vom 1813 bis zum Waffenſtillſtand (eine Peine, 
aber gehaltuolle Schrift) S. 11, 12, vergl. 9. (von Bneifenau.) 
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mitbringen konnten. Auch ward nichts gefpart, um’ die rege 
Begeifterung der Gemüther noch mehr anzuregen. Herzliche 
Ermahnungen ergingen von allen Kanzeln, und feierliche Ein- 
fegnungen zum heiligen Krieg, wie man den bevorftehenden 
nannte, weihten die Ausrückenden *). 

Am 23. März erließ Blücher, Schleſiens Gränze über: 
fchreitend, and Bunzlau einen Aufruf an die Sachſen und 
einen andern an die Bewohner des Cotbuffer Kreifed v), Die 
Tags vorher zurücdgefehrt waren zu Preußend Herrfchaft, 
und zog mit etwa fünf und zwanzig taufend Mann, ihm 
voran Winzingerode mit dreizehn taufend, in des Monats leß- 
ten Tagen über den Elbfirom. Bon Berlin her bewegte fid) 
gleichzeitig der Graf von Wittgenftein x) in Gemeinfchaft 
mit York, unter ihm fünf und zwanzig taufend Mann, gegen 
Magdeburg. Tiefer an beiden Elbufern ftreiften Ruſſen, fies 
ben taufend in mehrern Schaaren, an ihrer Spike Tettens 
born, Doͤrnberg und Tſchernitſcheff. Das Ruſſiſche Haupts 
heer, von Kutufow befehligt, dreißig taufend, deren Vortrab 
Miloradomitfch führte, lagerte noch zu Kalifch, wo Friedrich 
Wilhelm am 2. April Aleranderd Befuch erwiederte. Die 
rückwaͤrts gelegenen Weichfel-Feften, Danzig, Thorn, Modlin 
und Zamosk, und die gefammten Oder: Feften nebft Spandau 
waren umzingelt oder berennt, der Pole Poniatowski mit ſei⸗ 
ner Mannfchaft beobachtet. Bon den Franzofen flanden, dem 
Unter-Rönig Italiens gehorchend, etwa funfzig taufend Mann, 
den Streithanfen Davonftd und die Befabungen von Wittens 
berg und Magdeburg eingerechnet, an der Mittel-Elbe, An 
ber niedern ſchwaͤrmten auf und ab Feine Abtheilungen unter 





*) plotho 1. 86. | 

v) Actenſtſtcke u. f. mw. Heft 1, ©. 10, und Napoleons Feldzug in 

Sachſen im Jahre 1813 v. Otto Freiherrn von Odeleben, zweite Auf: 
lage ©. 211, 214. 

)9 Auch er fandte einen Aufruf an die Sachfen (Astenftüde u. ſ. w. 

S. 7.) von Berlin aus vor ſich her. 
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Vandamme und Morand, nicht zahlreicher, als die ihnen ent 
gegenftehenden. Die Ober-Elbe hatten Die Feinde ganz vers 
lafien. Ihre Macht verfammelte fid, bei Würzburg. Dieß 
im Anfange ded Aprild die Stellung und Gtärfe beider 
Heere y). 

Die erfien Gefechte, glückliche Vorzeichen, ereigneten 
fi in der Gegend von Lüneburg. Hier, nach dem früher 
erwähnten Rückzuge Morande über die Elbe auf Bremen 
herrfchte, wie in Hamburg und Lübed, nnd wohin die Fran⸗ 
zofen nicht reichen Fonnten, der erfreulichfte Eifer. Ueberall 
traten mohlgefinnte Bürger hervor, halfen, wie mehrere 
ehrenwerthe Männer in Hamburg, durch Rath und That 
und arbeiteten an der Errichtung einer banfeifchen Legion. 
Täglich griff die Begeifterung weiter um ſich, und wiewohl 
es in den unfriegerifchen Handelsftäpten an Waffen und den 
Waffnenden fogar ein gluͤckliches Vorbild fehlte, erfegte doch 
der gute Wille das Mangelnde und wirkte den Franzöftichen 
Abfichten Fräftig entgegen. Dieß erwägend, vielleicht aud) 
ſich vorwerſend, daß er zu früh und faft übereilt die Elbe 
verlafien habe, bewegte ſich Morand mit feiner Mannfchaft 
über Toftädt nach Luͤneburg, das unlängft erft fich befreit 
und eine Schwadron Reiter, die es beſetzen follte, blutig zus 
rüd'gewiefen hatte, und gedachte die erlittene Unbill zu rächen. 
Aber er war kaum eingerüdt und die Opfer des Todes aus⸗ 
gewählt, als Dörenberg und Tichernitfcheff, in Vereinigung 
mit den Lübeckern unter Benfendorf, am 2. April über ben 
Strom eilten und angriffen. Der ganze Haufe mußte das 
Gewehr ftreden; der Führer ſelbſt fiel tödtlich verwundet z), 
Niemand entrann. Auch die Vortruppen Davoufts, die unter 
Monbrun herzugeeilt waren und fid) des nicht haltbaren 
Luͤneburgs von neuem bemächtigt hatten, gaben die bedrängte 
Stadt unerwartet am 9. April wieder auf und zogen fih an 





y) Der Feldzug von 1813, ©. 15, 16. 
z) Er flarb wenige Tage darauf als Gefangener zu Boikenburg- 
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das Hanptheer, das, von Streifern und Empörungen im 
Rücken bedroht, aus feinem verfchanzten Lager bei Salzwedel 
aufbrach und von der Elbe ab hinter die Aller ging und die 
Brüden des Fluffes abwarf a). In Hamburg‘ rüflete man 
feitdem um fo eifriger, ftelte die Bruftwehren der Waͤlle wies 
der her, deckte die Eingänge mit Schanzen und führte Ges 
ſchuͤtz auf b). 

Sn denfelben Tagen, wo an dem linken Ufer. der Nies 
der⸗Elbe gekämpft ward, kämpften Wittgenftein. und York 
auch am rechten der Mittel: Elbe gegen den Unter König 
Staliend, der von Magdeburg and die Umgegend bedrängte 
und,. zahlreich, wie er war, wohl an einen Angriff auf Berlin 
denken durfte. Das Treffen bei Mödern und Leidfau, das 
ihm am 5. April eine beträchtliche ‚Anzahl Todte und Ges 
fangene Eoftete, ging nicht bloß durch das Ungefchi und die 
Unentfchloffenheit derer, die es leiten follten,. verloren; bie 
Tapferkeit der Verbündeten, vorzüglich der Preußen, eignet 
ſich einen. eben fo großen Antheil an dem glüdlichen Aus⸗ 
gang zu c). 

Nicht minder aufmunternd war, was anberwärtd Bes 
hendigfeit, wie im Borübergehen, gewann, Anhänglichleit an 
die ‚gemeine Sache von felbft herbeiführte, und Muth und 
Gewalt erfiritten. Aus den Wäldern Thüringens, bis wo⸗ 
hin ſich Meine Kriegshaufen, unter der Führung Hellwigs, 
Colombs, Katte’d und Blüchers, des Sohnes, vorgewagt 
hatten, liefen wiederholt Nachrichten von glüdlichen Ereig⸗ 
niffen ein. Die Säger der Sächfffchen Herzoge, von ben 


a) Plotho I. 55 u. f. vergl. 85 und Hamburgs Agonieen 121. 


b) Geſchichte der Hamburgifhen Begebenheiten u. ſ. w. ©. 6l, 
65 -- 73, und Agonieen 109, 121. 


c) Der Feldzug von 1813 u. f. w. ©. 22. Ueberſicht des geh. 
zugs im Sabre 1813 zwifchen der Allürten und 8. Sranzöfiihen Armee, 
mit Charten. Weimar, im geographiſchen Inſtitut, 1814, in-4, Abthei⸗ 
lung I, ©. 4, und Plotho 1. 58— 68. ı 


138 1813, 


Preußen bei Eiſenach uͤberraſcht, ergaben ſich willig und 
traten in die angebotenen Kriegödienfte d). Die Alt» Preus 
Bifchen Länder an der Elbe Huldigten, aufgerufen und un 
aufgerufen, dem alten Herrn. Deſſaus Herzog ftellte für ſich 
und ale Bormunb bed von Cöthen die erſten Truppen (600 
Mann) für Deutfchlande Sache *). England fandte Kriege 
Bedürfniſſe und Berftärfungen. Gzenftochau und Thorn, von 
den Ruſſen befchoflen, ‚ergaben fich, jened am 5., diefed am 
16, April e). Noch bedeutender und für die Sicherheit Bers 
lins von der größten Wichtigkeit war die Befreiung Span⸗ 
daus, deſſen Felle die Franzofen (am 26.), unter nicht un- 
günftigen Bedingungen für fich, überantworteten f). So viel 
Bortheile brachte der Monat April, 

Aber fo fehr man fich ihrer auch immer und mit Recht 
freute, konnte man Doch nicht überfehen, wie fo manches 
theild die Hoffnung betrog, theils fich drohend geftaktete. Zu 
dem Unerwarteten gehörte die Weigerung des Königed von 
Sachſen, die gemeinfame Sache zu unterflügen. Redlich von 
Natur und aus Grundfägen, höchft gewifienhaft in der Er⸗ 
fülung übernommener Obliegenheiten, unglüdlich durch Die 
Berbindung mit Preußen, und dem Kaifer ber Franzofen 
vielfach verpflichtet, Dabei kühner Anfichten nicht empfänglich, 
viel weniger zu Wagniffen geneigt, hatte er gleich anfangs 
durch Die Entweichung nad) Plauen den Verdacht erregt, ale 
wolle er fich vom der gemeinfamen Sache trennen, und vers 
färkte ihn, durch die Art, wie er ſich gegen den König Yon 
Preußen erklaͤrte. Mit Herzlichleit von diefem Fürften 


d) Plotho I. 82 u. f. 

*) Handbuch der Anhaltifhen Gefchichte von ©. A. H. Stenzel, 
Deſſau, 1820, S. 390. Sie fochten in der Folge unter Wallmoden. 

e) Plotho 1. S. 50 und ©. 45 vergl. die Beilagen Nr. 12, 
©. 74.- 

f) Plotho I. 214 vergl. die dreizehnte Beilage, &. 84. Die Be: 
fagung zog, unter dem Verfprechen bis zu einer gewiſſen Friſt nicht 
gegen die Preußen dienen zu wollen, nad Frankreich. 
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(unterm 9. April von Breslau) aufgefordert, für die Freiheit 
der Deutſchen zu wirken, ſchrieb er ihm von Regensburg 
(unterm 16.), wohn er in der Mitte feiner Leibwache ges 
gangen war, kalt zurüc und wiederholte ihm fpäterhin Cunterm 
29.) das Geſagte von Prag aus. „Er fei mit Oeſtreich uͤber⸗ 
eingefomnien, ſich der bewaffneten Bermittlung angufchließen, 
die der gedachte Staat mit Zuziehung der Krieg führenden 
uͤbernehmen wolle. In diefer Hinfichf erwarte er mit Ver⸗ 
tranen feine feindliche Behandlung feiner Länder und Unter 
thanen. Eben fo zuwerfichtlich rechne er auf die Räumung 
des Gotbuffer Kreifes, der ihm vertragsmäßig‘ gebähre. Es 
könne dem König unmöglich entgehen, wie fchäblich es ſei, 
den fihern Befigftand feiner Nachbarn zu ftören 3.” 

- Wenn man auf den Beitritt Sachſens nad) allen Anzei⸗ 
gen beftimmt Verzicht: Ieiften mußte, fo war die Theilnahme 
Deftreichd wenigſtens zweifelhaft, im Fall die Unterhandlung, 
zu der es fich erbot, mißlingen ſollte. Die Kriege biefer 
Macht gegen Frankreich waren alle fo ungluͤcklich geführt 
worden, der Geldmangel, an dem file krankte, fo groß, bie 
Bande der Berwanbtfchaft, In die Napoleon derſtrickt hatte, 
fo enge Zudem wußte man, wie eifrig der letztere ſich in 
Wien um ded Schwiegervaters Beiftand bewerbe, und errieth 
ohne Mühe, welche Belohnung er ihm, unter der Vorauss 
feßung, daß Preußen falle, vorhalten werde - 

Die größte Sorge erregten jedoch die Verhältniffe der 
beiden Heere, die ihre Kräfte gegen einanber verfuchen ſoll⸗ 
ten. Mit eben der Thätigkeit, die in Preußen herefchte, 
hatte nämlich auch Napoleon feine Einbuße in Rußland wie 


g) Die hieher gehörigen Actenküde finden ſich bei Schöll Histoire 
abregee u. f. w. X. 200 u. f. und find auch Lüders welthiftorifcher 
Anfiht vom Zuſtande Europa's am Vorabend der Schlacht von Leipzig 
©. 119 u. f. angehängt. — Ob übrigens der König von Sachſen wirt: 
lich unvaterländifch Dachte und wie wiel Schuld ihm, wie viel den Ums 
ſtaͤnden anheimfalle, wird zu feiner Zeit und an feiner Stelle erdrtert 
werden. 
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ber zu erfegen geeilt. Aus Franken herauf über den This 
ringer Wald zog am Ende des Aprils. eine Menfchenmaffe, 
die man auf fiebenzig taufend Mann ſchätzte. Bon Stalien 
ber führte dev Feldherr Bertrand ihm einige dreißig taufend 
Verftärfung zu. Dem Unter- Könige an ber Elbe blieben, 
nad Abzug der Beſatzung von Magdeburg und des Heer⸗ 
haufens unter Davouft, immer noch zwanzigtauſend. Mit dies 
ſem Heere durften ſich die Verbundeten der Zahl nach nicht mef- 
fen.‘ Bon der Macht unter Blücher und Wittgenftein forderte 
einen Theil die Belagerung Wittenbergd, einen zweiten die 
 Bertheidigung des Brückenkopfes, der bei Roßlau errichtet 
worden war, einen dritten die Beobachtung der untern Saale; 
ben Ruſſen erlaubte das verdächtige Polen und die Eins 
fehließung der vielen vom Keinde befebten Feſtungen nicht, 
ſich fchnel zu mehren. Sie mußten erft aus weiter Ferne 
ergänzen, was fie in dem blutigen Kampfe mit: Frankreich 
und während ber verberblichen Wintermonate in der Bers 
folgung der Zliehenden eingebüßt hatten. So gefchah es, 
als der April endete, daß in den Ebenen Sachſens fid, von 
Seiten der Berbünbdeten, nicht mehr, als fiebenzig taufend, 
fanden. Was fie allein vor dem Gegner voraus hatten, war ber 
hohe Muth des einen und die Siegeöfreude des andern Theils, 
eine zahlreiche Reiterei und Ueberfluß an fchönem Gefchüg h). 

Es wäre unftreitig ein großer Gewinn gewefen, went 
man dem Zufammenziehen der feindlichen Macht in Franken 
hätte zuvorfommen, oder eine entjcheidende Schlacht gegen 
den UntersKönig Italiens ohne die Ruſſen wagen Eönnen. 


h) Der Feldzug von 1813 u. f. w. ©. 23 u. f. Die Weimarfche 
Veberficht I. 10 ſetzt die Franzöfiihe Macht auf 170000 Mann, welches 
jedoch bei aller Thätigfeit Napoleons und bei aller Bereitwilligfeit der 
Deutfchen Kürften fchwer zu glauben it. Schöll (Histoire abregee X. 
213) nimmt 69000 Verbündete und 115000 Franzoſen an, die in der 
Schlacht von Groß⸗Goͤrſchen fochten. (Die gefammte Sranzöfifche Armee 
gibt Kain zu 120000 Dann an. Manuscrit de 1813 par le Baron 
Fain T. I. ©. 337.) 
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Auch neigte dahin das Urtheil der Menſchen, bie in ihren 
Forderungen leicht Zeit und Raum ’überfpringen. Nun da 
beide Abfichten an den unbezwingbaren Umftänden gefcheitert 
waren, wie fie ed mußten, blieb den Verbündeten nichts weis 
ter übrig, ald entweder ſich hinter der Elbe aufzuftelen, oder 
eine Schlacht anzubieten. Das erfte verfprach keinen Bors 
theil. Nicht nur ſchien es ſchwer, den Strom zu vertheibis 
gen, da Wittenberg in der Gewalt der Feinde war nnd 
Torgau, dann unbewacht, ihnen ficher die Thore aufſchloß; 
auch das wackre Heer mußte .ein folder Rückzug entmuthis 
gen und Deutfchlande Erhebungen laͤhmen. Dagegen eröffs 
nete der Kampf wenigſtens Feine trübere Ausſicht. Vielleicht 
waren die Voͤlker Napoleons, wenn wan eilte, noch nicht 
alle verfammelt, vielleicht erwartete er nicht, daß man vers 
wegen genug fein werde, ihn anzugreifen; vielleicht war es 
fogar möglidy, ihn kräftig zurücdzumerfen, da er, daß fteile 
Saalthal im Rüden, auf eine Ebene hervorfommen mußte, 
die einer überlegenen Reiterei zufagte. Alfo wählte man ben 
fühnern Entfchluß i). 
| Wohin die Bewegungen der Franzofen zielten, offen 
barte fich bald nad) der Ankunft ihres Kaifers in Naumburg, 
wofelbft er über Mainz und Erfurt am 29. April eintraf. 
Nachdem feine Heerhaufen an mehrern Orten, vorzüglich bei 
MWeißenfeld, über die Saale gegangen und die aus Welſch⸗ 
land unter Bertrand bei Stößen (unweit Naumburg) einges 
troffen waren, gab er ihnen die Richtung nach Leipzig, waͤh⸗ 
rend von Magdeburg der Unter» König Staliend ihm die 
Saale aufwärts entgegenrücdte, um vereint fich längs der Elbe 
auf Dresden zu wenden. Er gedachte, laut eignem Bes 
fenntniß, durch Uebung der alten oft gelungenen Künfte der 
Umgehung, die Berbündeten zu verwirren und von ihrer 


x 


i) Der fachkundige Berfafler des Feldzugs von 1813 u. ſ. w. 
S. 24 u. f. 
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Heimath und allen Hülfsquellen zu treimen *). Der leßtern 
Stellung war damals dieſe. Blücher, bisher in Altenburg, 
bewegte ſich nörblih nad, Borna. Am Floßgraben fand 
aufmerfend Winzingerode. Bon der Straße auf Chemnig 
eilte Miloradowitfch nad, Altenburg und Zeit, daß er Die 
Wege von Naumburg und Camburg, im Fall eines Durdy 
bruches, decke. Sübmwärtd über Leipzig auf Zwenkau drang 
der Graf Wittgenftein, jett Nuflifcher Ober⸗Feldherr (der 
friegserfahrne Kutuſow war hochbejahrt und hodhgeedrt am 
28. zu Bunzlau geftorben). Der Reft ber Ruſſiſchen Haupt- 
macht nahte, raſch zur Unterflüßung, über Rochlitz, der 
Elſter. Mit ihr waren Alerander und Friedrich Wilhelm. 
Die Stadt Leipzig hielt Kleift k). 

Das BVorfpiel des Kampfes begann am 1. Mai. Wine 
zingerode hatte, nach Befehl, die Höhe von Poferna unfern 
Rippach befegt, um den Feind mehr ind Auge zu faflen, 


*) Sei es nun, daß er Wittgenftein ſchlüge, ehe ſich Blücher, noch 
in Altenburg geglaubt, mit ihm vereinigte, oder, wenn beide gegen 
Altenburg vereinigt wären, ihnen die Straßen nach der Elbe abgemänne. 


k) Der Feldzug von 1813 u. f. w. ©. 27, vergl. Plotho I. 86 
vorzüglich 96 und die Weimarfche Weberficht I. 7, vorzüglich 15. — Fürſt 
Solinetfhew Kutufow, mit dem Zunamen Smolensfoi, war 1745 gebo: 
ven, nahm 1759 Kriegsdienfte, erhielt bei der Belagerung von Oczakow 


- eine Wunde am Schlafe, die ihn fehr entftellte, und führte den Ober: 


befehl bei Aufterlig. Die verlorene Schlacht entzog ihm das Bertrauen 
des Kaiſers, doc) Fam er im Sahre 1811 wieder an die Spike eines 
Ruſſiſchen Heeres an der Donau umd flieg um fo mehr in der öffentlis 
den Meinung, je lauter der Unwille über Barclays Leitung fich aus⸗ 
ſprach. Seit Napoleons unglücklichem Feldzug in Rußland galt er, wo: 
zu er feld mitwirkte, für den heiligen, von Gott felber gefandten Heer⸗ 
führer und flößte dem Volk eine allgemeine Begeifterung ein. Sein 
Körper wurde am 9. März nach Petersburg abgeführt. Seine Ein- 
geweide liegen unter einem befcheidenen Denkmale, das dem Reifenden, 
der aus der Laufis über Bunzlau geht, bei dem Dorfe Tillendorf ent: - 
gegentritt und am 27. Auguft 1814 eingemeiht worden if. Schlefifche 
Provinzial-Blätter, 1813 I. 464 und 1814 II. 328. 
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als Napoleon auf ſeinem Zuge mit ihm zuſammentraf. Eben 
war er vorgeritten, um die Stellung der Ruſſen zu erforſchen; 
da riß eine Geſchütz⸗Kugel, bie erſte, die man abſandte, ihm 
den Marſchall Beſſieres von der Seite und das Gefecht be⸗ 
gann lebhaft. Der Franzöfiichen Hauptmacht gegenüber, war 
jedoch Winzingerode nicht vermögend, lange zu widerftchen, 
fondern ſah ſich genöthigt zu weichen. Am Abend des Tages 
Tagerte der Kaifer in Lüten und Ney und Marmont in ben 
nahen Dörfern Kaja und Poferna. Die Straße nad dem 
letzten Orte fchlug Bertrand ein, indeß Lauriflon die von 
Merfeburg nach Leipzig verfolgte, Oudinot auf Naumburg 
sog und Macdonald und ber Unter⸗König Marl: Ranftadt 
einnahmen D. | 
Während dieß vorging, zogen die Verbündeten alle ihre 
Heerhaufen heran und fiellten fich in der. Nacht vom 1. 
zum 2. Mai zwifchen Pegau und Zwenfau auf. Bon hier 
fhritten fie am andern Morgen über die Elſter und ſtan⸗ 
den am Mittag zwifchen dem Floßgraben und Grünabadı 
hinter dem Landrücken, der eine Biertelmeile von dem Dorfe 
Goͤrſchen hin fich erhebt. Ihre Abſicht war, bie vorlies 
genden Dörfer, die fie ſchwach befegt glaubten, zu nehmen 
und den rechten Flügel der Feinde, die, fo viel die Entfers 
nung wahrnehmen ließ, in der Straße von Fügen auf Leip⸗ 
zig zogen, mit aller Kraft anzufallen, um fie, vermittelft 
der zuhlreichen Reiterei zu umgehn und ihnen ben Weg nach 
dem Saalfluffe zu verlegen. Aber ſchon die bebeutenden 
Streitmaffen, die man bei dem Angriffe fand, fiörten Die 
Ausführung diefed Entwurf, und mehr noc, die Entfchlofs 
fenheit Napoleons, der, ald er gewahrte, was vorging, 
fein Ziel, die Verbündeten von der Elbe abzufchneiden, (fie 
verfolgten beide im Grunde daſſelbe) fofort aufgab und, 
mitten in der Straße von Rüben umkehrend, ihnen mit feinem 
Volke entgegen eilte. Bon jest an flritt man, überwältigt 





1) Die Weimarifche Ueberſicht 1. 16. und Plotho I. 98. | 
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und überwältigend, bis gegen Abend um den Befik von etwa 
fünf Dörfern, deren einige aufbrannten, ohne gleichwohl mehr 
als einen unbedeutenden Raum zu gewinnen. immer ftärs 
fer entwicelte fi die Kraft des Feindes und immer weiter 
dehnte fi das Gefecht and. Schon kam er, links neben 
den Dörfern, in bedeutender Anzahl hervor, und Graf Witt 
genſtein gab dem Fußvolk unter dem Prinzen Eugen von 
Würtemberg Befehl, ihm in die linke Seite zu gehn, um bie 
mühfam errungenen, wenn gleich nur Fleinen Bortheile zu 
behaupten, was auch ohne Zögern geſchah. Kaum jedoch 
hatte der Anfall begonnen, als der UntersKönig Italiens, 
herbeigeholt von Mark⸗Ranſtaͤdt, erfchien und die, welche 
umflügeln wollten, mit.der Umflügelung bedrohte. Nur der 
höchften Anftrengung gelang es zu beftehn und die Gefahr 
abzuwehren. So focht man bis zum Einbruch der Nacht. 
Der anfängliche Kampf der Verbündeten um den Sieg war 
allmählig übergegangen in einen Kampf um die Ehre, und 
ed blieb bei der feindlichen Ueberlegenheit eine Hoffnung, 
ben leßtern in den erftern zu verwandeln. Im Bewußtſein, 
die Tapferkeit bed Heeres erprobt und dem Feinde deren Ans 
erfennung aufgezwungen zu haben, mußte man dem unbillis 
gen Urtheile der Menge troten, und fürs erfle die zwar 
gefchwächte, doch ungebrochene Macht wieder zu ftärfen ſuchen. 
Alfo zog man mit einigen hundert Gefangenen und etlichen . 
Stücken Geſchütz (die Franzofen durften fich keiner Sieges- 
zeichen rühmen) am 3. Mai, Iangfam und ohne Naddrud 
verfolgt, auf Meißen und Dresden 7. Auch Bülow und 





”) Der Feldzug von 1813 u. ſ. w. S. 29-42, und die Preußiſch⸗ 
Ruſſiſche Sampagne im Jahr 1813 von der Eröffnung bie zum Waffen: 
ftilltande, von €. v. W. (Müffling), S. 9— 27, vergl. die Weimarfche 
Veberfiht 1. 18 u. f. und Plotha I. 105 — 125. (Defgleichen den Aus: 
jug aus Norvins PortefeuiHe in Minerva 1825 Ir Bd. ©. 386 infon- 
derheit den prahlenden Bericht, den Napoleon dem Grafen von War: 
‚bonne zukommen ließ, um davon in Wien Gebrauch zu machen und auf 
die Entfcheidung des dortigen Eabinetts zu wirken. N. a. DO. ©. 401.) 
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Kleift, von denen jener, während des Treffens, den Feind 
aus Halle herausgeworfen und diefer mit Laurifton um den 
Befig von Leipzig gekämpft hatte, zogen ab und wandten 
fih auf Deffau und Mühlberg m). 

Sp wenig auch Napoleon durch einen wohlfeilen Sieg 
erfreut und die Verbündeten für ihre Anftrengungen durch 
den Ausgang des Kampfes bei Groß-Gsrfchen belohnt wur⸗ 
den, fo gewiß bleibt beiden ihr Ruhm unverfümmert. Für 
den erften mar es feine geringe Aufgabe, feinen Entwurf auf 
der Stelle zu ändern und mitten auf dem Wege nad) Leipzig 
die vorrüdenden Truppen herumzumerfen und ihnen die ent⸗ 
gegengefeste Nichtung zu geben, für Die letztern fein kleines 
Verdienſt, bei den unerwarteten Schwierigkeiten, die fi) ihnen 
gleich anfangs entgegenftellten, ihren Plan zu verfolgen. Der 
erfte führte ein neu geworbened nngeübtes Heer, dem feine 
Gegenwart Muth und Unerfchrodenheit geben mußte, die letz⸗ 
tern überwogen, man möchte fagen, an geiftiger Kraft, aber 
Die Förperliche, die ihnen gegenüber trat, war außer Vers 
hältnig mit der ihrigen. Der erfte wußte fein Fußvolk, woran 
er allein reich war, -und feine Hauptwaffe, das Geſchütz, 
woran er Feinen Ueberfluß hatte, wohl anzuwenden; die letz⸗ 
‚tern bedienten fidy mit gleichem Bortheil ihrer überlegenen 
Reiterei und hätten vielleicht noch mehr durch fie ausgerichtet, 
wenn fie fühner gemefen wären ). Der erftere fcheute die 


1 8 1 3. 
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m) Bülow, angewiefen, die von dem Feinde beſetzten Elbfeften zu 
beobachten und Berlin zu decken, dachte, die untere Saale zu reinigen 
und zu dem Ende die Stadt Halle zu nehmen, welches ihm auch (PIo- 
tho 1. 211 u. f.) unter Beiftand der gut gefinnten Einwohner gelang. 
— Den Feldherren Faurifton hatte Napoleon, feinem arſprünglichen Um 
gehungsplane gemäß, nach Leipzig vorausgeſandt, um ihm den Weg zu 
bereiten. Die Weimarſche Ueberſicht I. 19 und Plotho I. 119. 

*) „An drei Orten erhellten die brennenden Dörfer den nächtlichen 
Himmel, als plöglich auf dem rechten Flügel des Sranzöfifhen Heeres 

eine Linie Reiterei in dumpfem Geraffel heranraufchte und dicht bis an 

die Vierede Bam, hinter denen fich der Kaifer befand. Sch glaube, wenn 
IU. Theil. | 10 
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Gefahr nicht und gab an bem Kampftage, an dem bie Ku⸗ 
geln ihn oft und rund umher umfchwirrten, die unverbäd)- 
tigften Proben, daß ihm nichts über Herrfchaft und Ruhm 
gehe; die legtern fuchten die Gefahr auf und bewiefen, daß 
aus dem Gefühl der Freiheit und der PBaterlandeliebe die 
edelfte Begeifterung aufblühe *). 

Nachdem die Verbündeten zwifchen dem 6. und 7. Mai 


das ganze linke Elbufer geräumt hatten, empfing fie die 


Laufig und den Franzöfiichen Kaifer am 8. die Hauptitadt 
Sachſens. Wunderbare Empfindungen bemächtigten fich aller 
Gemüther. Die hoch gefpannten Hoffnungen fanfen und das 
Mißtrauen feimte empor. Die von Gleichgewicht der Schlacht 
und von Lebergewicht des feindlichen Verluftes fprachen, wurs 
den ald Parteiifche überhört, die auf eine baldige und Fräfs 
tige Ruͤckkehr vertröfteten, ale gutmüthige. Schwärmer bemit- 
leidet. Auch der ruhige Dann fühlte fich verlegen, weil bie 
amtlichen Berichte Feine klare Ueberſicht gaben. 


fie noch zwei hundert Schritte raſch vorging, fo wurde Napoleon mit 
feinem ganzen Gefolge gefangen.” „Sch will nicht unterfuchen, ob es 
nicht vortheifhaft für die Verbündeten gewefen wäre, mit einem leichten 
Heerhaufen, vorzüglich mit Neiterei, gegen Weißenfels bin zu drüden: 
denn im fchlimmften Falle blieb diefer der Nüdzug über die Elbe bei 
Torgau frei; und fie hatte den heranziehenden Franzoſen unendlich vies 


len Schaden gethan, während aus Mangel an Reiterei ihr wenig zuge⸗ 


fügt werden Eonnte.” Odeleben in der gleich anzuführenden Stelle, 
vergf. den Feldzug von 1813 ©. 38. (Hain fagt von den Neu:GConferis 
birten Napoleons und den jungen Seriegern der Berbündelen: Des deux 
cötes ils font leurs premieres armes; des deux cötes cette brillante 
jeunesse repond egalement à l’appel de la guerre; pourquoi les 


rives de la Seine gemiraient-elles plus que celles de la Spree? 


les deux nations ne doivent-elles pas s’enorgueillir egalement 
d’avoir’produit de tels enfans? Er gibt übrigens die Zahl der Strei⸗ 
ter Sranzöfifcher Seits auf 85, und die der Verbündeten 105 taufend 
Köpfe an. Manuser. T. 1. ©. 358 u. 366.) 


*) Man vergleihe Napoleons Feldzug in Sachſen von Odeleben 
©. 52 u. f. Betrahtungen des Kriegers fteilt Plotho 1. 120 u. f. an. 


| 
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Napoleon felbft unterließ nichts, mas die Sachſen für 
ihn gewinnen, oder fie mit Ehrfurcht erfüllen mochte. Kaum 
angelangt in Dresden, fandte er Botfchaft an ihren König 
in Prag, ihn wieder in fein Land einzuladen 9. Den Ay 
fommenden (er traf den 12. Mittags ein) erwartete er außer 
halb dem Pirnaifchen Thore, unterbrach die Bewillfommnung 
ber Abgeordneten des Stadtraths, Die dort bereit ftanden, 
durch eine furze Rede, die ihres Herrfcherd Wahrheit und 
Klugheit ihnen zum Beifpiel aufftellte, und befahl das Ge 
fprochene durch Drud und ‚Anheftung zu verbreiten. Dany 
ritt er neben ihm, durch die langen von ihm felbft geordneten 
Kriegdreihen unter Glockenſchall und Gefchügbonner, zum 
Schloſſe. Sein ganzes Weſen ſchien zu fagen, der fei gebors 
gen, der an ihm halte und in bey Beweiſen treuer Auhäng- 
lichkeit nicht ermübe n).. Einen foldyen forderte und erhielt 
"er wenige Tage darauf. 

Seit: drei Jahren hatte man auf feinen Befehl gearbei⸗ 
tet, das offene Torgau in eine Feſtung umzugeſtalten, und 
wiewohl den Werken noch die letzte Vollendung fehlte, waren 
fie doch fo weit gediehen, daß fie hinlaͤngliche Sicherheit und 
der Ort einen trefflichen Stützpunkt zu kriegeriſchen Unter⸗ 
nehmungen gewährte. Dieß verkannten die Franzoͤſiſchen 


*) (Napoleon, unruhig darüber, daß Thielmann die Franzoſen in 
Torgau nicht einlaffen wollte und fih auf ausprüdlihe Befehle feines 
Königs berief, trug dem Herrn v. Montesquiou, den er nad) Prag 
fhidte, auf, den König von Sachfen zu fragen, ob er fich noch als ein 
Mitglied des Nheinbundes erfenne. Manuser. T. I. ©. 379... Mon: 
tesquion ging den 8. ab. Wahrfcheinlich gleichzeitig ließ im Auftrage 
Napoleons der Herzog von Weimar in einer befondern Depeche die dros 
hende Erklärung des Kaiferd an denfelben gelangen: Je veux, que le 
roi se declare, je saurais alors ce que j’aurais à faire, mais s’il est 
contre moi, il perdra tout ce qwil a. ©. Zur Biographie did Cha⸗ 
racteriftif des Generald Freiheren von Thielmann von Dbereit, im Hes⸗ 
verus 1829, März, ©. 271.) 

n) Napoleons Feldzug in Sachſen von O. v. Odeleben, Diesen, 
1816, ©. 74. f. vergl. Darftellung der Ereigniffe in Dresden ©. 73 u. f. 
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Heerführer nicht, ſondern verfuchten frühzeitig gar mancher: 
lei, um Torgau für fich zu nugen, oder ed ganz in ihre Ge- 
walt zu befommen. Bald wollten fie, daß die Befakung 
zur Bertheidigung der Elbe bis, Meißen hinauf verwendet, 
bald, daß Geſchütz und Schießbedarf nach Wittenberg abge- 
führt, bald, daß die Fefte ihnen überantwortet werben follte. 
Solchem Begehren wid jedoch der Deutfch gefinnte Befehls⸗ 
haber von Thielmann immer beftimmt und vorfichtig aus 
und warb darüber von feinem Könige belobt. Eben er wies 
ftandhaft jeden Antrag der Preußen zurüd, ihnen ohne höhere 
Bewilligung zu folgen. Weberzeugt, fein Fürft koͤnne ſich nur 
für die Verbündeten erklären, fuhr er fort, feine Unabhängig» 
feit zu behaupten und genoß der Beruhigung, daß jener fein 
Benehmen wiederholt gut hieß und diefe ihn als parteilos 
betrachteten und mit allen weitern Anmuthungen verfchonten. 
Um fo fihmerzlicher fühlte er fich getäufcht, ald am 9. Mai 
vom Kaiſer Napoleon die Aufforderung ihm bie Feftung zu 
überliefern eintraf, die Gefinnungen der Mitbefehlshaber fich 
deutlich ausſprachen und, wie fein König denke, nicht, 
mehr zweifelhaft ſchien. Jetzt, um nicht gegen die gerechte 
Sache fampfen zu dürfen, trat er am 16., die biäherigen . 
Berhältniffe auffagend, unter die Fahnen der Ruſſen, und 
Torgau erhielt Franzdfifche Beſatzung und fandte die feinige, 
acht tanfend Mann Sachſen, zum Franzöſiſchen Heere 0). 
In Dresden und der Umgegend herrfchte indeß Die größte 
Regſamkeit und Bewegung. Die aufgeriffene Elbbruͤcke wurde 


0) Actenftüde u. f. w. Heft 4, ©. 42 — 51. (Bergl. den oben 
“angeführten Auffag zur Biographie Thielmanns, eine mit Mäßigung 
gefchriebene Berichtigung zweier, der einen zu parteiifch für, der andern 
zu parleiifch wider den Verſtorbenen verfaßten, Biographien, jener von 
dem Nittmeifter von. Hüttel, diefer von einem Louis d'Or, Hesperus 
1829, März, ©. 259. Bemerkungen über eben:diefen Auffat. Eben⸗ 
dafelbft Suni, ©. 55%. Vergl. noch einige Ergänzungen zu den Beis 
trägen zur Biographie ıc. von H. DObereit. A. a, D. Octbr. ©. 969.) 
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fehleunigft wieder gedeckt und ober» und unterhalb derfelben 
Schiffbrücken gefchlagen. Franzöfifche Kriegshaufen folgten 
fi) unabläffig und gingen über. In der Nähe und Ferne 
fehrieb man Lebensmittel aus und füllte mit ihnen die Vor⸗ 
rathshäuſer. Um die Neuftadt erhoben ſich ausgedehnte Vers 
fhanzungen, an denen eine Menge aufgebstener Landleute 
arbeiteten, und in Feldhütten längs den Schanzpfählen lagers 
ten zahlreiche Abtheilungen Franzoſen und Weftphalen. Alles 
deutete auf hartnädige Vertheidigung für jegt und künftig. 
Am 18. verließ der Kaifer die Stadt, um die Verbündeten 
aufzuſuchen p). 

Dieſe hatten den Ruſſen Barclay de Tolly, nachdem 
Thorn gefallen war, mit vierzehn tauſend Mann, den Preu⸗ 
ßen Kleiſt mit fünf tauſend, und außerdem etwa ſechs tauſend 
Preußen und Ruſſen als Verſtärkung an ſich gezogen und 
ftanden ungefähr wieder fo zahlreich, wie in dem Treffen von 
Görfchen, eine Stunde ſüdöſtlich ‚oberhalb Bauzen, in einem 
Lager. Shnen folgte Napoleon, auch nicht fchmächer, als er 
in jenem Treffen aufgetreten war: denn, außer der Saͤchſi⸗ 
fhen Befagung von Torgau, folgte jegt noch feinen Fahnen 
Die ſchwere Reiterei, die den König von Sachſen nach -Böhs 
men begleitet hatte *), ein Theil des Heerhaufeng, den Das 
vouſt führte, und die bereit eingetroffene Hülfe der Wür⸗ 
temberger. So wenig die Ueberlegenheit der Zahl das Ruſ⸗ 
fifch-Preußifche Heer zur Erneuung des Kampfes beſtimmen 
fonnte, fo viele andere Bewegungsgründe für dieſen Ents 
| ſchluß traten ein. Die Welt ſollte erfahren, daß man weder 
geſchlagen noch gedemüthigt ſei, die Oeſtreicher ſich überzeu⸗ 
gen, man wolle feine Kräfte nicht ſchonen, und des Heeres 
Vertrauen durch einen Rückzug ohne Widerſtand nicht ge⸗ 


p) Darſtellung der Ereigniſſe in Dresden S. 75 u. f. 


Zwei fchöne Cuiraſſier⸗Regimenter, feit der Rückkehr von Most 
wieberholt und dringend gefordert. v. Odeleben. 82 
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fhmwächt werden. Auch die Gegend von Bauzen fagte zu. 
Darum blieb man q). 
Am 18. Mai lief Kunde ein, daß eine beträchtliche 
Macht — es waren die Heerhaufen Neys, Lauriftond und 
Negnierd, denen Napoleon ihre Richfung über Torgau nad) 
der Laufig gegeben hatte *) — auf Hoyerswerda eile, um 
läng® den Ufern der Spree dem Hauptheere zuzuziehn. Die 
fen Zweck zu vereiteln, bradyen Barclay de Tolly und York 
ohne Verzug auf, und bewegten ſich am 19. dem Feinde ent- 
gegen. Ju Königswartha traf der erfte einen Heerhaufen 
Welfchen Bold von der Abtheilung Bertrandd, abgefandt 
aud dem feindlichen Lager, unter Perry, um die Verbindung 
zwiſchen der Hauptmacht und den heranruͤckenden Verſtaͤrkun⸗ 
gen zu eröffnen, warf und zerſtreute die ſorglos Vorſchreiten⸗ 
den gänzlich und befehligte ſeinen Mitfeldherrn York, der 
eben bei Hermsdorf angelangt war, in der Straße von War⸗ 
tha vorzugehn und den Sieg zu vervollftändigen. Schon be 
gann biefer, dem ihm gewordenen Auftrage zu genügen, ale 
die Meldung eintraf, ein fehr bebentender Heertheil (es war 
Laurifton felbft, der ihn führte) fei bereits in der Gegend 
des Dorfes Weißig und fuche Die große Straße nach Bauzen 
zu gewinnen. Sogleich ließ York Geſchütz auffahren; das 
Feuer der Scharfſchuͤtzen ward lebhaft und die Preußen woll—⸗ 
ten eben in ber vierten nachmittägigen Stunde ihre Schlacht: 
vrbnung bifden. Da auf einmal erfolgte eine neue Weifung 
von Barclay de Tolly, ed möge York von dem Vorruͤcken 
auf Wartha abftehn und feine Richtung rückwärts auf Johns⸗ 
dorf zwiſchen Martha und Hermsdorf nehmen, um fich den 


— 


€ 





9) Der Feldzug von 1813, ©. 43, vergl. die Weimarſche Webers 
ht 11.5. 

*) Plotho 1. 140. Der Graf Regnier war nad Torgau gefchickt 
worden, um dafelbft aus der Abtheilung Durutte und den Sächſiſchen 
Truppen den fiebenten Heerhaufen zu bilden und den beiden erſten ſo⸗ 
dann zu folgen, was auch gefchah. 
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Ruſſen dafelbft anzufchließen. Man hatte geglaubt, auf einen 
Fleinen Haufen- zu floßen und fand eine zahlreiche Streitmajfe. 
Die Vollziehung der Weifung war ſchwer, weil man fid, bes 
reits in lebhaften Kampf verftrickt hatte, und wurde es noch 
mehr, ald die fchon anf dem Rückzuge begriffene Nachhut 
ben Befehl erhielt, nochmals vorzugehn und Weißig zu be- 
haupten, von Hoyerswerda herab eine ftarfe Heerfäule vors 
drang und die Ruſſiſch⸗Preußiſche Linie fürchten mußte, durch⸗ 
brochen zu werden. Dennoch hielt man ſich bei durchaus un⸗ 
gleichen Mitteln ſechs lange Stunden und erreichte um Mits 
ternacdht, nicht ohne Gefahr und ohne Berluft, das Hauptheer. 
Die Vereinigung der feindlichen Kräfte, die man verhindern 
wollte,.war nicht gelungen r). 

Ueber die Entwürfe des Feindes felbft konnte man nicht 
länger zweifelhaft fein. Die gemachten Erfahrungen wiefen 
zu deutlich auf eine beabfichtigte Umgehung ber ‘rechten Seite 
hin, ald daß man die Gefahr nicht hätte auffaffen ſollen, 
und ſo ordnete man das Herr am 20. alſo: 

Auf’ den Anhöhen am rechten Spreeufer, ſtand, links 
von Bauzen, bei Sinkwitz, Boblitz und Ebendorfel, im erſten 
oder Vordertreffen der Ruſſe Miloradowitſch; der Stadt rechts, 
in der Gegend von Burk, der Preuße Kleiſt. Die zwiſchen 
beiden liegende Stadt ſelbſt war ſtark beſetzt, in die Mauern 
Schießſcharten gebrochen und alle Zugänge und Thore ver⸗ 
wahrt. Von Burk an dehnte ſich unter Bluͤcher, über die 
Berge von Kreckwitz, Doberſchütz und Plieskowitz, die mitt⸗ 
lere Schlachtordnung aus, vor ſich die genannten Dörfer, 
deren jedes von einer zahlreichen Mannſchaft vertheidigt ward. 
An die Mitte fchloß ſich, von Malſchwitz herunter laufend 


and den Windmühlenberg bei Gleina ald Außerfte Spite hal u 


‚tend, der rechte Flügel unter Barclay de Tolly. So das 


r) Plotho I. 149 u. f. vergl. wegen des Berluftes der Franzofen, 
den Feldzug von Odeleben ©. 88. Die, Gefchlagenen retteten fih in 
großer Anzahl nach Böhmen. 
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vorberfte Treffen. Im zweiten ſtanden hinter Miloradoritfch 
zwiichen Klein-Ssenfwig und Baſchütz Ruſſiſche Völker unter 
Gortſchakows DOberbefehl, neben ihnen zwifchen Baſchuͤtz und 
der Bauzner Straße Preußifche unter York, am Fuße der 
Berge hinter Blüchers Linie ein Rückhalt. ALS drittes Tref⸗ 
fen harrten bei Klein-Purfchwis Ruffifhe Garden zu Fuß 
and zu Pferde Die Kofafen waren bis zur Böhmifchen 
Gränze hin auf Hügeln und in Thälern zerftreut und eine 
beträchtliche Anzahl hinter Klein-Purfhwig zur Rettung der 
Verwundeten und SHerbeifchaffung der Wagen befehligt. Die 
Stellung war vortheilhaft im Ganzen und ftarf fogar im 
Einzelnen, nur ihre Ausdehnung im Verhältnig zu der Zahl 
der Vertheidiger zu groß. 

Napoleon, nachdem er auf der Schmochtiger Anhöhe, 
drei Viertelftunden dießeits Bauzen, die feindliche Anordnung 
erforfcht hatte, gab feinen Feldherrn Macdonald und Mars 
mont, deren Heertheile er, fo wie den, welchen Bertrand 
beranführte, der oberften Leitung Soults unterwarf, den Aufs 
trag, Bauzen zu nehmen, und fo begann gegen Mittag die 
Schlacht. Der erfie, der die große fleinerne Brüde, die nad) 
der Stadt führt, gegen alle Erwartung ungerflört fand, erzwang 
fi, ftürmend, den Uebergang, und ber zweite ſchlug unter 
dem heftigften Feuer vier Faufbrüäden unterhalb Bauzen und 
ging ebenfalls über. Leicht gewaffnete Krieger Fletterten an 
pen fteilen Felfenhängen hinauf, überfprangen die äußerften 
Gartenmayern der Vorflädte und erreichten ihr Ziel, die Ers 
oberung der Stadt, um fo leichter, da der Befehlehaber des 
Ruffifchen Stücbetts, der fie von dieſer Seite vertheidigte, 
in dem entjcheidenden Augenblide fein Leben verlor und durch 


feinen Tod das Gelingen bes Unternehmens befchleunigte. 


Schon um ſechs Uhr waren die Franzofen im Befige der 


Stadt, rüdten, in Vierecke gebildet, nach Nieder-Keina vor 


und bemächtigten fich der dortigen: Anhöhen, 
Eben fo wenig, als die Stadt, vermochten die beiden 
ihr zur Seite aufgeftellten Heerführer, Miloradomitfch und 
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Kleift, ſich in ber eingenommenen Linie zu behaupten. Der 
, erfte, ben zu verdrängen Dudinot beauftragt war, fah fich 
I am Abend ded Tages genöthiget, die vorderftien Höhen der 
‚Spree aufzugeben und fi auf die rückwärts liegenden Berge ' 
Gon Mehltheuer und Blöfa zurüczuziehen; und der zweite, 
obgleich günftige Dertlichfeit, ruhige Umſicht und Unter⸗ 
flügung, von Blücher gefandt, bie Fortfchritte des Feindes 
lange vereitelten, fand es dennoch gerathen, ald man von 
KiedersKeina her feine linke Geite bedrohte und von Nieder: 
Gurig aus alle Anftalten zum Uebergang über die Spree 
traf, die Höhen von Burf und Bafanfwig zu räumen und 
fi) hinter den Stückbetten bei Titten aufzuftellen. - Bon jest 
an rücte die gefammte Franzöfifche Heeresmacht von allen 
Punkten den Boransgefchrittenen nach und ber Donner des 
Geſchützes begann allmählig zu verflummen. Nur auf dem 
linken Flügel im Gebirge ruhte er erft in fpäter Nadıt. Die 
Franzoſen boten alles auf, um bier noch weiter vorzudrins 
"gen: allein die Ruffen wehrten fie ftanphaft ab s). Indeß 
hatten die erften alle Urfache ſich der gemachten Fortjchritte . 
zu freuen: denn ihre Stellung war nad, geendigtem Kampfe 
dieſe. Napoleon mit den Faiferlichen Garden lagerte in und 
um Bauzen; Dudinot und Macdonald fanden zwiſchen der 
Stadt und den Ruffen, ihr Außerfter rechter Flügel im Ges 
birge; Marmont hielt die Mitte bei Nadelwitz und Nieder: 
Keina; Bertrand, noch am linken Epree-Ufer harrte bei 
Nieder-Gurig; Ney und Laurifton zogen von Sährigen heran 
und beiden nad; Regnier von Hoyerswerda, 
| Die Verbündeten konnten die beflandenen Angriffe für 
nichts anders, als für die Einleitung oder das Vorſpiel noch 
härterer ihnen bevorftehender nehmen, und erwarteten fie mit 


} \ 





s) Die Weimarifche Ueberfiht 11. 9— 13. Plotho I. 154— 163, 
vergl. den Feldzug von 1813. S. 46—53, und, zum Berftändnif des 
Ganzen, den trefflihen Plan der Gegend von Bauzen mit Erläuterun- 
gen von Otto Freiherr von Ddeleben, Dresden bei dem Verfaſſer. 


x 
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der ruhigen Faffung, die Unerfchrocenheit und Pflichtgefühl 
geben. Es war mit dem Anbruche des 21. Mais, ale 
Napoleon fid) über Nabelmis auf die Höhen von Nieders 
Keina begab, um die Gegend zu überfchauen, und durd; 
feine Gegenwart zu einer neuen furdhtbaren Thätigfeit auf 
rief. Wie geftern zuerft im Gebirge, begann auch heute hier 
der Kampf zuerft wieder zwifcher Oudinot und Milorados 
witfh. So entfchloffen ihn indeß der erftere aufnahm und 
fortfegte, fo wenig glücte es ihm entfchiedene Vortheile zu 
erringen. ine Menge Tapferer färbten mit ihrem Blute 
und dedten mit ihren Körpern den Gebirgsrüden; und es 
fehlte fo viel, daß Die Franzofen ſich Bahn brachen, daß fle 
Vielmehr unabläffig von den Höhen, die ſie erfliegen hatten, 
zurücdgemworfen wurden und Oudinot wiederholte Meldungen 
und Bitten um Unterſtuͤtzung an Napoleon gelangen ließ. 
Aber Napoleon, der auf diefer Seite nur befchäftigen, einen 
Theil der feindlichen Streitkräfte feffeln und über feine, wirk- 
liche Abficht täufchen wollte, ermunterte immerfort zur Aus⸗ 
“dauer *) und bereitete den Sieg auf der entgegengefekten 
Seite vor. Während man nämlid im Gebirge einander 
drängte, traf Ney, der lange und fehnlich erwartete, in Klix 
ein und dehnte fich nicht nur unverzüglich, um feine Verbin⸗ 
dung mit Bertrand zu bewirken, der Spree entlang aus, 
fondern griff auch, Über Malſchwitz vorbrechend, die Preußen 
bei dem Dorfe Plieskowitz fo ungeſtüm an, daß fie es vers 
Taffen und den Flammen überantworten mußten. Das näms 


liche Loos traf gleichzeitig den Ruſſen Barclay de Tolly. 


Unter dem Schutze der SpreesGehölze jenfeit Gleina ging 
ihm ein anderer Heertheil Neys in die rechte Seite und bes 
wog ihn feine Stellung auf dem Windmühlen-Berge zu vers 





’*) C'est bon, c’est bon, antwortete er dem Boten vom rechten 
Flügel; dites au marechal Oudinot, qu'il fasse de son mieux: mais 
la bataille sera positivement gagnee à trois heures apres midi. 
Odelebens Erläuterung zu dem Plane u. f. w. ©. 51. Note, 


m 
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Iaffen und den Schäferberg bei Baruth zu fuchen ). Bon 
jest an ſtand Blüchers rechte Seite bedroht und die Gefahr 
wuchs, da eine feindliche Heerfäule, welche ſich zwifchen ihr 
und Barclay geworfen hatte, dad Dorf Preitig, das ihm bes 
reitd in dem Rüden lag und im Fall eines unglüdlichen 
Ausgangs zur Nettung unentbehrlich war, übermwältigte. Je 
wichtiger der Verluſt war, deſto bereitwilliger unterzog man 
fi) der höchften Anftrengung das Verlorene dem Feinde zn 
entreißen, und nicht unbelohnt. Es mochte ungefähr ein Uhr 
fein, als dieſer zuruͤckwich und Preitig in den Händen der 
Preußen ließ. | 

Aber diefe Waffenthat war auch die lebte glänzende, 
welche das vereinigte Heer an diefem Tag ausführt. Nas 
poleon, Herr der Spree und längft überzeugt, daß die Kreck⸗ 
wißer Höhe, die Blücher hielt, der wahre Schlüffel zu ber 
feindlihen Stellung fei, ließ jeßt ohne Verzug bie Streits . 
haufen Marmonts und Bertrands jenen in der Richtung auf 
Klein⸗Jenkwitz, diefen von NiedersGurig und Nimmſchütz her 
vorgehn und vrdnete zugleich in unglaublidy kurzer Zeit, die 
Garden, vier Abtheilungen Reiterei unter Latour⸗Maubourg 
und eine große Maffe Geſchützes auf den Höhen von Nieders ' 
Keina. Jetzt wurde der Donner der Feuerfchlünde und das 
Raffeln des Gewehrfeuers, verbunden mit dem Gefchrei Der 
Angreifenden gegen die Kreckwitzer Berge, allgemein und 
durchlief, in einem Halbkreiſe herabrollend bis nach Baruth, 
einen Weg von drei Stunden. Zmär troßte Blücher auch 
diefer Gewalt noch eine Zeit lang; ulein als die Ruſſiſchen 
Stüdbetten, die rechts und links feuerten, ſich verfchoflen 
hatten und abfahren mußten und ihn fogar aus der Gegend 
von Preitig wieder aufgepflanztes Geſchütz bemarf, blieb 
ihm nichts weiter Abrig, als den wohl genugten und kräftig 


*) Auch hier Eonnte .er jedoh (fo ſchnell folgte Ney) ſich nicht 
behaupten, fondern mußte in die hohe Stellung zwifhen Rakel und 
Grädiz eilen. Derfelde &. 34. 
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vertheidigten Poften zu verlaffen und ſich auf Purſchwitz zus 
ruͤckzuziehen. Zu. eben diefem Entfchluffe fahen ſich NYorf und 
die Ruſſiſche Berftärfung, die retten follte, genöthigt. Auf 
der Hälfte des Weges vernahmen fie fchon, daß die entfcheis 
dende Anhöhe gewonnen und mit zahlreichen Geſchütz be⸗ 
waffnet ſei t). 

Es war in der vierten nachmittägigen Stunde, als bie 
Schlacht diefe Wendung genommen hatte, und Feine Hoffnung 
mehr, das Gleichgewicht auch nur wieberherzuftellen, ges 
fchmeige, den Sieg an fidy zu reißen. Dagegen blieb fein 
Zweifel, daß man den Kampf jetzt noch ohne Gefahr abbres 
chen und in kurzem zu einem neuen geftärkt auftreten könne: 
denn der linke Flügel war im Bortheil und die Mitte der 
Schlachtreihe ftand unerfchüttert.e Dieß erwägend, befchlofs 
fen die Führer, wie fie bei Görfchen befchloffen hatten, und 
zogen, Miloradomwitfch und der Prinz von Würtemberg, nebft 
den zur Unterſtützung bereit gehaltenen Abtheilungen, tiber 
Hochkirch — jene denfwürdige Zeugin. von Friedrichs des 
Großen Unglück und Heldenmuth — auf Löbau und Reichens 
bach; Blücher und VYork aber, fo wie Barclay und Kleift, 
welche Teßtern die decfende Nachhut bildeten, über Wurfchen 
auf Weißenberg und von da gleichfalls auf Reichenbach. 
Shnen folgte der Feind, ohne fie jedoch abjchneiden, oder 
aufhalten, oder in fortwährenden Angriffen zerftreuen zu koön⸗ 
nen. Ueberall fetten ſich die Zurüchziehenden, hier auf wohl⸗ 
gelegenen Höhen, wekhhe die Gegend in Menge darbietet, 
Dort hinter ſchützenden Dörfern und Gehölzen, wehrten den 
Bordringenden mit eben fo viel Einficht ald Tapferkeit und 
Lichteten deren Reihen. Als die Ruſſen am 22, Abends bei 
Märkersporf hinter Reichenbach eintrafen und, von da vers 
trieben, fich auf dem höchften Punkte vor Görlig von neuem 
fammelten, rings umher drei Biertelftunden lang fein Schuß 

t) Die Weimarifche Weberfiht 11. 13 —18 und Vlotho 1. 163 


— 169, vergl. den Feldzug von 1813, ©. 53- 60 und die Preußifch- 
Ruflifhe Campagne u f. w. von C. v. W. ©. 35—43. 
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gefallen war, und Napoleon mit feiner Umgebung vorritt, 
faufte plöglich (das Schickſal verfucht zumeilen, ob ſich der 
Sterbliche warnen laffe) eine Stüdfugel daher, tödtete zwan⸗ 
zig Schritte hinter ihm den Feldherrn Kirchner und verwuns 
dete des Kaifers Günftling, den Marfchall Duroc, in den 
Unterleib. * Erfchüttert wandte Napoleon fein Pferd feitwärts 
durch einen Bauerhof und flieg hinter dem hohen Korn ab, 
. bie verhängnißvolle Stelle betrachtend. Später in aller Stille 
verließ er den Kreis ber Seinen und -befuchte zum letzten 
Mal den Freund, der, unter ärmlichem Dache, von Schmers 
zen gequält, ben Tod wünfchte und ihn nad) wenigen Stun— 
den fand v). 


Werfen wir einen vergleichenden Blick auf bie zweitaͤ⸗ 
gige Schlacht bei Bauzen und die eintägige bei Groß-Gdrfchen, 
fo bieten ſich und mehrere und auffallende Uebereinftimmungen 
dar. Beide führten zu feinem fichtbaren Erfolg und wurden 
von den Verbündeten, wie fie felbft geftehen, um der Ehre 
willen gefochten. In beiden fiegte Napoleon, wodurch er oft 
geftegt hatt, und der Feldherr feinen Beruf beglaubigt, — 
durch Die wohl beredinete und wohl geleitete Erfcheinung 
feiner Heerhaufen am rechten Ort und zur rechten Stunde; 
oder man müßte läugnen, daß dad Schiefal der frühern 
Schlacht durch das Hinzutreten des Unter⸗Königes von 
Italien, und das der ſpätern durch Neys Ankunft entſchieden 
wurde. In beiden war der Verluſt des Siegers ohne Ver⸗ 
gleich größer, als der Verluſt der Beſiegten. Schon am 24. 
Mai zählte man in Dresden eilf taufend eingebrachte Ver⸗ 
mwundete, deren viele in ben erften Tagen auf den Straßen 
und öffentlichen Pläben von den Wundärzten — ein empoͤ⸗ 
render herzzerreißender Anblid — behandelt wurden x). Sn 





v) Die Weimariſche Weberfiht 11. 18—22, Plotho I. 169— 175, 
und der Feldzug von 1813. 60 u. f. vergl. Odelebens Feldzug u. f. w. 
96—108. 


x) Der Berfaffer der Ereignifle Dresdens im Sahre 1818 ©. 78. 


/ 
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beiden vereitelte auf ber einen Seite der Mangel, auf ber 
andern der Ueberfluß an Neiterei die glüclichen wie die 
verderblichen Folgen des Rückzugs. Oft fchmärmten bie 
Koſaken noch beunruhigend um und hinter dem Keinde her, 
wenn bas Fußvolk bereits eine weite Strede vor ihm voraus 
war. Durch beide endlich warb der Sohn bed Glücks leb⸗ 
Hhafter denn je erinnert, daß, außer der blinden Gewalt 
der Natur, deren vernichtende Wirkung er erfahren hatte, bie 
verfländige Kraft der Menfchen feinem Ungeflüme wohl auch 
Graͤnzen zu feßen vermögend ſei. Ob diefes bei Groß⸗Goͤr⸗ 
ſchen zuerft ind Auge gefaßte und dort verfehlte Ziel bereits 
nad wenigen Wochen und unter denfelben Bedingungen bei 
Bauzen wieder aufzunehmen war, kann allerdings, nach dem 
Ausgange beurtheilt, nur verneint werden. Daran aber wird 
Niemand zweifeln, daß die Verbündeten wünfchen mußten, 
Iieber im fremden ald im eignen Lande zu ſchlagen, und ſich 
ihre Stellung zu geben, ftatt fie von dem Feinde zu empfangen. 

Bon Reichenbach aus wandte fi) der rechte Flügel 
Cwir bezeichnen ihn nad der Stellung, in der\er vom 
Schlachtfelde abzog) nördlich und erreichte, nachdem er bei 
Ludwigsdorf über bie Neiße und bei Siegersdorf über den 
Queis gegangen war, am 24. Bunzlau und Tags darauf 
Hainau, indeß der Iinfe Flügel in mehr füdlicher Richtung 
die Straße über Lauban und Löwenberg einfchlug und am 
25. in Goldberg anlangtee Es konnte nicht fehlen, daß 
auf einem Zuge, wie ber unternommene, eine Menge Eleiner 
Gpfechte, bald von diefer, bald von jener Seite begonnen, 
einander gleichfam drängten und ablöften: aber der Gefchicht- 
fehreiber fann von allen (ſo unbedeutend und wirkungslos 


Ihm zufolge fünnen der Opfer des Kampfes, die Dresden allein auf 
nahm, ohne Ueberſchätzung zwanzig taufend gerechnet werden. Damit 
fimmen auch andre überein. „Man feht, fehreibt Plotho 1. 171, den 
Verluſt der Sranzofen in den beiden Bauzner Schlachten allgemein auf 
achtzehn taufend Verwundete und ſechs bis acht taufend Todte, den des 
vereisigten Heers aber auf acht taufend Mann.“ - 
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find fie) nur eins erwähnen. Als man am 26. von Hai⸗ 
nau aufbrach, der Boden zum Angriff mit ber Reiterei eins 
Ind, und bie Zurüdweifung Des Feindes, um die Entwürfe 
für die folgenden Tage zu unterflügen, vorzüglid) wichtig 
fohien, übernahm Blücher die Nachhut, ordnete einen Hinter 
balt und belauerte den feindlichen Vortrab, ber unter ber 
Führung Maiſons Nachmittags um drei Uhr Cipäter, als er 
erwartet und gewünſcht wurbe) anrüdte. Auf das Zeichen 
einer in Brand gefesten Windmühle brachen die Verſteckten 
rafch hervor und flürzten fich auf die Ueberrafchten. Funf—⸗ 
zehn hundert wurden getöbtet, vier hundert gefangen und eilf 
Stüde Geſchütz hinweggeführt. Der Sieg wäre noch gläns 
gender gewefen, wenn ber Feind fih nicht nach Michele» 
dorf gerettet und das Fußvolk, ihn daraus zu vertreiben, ges 
fehlt hätte y). 

Bon jeft an wendeten fich die beiden Heertheile, der 
nördlich ziehende über Liegnig, in der Richtung auf Wahl: 
ſtadt und Mertichüs, nad, der Striegauer Straße, und ber 
füdlic, ziehende von Goldberg über Jayer nad; Striegau und 
von da, dem Kaifer unerwartet (er meinte, fie würden auf 
Breslau gehn und hinter der Oder Schuß fuchen), in ein vers 
ſchanztes Lager bei Pülzen, unweit Schweidnitz, in ihrem 
- Rüden das reiche Oper-Schlefi ien, und den Feind nöthigend, 
wenn er in das Herz des Landes eindringen wollte, ihnen 
entweder die rechte Seite Preis zu geben, ober fie zuvor in 
ben befchwerlichen Gebirgs⸗Gegenden aufzufuchen. Zu gleicher 
Zeit erhielt der Feldherr Schuler von Senden, der Glogau 
einfchloß, Befehl, die Belagerung aufzuheben *) und ftellte 
fih, bei. Auras über die Oder feßend, zum Schuß der Haupt⸗ 
ſtadt am Schweidniger Wafler auf. Die geringe Zahl feiner 





y) Die Weimarifhe Weberfiht 11. 22—29 und Plotho 1. 176 
—188, vergl. den Feldzug u. f. w. von Odeleben 110. 


*) Miotho. I. 234 Napoleon hatte bereits den Marfchall Victor 
zum Entſat beſtimmt. 
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Krieger nöthigte ihn jedoch bald, fich hinter die Lohe und, 
hier noch härter bedrängt, fich in der Nacht auf den 1, 
Junius nad Ohlau zu ziehen, wo unmittelbar nach ihm auch 
der Nuffifche Befehlshaber von Sacken mit Verftärfung aus 
Ober-Schlefien eintraf und die Verbindung mit dem Lager von 
Pülzen eröffnete. Ungefäumt verließen nun die obern Bes 
hörden Breslau, und in die unvertheidigte Stadt rückte Lau⸗ 
riftong NHeerhaufe, biwachend in den Straßen und nidt 
wenig beunruhigt, als in der Nacht zum 4. zufällig Feuer 
ausbrach (fie dachten Moskwa's). Napoleon felbft, nun in 
Neumarkt, empfing dort die Abgeordneten der Bürgerfchaft. 
Seine Fragen zeigten, wie genau er über alles belehrt. war 2). 

Zwei Tage früher als Breslau, war bereits Hamburg 
gefallen, ein fchmerzlicher Verluſt an ſich und in feiner 
Wirkung aufs Ganze und darum nicht mit Stiuſchweigen zu 
übergehn. 

So ein herrlicher Eifer auch in den Bürgern dieſes 
kleinen Staates lebte und ſich ſelbſt unter dem Einfluſſe 
ſchwacher und unentſchloſſener Obrigkeiten entwickelte, ſo war 
dennoch vorauszuſehen, daß der Andrang der Feinde ſich bald 








mehren und die innere Kraft nicht ausreichen werde, ber 


äußern zu wiberftehen. Die nächfte Huͤlfe in diefer Lage 
verfprachen Die Dänen, und es fehien nicht unmahrfcheinlich, 
daß fie die Hoffnung, die man in fie feßte, erfüllen würden. 
Sie erwiefen ſich in fo vieler Hinficht zuvorfommend und 
gefällig, Die Engländer, feit der Verwüſtung Copenhagens 
ihre ärgften Feinde, fanden die Elbfchiffahrt offen; von Al- 
tona fegelten Schiffe fogar nad) England; ver Poftenlauf 
anf der Elbe, den die bewaffneten Fahrzeuge der Franzoſen 
flörten, ging ohne Hinderniß durch das Dänifche Gebiet, 
und die Befehldhaber der Dänifchen Völker in Holftein er- 
Härten gegen KXettenborn, fie wären von ihrem Könige 


z) Die Weimarifche ueberſicht II. 29—34 und plotho I. 189 
—201 vergl, Seldzug u. f. w. von Ödeleben 117. 
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beauftragt, ihre Mannfchaft zur Befebung von Hamburg und 
Lübeck zu überlaffen. 
Aber bald enthüllten fich die geheimen Bewegungsgründe 


dieſer Willfährigkeit. Schweden fland feit geraumer Zeit in 


demfelben Verhältniffe zu Napoleon, mie Rußland. Unge⸗ 
achtet durch eine fonderbare Berfettung von Ereigniſſen der 


Franzöfifhe Prinz Ponte-Corvo CBernabotte) die Anwart- 


fchaft auf den Thron des Schwedifchen Königes, Carls dee 


dreizehnten, erhalten hatte und die Höfe von Paris und 


Stodholm durch die Huldigung, die ihm das Volk am 20. 
October 1810 Ieiftete, enger verfnüpft fehienen, ald je, war 


dieß Band gleichwohl von Feiner Dauer. Der lebhafte Han 


delsverkehr zwiſchen Schweden und England, troß der aus 
gegangenen Kriegserflärung, die Unmsglichfeit ihn abzubres 
chen, gegründet in dem wechfelfeitigen Bedürfniffe beider 
Staaten, die herrifchen Zumuthungen Napoleons, und die 


offenbaren Feindfeligkeiten, Die er zulett ausübte, hatten 


Schweden ganz zu Rußland herübergezögen und ed fogar 


zur Theilnahme an dem Deutfchen Freiheitöfriege beflimmt. 


Schwedische Völfer waren bereits Cam 25. März) in Pom⸗ 
mern gelandet und ben Schwediſchen Thronerben erwartete 
man in Stralſund. 

Zur vollſtaͤndigen Vereinigung des Nordens gegen Frank⸗ 
reich fehlte nur noch die Zuſage Dänemarks, bie Rußland 
durch feinen Gefandten, den Fürften Sergius Dolgorudi, 
feit dem Ausgange des Märzmonats fuchte und wenige be- 
zweifelten. Man mußte nicht, daß der Beitritt zur edelften 
Sache ap die unebelften Bedingungen gefnüpft wurde. In 
bem lebten Kriege, den Schwedens unglütflicher König, 


Guſtav der vierte, gegen Rußland unternommen und der 


Friede zu Friedrihshamm am 17. September 1809 geendigt 
hatte, war die Provinz Finnland verloren gegangen, — für 
jenes Reich eine empfindliche Einbuße (fie betrug ein Viertel 
der gefammten Volfömenge); für dieſes ein willkommner Ge- 


| winn (Petersburg war jeßt erft vor unerwartetem Ueberfalle 
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gefichert). Zwei Jahre nachher, ald Napoleon gegen Ruß 


“ Iand waffnete, hatten der Kronprinz von Schweden, durch 


— 


Franzoͤſiſche Vorſpiegelungen fruchtlos verſucht, und der Kai⸗ 
ſer Alexander eine heimliche und heute noch unbekannte Ueber⸗ 
einkunft ), der ſpäterhin a) auch England beitrat, unter 
einander getroffen und Norwegen zum Unterpfand ihrer 
Ausſöhnung und wechſelſeitigen Beiſtandes gemacht. Das 
Eigenthum Dänemarks ſeit Jahrhunderten ſollte an Schweden 
fallen und das erſtere anderwärts entſchädigt werden. Es 
konnte nicht fehlen, daß die ungerechte Zumuthuug nicht ge⸗ 
rechtere Entwürfe erzeugte. Dänemark, ſeines Vortheils 
wahrnehmend, wie Schweden, verlangte die längſt beneide⸗ 
ten und ihm wohl gelegenen Hanſeſtädte; und ſchon war 
Dolgorucki, ſeine Vollmacht überſchreitend, in den gefährlichen 
Antrag eingegangen und forderte den Feldherrn Tettenborn 
vorläufig auf, Daͤniſche Beſatzung in Hamburg und Lübeck 
einzunehmen **). Diefer jedoch, vorfichtiger oder mißtrauifcher, 
als der Sefandte, und mit Recht fürchtend, es dürfe dad 
Hingeben fo bedeutender und gut gefinnter Städte in fremde 
Gewalt alle Begeifterung für die gemeine Sache in Deutſch⸗ 
land tödten, achtete des erhaltenen Winfes nicht, ermwiederte 
ben bereitwilligen Dänen, er werde, wenn die Gefahr dränge, 
ihre Hülfe gewiß dankbar annehmen, und fchrieb um Ver⸗ 
haltungsbefehle an feinen Kaifer. Darauf reifte am 4. April 
von Copenhagen aus der Graf Moltke nad) Kalifch und ber 
Graf-Bernfiorf nad London. Was beide in Hamburg beim 
Durchgehn äußerten, ließ nicht zweifeln „ daß fie auf fichern 
Erfolg zählten. 

Für Hamburg felbft warb der Mangel an Streitern, 
vorgüglich an Fußvolk, immer fühlbarer. Was die Stadt und 


* Bom 5. April 1812. Mitgetheilt hat ihren Inhalt Schöll 
in Histoire abregee u. f. w. X. 101. 

a) Am-3. Mär; 1818. S. Martend Recueil, Suppl. V. 558. 

+*) Damburgd Agonien im Srühjahr 1813, von 3.8. 0. Heß, Iweite 
Auflage, S. 207. 
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Umgegend gewährte, oder Ueberläufer erſetzten, langte nicht 
aus, und an ber Oberelbe, wo alles eine furchtbare Geſtalt 
annahm, fonnten feine Kräfte entbehrt werben. RXettenborn, 
fo fehr er wünfchte, das ſchwer bedrängte und gemißhandelte 
Bremen zu retten, mußte fich bejchränfen, Die Verfuche bes 
auf Hamburg andringenden Feindes zurüdzumeifen und fand 
fi) bewogen, als der fühliche Theil der Elbinfel Wilhelms- 
burg, der bebeutendften Vormauer der Stadt von der Süd⸗ 
feite her, am 9. Mai genommen ward, die Dänen um Hülfe 
anzufprechen. ine mäßige Zahl (man verlangte aus Vor⸗ 
ficht feine größere) rüdte den 10. Abends ein zur unbefchreib- 
fihen Freude der Bürger, die endlich gute Nachbarn in 
ihnen bewillfommten, und ward ſchon am andern Tag zur 
Bertheidigung der Febdel- Schanze auf den nördlichen. Theil 
des Eilandes übergefeßt. Aber das Mißtrauen in die Unei⸗ 
gerinüußigfeit der Dänen, das in Xettenborn vorwaltete und 
durch eine Unterhandlung mit den Franzofen über eine Waf⸗ 
fenruhe zum Beften Hamburgs. gemehrt wurde, trat ftörend 
allen Befchlüffen, die zur Rettung führen fonnten, entgegen 
und befchleunigte das Schidfal der Stadt. Ein Angriff cam 
12.) auf die eben genannte Schanze brachte fie und das ganze 
Eiland in die unbedingte Gewalt des Feinde; von der Hans 


feifchen Schaar fanden, viele den Tod, oder geriethen in Die 


Gefangenſchaft; die Zuverficht zu Tettenborn ftarb allmählig, 
und über die Bürger fam Unluſt und Furcht. Die Belage- 
ver flanden nahe genug, um Hamburg durdy ihr Geſchütz zu 
zerftören. u 

Nicht lange, fo ward die Lage feiner Bewohner no 


| weit bedenflicher. England, das ſich weigerte ohne Schweden 


zu unterhandeln, hatte den Grafen Bernftorf nicht einmal 

angenommen. Am 10. Mai war er wieder in Glüdftadt 

angelangt, und wenn die unachtſame Menge die nahen Fol⸗ 

gen diefer Rückkehr verfannte, viele, in ihrer Unwiffenheit, 

fie gar nicht ahneten, fo ließen dagegen in den beffer Unter- 

richteten die unglüclichen Berhältniffe keinen Zweifel übrig, 
11% _ 
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ed werde. ſich der König von Dänemark gegen bie Verbünde- 
“ten entfcheiden, und das fchnell, wie auch gefchah. Am ach⸗ 
ten Tage nach Bernftorfd Landung reifte bereits ein Geſand⸗ 
‘ter von Copenhagen zu dem Franzöftfchen Kaiſer, und an bie 
Dänifchen Völker in Hamburg erging Befehl zum augenblicd- 
lichen Abzug Nur die Milde des Führers gewährte ben 
Bedrängten, ob fie vielleicht auf irgend eine Weife die unab- 
wendbare Einbuße erfegen möchten, einen vier und zwanzig⸗ 
flündigen Aufſchub *). 

Die Trennung jo bedeutender, wenn auch zweibeutiger, 
Kampfgenoffen und die Wegführung ihres Geſchützes am 
Abend des 19. verbreiteten in Hamburg eine ungemeine Nie: 
vergefehlagenheit, die der Feind, noch dadurch vermehrte, daß 
“ er die Stadt in derfelben Nacht heftig beſchoß und, wie ge: 
nau er von ihrer Lage unterrichtet fei, offenbart. Zwar 
belebten zu neuer Hoffnung die Schweden, die im Meflen- 
burgifchen fanden und, Tettenborns dringenden Borftellungen 
nachgebend, am 21. Abends zum Theil in die Stadt einrüc 
ten, zum Theil in dem nahen Bergedorf ftehen blieben: aber 
auch fie waren nicht mehr, als eine Erfcheinung, die flüchtig 
vorüberging. Der Kronprinz von Schweden, der am 18, 
Mai endlich das fefte Land betreten hatte, mißbilligte das 
Borrücden feiner Völker und rief fie, aller Bitten und Vor⸗ 
‚ftellungen ungeachtet, auf der Stelle zurüd. Am Abend des 
25. Tehrten fie um. Die erfchienen waren Hamburg zu ret⸗ 
ten, famen und gingen, ein Bolf nad) dem andern, als hät- 
ten fie einen Kranken befucht und fänden ihn, nad genaue 
ver Prüfung, rettungslos. 


— 


*) Die gründlichſte Belehrung über Dänemarks Lage, Abſichten 
und Mapregeln gewährt ein Auflag in den Europäifchen Annalen vom 
Jahre 1814, IV. (12te8 Stück) S. 305, überfchrieben: Dänemarks po: 
litiſche Verhältniſſe ſeit dem Nüdzuge der Franzofen aus Rußland bis 
zum Abfchluß Des Friedens mit den Alliirten und der Kriegserflärung 
gegen Frankreich, aus offiziellen Bekanntmachungen und Actenftüden. 
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Don jetzt an neigte ſich alles zum Schlimmern. Eine 
Abtheilung Preußen, die am 27. von Lauenburg heruͤberkam, 
war zu unbedeutend für das Bedürfniß. Bon dem Kron⸗ 
yrinzen fland, nach folchem Benehmen, wenigitend für ben 
dringenden Augenblick nichtS zu erwarten. Dänen und Fran⸗ 
zoſen hatten eine vorläufige Abfunft gefchloffen und jene ihre 
Kriegsmacht in Holftein unter die Befehle Davouſts geftellt b). 
‚Sn Hamburg herrfchte, ftatt der früheren Begeifterung, Arge 
wohn, Kleinmuth und Unzufriedenheit, und die gerechte Beforg- 
niß vor einem unverfühnlichen Feind. Ueberdem waren die 
Werke noch nicht vollendet, dad Geſchütz auf den Wällen ohne 
Bedienung, die Schießoprräthe faft verbraucht, ein großer Theil 
der Bürgerwache dem fernern Dienfte abgeneigt. In diefer Tage 
befchloß Tettenborn, Hamburg in der Nacht auf den 30. zu räus 
men, und sog, etwa acht hundert Mann ftarf, fidy über Berges 
dorf auf Boitzenburg. Sogleich gewann alles eine andere Ge- 
ftalt und Richtung. Die feurigften Vaterlandsfreunde, die noch 
nicht geflüchtet waren, wanderten aus. Bon Altona heran rüd- 
ten, nad) einer getroffenen Verabredung zwifchen dem Stadt» 
‚ rath und dem Befehlshaber der Dänen, die leßtern ein und 
nahmen vorläufig Beſitz, — eine heilfame Maßregel in der 
herrfchenden Verwirrung und bei der vielfad) bewegten Menge. 
In der Stadt felber gebot wenige Stunden darauf (die Däs 
..nen zogen bald nad) Entwaffnung der Bürger wieder ab) der 
Marfchall Davoufi, ein Mann von firenger Gemüthsart, ber 
ſogleich alle Schmähfchriften und Spottbilder einforberte und 
eine Summe von acht und vierzig Millionen Franfen, bin— 
nen einem Monat zahlbar, ale vorläufige Buße :auflegte. 
Deutfchland wußte nicht, was ed mehr bedauern ſolle, ob 
die Größe der Einbuße, oder den redlichen Willen, ver fo 
graufam getäufcht "worden war, oder die Leiden, die den Ein» 
wohnern drohten ce). Um die Bewaffnung des Deutfchen 

b) Das wirtfihe Bündniß (f. beffer unten) wurde zehn Tage 


darauf gezeichnet. 
c) Das unglückliche Schickſal Hamburgs und. die gerechte Theils 
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Krieger nöthigte ihn jedoch bald, ſich hinter Die Lohe und, 
hier noch härter bedrängt, fich in der Nacht auf den 1. 
Sunins nach Ohlau zu ziehen, wo unmittelbar nach ihm auch 
der Nuffifche Befehlshaber von Saden mit Verftärfung aus 
DbersSchlefien eintraf und die Verbindung mit dem Lager von 
Hülzen eröffnete. Ungefäumt verließen nun Die obern Be⸗ 
hörden Breslau, und in die unvertheidigte Stadt rückte Lau⸗ 
riftondg Heerhaufe, bimachend in den Straßen und nicht 
wenig beunruhigt, als in der Nacht zum 4. zufällig Feuer 
ausbrach (fie dachten Moskwa's). Napoleon felbfi, nun in 
Neumarkt, empfing dort die Abgeordneten der Bürgerfchaft. 
Seine Fragen zeigten, wie genau er über alled belehrt. war z). 

Zwei Tage früher ale Bredlau, war bereits Hamburg 
gefallen, ein fchmerzlicher Berluft an ſich und in feiner 
Wirkung aufs Ganze und darum nicht mit Stillſchweigen zu 
übergehn. . 

Sp ein herrlicher Eifer auch in den Bürgern dieſes 
feinen Staates Iebte und ſich felbft unter dem KEinfluffe 
ſchwacher und unentfchloffener Obrigkeiten entwidelte, fo war 
Dennoch vorauszuſehen, daß der Andrang der Feinde ſich bald 





mehren und Die innere Kraft nicht ausreichen werde, ber 


äußern zu widerfiehen. Die nächſte Hilfe in dieſer Lage 
verfprachen die Dänen, und es fchien nicht unmwahrfcheinlich, 
daß fie die Hoffnung, die man in fie feßte, erfüllen würden. 
Sie erwiefen fich in fo vieler Hinficht zuvorfommend und 
gefällig. Die Engländer, feit der Verwüſtung Copenhagens 
ihre Ärgiten Feinde, fanden Die Elbſchiffahrt offen; von Al⸗ 
tona ſegelten Schiffe ſogar nach England; der Poſtenlauf 
‚auf der Elbe, den die bewaffneten Fahrzeuge der Franzoſen 
flörten, ging ohne Hinderniß durch das Dänifche Gebiet, 
und die Befehldhaber der Dänifchen Voͤlker in Holftein er: 
Härten gegen Tettenborn, fie wären von ihrem Könige 


z) Die Weimarifche ueberſicht 11. 29 - 34 und plotho I. 189 
—204 vergl. Feldzug u. |. w. von Ddeleben 117. 
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beauftragt, ihre Mannfchaft zur Befeßung von Hamburg und 
Lübeck zu überlaffen. 

Mer bald enthüllten ic die geheimen Bewegungsgründe 
diefer Willfährigkeit. Schweden fand feit geraumer Zeit in 
demfelben Verhältniffe zu Napoleon, wie Rußland. Unge⸗ 
achtet durch eine fonderbare Verkettung von Ereigniffen der 
Franzöfifche Prinz Ponte-Eorvo CBernadotte) die Anwart⸗ 
fchaft auf den Thron des’ Schmwebdifchen Königes, Carls des 
breizehnten, erhalten hatte und die Höfe von Paris und 
Stodholm durch die Huldigung, die ihm das Volt am 20. 
October 1810 Ieiftete, enger verfrrüpft fchienen, ale je, war 
dieß Band gleichwohl von Feiner Dauer. Der lebhafte Han- 
delöverfehr zwiſchen Schweden und England, troß der aus⸗ 
gegangenen Kriegserflärung, die Unmoͤglichkeit ihn abzubres 
chen, gegründet in dem wmechfelfeitigen Bebürfniffe beider 
Staaten, die herrifchen Zumuthungen Napoleons, und bie 
offenbaren Feindfeligfeiten, die er zuletzt ausübte, hatten 
Schweden ganz zu Rußland herübergezögen und ed fogar 
zur Theilnahme an dem Deutfchen Freiheitöfriege beſtimmt. 
Schwedifche Völfer waren bereitd Cam 25. März) in Pom⸗ 
mern gelandet und den Schwediſchen Thronerben erwartete 
man in Stralſund. 

Zur vollſtaͤndigen Vereinigung des Nordens gegen Frank⸗ 
reich fehlte nur noch die Zuſage Dänemarks, die Rußland 
durch ſeinen Geſandten, den Fürſten Sergius Dolgorucki, 
feit dem Ausgange des Maͤrzmonats ſuchte und wenige be⸗ 
zweifelten. Man mußte nicht, daß der Beitritt zur ebelften 
Sache an die unedelſten Bedingungen geknüpft wurde. In 
dem letzten Kriege, den Schwedens unglücklicher Koͤnig, 
Guſtav der vierte, gegen Rußland unternommen und der 
Friede zu Friedrichhhamm am 17. September 1809 geendigt 
hatte, war die Provinz Finnland verloren gegangen, — für 
jenes Reich eine empfindliche Einbuße (fie betrug ein Viertel 
ber gefammten Volksmenge); für diefes ein willfommner Ge- 
J winn (Petersburg war jetzt erſt vor unerwartetem Ueberfalle 
UI, Theit. 11 
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geſichert). Zwei Jahre nachher, als Napoleon gegen Ruß 


land waffnete, hatten der Kronprinz von Schweden, durch 


Krangöfifche Vorſpiegelungen fruchtlos verfucht, und der Kai⸗ 
fer Alerander eine heimliche und heute noch unbekannte Ueber⸗ 
einkunft *), der fpäterhin a) auch England beitrat, unter 
einander getroffen und Norwegen zum Unterpfand ihrer 
Ausfühnung und wmechfelfeitigen Beiftandes gemaht. Das 
Eigentum Dänemarks feit Sahrhunderten follte an Schweden 
fallen und das erftere anderwärts entfchädigt werden. Es 
konnte nicht fehlen, daß die ungerechte Zumuthuug nicht ges 
rechtere Entwürfe erzeugte. Dänemark, feines Bortheile 
wahrnehmend, wie Schweden, verlangte. die längſt beneide⸗ 
ten und ihm wohl gelegenen Hanfeftädte; und fchon war 
Dolgorudi, feine Vollmacht überfchreitend, in den gefährlichen 
Antrag eingegangen und forderte den Feldherrn Tettenborn 
vorläufig auf, Dänifche Befagung in Hamburg und Lübeck 
einzunehmen **). Diefer jedoch, vorfichtiger oder mißtrauifcher, 
als der Gefandte, und mit Recht fürchtend, es dürfe das 
Hingeben fo bedeutender und gut gefinnter Städte in fremde 
Gewalt alle. Begeifterung für die gemeine Sache in Deutſch⸗ 
land tödten, achtete des erhaltenen Winkes nicht, ermwiederte 
den bereitwilligen Dänen, er werde, wenn die Gefahr dränge, 
ihre Hülfe gewiß dankbar annehmen, und fchrieb um Bers- 
haltungsbefehle an feinen Kaifer. Darauf reifte am A. April 
von Copenhagen aus der Graf Moltfe nach Kaliſch und ber 
Graf.Bernftorf nad London. Was beide in Hamburg beim 
Durchgehn äußerten, ließ nicht zweifeln „ daß fie auf ſichern 
Erfolg zählten. 


Fuͤr Hamburg ſelbſt ward der Mangel an Streitern, 


vorzuͤglich an Fußvolk, immer fühlbarer. Was die Stadt und 





) Bom 5. April 1812. Mitgetheilt hat ihren Inhalt Schöll 
in Histoire abregee u. f. w. X. 101. 

a) Am-3. März 1813. S. Martend Recueil, Suppl. V. 358. 

”*) Hamburgs Agonien im Srühjahr 1813, von 3.2. 0. Heß, Iweite 
Auflage, S. 207. 
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Umgegend gewährte, ober Weberläufer erſetzten, langte nicht 
aus, und an ber Oberelbe, wo alle eine furchtbare Geſtalt 
annahm, konnten feine Kräfte entbehrt werden. KXettenborn, 
ſo fehr er wünfchte, das ſchwer bedrängte und gemißhandelte 
Bremen zu retten, mußte ſich bejchränfen, Die Verfuche bes 
auf Hamburg andringenden Feindes zurüdzumeifen und fanb 
fih bewogen, als der ſuüͤdliche Theil der Elbinſel Wilhelms- 
burg, der bedeutendften Bormauer der Stadt von der Süd⸗ 
feite her, am 9. Mai genommen ward, die Dänen um Hülfe 
anzufprechen. Eine mäßige Zahl (man verlangte aus Vor⸗ 
ficht feine größere) rüdte den 10. Abends ein zur unbefchreibs 
lichen Freude ber Bürger, die endlih gute Nachbarn in 
ihnen bewillfommten, und ward fchon am andern Tag zur 
Bertheidigung der Feddel⸗Schanze auf den nördlichen Theil 
des Eilandes übergefeßt. Aber das Mißtrauen in die Unei- 
geninüßigfeit der Dänen, das in Tettenborn vorwaltete und 
durch eine Unterhandlung mit den Franzoſen über- eine Waf⸗ 
fenruhe zum Belten Hamburgs. gemehrt wurde, trat ftörend 
allen Beichlüffen, die zur Rettung führen konnten, entgegen 
und befchleunigte das Schickſal der Stadt. Ein Angriff cam 
12.) auf die eben genannte Schanze brachte fie und das ganze 
Eiland in die unbedingte Gewalt des Feindes; von der Han- 
feifhen Schaar fanden, viele den Tod, oder geriethen in die 
Gefangenſchaft; die Zuverficht zu Tettenborn ftarb allmählig, 
und über die Bürger fam Unluft und Furcht. Die Belage- 
ver fanden nahe genug, um Hamburg durch ihr Sefhüß zu 
zerſtoͤren. 
Nicht lange, ſo ward die Lage ſeiner Bewohner noch 
weit bedenklicher. England, das ſich weigerte ohne Schweden 
zu unterhandeln, hatte den Grafen Bernſtorf nicht einmal 
angenommen. Am 10. Mai war er wieder in Glückſtadt 
angelangt, und wenn die unachtſame Menge die nahen Fol⸗ 
gen dieſer Rückkehr verkannte, viele, in ihrer Unwiſſenheit, 
ſie gar nicht ahneten, ſo ließen dagegen in den beſſer Unter⸗ 
richteten die unglücklichen Verhältniſſe keinen Zweifel übrig, 
11% _ 
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gefichert). Zwei Sahre nachher, als Napoleon gegen Rußs 
land waffnete, hatten der Kronprinz von Schweden, durch 
Franzoöſiſche Borfpiegelungen fruchtlos verfucht, und der Kai⸗ 
fer Alerander eine heimliche und heute noch unbefannte Ueber⸗ 
einfunft 9), der fpäterhin a) auch England beitrat, unter 
einander getroffen und Norwegen zum Unterpfand ihrer 
Ausfühnung und wechfelfeitigen Beiftande& gemaht. Das 
Eigenthum Dänemarks feit Sahrhunderten follte an Schweden 
fallen und das erftere andermärts entjchädigt werden. Es 
fonnte nicht fehlen, daß die ungerecdhte Zumuthuug nicht ges 
‘ rechtere Entwürfe erzeugte Dänemark, ſeines Bortheile 
wahrnehmend, wie Schweden, verlangte die längit beneide- 
ten und ihm wohl gelegenen Hanfeftädte; und fchon war 
Dolgorudi, feine Vollmacht überfchreitend, in den gefährlichen 
Antrag eingegangen und forderte den Feldherrn Tettenborn 
vorläufig auf, Dänische Befagung in Hamburg und Lübeck 
einzunehmen **). Diefer jedoch, vorfichtiger oder mißtrauifcher, 
als der Gefandte, und mit Recht fürdhtend, es dürfe Dad 
Hingeben fo bedeutender und gut gefinnter Städte in fremde 
Gewalt alle. Begeifterung für die gemeine Sache in Deutſch⸗ 
land tödten, achtete des erhaltenen Winkes nicht, erwiederte 
den bereitwilligen Dänen, er werde, wenn die Gefahr dränge, 
ihre Hülfe gewiß dankbar annehmen, und jchrieb um Ver⸗ 
haltungsbefehle an feinen Kaifer. Darauf reifte am 4. April 
von Copenhagen aus der Graf Moltte nach Kaliſch und ber 
Graf-Bernftorf nach London. Was beide in Hamburg beim 
Durchgehn äußerten, ließ nicht zweifeln, daß fie auf fichern 
Erfolg zählten. 
Für Hamburg felbft warb der Mangel an GStreitern, 
vorsgäglid an Fußvolk, immer fühlbarer. Was die Stadt und 





*) Vom 5. April 1812. Mitgetheilt hat ihren Inhalt Schöll 
in Histoire abregee u. f. w. X. 101. 

a) Am-3. März 1818. S. Martens Recueil, Suppl. V. 358. 

+) Hamburgs Agonien im Frühjahr 1813, von 3.2. v. Heß, zweite 
Auflage, ©. 207. Ä ‘ 
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Umgegend gewährte, oder Weberläufer erſetzten, langte nicht 
aus, und an ber Oberelbe, wo alled eine furchtbare Geſtalt 
annahm, konnten Feine Kräfte entbehrt werden. KXettenborn, 
fo fehr er wünfchte, das fchwer bedrängte und gemißhandelte 
Bremen zu retten, mußte fich befchränfen, die Verfuche des 
auf Hamburg andringenden Feindes zurüdzumeifen und fand 
fi) bewogen, als der fübliche Theil der Elbinſel Wilhelms- 
burg, der bedeutendfien Vormauer der Stadt von der Süd⸗ 
feite ber, am 9. Mai genommen ward, die Dänen um Hülfe 
anzufprechen. ine mäßige Zahl (man verlangte aus Bor: 
ficht feine größere) rücte den 10. Abende ein zur unbefchreib- 
lichen Freude der Bürger, die endlid gute Nachbarn in 
ihnen bewillfommten, und ward fchon am andern Tag zur 
Bertheidigung der Febdel-Schanze auf den nördlichen Theil 
des Eilandes übergefeßt. Aber dad Mißtrauen in die Unei⸗ 
gerinügigfeit der Dänen, das in Xettenborn vormaltete und 
durch eine Unterhandlung mit den Franzofen über eine Waf- 
fenruhe zum Beften Hamburgs. gemehrt wurde, trat ftörend 
allen Befchlüffen, die zur Rettung führen Fonnten, entgegen 
und befchleunigte das Schickſal der Stadt. Ein Angriff (am 
12.) auf die eben genannte Schanze brachte fie und das ganze 
Eiland in die unbedingte Gewalt ded Feindes; von der Han- 
feifchen Schaar fanden, viele den Tod, oder geriethen in die 
Gefangenfchaft; die Zuverficht zu Tettenborn ftarb allmählig, 
und über die Bürger fam Unluft und Furcht. Die Belage 
rer fanden nahe genug, um Hamburg durch ihr Geſchütz zu 
zerſtören. 
| Nicht Tange, fo ward die Lage feiner Bewohner noch 
weit bedenflicher. England, das ſich weigerte ohne Schweden 
zu unterhandeln, hatte den Grafen Bernftorf nicht einmal 
angenommen. Am 10. Mai mar er wieder in Glückſtadt 
angelangt, und wenn die unachtſame Menge die nahen Fols 
gen diefer Rückkehr verfannte, viele, in ihrer Unwiſſenheit, 
fie gar nicht ahneten, fo ließen dagegen in den beffer Unter: 
richteten die unglücklichen Berhältniffe Leinen Zweifel übrig, 
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ed werde fich der König von Dänemark gegen bie Verbündes 
“ten entfcheiden, und das fchnell, wie auch gefchah. - Am ach⸗ 
ten Tage nach Bernſtorfs Landung reifte bereits ein Geſand⸗ 
‘ter von Copenhagen zu dem Franzöftfchen Kaifer, und an die 
Dänifchen Völker in Hamburg erging Befehl zum augenblic- 
lichen Abzug. Nur die Milde des Führers gewährte ben 
Bedrängten, ob fie vielleicht auf irgend eine Weife die unab- 
wendbare Einbuße erfegen möchten, einen vier und zwanzig⸗ 
flündigen Auffchub *). 

Die Trennung fo bedeutender, wenn auch zweideutiger, 
Kampfgenoſſen und die Wegführung ihres Geſchützes am 
Abend des 19. verbreiteten in Hamburg eine ungemeine Nie⸗ 
dergeſchlagenheit, die der Feind noch dadurch vermehrte, daß 
“ er die Stadt in derſelben Nacht heftig beſchoß und, wie ge⸗ 
nau er von ihrer Lage unterrichtet fei, offenbart. Zwar 
belebten zu neuer Hoffnung die Schweden, die im Meflen- 
burgifchen fanden und, Tettenborns dringenden Borftellungen 
nachgebend, am 21. Abends zum Theil im die Stadt einrüc, 
ten, zum Theil in dem nahen Bergedorf ftehen blieben: aber 
auch fie waren nicht mehr, als eine Erfcheinung, die flüchtig 
vorüberging. Der Kronprinz’ von Schweden, der am 18. 
Mai endlich das felte Land betreten hatte, mißbilligte das 
Borrüden feiner Völker und rief fie, aller Bitten und Bor 
‚ftelungen ungeachtet, auf der Stelle zurük. Am Abend des 
25. Tehrten fie um. Die erfchienen waren Hamburg zu ret- 
ten, famen und gingen, ein Bolf nad, dem andern, als hät- 
ten fie einen Kranken beſucht und fanden ihn, nad) genaues 
ver Prüfung, rettungslos. 


— 


*) Die gründlichfte Belehrung über Dänemarks Lage, Abfichten 
und Maßregeln gewährt ein Auflas in den Europäifchen Annalen vom 
Jahre 1814, IV. (12te8 Stüd) ©. 305, überfchrieben: Dänemarks po⸗ 
litiſche Verhältniffe feit dem Rückzuge der Franzofen aus Rußland bis 
zum Abſchluß des Friedens mit den Alliirten und der Kriegserflärung 

gegen Frankreich, aus offiziellen Bekanntmachungen und Actenftüden. 
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Von jetzt an neigte ſich alles zum Schlimmern. Eine 
Abtheilung Preußen, die am 27. von Lauenburg herüberfam, 
war zu unbedeutend für das Bedürfniß. Bon dem Kron 
prinzen ftand, nad) ſolchem Benehmen, wenigitend für Den 
dringenden Augenbli nichts zu erwarten. Dänen und Frans 
zoſen hatten eine vorläufige Abfunft gefchloffen und jene ihre 
Kriegsmacht in Holftein unter die Befehle Davouſts geftellt b). 
‚Sn Hamburg herrfchte, flatt der früheren Begeifterung, Arge 
wohn, Kleinmuth und Unzufriedenheit, und die gerechte Beſorg⸗ 
niß vor einem unverföhnlichen Feind. Ueberdem waren bie 
Werke noch nicht vollendet, dad Gefchüg auf den Wällen ohne 
Bedienung, die Schießvgrräthe faft verbraucht, ein großer Theil 
der Bürgerwache dem fernern Dienfte abgeneigt. In diefer Tage 
befchloß Tettenborn, Hamburg in ber Nacht auf den 30. zu räus 
men, und sog, etwa acht hundert Mann ftarf, fich über Berges 
borf aufBoigenburg. Sogleich gewann alles eine andere Ge⸗ 
ftalt und Richtung. Die feurigften Vaterlandsfreunde, die noch 
nicht geflüchtet waren, wanderten aus. Von Altona heran rück 
ten, nach einer getroffenen Verabredung zwifchen dem Stadt⸗ 
‚ rath und dem Befehlshaber der Dänen, die leßtern ein und 
nahmen vorläufig Beſitz, — eine heilfame Maßregel in der 
herrfchenden Verwirrung und bei der vielfach bewegten Menge. 
In der Stadt felber gebot wenige Stunden darauf (die Däs 
..nen zogen bald nad) Entwaffnung der Bürger wieder ab) der 
Marſchall Davouft, ein Mann von firenger Gemüthsart, der 
ſogleich alle Schmähfchriften und Spottbilder einforderte und 
eine Summe von act und vierzig Millionen Franfen, bin— 
nen einem Monat zahlbar, als vorläufige Buße :auflegte. 
Deutfchland wußte nicht, was es mehr bedauern fole, ob 
die Größe der Einbuße, oder den redlichen Willen, der fo 
grauſam getäufcht worden war, oder die Leiden, die den Eins 
wohnern drohten ce), Um die Bewaffnung des Deutfchen 


b) Das wirflihe Bündnis (ſ. beffer unten) wurde zehn Tage | 
darauf gezeichnet. 
c) Das unglüdlihe Schickſal Hamburgs und. die gerechte Theil; 
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Nordens ſchien es um fo mehr gefchehen, da bald nachher 
Cden 3. Sunius) auch Tübe von den Dänen befegt ward. 
Gluͤcklicher fiel der Hauptftadt der Marken ihr Loos. Es 
ift früher bereitS d) bemerkt: worden, daß der Feldherr Bir 
low nad dem ungünftigen Ausgange des Kampfes bei Groß, 
Goͤrſchen von Halle über Deffau auf dad rechte Elbufer zus 
rücgehen mußte. Ihm lag ob, Berlin zu vertheidigen, falls 
etwa ein feindlicher Heertheil fich dahin wendete, und 
wirklich nahm die Beforgniß vor einem Angriffe von Seiten 
Neys in kurzem fo fehr überhand, daß das Volf in mehreren 
Kreifen der Marf waffnete, an Berhauen und Schanzen 


nahme daran, mehr noch die wechfelfeitigen Anklagen einiger feiner acht: 
barften und in jenem Zeitraum thätigen Bürger haben eine Menge 
Schriften veranlaßt, von denen die wichtigften in der Hallifchen Littes 
ratur : Zeitung von 1816 (Ergänzungs : Blätter Nr. 25 —33, ©. 193 
u. f.) und in der Senaifhen Fitteratur-Zeitung von 1818 (Nr. 96 — 
103 oder S. 305 u. f. vergl. das Sntelligenzblatt Nr.61,90,91, ©. 484, 
713 u. f.) angezeigt und am Schluffe mit einem Urtheile über den gans 
zen Hergang begleitet worden find. Die Fragen, die ganz eigentlich 
durch fie gelöft werden follen, ob es bei der Bertheidigung Hamburgs 
an zureichenden Mitteln, oder bloß-an der befonnenen Anwendung der 
vorhandenen fehlte, ob man nicht befler gethan hätte, fih den Dänen 
in die Arme zu werfen und es getroft auf die endliche Entfcheidung im 
allgemeinen Frieden antommen zu laffen, wer an dem traurigen Looſe 
der Stadt mehr Schuld fei, ob Tettenborn, oder die von ihm Beauf: 
fragten, oder der Senat, — alle diefe Fragen, fo wichtig fie an fich 
find, fonnten in einer Darftellung, die fih, um Maß zu halten, auf 
einen Umriß der äußern Begebenheiten einfchränten mußte, nicht fügs 
fi) zur Sprache gebracht werden. — Was den Senaifchen Benrtheiler 
betrifft, fo unterfchreibe ich viele feiner Anfichten; nur hat er den aus⸗ 
drücklichen Befehl Aleranders an Tettenborn in Beziehung auf die Dä- 
nen gar nicht beachtet, das zunorfommente Benehmen der Dänen felbft 
in ein zu günftiges Licht gefteilt und vielleicht auch die Kräfte der un: 
Priegerifchen Handelsftadt und den ausdauernden Eifer ihrer Bürger zu 
hoch angefhlagen. Wie man indeß richte, — nie kann und foll man 
vergeſſen, daß Hamburg als ein Opfer hinterliftiger Verträge, die ſich 
felber verdammen und jeder politifchen Sophiſtik ſpotten, gefallen iſt. 
(Vergl. Bourienne T. IX. ©. 118 f.) . 


d) Seite 145 Note m. 
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arbeitete, und hie und da das Land unter Waffer ſetzte. Es 
lag indeß jett fo wenig in dem Plane Napoleons, fich durch 
Abſendung einzelner Haufen zu ſchwächen, - daß er vielmehr 
alle feine Kräfte zufammenhielt und nad) einem Punkt hin- 
leitete. Sobald Bülow fich überzeugte, es fei für Berlin 
nichts zu fürchten, brach er felbft, um, wo möglich, den Feind 
zu befchäftigen und einen Theil deſſelben auf fich zu zieh, 
am 22. Mai von Baruth nach Dahme auf und lagerte zwei 
Tage fpäter bei Kalau. Ihm entgegen aber hatte fait gleich, 
zeitig von dem Bauzner Schlachtfelde Napoleon, hauptfächlich 
nm feine linfe Seite zu deden, den Marfchall Oudinot abges 
fandtz; und fo gefchah es, daß fie bereits bei Hoyerswerda 
auf einander trafen, Bülow ‚ bier nur die feindliche Vorhut 
vermuthend und die ganze Madıt findend, nad Cotbus 
und Guben zurüdwid, und Dudinot über NRuhland und 
Kirchhain nah Ludau vorrüdte Je mehr Gelegenheit 
Ludau, ein zwar Feiner, allein durch Mauern, Waflergraben 
und Fluß gefhüßter Ort, dem Feinde zur Feſtſetzung barbot, 
um fo dringender fühlte fih Bülow aufgefordert, ihm zuvor⸗ 
zufommen und langte wirklich in der Frühe des 4. Junius 
vor Oudinot dafelbft an. Seine Eile gewährte ihm den 
Bortheil, eine ausgeſuchte Stellung zu wählen und durch fie, 
obwohl fchwächer an Mannfchaft, fich zu behaupten. Der Kampf, 


der um eilf Uhr anhob, dauerte bid zum Einbruch des Abends, 


ohne daß die Franzofen auf irgend einer Seite gewannen. Allent- 
halben tapfer empfangen und, wo fie vorgedrungen waren, 
. zurüdgeworfen, festen fie zufegt, um unberuhigt abziehen zu 
können, die Kalauer Borftadt und einen Theil der Stadt felbft 
in Brand und verfehlten auch fo ihres Zweckes. Die Neites 
rei, um Luckau herumgefandt, holte fie ein und verfolgte fie 
auf der Straße nach Uebigau, wo fie eine neue Stellung nah⸗ 
men. Eben dachte Bülow darauf von neuem vorzugehn, als 
eine Botſchaft ihn an dem Ort, wo er ſtand, feſt hielt e). 





e) Die Weimarſche Ueberſicht 41 — 47 und Plotho J. 211 u. f. 
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Mitten in den Lauf: der hier erzählten Begebenheiten 
trat nämlich, fie unterbrechend, ein Ereigniß, das nicht 
wenig befremdete und, je nachdem die Menfchen mehr der 
Gegenwart oder der Zukunft lebten, und die Befreiung von 
augenblidlihem Uebel höher achteten, als die Gründung 
Dauernder Ruhe, fie erheiterte oder ängſtete. Die Urfache 
fo widerfprechender Bewegungen war ein Waffenftillftand von 
Napoleon felbft, wie verlautete f), angetragen und am 
. 4. Junius in Pleißwig CPoifhwis, Plejhwig), einem 
Dorfe unweit Sauer, auf folgende Bedingungen geſchloſſen g): 
Die Feindfeligkeiten ſollten aufhören bis zum 20. Julius und 
auch dann erft nad fechötägiger Auffündigung wieder begin- 
nen können. ine Linie, die, anhebend von der Oder, über 
die Städte Parchwitz, Liegnig, Goldberg und Lähn auf der 
einen Seite, und auf der andern über DOltafchin, Ganth, 
Striegau, Bolfenhain und Landshut zur Böhmifchen Gränze 
führe, werde die Heere fcheiden, Feines von beiden den Lan⸗ 
desftrich, der zwifchen ihnen liege, betreten und Die Franzo⸗ 
fen die zuerit, die Berbündeten die zulegt genannten Orte 
befegen. Bon dem Ausfluffe der Katzbach in die Ober folle 





f} Nach den Erzählungen, die im Franzöſiſchen Lager umliefen 
(f. Dpelebens Feldzug u. f. w. 118), hatte ein Ruffifcher Unterhändler, 
der am 29. Mai an die Vorpoften des Regnierfchen Heerbaufens kam, 
den erften Antrag gemaht. Nach der öffentlichen Erklärung Fried» 
rich Wilhelms an fein Bolt von Ober:Grödiz bei Schweidnig unterm 
5. Sunius (DVoffens Zeiten B. XXXIV. Mai 1813. &. 291.) war e6 
der Feind, derr Maffenftillftand anbot. In dem Feldzuge von 1813 bis 
zum Waffenftillftande &. 68 wird gefagt, daß Napoleon ſchon vor der 
Schlaht von Bauzen auf Unterhbandlungen angetragen und diefen An⸗ 
trag erneuert habe. Das Bedürfnig der Ruhe und Stärkung und die 
bedenkliche Rage ihrer Heere (f. Plotho I. 245. 248) fühlten alle. Auch 
wünſchte Deftreich (Feldzug von 1813 ©. 71) Zeit zu gewinnen und 
Preußen und Rußland fie ihm zu geben. 

g) Die Urkunde liefern Martens Suppi. V. 582 und Boflens 
Zeiten XXXIV (Mai 1813) ©. 305 u. f. Auch in der Wermarifchen 
Veberfiht (II, 35) findet fie fih mit einer erläuternden Charte. 
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die Scheidungslinie diefem Strome bis zur Gränze mit 
Sachſen folgen, dann längs der Preußiſch⸗Sächſiſchen Gränze 
fortgehn an bie Elbe, fo, daß Sadfen und Anhalt den 
Franzofen, dagegen ganz Preußen den Verbündeten zufalle, 
was aber Sachſen von Preußifchen Befigungen einfchließe, 
für unfeindliches Land gelten. Bon der Preugifh-Sächfifchen 
Gränze an, kam man überein, den Elbſtrom ale Abmarfung 
und in den Ländern öftlich der Nieder: Elbe den Stand der 
BorpoftensKette beider Heere, wie er in der Mitternachtss . 
Stunde des 8. Junius obmwalte, ald Richtſchnur und unter 
Vorbehalt einer genauern Beflimmung anzuerfennen h). Die - 
Fellungen in Polen und an der Oder gelobte man alle fünf 
Tage mit den nöthigen Lebensmitteln zu verfehen und jeder, 


. fo lange die Waffenruhe daure, außerhalb ihrer Werfe, einen 


Umkreis von einer Franzöfiichen Meile im Durchfchnitt eins 
zuräumen. Die Truppen-Bewegungen wollte man fo leiten, 
daß jedes Heer den 12, Junius feine Linie hafte und was 
von Berbündeten jenfeits der Elbe oder in Sachſen umher⸗ 
ziehe, an gedachtem Tage auf Preußifchen Boden ftiehe. So 
die Abkunft. Ihr gemäß räumte der Feind am 11. Junius 
Breslau, und nach allen Gegenden gingen Eilboten, welche 
die Eleinen Streithaufen, die in dem Rüden der Feinde, 
manche fogar in Franken, herumfchwärmten 9), von ber 
Woaffenruhe benachrichtigen und fchleunigft an das rechte Elb⸗ 


h) Laut einer Erklärung des SKronprinzen von Schweden aus 
GStralfund am 19. Junius (man f. den Feldzug defielben im Sahre 
1813, 1814. bi8 zum Frieden ‚mit Dänemark, Leipzig, 1814 ©. 32) 
machte eine Linie, die von Travemünde, Lübeck vorbei, an der Dänis 
fhen Gränze herab und dann bis Alten- Samme ftromaufwärts lief, 
auf Franzdfiiher Seite, auf Seiten der Verbündeten aber eine zweite, 
dle von Daſſow längs der Meklenburgifhen Gränze zum Nabeburger 
See und von da die Stecknitz abwärts bis zu einer Meile von Rauen- 
burg ging, die Markung. Das Zwifchenland galt ebenfalls für un: 
feindliches. 


*) Man vergleiche hierüber Plotho I. 225 u. f. 
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nfer zurüctufen follten. Nach Leipzig Fam die. Kunde zeitig 
genug, um ein Treffen, ‚in das der Ruffe Tfchernitfcheff fich 
mit Arrighi verwidelt hatte, zu endigen i). Die mehr rück⸗ 
wärts ſtehenden Abtheilungen empfingen fie entweder zu fpät, 
oder fänmten zu lange, um nicht angehalten und überwältigt 
zu werden. Das legte Schidfal erfuhr indbefondre ein Theil 
ber Lützowiſchen Freifchaar, der in der Gegend von Plauen 
ftand, und (am 17. Junius) in der Straße von Pegau nad 
Lügen angefallen ward. Wenige, mit ihnen der Führer, ents 
famen. Dei weitem die meiften geriethen, unter dem Bors 
wande verfchuldeter Säumniß, in der That durch niedrige 
Hinterlift und Ungeredjtigkeit, in Gefangenfchaft k). Bon 
großen Erwartungen ausgehend und von noch größern bes 
gleitet, wurde überhaupt diefe ganze Schaar, die fih auch - 
die Schaar der Schwarzen nannte, merkwuͤrdiger durch das, 
was fie litt, ald durch das, was ihr gelang. 

Unter den Friegführenden Mächten äußerte fi, gleich 
nah geſchloſſenem Stilftand, eine Tchätigkeit ohne Beifpiel, 
Rußland, obwohl feit Jahren von Kampf zu Kampf fort 
geriffen und durch den Ie&tern fehr angegriffen, entfaltete die 
ganze Kraft feiner ungeheuern Beſitzungen. Die regelmäßigen 
Krieger, die es ftellte, beurfindeten Stärfe, Haltung und 
Muth; an den unregelmäßigen, die zum Theil die entfernten 
Steppen des Oſtens verlaffen hatten, um ſich auf den Welten 








”i) plotho 1. 230 und die Weimarfche Ueberſicht IL. 50. 

k) Vlotho I. 232 und die Weimarfche Weberfiht I. 52. Die 
Franzöfifhen Anfchuldigungen, wie die Preußifchen Gegenantworten 
finden fi in Voflens Zeiten XXXIV. (Mai 1813) 298 u. f. Würdigef 
man die Sache unparteiifch, fo fehlten die Verbündeten darin, daß fle, 
zumal einem Feinde gegenüber, der keine Rüdficht Fannte, die Zeit, die 
zur Einberufung der entfernten Streithaufen erforderlih war, weder 
gehörig berechneten, noch die Sranzöfifhen Behörden felbft zu zweckdien⸗ 
licher Mitwirkung verpflichteten. — Daß der Preußiſche Nittmeifter von 
Colomb (Vlotho I. 225) nur mit Mühe bei Tocheim unweit Aden über 
die Elbe Pam, rührte ebenfalls von Verſpätung ber. 
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zu ſtuͤrzen, bewunderte man die fremde Kleidung, die unge⸗ 
fehene Bewaffnung (manche trugen Köcher und Bogen) und 
die Gewandtheit der Körper. Das Geſchütz, das in langen 
Zügen voranging und folgte, war trefflic und die einfarbige 
Befpannung für das Auge ergetlih.k Eben fo viel, oder 
eigentlich, nad) des Staates Umfang und Lage, ohne Vergleich 
mehr leiftete Preußen. Mit jedem Qage vergrößerte fich 
feine Landwehr, und an vielen Orten bildete fich bereits, 
nach frühern Befehlen 1), der Landſturm. Auf allen öffentli- 
hen Plägen fah man. Waffenübungen und Einäbende, und 
in den Werfftätten arbeitete, wer arbeiten konnte, für die 
Erforderniffe des Krieges. Zugleich fandte das bereitwillige 
England für zwanzig taufend Mann Fußvolf Kleider, Waffen 
und Schießbedarf, hundert Stüde Geſchütz, eine Menge Las 
gerdeden und Schanzzeug, und vollitändige Ausrüftung für 
taufend Reiter, alles von ungemeiner Güte und Schönheit, 
und verſprach das Dreifache naczufenden m). Bon ben 
Schweben flanden jetzt dreißig taufend Mann, für deren 
Unterhalt England n) des Jahres eine Million Pfund Ster⸗ 
ling zahlte, auf Deutfchem Boden. — Nicht Läffiger rüſtete 
und ergänzte Napoleon. „ Die Landftraßen Frankreichs füllten 
fih mit frifchen Völkern‘, die der Elbe zueilten. Aus Polen 
308, unter Vergünftigung Deftreichd, doch ohne Waffen, eine 
Schaar Eingeborner und Sadjfen, voran ber Fürft Ponia⸗ 
en — — — 
) Vom 21. April und 17. Julius. Geſetzſammlung N. 184. ©. 
79 und Nr. 185. ©. 89. Nach dem frühern Edict ſollten alle Süng- 
linge und Männer vom fünfjehnten bis zum fechzigften Jahre, fobald 
der Feind fid) den Graͤnzen nähere, zum Landfturm treten, jeder bedrohte 
Bezirk fih zum Auswandern bereit halten, Mehl und Getreide fortge: 
fhafft oder verderbt, die Mühlen verbrannt, die Brunnen verfchüttet 
werden, alle Obrigkeiten ihre Poften verlaffen u. f. w. Das fpätere 
Edict milderte vieles. In ihrer ganzen Ausdehnung find indeß beide 
weder vollzogen, noch auch ihre Vollziehung nothwendig geworden. 


m) Am 1. Sulius landete die reiche Ladung in Colberg. 
n) Laut der S. 162 nachgewiefenen Abfunft vom 3. März. 
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towsfi, durch Mähren und Böhmen auf Zittau, ihren Sams 
melort, Nach Welfchland war, bald nad) der Schlacht von 
Groß-Gdrfhen, der Unter- König mit geheimen Aufträgen 
gegangen und warb dort zur VBorficht ein neues Heer, Ein 
zweites in der Gegend von Würzburg und Bamberg ordnete 
Augerean 0). Die Werte Wittenbergd wurden verftärft, 
Dresdens halb vernichtete wieder hergeftelt, Hamburgs ber 
gonnene fortgeführt. In der Nähe von Pirna fchlug man 
ein befefligted Lager, bei Königeftein über die Elbe eine 
Schiffbrücke, und von da nach der Fleinen Bergfefte Stolpen 
eine Kriegsftraße *). Baiern und die andern Nheinbündner 
mußten waffnen, wie immer. Auch Deftreich blieb nicht zus 


rüd, fondern rüftete kräftigſt, unentfchieden für wen, ficher. 


eine große Entfcheidung für jeden, zu dem es trat. ’ 

In diefe öffentliche Thätigkeit verfchlungen, wirkte gleich- 
‘zeitig und nicht minder folgereich eine geheime, die auf Stärk; 
ung durch Bündniffe abzielte.e Zwei der wichtigfien waren 
die, worüber fi) Preußen und Rußland am 14. und 15. 
Junius mit England zu Reichenbach in Schleflen einigten p). 


0) Die Anftrengung der Mächte überhaupt gehen am beiten hers 


vor aus der Weimarfchen Weberficht III. 3—11 und der Aufzählung der 
einzelnen Heere bei Plotho 11.3 u. f. Was in Franfreich insbefondere 
für Mapregeln zur Wiederherftellung und Ergänzung des Heeres feit 
der Flucht aus Rußland genommen wurden, lernt man im Ganzen aus 
Voſſens Zeiten XXXVI. (Nov. 1813) 218 Fennen. (Vergl. Manuserit 
de 1813 par le B. Fain T. I. &. 33-37 u. ©. 330. T. 11. ©. 30 
—33 u. ©. 47 —60). Der Bolnifhe Heerhaufe Poniatowski's, nebſt 
einigen taufend Sachfen unter dem Feldherrn von Gablenz, ftand 
übrigens bei Eracau, wohin er nach den Unfällen an der Berefina ges 
flüchtet war, und erhielt von Deftreich, das fih Damals noch nicht erklärt 
hatte und die Befchuldigung ausgeübter Feindfeligfeit vermeiden wollte, 
die (allerdings eigenthümliche) Vergünftigung, den Franzoſen durch die 
im Terte genannten Ränder zuzieben zu Dürfen. 

*) Man vergleihe den Selbiug Napoleons u. f. w. v. Odeleben 
231 u. f. und 240 u. f. 


p) In Martens Recueil, Suppl. V. 568. und 571. (Mapoleon 
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Die erfte Macht verpflichtete fich achtzig taufend, Die zweite 
hundert und ſechzig taufend Mann fortwährend zu ftellen, 
um durch fie den Krieg mit allem Nachdrucke zu führen, und 
die dritte verfprach für das laufende Sahr an Preußen ſechs 
hundert und ſechs und fechzig taufend fechs hundert und ſechs 
und fechzig, an Rußland aber eine Million und hundert und 
drei und dreißig taufend Pfund Sterling Hülfsgelder zu zahs 
len, und die Ruffifchen Schiffe und Schiffsleute, die in Eng- 
lichen Häfen lagen, zu unterhalten q). Zugleich verabredes 
ten die Mächte, zur Beſtreitung der Kriegsausgaben ein 
Bundesgeld, deſſen Einlöfung ein halbes Sahr nach dem 
Frieden beginnen folle, in Gewährfcheinen auszufertigen, und 
übernahmen von. der Summe, die man auf höchftens fünf 
Millionen Pfund Sterling fegte, England drei Sechftel, Ruß⸗ 
land zwei und Preußen eins r). Außerdem machte fih Ruß⸗ 
land in einer befondern zu Peterswaldau gefchloffenen Ab- 
funft s) anheifchig, noch zehn taufend Krieger, unter dem 
Namen der Deutjchen Legion, zum Dienfte GroßsBritanniens 
zu unterhalten, und dieſes für den Dann jährlich zehn Pfund 


ward burch geheime Agenten fowohl von den Verhandlungen in Rei⸗ 


chenbach, als von denen in Trachenberg, bald benachrichtige. Manu- 
scrit de 1813 T. Il. ©. 82). 


g) England hatte ſich es bei dem frühern Bunde, den es mit 
Rußland (Martens Recueil, Suppl. VII. 227.) zu Berebro am 18. 
Sulius 1812 einging, zur geheimen Bedingung gemacht, daß die Ruſſi⸗ 
fhen Kriegsflotten in Kronftadt und Archangel als Unterpfand ausge 
liefert würden, und Rußland eingewilligt. So fegelten achtzehn Kriegs⸗ 
Schiffe ind zwölf Fregatten nach den Englifhen Häfen ab, und fanden 
daſelbſt, wie die Engländer rühmten, eine fichere Freiſtätte. Der 
fünfte Artikel des Reichenbacher Vertrags erlaubte, Diele Flotte gegen 


den Feind in allen Meeren und bei jeder nützlich feheinenden Unter⸗ 
nehmung anzuwenden. 


r) Eine nachträgliche Webereinktunft, die Geldangelegenheiten bes 


treffend, wurde zu London am 30. September (Martens ©. 577.) 
gezeichnet. 


s) Vom 6. Sulius. Martens ©. 573. 
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und fünfzehn Schillinge zu entrichten. Als Gegenſtück dieſer 
Verträge darf man von Seiten Frankreich den mit Dänes 
‚mark eingegangenen betrachten, kraft deffen beide fih am 
10. Zulius zu Copenhagen ihre Beſitzungen in und außer 
Europa gewährten und biefelben Freunde und Feinde er 
fannten t). 

Pie in den gepflogenen Unterhandlungen, fo offenbarte 
fich, während der Waffenruhe, eine fortdauernde Gefchäftigs 
feit auch in den Reifen ber Fürften und der Erfcheinung 
mehrerer bedeutenden Männer. Der Kronprinz von Schwer 
den fam am 9. Julius nach Trachenberg, um mit Alerander 
und Friedrich Wilhelm Rückſprache zu nehmen *) und ging 
am 12, wieder ab nadı Stralfund. Zwei Tage fpäter reifte 
der König von Preußen aus Schlefien nach Charlottenburg 
und Napoleon am 26. **) von Dresden nah Mainz, wo 
ihn feine Gemahlin erwartete. Vom feften Lande kehrte der 
Herzog von Braunfcjweig-Deld, der (den 18: Mai) nad) 
Hamburg gefommen war, ohne Truppen Cer.hoffte fie dort 
zu finden und fand fie nicht), über Stralfund (den 26. Ju⸗ 
nius) zurüd nad England ***), und aus England traf Cam 
19. Zulius der Herzog von Eumberland zu Berlin ein 7). 
Nach Wien reifte Der Preußifche Feldherr Scharnhorft; aber 
frant nody an der Wunde, die er bei Groß-Görſchen erhalten 
hatte, erlag er ihren Folgen, Cam 28. Junius) zu Prag, ein 
großer DBerluft für die Deutfchen Waffen 19. Durchaus 


t) Man fehe Martens Recueil, Suppl. V. 589. 

”) Wan vergleiche das über die gefaßten Befchlüffe aufgenommene 
Protocol bei Plotho II. Beilage 1. 

*#) (den 25. nach Manuscrit de 1813 T. II. ©. 82.) 

***) Hamburgs außerordentliche Begebenheiten und Schidfale in 
ten Sahren 1813 und 1814. ©. 42. 

+) Auch er Bam von Stralfund und hattedort am 18. Mai den 
Kronprinzen, fo wie einige Tage fpäter den fih ebenfalls dafelbft ein- 
findenden Oeſtreichiſchen Minifter Binder von Kriegelftein und den Ruſſi⸗ 
fhen Generat Suchtelen gefprochen. 

+ Bie eifrig um eben diefe Zeit die wahrhaft Deutſch gefinn- 
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unerwartet und faft wunderfam war die Erfcheinung Moreau's. 
Diefer berühmte Mann, der als Krieger ſich Fühn neben Na⸗ 
yoleon ftellen, als Menfch jede Vergleichung mit ihm ablehnen 
durfte, im In⸗ und Auslande nie ohne Achtung genannt, und 
feit der Verbannung nach America, zu ber ihn des Kaifers 
Argwohm verurtheilte, der Abgott der Beffern feines Volkes, 
landete am 24. Julius in Gothenburg und am 6. Auguft zu 
Stralfund. Das Kriegsglück fehien gefeffelt, weil man ihn 
an der Spige der Heere dachte, ein billiger Friede gewiß, 
weil man die Vermittlung ihm übertrug, die Früchte langer 
Leiden unverloren für Franfreih, weil man die Berfaffung 
durd; ihn ordnete. Wenn man etwas beflagte, fo war es, 
daß Deutfchland die Herftelung der verlornen Freiheit feinem 
Feldherrn aus feiner Mitte, fondern einem fremden verdans 
fen folle. So geneigt ift der Menſch, den Erfolg aud) da 
vorahnen zu wollen, wo nichts gewöhnlicher ift, ald daß mit 
jedem Augenblid ein. Wunfc mehr verblüht und eine Hoff 
nung mehr untergeht. | 


Aber, ungeachtet fo glüclicher Ereigniſe, „harrte man 
immerfort und mit nicht geringer Unruhe dem wichtigſten, 
dem Ausgange der Unterhandlungen, die Oeſtreich betrieb, 
entgegen. Dieſer Staat, vormals Frankreichs gefürchteter, 
nun gedemüthigter Nebenbuhler, in dem Ruſſiſchen Kriege 
ein lauer Bundesgenoffe, wie alle gezwungenen, ploͤtzlich 
durch die Zerftörung des Franzöfifhen Heeres zu neuen Ers 
wartungen aufgereizt und bei aller Einbuße bedeutend ale 
Freund und Feind, hatte noch vor dem Ablaufe des 1812ten 
Sahres, im Vertrauen auf den Eindruck des beifpiellofen 


ten Männer, von Gagern, von Stein und andere fich bemühten, eine 
Bereinigung zwifchen den Höfen von Wien, Berlin und Münden zu 
Stande zu bringen, ift zwar öffentlich nicht befannt geworden, aber _ 
darum nicht weniger gewiß. Andeutungen finden fich in den Aarauer 
Ueberlieferungen zur Gefchichte unierer Zeit, von 1817, erſtes Junius⸗ 
‚Heft, oder Nr. 11. ©. 206 u. f. 
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Unglücks Napoleons, über den Frieden mit ihm verhandelt *), 
allein ohne Wirkung. Die Kälte, mit der er die gethanen 
Borfchläge aufnahm, und die flolze, fogar beleidigende Sprache, 
welche die Dollmetfcher feines Willens führten, ſagten deut⸗ 
lich genug, Frankreich fei entfchloffen, Lieber den Krieg zu 
serewigen, als der allgemeinen Ruhe ein Opfer zu bringen. 
Indeß entwidelten ſich die Verhältniffe der im Krieg begrif- 
fenen Staaten und ihre Abfichten immer mehr. Oeſtreich 
erfannte, daß ed unbewaffner fich großer Gefahr ausſetze 
und felbft ald Vermittler fein Gehör hoffen bärfe, und fing 
an zu rüften. Aber tiefes Schweigen, wie die Borficht gebot, 
herrfchte über den Zweck feiner Rüftung. Auch wohl Unter 
zichtete und die den verbündeten Fürften näher fanden, ſpra⸗ 
chen zweifelnd. Frankreich allein äußerte ſich beftimmt und 
als fei ed in die Geheimniffe des Wiener Hofes eingemeiht. 
„Eine Macht, wie Deftreih, könne, bei den obmwaltenden 
Umftänden, unmöglidy parteilos bleiben. Geringern zieme 
in Ruhe zuzufehen; eine fo Fräftige und vermögende müſſe 
hervortreten, und werde ed, wie alle Vorzeichen verriethen.” 
Mit folcher Zuverficht deutete Napoleon und verwirrte. durch 
die angenommene Haltung die Gemüther nur um fo mehr. 
Auch den Kaifer von Deftreich fuchte er durch diefelben Kunſt⸗ 
griffe zu täufchen. Im Anfange des Aprilmonats erklärte er 
ihm, „die Yuflöfung Preußens werde eine unabmendbare 
Folge der gewagten Abtrünnigkeit fein. Es hänge von Defls 
reih ab, feinen Landen das fohöne Schlefien wieder einzu 
verleiben v).” 


*) Man fehe die in Voſſens Zeiten B. XXXVIL (Februar 1819 
157 aufgenommenen Acten⸗Stücke, betreffend die Diplomatifchen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Deftreih und Frankreich, vor dem Ausbruche des Krie⸗ 
ges im Zahre 1813. (Vergl. Minerva 1826 Ater Bd. ©. 278). 
vy) Daß Deftreihifche Kriegs: Manifeft (mehrmals gedrudt, unter 
andern in Voſſens Zeiten B. XXXV. oder Zulius 1813 ©. 27. enthält 
die Belege für diefe und die folgende Darftellung. (Daß Napoleon die 
Abfichten des Wiener Eabinets fehr früh durchdrang, erhellet aus einem 
Schreiben vom 12. Mai an den Grafen von- Narbonne, welches er dem 
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Meder die Vernichtung Preußens Eonnte in den Ents 
würfen Deftreich$ liegen, noch die Gefchenfe Napoleons, deren 
Trüglichleit man kannte, verblenden. Abgefehen von allen 
übrigen Rüdfichten, war felbft für Oeſtreichs Wohlfahrt und 
Sicherheit eine durchaus andre Ordnung der Dinge nöthig " 
und diefe nicht anders zu erhalten, ald durch fortgefeßte Bes 
waffnung und erneuerte Unterhandlung, welche leßtere aud) 
der Graf von Bubna zuerft um die Mitte des Mais in Dress 


ven anfnüpfte und fpäterbin in Schlefien fortfeßte. Wirklich 


gab bereitd am 24. Mai das Franzöfifche Amtsblatt eine 
Anzeige, daß man an Ausgleichung denke, indem ed meldete, 
Napoleon habe auf eine Zufammentunft in Prag angetragen 
und erwarte bafelbii Gefandten von allen Staaten, Nord- 
america und Die Spanifchen Unzufriedenen nicht ausgefchloffen. 
Allein diefe Nachricht, ganz vorzüglid; befremdend für das 
unmwiffend gelaffene Deftreich und feltfam ihrem gefammten 
Snhalte nad), gewährte nur wenig Hoffnung. Größere erregte 
die Reife des Kaiferd Franz, der in den erften Tagen des 
Junius fich nach Gitfchin in Böhmen begeben hatte. In der 
That entftanden bald nachher. mannigfaltige Gerüchte über 
die Wiederaufnahme des Friedensgefchäftes, von denen ſich 


die meiſten beflätigten. Nach Dresden ging Metternidy und 


trat dort am 27. Junius mit Maret zufammen*”). Die Zeit 
der Waffenruhe warb vom 20. Sulius bis zum 10. Auguft 
zu verlängern vorgefchlagen und wirflidh verlängert x). In 
Prag, vernahm man, würden die Abgeordneten der Friegfüh- 
renden Mächte zufammenfommen und am 5. Sulins ihre Siguus 





Herzog von Vicenza dicfirte. Minerva (nach Norvins) 1825. Ar. Bd. 
©. 416 u. 429 f.) 

*) (Meber diefe Unterhbandlungen und Metternichs Unterredung 
mit Napoleon findet man eine intereffante Erzählung in Manuscrit 
de 1813 T. Il. ©. 34 — 46.) 

x) Den von Frankreich genehmigten Borfchlag Deftreichd (Dresden 
den 30. Zunius) und die darauf erfolgte Acte der Verlängerung (Neu: 
marft den 26. Zulius) enthält Martens Recueil, Suppl. V. 586 u. f- 
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gen eröffnen. Im Fall kein Seefriede zu bewirken fei, wolle 
man wenigftens arbeiten, den Landfrieden vorläufig herzu⸗ 
fiellen y). 

Es gab von allem Anfang an wenige, die biefen Aus⸗ 
ſichten trauten und die vorgeſchlagenen Verhandlungen für 
etwas mehr, als Vorwaͤnde, nahmen. Weder die Ereigniſſe 
bei Groß-Görfchen und Bauzen waren geeignet, dem Beherr⸗ 
fcher Frankreich milde Gefinnungen einzuflößen, noch bie 
- Berbündeten in einer Lage, die fie zur Nachgiebigfeit auffor⸗ 
berte, noch endlich zweifelhaft, für wen ſich Deftreich beſtim⸗ 
men werde. Darum ift es für die Gefchichte gleichgültig zu 
wiffen, wer am unbilligften in feinen Forderungen war, ober 
den andern die meiften Hinderniffe entgegenfegte 2). Es ges 
nügt zu bemerfen, daß feiner der Fürften fich beeilte, feine 
Sefandten zu fchiden, am wenigften Napoleon a), unzureis 
ende Vollmachten und unmefentlidhe Streitigkeiten, ald man 
endlich zufammenfam, den Pleinen Neft der noch übrigen Zeit 
aufzehrten, und das Gefchäft endete, wie ed mußte. Am 10. 
Auguft Fündigten Rußland und Preußen den Stillſtand auf, 
und Alerander reifte nach Prag, wo bald darauf auch Fried- 
rich Wilhelm und Moreau eintrafen”). Oeſtreich überreichte 


y) Außer Oeſtreichs ſchon angeführtem Kriegsmanifeſte, find hier 
vorzüglich zu vergleichen die in Boflens Zeiten B. XXXVII. (März 1814) 
819 u. f. eingerüdten Actenftäde, welche ſich auf das Deftreihiiche Ver⸗ 

mittlungsgefchäft und den Prager Eongreß beziehn. 

2) Wie die wechfelfeitigen Anfchuldigungen fauteten, lehrt das eben 
genannte Manifert in Voſſens Zeiten; vergl. die Noten des Moniteurs 
zu Metternichs letzter Erklärung bei Aufhebung des Prager Eongrefies 
B.XXXVI. (Nov. 1813) 206. (Bergl. Manuscr. de1813 T. II. &.70f. 
Befonders, was Napoleon fagt, indem er Maret die Inſtruction für 
Caulincourt dictirt ©. 74.) 

a) Am 5. Julius follten die Sigungen eröffnet werden; am 12. 
fand Ach von Ruſſiſcher Seite der Freiherr von Anftett und von Preußi⸗ 
fher der Freiherr von Humbofdt ein, am 28. Napoleons Bevollmächtig- 
ter von Caulincourt. 

*) Die Weimarfche Ueberſicht 111.17. Moreau begleitete von nun 
an den Ruſſiſchen Kaiſer als deſſen General⸗Adjutant. 
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dem Franzöfffchen Botfchafter, Grafen von Narbonne, am 12. 
Auguſt feine Erklärung b) nebft den nöthigen Reifepäffen und 
trat als Mitfämpfer in die Schranfen 9. Der Kronprinz 
von Schweben fagte c) feinen Völfern, daß fie verfammelt 
wären, das Unglück abwenden zu helfen, das ein Eroberer 
über die Staaten Europend bringe Boshafte Anklagen, 
gehaͤſſige Schmähungen und die gewöhnlichen DVerwahrungen, 
man habe Feine Schuld am Ausbruche des Kriegs, folgten 
von Seiten Frankreichs. Das Schwert warb gezogen. | 

Zu ber Zeit war die Eintheilung und Stellung der Heere 
dieſe. Das Schleflfche Heer unter Blächer, bem Gneifenau 
aus dem Stabe zugefellt war, befand aus bem erflen Preußir 
ſchen Heerhaufen unter York umd drei Nuffifchen unter Sacken, 
Langeron und St. Prieft, und hielt die Scheidungslinie, die 
der Pleißwitzer Waffenſtillſtand beſtimmt hatte. 

Das Böhmifche Heer, auch das große oder Hauptheer 
genannt, unter bem Oberbefehle des Feldmarſchalls, Fürſten 
von Schwarzenberg, mar zufammengefegt aus Oeſtreichern, 
die in ſechs beſondere Heertheile zerfielen, und aus Ruſſiſch⸗ 
Dreußifchen Truppen, namentlich aus den NRuffifchen Heers 
hanfen Wittgenfteins, dem zweiten Prenßifchen Kleiſts unb 
der vom Gropfürften Conftantin geführten Unterſtützung. An 


b) Sie fteht in Voſſens Zeiten XXXVI (Mär; 1814) 355. Am 
19. machte die Wiener Hofzeitung das eft gedachte ausführliche Mani« 
feſt bekannt. 

*) Schon am 27. Fulius war vorläufig ein geheimer und heute 
noch unbekannter Vertrag zwifchen Deftreih, Preußen nnd Rußland 
(ſ. Schölld Histoire abregee n. f. w. X. 257) verabredet worden, der 
bald darauf (am 9. Sept.) zu Töplig ein dreifaches mechfelfeitiges Freund: 
ſchaftsbündniß (|. die Urkunden in Martens Recueil, Suppl. V. 596 
u. f.) und eben dafelbft (am 3. October) ein viertes zwifchen Deftreich 
und Sroßbritanhien (f. Martens 607) herbeiführte. 

c) In dem Armeebefehl vom 15. Auguft, zu finden in dem Feldzug 
des Kronprinzen von Echweden S. 60 und in den Actenftäden für bie 
Deutfchen, Heft 4, S. 29. 
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der Spite des Deftreichifchen Stabes fand der Graf von 
Radetzki. Die Volker felbft drängten gegen die Sächfifche 
Gränze. 

Das Noröheer, wie es genannt wurde, gehorchte dem 
Kronprinzgen von Schweden und begriff einen Schwedifchen 
Heerhaufen unter dem Feldmarſchall, Grafen von Stedingf, 
zwei Ruſſiſche unter Winzingerode und Woronzoff, einen, 
aus Nuffifchen Truppen, der Nuffifch Deutfchen Legion, der 
Lützowiſchen Freiſchaar und einer Anzahl Meflenburger, Hans 
featen, Engländer und Hannoveraner gemifchten, Heerhaufen 
unter Wallmoden, endlich den dritten Preußifchen unter Buͤ⸗ 
low und den vierten unter Tauenzien. Seine Bewegung 
ging von Berlin und der Umgegend aus; fein Wirkungskreis 
war die Unter» und Mittelelbe. ine beträchtliche Menge 
Streiter entzogen ihm jedoch bie Feſtungen Stettin, Cüftrin 
. und Magdeburg. 

Außerdem bildete fi) noch unter dem Fürften Neuß ein 
Haufe DOeftreicher bei Wels zur Dedung gegen Baiern und 
ein zweiter unter dem Keldzeugmeifter Hiller in Steyermarf 
gegen Italien. Auch unterflügende Heerhaufen hielten fich 
bereit, eln Deftreichifcher bei Presburg und Wien unter dem 
Herzog Ferdinand von Würtemberg, und ein Ruffifcher in 
Polen unter dem Feldherrn Bennigfen. 

Gegen diefe Macht ftellte Napoleon die feinige alfo auf: 
Von Dubinot geleitet, brach die zwölfte Heeredabtheilung, 
nebft der flebenten unter Negnier, der vierten unter Bertrand 
und der Reiterei unter Sebaftiani aus der Gegend von Lüb- 
ben, Dahme und Baruth auf, um bad Kordheer und Berlin 
zu bedrohen. 

Das Schlefifche Heer zu empfangen, hielten ſich Ney 
mit dem dritten Heerhaufen in Liegnig, Lauriflon mit dem 
fünften in Goloberg, Macdonald mit dem eilften in Löwen⸗ 
berg und Marmont mit dem fechften in Bunzlau und mit 
ihnen die erfte und vierte Abtheilung der Neiterei unter 
Latour-Maubourg und Balmy fertig. 
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Drer vierzehnte Heerhaufe unter St. Cyr fand in einem 
feften Lager bei Pisna, feine Vortruppen längs der, Böhmi- 
fchen Gränze. Der achte unter dem Polen Poniatowski 
wurde in Zittau bewaffnet und vermehrt d). Auf der Straße 
nad) Zittau bin zogen der erfte Heerhaufe unter Bandamme, 
der zweite unter Bictor und einige Neiterei unter Lefebore 
Desnonetted. Unterftüßungen fammelte bei Würzburg ber 
Marſchall Augereau *). 

Außer dieſer Macht ſtand noch Davouſt mit dem drei⸗ 
zehnten Heerhaufen, zuſammengeſetzt aus Franzoſen und Däs 
nen, an der Spiße der Ießtern der Prinz von Heffen, in und 
um Hamburg, und Wrede mit einer Schaar Baiern bei Brau⸗ 
nau, um die Deftreicher bei Wels in Obacht zu nehmen. 
Auch der Unter» König Italiens, den Napoleon, vorahnend, 
von Lügen aus zurücgefandt hatte, warb gegen die Deftreis 
cher, welche Hiller befehligte, ein befonderes Heer bei Verona. 

Es ift ſchwer mit Gemwißheit zu beftimmen, wie viel die 
Summe der Krieger auf beiden Seiten betrug; doch ift es 
fiher nicht übertrieben, wenn man annimmt, daß gegen eine 
Milion unter den Waffen fland und über brittehalb taufend 
Stücke Geſchütz Tod und VBerderben zu bringen drohten e). 


d) Man fehe oben S. 172 nebft der Mote o. 
*) (Bergl. Manuser. de 1813 T. 11. ©. 80.). 


e) Die beftimmteften Berehnungen und zuverläffigften Eintheie - 
lungen der Heere giebt Plotho im Iften Kapitel des IIten Bandes und 
den dazu gehörigen Beilagen, vergl. die Weimarſche Ueberſicht III. 4— 
11 nebft den Beilagen am Schluffe des Hefte Dem erftern zufolge 
| brachen im Anfange des Augufts unter Schwarzenberg fchlagfertig auf - 

237,770 Mann mit 698 Kanonen (Beilage ©. 44), unter Blücher 95,322 
Mann mit 356 Kanonen (©. 51), (nah C. v. B. 99,000 Mann und 
330 Kanonen. Zur Kriegsgeſch. I. ©. 4.) und unter dem Kronprinzen 
von Schweden, die abgefchietten einzelnen Heerhaufen mitgezählt, 155,012. 
Mann mit 387 Kanonen (©. 63). Den Franzofen giebt er (S. 87) 
382,000 Mann mit 1300 Kanonen. (Kain berechnet das Franz. Heer 
nur zu 300,000 Dann. Manuscrit T. II. ©. 227). In der zehnten 
Beilage S. 72 wird das verbündete Heer im Felde, mit Einfchlug der 
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Das zuerit aufbrechende Heer war das Schlefiiche *). 
Blücher glaubte nicht, den ſechſten Tag nadı der Kündigung 
des Waffenftillftandes, wie verabredet war, abwarten zu müfr 
fen, da die Franzoſen die Gränzen der Abmarkung nicht ger 
achtet und Streifmachen bi Sauer und. Schönau geſandt 
hatten, und ertheilte bereitö am 14. Auguſt feine Befehle *). 
Der Ruſſiſche Feldherr von Saden, ber feit dem 9. Auguft 
in einem Lager bei Hundsfeld am rechten Oderufer fland, zog 
durch Bredlau auf Liſſa. York und mit ihm Blücher zogen 
nach dem Schweidnitzer Waſſer und lagerten zwifchen Kratz⸗ 
kau und Klettendorf. Langeron verließ fein Lager bei Sauer 
. nid und nahm ein neues bei Striegau. Der Graf St. Prieft 
bewegte ſich von Landshut nad Schmiedeberg. Bon dieſen 
Punkten aus fchritten fie in den nächften Tagen nordweſtlich 
vorwaͤrts gegen Liegnitz, Jauer und Goldberg, um den Feind, 
der, wie oben erwähnt, das linke Ufer der Katzbach hielt, 
anzugreifen und ihn von da zu verdrängen: aber dieſer ſchien 
zu feinem Widerſtande vorbereitet oder entfchloffen. Als York 
am 19. bei Goldberg eintraf, wandte Laurifton fih, nad 
furzem Kampf, auf Loͤwenberg jenfeitd des Bobers, und Ney, 
der von Hainau aus im Zuge nach Löwenberg begriffen war, 


Deftreicher unter Neuß und Hiller und der Ruſſiſchen Unterſtützung, die 
Bennigfen herbeiführte, zw 619,183 Mann mit 1801 Kanonen und die 
Truppen vor den Feftungen zu 102,200 Mann, das Ganze folglih zu 
721, 333 Mann gerechnet. 

*) (Die Snftruction, welde Blücher am 11. Auguft ald Oberbe⸗ 
fehldhaber der Schlefifchen Armee durch den General Barclay de Tolly 
in Reichenbach erhielt, ſchränkte ihn auf die Defenfive ein. Blücher 
erklärte aber, daß die Künfte des Fabius ihm von jeher fremd geweſen 
wären und er nichts anders verftehe, als darauf los zu gehen, daher 
unter diefer Einfchränfung das Commando ablehnen müſſe. Die Ins 
firuction wurde nun zwar nicht eigentlich aufgehoben, man gab aber 
ſtillſchweigend zu, Daß er fie umging. Bon weldher Bedeutung das 
geweſen, lehrt der Verfolg der Gefhichte. S. Zur Kriegsgeſchichte der 
Jahre 1813 u. 1814 von €. v. V. Pofen 1824, Ir Thl. ©. 1.) 


**) (Zur Kriegsgeichichte I. ©. 8.) 
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fih, nach einem ernfthaftern, auf Bunzlau. Eben dahin 
hatte Marmont, von Saden in Hainau aufgefucht und über 
Thomaswaldau verfolgt, feine Richtung genommen. Am Abende 
des 20. ftand die ganze feindliche Macht, nachdem von ber 
ans Bunzlau abziehenden die angelegten Verfchanzungen zer. 
ſtört, die Brücken abgebrochen und viel Gemwaltthätigeö vers 
übt worden war, auf dem linfen Ufer des Bobers, und Schle- 
fien fah fich befreit *). 

| Diefe Befreiung war jedody nur von kurzer Dauer. Schon 
am Morgen des 21. Auguftd fam Napoleon mit Berftärfuns 
gen von Lauban herüber nach Löwenberg und gebot, unzus 
frieden mit der rüdgängigen Bewegung feines Heeres, fogbeich 
Brüden über den Bober zu legen, und vorzufchreiten. Se 
mehr die Preußen in dem Wahne flanden, der Feind ziehe 
- ab, und die trübe regnichte Witterung ihnen alle freie Aus⸗ 
ficht benahm, um fo unangenehmer fühlten fie fich getäufcht, 
als fie, eben im Begriff die Boberbrüden bei Sirkwitz wie⸗ 
ber herzuftellen und ben Weichenden nachzufolgen, von Frans 
zoͤſiſchen Scharfſchützen begrüßt wurden, die Plagwiger Ho⸗ 
hen hinter Löwenberg verloren gingen, und eine große Streits 
maffe fich entwidelte Statt den Bober zu überfchreiten, 
maßten fie bei Pilgramsdorf und Ulbersdorf hinter, die wilde 
Deichfel zurückgehn und fich der Katzbach von neuem nähern. 
Auch der Feldherr von Saden ward gleichzeitig genöthiget, 
Bunzlau aufzugeben und nahm fein Lager in Modelsdorf. 
Am andern Tage, ald Napoleon den Anfall wiederholte, 
zogen alle an das rechte Ufer der Katzbach und ftellten fich 
dort in folgender Orbnung auf. Den rechten Flügel bildete 
Saden in Schmagwig und fendete Bortruppen bis Hainau. 
Die Mitte des Heers befehligte York aus dem Lager von 
Nieder» Brayna. Auf dem Tinten Flügel ftand Langeron 
im Lager bei Seihau und feine Vortruppen in und um 
Goldberg *). 

- *) (Zur Kriegsgeſchichte 1. S. 12 — 16.) 
**) (Zur Kriegsgeſchichte I. S. 16.) . 
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Es war fein Zweifel, daß Napoleon befchloffen hatte, 
das Schlefifche Heer zu verderben, ehe das Böhmifche ihm . 
. näher rüde, und fi fodann mit feiner ganzen Macht auf 
das legte zu werfen. Aber diefen Plan vereitelte noch in der 
Nacht auf den 23. die Meldung, daß man von Böhmen ges 
waltig nach Sachſen vordringe, und beftimmte ihn auf der 
Stelle, mit feiner Garde, dem Streithaufen Marmonts und 
der Reiterei unter Latour» Maubourg von Löwenberg umzus 
fehren und den Dberbefehl von dem kriegskundigen Ney, der 
ihn begleiten mußte, auf den Marſchall Macdonald überzu- 
tragen. Sobald dieſe Nachricht zu Blücher kam Cund er 
erfuhr fie zeitig genug), meinte er, der ihm gegenüberftehende, 
wahrfcheinlic nur ſchwache Feind wolle ihn durch feine Be⸗ 
wegungen hintergehn, um ihn vom Bordringen abzuhalten, 
und. gebot fogleich neuen Angriff. Allein dießmal täufchte 
ihn die Vorausſetzung. Der Feind fiel die Vorrückenden ent 
fchloffen an, warf, nad mehrmals abgefchlagenem Kampfe, 
den Prinzen von Mellenburg und nahm Goldberg. Das 
Sclefifhe Heer fah fich in der harten Nothwendigkeit, noch 
denfelben Tag bie Profen feitwärtd von Jauer zurüczumeis 
hen und ftellte ſich am folgenden noch weiter rüdmwärts zwi⸗ 
fhen Gotſchdorf und Striegau auf. Es fand faſt wieder 
auf derfelben Linie, von ber es früher vorgefchritten war. 

Aber auch nur fo weit verfolgte das Geſchick Preußens 
Krieger, fie, die ſchon längſt eines befjern würdig waren: 
fo viel Beharrlichleit hatten fie den herabflürzenden Fluthen 
des Himmels, dem Widerftande des anfgeweichten Bodens 
und des Mangels vielfachem Drucke entgegengefeßt. Alle eins 
gezogenen Erfundigingen und veranlaßten Erfennungen erreg> 
ten nämlich die Bermuthung, daß der Feind fidy entweder 
nach Böhmen oder nad) Sachſen gewandt ‚habe, und Blücher, 
defien Beſtimmung es ganz eigentlid, war, ihn entweder von 
der Elbe abzuziehn, oder dahin zu verfolgen, traf ſogleich 
ale Anftalten, von neuem gegen bie Katzbach vorzurüden. - 
Gerade eine ähnliche und nicht richtigere Boransfegung 
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J deſtimmte gleichzeitig die Franzoͤſiſchen Seldherren. ueberzeugt, 


das Schleſiſche Heer ſtehe bei Jauer, oder ſei im Rückzuge 
begriffen, eilten auch ſie anzugreifen und ſandten am 24. Auguſt 
eine zahlreiche Abtheilung nach Liegnitz, um den rechten und 
eine zweite unter Puthod über Schoͤnau, um den linken 
Preußiſchen Flügel zu umgehn. Auf dieſe Weiſe geſchah es, 
daß am Mittage des 26. Auguſts, unter furchtbaren Regen⸗ 
ſtrömen, beide Heere ſich begegneten und die Zurückwerfung 
der bei Kroitſch aufgeſtellten Vorpoſten der Preußen über die 
Katzbach und weiter von, Nieder⸗Grayna über die wuͤthende 
Neiße beides, die Gegenwart und die Abficht der Feinde, vers 
fündigte. Hierauf ordneten die Führer der Verbündeten 
augenblidlicd, ihre Schaaren und bildeten, Saden bei Eich⸗ 
holz den rechten Flügel, York bei Weinberg die Mitte, und 
Langeron bei Henneröborf, über die Sauerfche Straße hins 


‚ über, nad) dem Muchenwalde, den linken Flügel. Dem letz⸗ 


tern zog Laurifton von Prausnig, den erftern Macdonald mit 
Souham, ber den Neyifchen Heerhaufen leitete, und der Reis 
terei unter Sebaftiani entgegen. 

Um drei Uhr Nachmittags brannte die Schlacht überall 
und neigte ſich das Glück auf die Seite der Preußen, die, weil 
die Näffe nicht geftattete, mit Erfolg aus dem Kleingewehre 
zu feuern, fich der Schärfe des Flintenfpießes (Bajonetts) 
bedienten. Die Dörfer Ober- Weinberg und Schlaupe, den 
Schlüſſel zur ganzen Stellung, behauptete mit Entfchloffenheit 
York und hielt dad Gefecht, das einen Augenblic zu wanfen 
fchien, vermittelft eined Theiles der Neiterei, den er durch 


bie Linie des Fußvolfes leitete, aufrecht. Den linken Flügel 


des Feindes umging Saden 9. Blücher felbft, feines Alters, 
wie feines Ranges vergeffend, feßte fih an die Spike der 





*) (Saden hatte um die fchnelle Entfcheidung des Kampfes vor⸗ 


"zügliches Verdienft und gewann. dadurch bleibende Achtung und Anhäng- 


lichkeit bei dem ganzen Preugifchen Corps. Zur Kriegsgeſchichte J. S.31. 
Nicht fo Langeron, der jedoch von feiner unrichtigen Anficht zuruckam. 


A. a. O. S. 33 u. 40.) 
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Reiterei, zog den Säbel und flürmte mit folcher Gewalt ir 
die Feinde, daß fie ſich den fleilen Rand der wüthenden Neiße 
und der ungeflümen Katzbach eilfertig‘ hinunterftürzten und, 
weil der Brüden wenige, der Fluß hoch gefchmollen und 
Gefahr und Noth groß waren, zu Tauſenden in den Kluthen 
ihr Grab fanden. Auch Langeron linker Hand, obgleich heftig 
angefallen und jehr gedrüdt, behauptete fich, bis er durch 
den Sieg feiner Mitfeloherrn von dem Feinde befreit und 
biefer zum Rückzug nach Goldberg bewogen wurde. 

Als die Schlacht gefchlagen war, ergriff ein froher 
Jubel zunächft die Krieger, dann alle Baterlandsfreunde, die 
von ihr hörten. Man fühlte, es ſei nad) fo vielen ganzen . 
und halben Niederlagen endlich ein vollflommener Sieg errun⸗ 
gen und Die Kraft ded Deutfchen Armed erprobt worden. 
Diefer pried den nie gebeugten immer vorwärts ftrebenden 
Muth Blüchers vor dem Kampfe, jener feine Unerſchrockenh eit 
in dem Kampfe. Der eine war ftolz darauf, daß man, ges 
wiffer Maßen überrafcht und unvorbereitet, dennoch geflegt, 
ber andere, daß, die Wirkungen des Geſchützes abgerechnet, 
nicht des Pulvers Kerne, fondern, wie in alten Zeiten, des 
Schwerted Nähe entfchievden habe. Einige freuten fich ber 
Berrechnungen der Franzöfifcen Feldherrn: denn der von 
Liegnig ausgefandte Heerhaufe fei gar nicht, der unter Pur 
thod zu fpät eingetroffen; andere bewiefen ſich geneigt, in 
ber Natur ſelbſt eine Mitftreiterin anzuerkennen und ihr einen 
Antheil an dem glücklichen Ausgange ded Tages zuzufchreiben, 
wie denn damals ſich allgemein die Sage verbreitete, daß 
unterirdifche Erfchütterungen zur Ergiefung der Bergwaſſer 
gewirkt hätten. 

Es war unmoͤglich mit dem ſehr ermübdeten Volke und 
im aufgeweichten und uͤberſchwemmten Boden den Fliehenden 
auf dem Fuße zu folgen. Da ihnen jedoch diefelben Hinders- 
niffe entgegentraten, fo gingen die Vortheile des Sieges nicht 
verloren. Schon am 27. ereilte Langeron bei Goldberg 
den Heerhaufen Lauriftong, übermältigte ihn und befegte die 
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Stadt. Die Abtheilung unter Puthod, Die nody am Abend 
des 26., die beabſichtigte Umgehung aufgebend, ſich nach Schö— 
nau gewandt hatte, ſuchte die beiden naͤchſten Tage zuerſt bei 
Hirfchberg und darauf bei Täwenberg, an beiden Orten ver 
gebens über den Bober zu entkommen, und eben fo vergebens, 
die Straße auf Bunzlau und daſelbſt die einzige noch umvers 
Ieste Brüde bed Fluſſes zu erreichen. Auf der Höhe von 
N agwis umftellt, ward fie, ein Theil mit den Führern ge 
fangen, ein anderer in die Fluthen geworfen. Geringer war 


die Einbuße des linken Frangöfifchen Flügels, der über Liegnig 


auf Bunzlau z0g, doch flüchtete er ebenfalls nicht ungeftraft. 


ALS man den Gefammtgewinn der Schlacht und die Ergebniffe 


der Verfolgung zufammenrednete, gingen fie weit über*die erſte 
Meldung hinaus. Hundert und drei Stüde Geſchütz, dritter 
halb hundert Wagen mit Schießbebarf, zwei Adler und adıt- 
zehn taufend Mann, unter ihnen Führer vom erften und 
zweiten Range, waren in- den Händen ber Verbündeten, Die 
Zahl der Gefallenen und der Ertrunfenen gar bedeutend. 
Die Flüffe, in ihre Ufer zurüdtretend, enthüllten überall einen 
fheuslichen Anblick: fo viele Leichname trieben in den- Wir 
bein der Wellen, fpülten am felten Lande And hingen in 
Gebüfchen und Bäumen. Am 1. September erließ Blücher 
von Löwenberg aus einen Danf an fein Heer, Es ftand au 
dem Queis f). 





‚ . D Die Beimarfche Ueberſicht III. 1931 und Plotho 86-121, vergl. 
Mappleond Feldzug m. ſ. w. von Odeleben 258-264. — Bon diefer 
denfmärdigen Schlacht erhielten übrigens die Franzoſen die erfte Kunde 
aus Schölt Recueil de Pidces officielles, das im Mai 1814 erfchien 
(ſ. deſſen Histoire abregee u. f. W; X. 275 Note). Sp täufchte man, 
wenn nit die Zukunft, doc die Gegenwart. lmftändliche und genaue 
Nachrichten son Der Schlacht an der Katzbach und den nädften Ereig- 
niffen vor und nad) derſelben enthält die Geſchichte Des Feldzugs in 
Schleſien im Jahre 1813, von F. A. Nöffelt, Breslau 1817. (Der Er⸗ 
folg des Sieges beſtand nad) dem Tagesbefehl Blüchers, außer den in 
dem Texte angegebenen in den Sazaretbanftalten, Zeldfchmieden, "Mehl 
wägen des Feindes, in einem Divifiang-General, zwei BrigaderÖeneralen, 

® 
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Das Heer der Verbündeten, bas fich zwifchen dem linken 
Ufer der Elbe und dem rechten ber Eger gefammelt hatte, 
war mehrere Tage über Napoleons Abfichten in Zweifel, 
weil er, mie er immer zu täufchen ſuchte und glücklich zu 
täufchen wußte, kurz vor feiner Abreife nach Schlefien, Die 
Päfle, die über Gabel, Georgenthal und Rumburg nad) 
Böhmen führen, befegt und dadurch den Argmohn erweckt 
hatte, als wolle er von der Laufig her gegen Prag vordrins 
gen. Diefe Beforgniffe verfehmanden, feit man mit Gewiß⸗ 
heit vernahm, er fei von Zittau über Lauban nad Löwen, 
berg aufgebrochen und feine Bewegung gab zugleich. der Bes 
wegung des ObersFeldheren, Fürften von Schwarzenberg, · 
das Geſttz. Um dem Feinde zuvorzufommen und ihn entwes 
der einzeln zu fchlagen, oder, wenn er vereiniget wäre, mit 
Vortheil anzufallen, befchloß man ſich der Engpäffe des Erz 
gebirgs zu bemädhtigen und ging wirklid am 22. Augufl, 
ohne großen Widerftand über: denn fo wenig ahnete entwes 
der der Marfchall Gouvion St. Cyr das Unternehmen der 
Gegner, oder fo unzulänglich war feine Macht, oder fo ges 
meflene Befehle hinderten ihn, einen Angriff zu wagen, daß 
er, weit entſernt, in Pirna, feinem Standorte, wider den 
ungedecten rechten Flügel unter Wittgenflein fich zu verfus 
chen, vielmehr die Stadt felbft aufgab und nach Dresben, 





einer großen Anzahl Obriften, Stabs⸗ und anderer Offiziere, die bei den 
18000 Gefangenen nicht gerechnet find. Dagegen ſchätzte Blücher den 
Berluft des Schlefifhen Heeres auf höchftens 1000 Mann. Zur Kriegs⸗ 
geihichte 1. S. 29—42. Die eben fo wichtige Kolge diefer Schlacht war 
die Auflöfung aller Zwietracht und aller Verſtimmung, die bisher im In⸗ 
nern der Schlefifhen Armee Statt gefunden hatte. Sie iſt au in 
diefer Beziehung von einer nicht zu berechnenden Bedeutung. A. a. D. 
S. 13. Der Brief, in welhem Macdonald dem Kaijer Bericht abftattete, 
fing mit den Worten an : Sire! Votre armeé du Bober n’existe 
plus und Napoleon wurde fo sen, dag ihn ein heftiges Erbrechen 
befiel. Graf Sneifenau von 3. 5. B..in den Zeitgenoſſen 2ter DD. 
X. ©. 43.) 25 j 
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wo große Verwirrung herrfchte und‘ alle Thore geſchloſſen 
wurden, zurückkehrte. 

Bon jest an draͤngten die vorgeſchobenen Heertheile, 
nachdem man unter dem Feldherrn Oftermann einen Streit» 
haufen zur Beobachtung des Koͤnigſteins und der Dortigen 
Uebergänge aufgeftellt hatte, obgleich langfam und mit An⸗ 
firengung wegen der verborbenen Wege, doc; immer näher 
nad) Dresden hin. Indeß feheute: man fich gleichwohl, die 
Einnahme der wieder befeftigten Stadt und die Bewältigung 
einer Beſaͤtzung, deren Stärfe man nicht einmal fannte, 
auf Ueberrafchung zu gründen. Sogar den ſchon verabredes 
ten und auf die vierte Nachmittage-Stunde des 25. beftimms 
. ten Angriff verfchob man, da um jene Zeit noch gicht alle 
Abtheilungen herangezogen und die angelommenen, wie man 
urtheilte, zu ermüdet waren. Auf folcye Weife gefchah es, 
daß Napoleon, von der gefährlichen Lage der Seinen unters 


"richtet, fchnell genug, was früher bereits gemeldet worden, 


in Schlefien umfehren und mit feinen Verſtärkungen eintref 
fen konnte. 

Der Morgen des folgenden Tags verging unter Bor 
bereitung und Anordnung zum Kampfe, derejebt ganz von 
dem Muthe und der Tapferkeit der Völker abhängig gewor⸗ 
ben war: fo raſch ſah man bereits gegen Mittag die Frans 
zöftfchen Heeresmaſſen auf der Bauzner Landftraße bergab 
ziehen. Die Punkte felbft, von welchen aus und’ nach denen 
hin fich die Heerfäulen der Verbündeten bewegten, waren . 
Biefe: Rechts, der Elbe am nädjften, jenfeitd des Dorfes 
Seidnitz, ſtand Wittgenftein und faßte Blafewis und Striefe 
ind Auge. An ihn fchloß ſich Kleift, von Leubnig anzüdend 
gegen Strehlen und den großen Garten. In der Straße 
von Dippoldiswalde z0g Eolloredo auf Racknitz, hinter ihm 
die Ruſſiſchen und Preußifchen Garden unter Barclay de 
Tolly. Chafteller hielt die Höhe des Dorfes Plauen und 
wurde von der Abtheilung Bianchi unterſtützt. Auf« den 


Raufn von Plauen bis an die Elbe war zur Beſetzung des 


E) 


Dorfes Löhda und zur Bedrohung der Friedrichstadt der 
über Corbitz heraneilende Feldzeugmeilter Giulay angewiefen. 
Alfo bildete außer Dresden zwifchen der Krümme, welche 
hier der Strom befdjreibt, fich ein Halbkreis, der die ganze 
Altftadt umſchloß. Im Dresden felbft vurbnete und wirkte 
indeß nicht minder Hefchäftig Napoleon. Seinen Böltern 
vorausgeeilt, empfing er fie auf der Elb⸗Brücke und gab 
jever Abtheilung bie erforderliche Richtung. Die eine unter 
Dandamme hatte bie ihrige von ihm bereitd in Stolpen em⸗ 
pfangen. Ihr war aufgegeben, bei Königftein überzufegen 
und dem Böhmifchen Heere in den Rüden zu gehn, vor 
allem aber ſich der Pirnatfchen Straße zu verfihern und es 
von Bohnen abzufchneiden. 

. Nachmittags in der. vierten Stunde, gerade zu ber 
nämlichen Zeit, wo an der Katbach gefochten ward, bradhen 
die Heerfäulen der Verbündeten auf und errangen bald Bor 
theile, allein theure und unbeftändige. Die Schanzen, Pfahl‘ 
werte und Gartenmauern wurden fo mader vertheidigt und 
das Eroberte fo fchnell wieder erobert, daß man fich des 
Gemwinnes nie lange rühmen, viel weniger freuen fonnte. 
Doc wogte ugentfchieden ber Kampf her und hin bie Abende 
gegen ſechs Uhr. Da auf einmal drang der Marſchall 
Mortier mit einer bedeutenden Maffe auf der Pirnaer Straße 
‚gegen den rechten Flügel vor und zwang ihn, alles, was er 
befegr hatte, den großen Garten nicht ausgenommen, zu 
. räumen. Auch ber König von Neapel ftürgte gleichzeitig aus 
dem Wilsdrufer. Thore anf den linken Flügel und fämpfte 
hartnädig, vorzüglih um den Beſitz des Dorfes Löbda, wo 
fih gleichwohl die Deftreicher behaupteten. Endlich ſchwieg 
nach neun Uhr das Geſchütz und die Verbündeten zogen bins 
ter die Anhöhen von Striefe, Strehlen und Plauen, aus 
denen fie am Morgen vorgefchritten waren, nicht um auszu⸗ 
ruhn, fondern um eine fchlaflofe beſchwerdevolle Nacht zu 
verleben. Mangel und Müdigkeit herrfchten durchweg; au 
‘den Wolfen floffen nad) Mitternacht fo gewaltige Sttöme, 
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daß die Wachtfeuer erlofchen; die Empfindung bes Erlittenen 
drückte vielfach, und die Ausficht auf ben morgenden Tag 
(der heutige fohien, wie wenige Monate früher ber erite 
Schlachttag bei Bauzen, ein bloßed Borfpiel) war nicht ges 
ſchickt zu erheitern oder zu Fräftigen. 

Die Aufſtellung des vereinigten Heeres blieb am Mors 
gen bed 27. im Ganzen diefelbe, wie Tags vorher. Nur - 
MWittgenftein zog ſich von der Elbe mehr links über die Straße 
von Pirna und der Feldzeugmeifter Giulay von dem linken 
Klügel rechts ab zur Unterflügung auf Gitterfee, weil man 
vorausfegte, der, Graf Klenau, der immer noch rückwaͤrts 
ftand, werbe jest heranfommen und in die Schladhtlinie tres 
ten. Auch Napoleon behielt die Orbnung von geftern bei, 
indem er dem Marſchall Mortier den Iinfen, dem Könige 
von Neapel den rechten Flügel untergab und beide durch den 
Marſchall St. Eyr verband. Die Leitung ded Ganzen übers 
nahm A ſelbſt. 

Wie von jet an die Angriffe einander folgten, des 
Kampfes Geftalt wechſelte, die angefallene Mitte aufs kraͤf⸗ 
tigfte widerſtand, iſt einzig wiflenswerth für Den Krieger. 
Allgemein merkwürdig if die Entfcheidung und wa® fie hers 
beiführte. Es war um zehn Uhr, als der König von Neas 
pel auf dem linken Flügel ber Verbündeten, die einen viel 
zu weitläuftigen Raum vertheidigen mußten und der Ankunft 
Klenans noc immer entgegenharrten, mit Gewalt eindrang. 
Ein Dorf nad dem andern wurde genommen und endlich 
durch die Befignahme von Corbitz aud) die Verbindung zwi⸗ 
fhen den hier fämpfenden Abtheilungen aufgelöft. Mehr 
denn fechd tanfend Deftreicher, mit ihnen ihre beiden Führer, 
der Marſchall Meszko und der Feldherr Seezenny, geriethen, 
von allen Seiten umringt, in Gefangenfchaft und was unter 
dem Grafen Weißenwolf und dem Fürften Lichtenftein focht, 
rettete fi nur mit Mühe durch den Plauenfchen Grund auf 
Gitterſee. Während der Zeit drang auch Mortier aus dem 
Gehölze von Blafewig und vom großen Garten her raſtlos 


\ 
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vor, umging dad Dorf Striefe, warf die Vortruppen zurüd 
und bedrohte von Seidnitz aus bes Feindes Seite und bie 
Straße von Pirna. In dieſer bebenklichen lage empfing 
Schwarzenberg zwei Meldungen, die fie noch bedenklicher 
machten, — die eine vom Grafen Weißenwolf, daß Die 
Franzoͤſiſche Neiterei den Wald von Xharandt umgehe und 
ihm in Rüden und Seite zu fallen fuche, und Die zweite 
vom Grafen Oftermann, daß Vandamme die Brücke unterm 
- Königftein erzwungen und ihn zum Rückzug nad) ber Peters- 
walder Straße genöthigt habe. Bon jebt an verfchwand 
auch die Möglichkeit zu fliegen, und man mußte fich ungefäumt 
entfchließen, einen Kampf aufzugeben, den man vielleicht nie 
hätte eingehn, oder doch nicht fortfeßen follen: fo wenig Aus⸗ 
ſicht gewährte von allem Anfang an das Tangfame Heranı 
kommen der verfchiedenen Heerestheile über die unwegfamen 
Gebirge, das durch den Planenfchen Grund gefonderte 
Schlachtfeld, Die fchnel herangezogenen Streitfräfte Napos 
leons, die Werfe rund um die Stadt, und im glüdlichften 
Falle die eroberte Stadt felbft, deren völlige Bewältigung 
nur durch Ströme Blut zu erreichen war, wie denn der 
Kaifer, Ber gewiß in jenen Tagen fein unverlierbares Spiel 
zu fpielen glaubte, im Geheim den Befehl gegeben hatte, 
alle niederzufcjießen, die, den Rüden mwendend, nach Dress 
ben zurüdflüchten würden g). 

Wie viel die Schlacht Getödtete, Verwundete und Ges 
fangene gefoftet habe, ift bei jo vielen widerfprechenden Ans 
gaben, nicht zu beflimmen; Doc), ift gewiß, daß der Verluſt, 
der befonders die Deftreicher traf, ben der Franzofen an der 
Katzbach weit überflieg, und Dresdens Kirchen, "Höfe und 
Gebäude ſich mit gefunden, blutenden und verflümmelten 
Kriegern füllten. Am meiften befchäftigte die Menfchen und 


g) Die Weimarſche Heberfiht 111. 31L—39 und Plotho IT 15— 61, 
vergl. Napoleons Feldzug u. f. w. von Odeleben 266 — 281 und Dar: 
ſtellung der Ereigniffe in Dresden u. f. w. 112—123. 
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billig wohl das Schickſal Moreau's, eines Feldherrn, der, 


man durfte fagen, ein Heer galt. Als er auf den Höhen ' 


zwifchen Radnig und Strehlen an Aleranders Seite” den: 
Gang ded Kampfes beobadhtete, zerfchmetterte dem Unglück⸗ 
lichen eine Stückkugel, die fein Pferd durchfuhr, beide Beine. 
In dem Dorfe Nötnig ertrug er mit unbefchreiblicher Stand> 
haftigfeit den Schmerz der Ablb6ſung. Sechs Tage darauf 
(am 2. September ) ftarb er zu Laun in Böhmen im ein 
und fünfzigften Lebensjahre. Seine Hülle verwahrt die cas 
tholifche Kirche in Petersburg h). Unedel frohlodten die 
Franzoſen, als habe er, ein Baterlandsfeind, nach Verbienft 
gebüßt. In den Deutfchen herrfchte allgemeine redliche Weh⸗ 
muth, in vielen fogar fchwarze Ahnung. Sie meinten, wie‘ 
denn in bangen Zeiten die Gemüther ſtets bang geftimmt 

find, durch ihre eignen Feldherrn nicht flegen zu koͤnnen, und 
“hielten, fehr verzeihlich, den Tod des Mannes für eine 
befondere Schidung, weil fie erwogen, wie fo mancher Schlacht 
und Gefahr er entronnen, wie er, aus Liebe zur gemänen 
Sache, feines ftillen Wohuftges auf der andern Halbfugel 
vergeffend, über dad Weltmeer gefegelt, wie er überall mit 
frober Hoffnung empfangen worden und nun gleich im erften 
Kampfe für die Freiheit, er, ihr treuefter Freund, gefallen fei. 


Die Befehle des Fürften von Schwarzenberg wiefen die 


Deftreicher am Iinfen Ufer der Weiferig über Groß⸗Walters⸗ 


“ h) Die abgelöften und im Garten des Rittergutes Nötnig begra- 
benen Beine nahm man im Sabre 1814 wieder aus der Erde und ſetzte 
fie feierlich am 4. November in einer Urne unter. dem einfachen Denk: 
male bei, das die Stelle, wo er verwundet wurde, bezeichnet. ©. die 
legten Lebendtage des Generald Moreau, nah dem Franzöfifchen des 
Herrn Breton de fa Martiniere, in der Minerva von 1814, Sept. ©. 
436, und Johann Victor Moreau. Sein Leben und feine Todtenfeier 
(von F. Ch. A. Hafle), Dresden, bei Arnold, 1816, vor allen Vie du 
General, Moreau par Alphonse de Beauchamp. Paris, 1814 (bis jest, 
fo viel ich weiß, das Belte, was über Moreau's Feldzüge, feine Vers 
urtheilung und fein endliches Schickſal gefchrieben iſt). Was hieher 
gehört, findet fih S. 16T u. f. 


HI. Theil. 13 
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dorf und Marienberg nadı Commotau, bie am. rechten über 
Dippoldiswalde nach Duchs und Brixen und die Preußifchen 
und Ruſſiſchen Abtheilungen unter Barclay de Folly über 
Dohna und Peteröwalde auf Töplig: aber auch Barclay 
wandte fich, Die Bewegungen Bandammes hinter Pirna fürdys 
tend, auf Dippoldiswalde. Es war natürlich, daß der Rüͤck⸗ 
zung mit vielem Verlufte verbunden war. Schon bie fchlims 
men Wege führten ihn herbei und Hunger und Näffe fteigerten 
ihn. Indeß fommen ale Kriegsverfländige darin überein, 
daß die Einbuße bei weiten größer geworben wäre, wenn 
Napoleon die Abziehenden rafcher verfolgt hätte. Sekt, da 
er wider Erwartung fäumte, fei ed nun, weil er alles gethan 
glaubte, oder, welches wahrfcheinlicher, weil die Erfchöpfung 
auch feine Krieger brüdte, wandten ſich die meilten Heers 
haufen langfam in ber verdorbenen Straße fort und hatten, 
einen einzigen ausgenommen, feine auögezeichnete Gefahe 
zu beftehen. 

° Diefer eine war der Heerhaufe Oftermanns, der die 
Straße auf Töplig verfolgte, derfelbe, gegen welchen Bans 
damme fand. Schon am 28. mußte fich der tapfere Führer 
die Engpäffe von Zehift, Gießhübel und Hellendorf jedes⸗ 
mal mit dem Schwerte öffnen, um Peteröwalde, fein Ziel, 
zu erlangen. Den andern Morgen ftellte er fh, weil von 
der Nollendorfer Seite den Bergpaß herabzufteigen allzu ges 
fährlich fchien, in der Ebene von Culm auf und fandte 
fchleunigit nach Hülfe. Aber wiewohl der König von Preus 
Ben alled in Bewegung feßte, mußte doch der Kampf acht 
Stunden lang von der Meinen Schaar allein aufrecht erhals 
ten werden. Erft Nachmittags, als die Reihen bereits dünne 
geworden, ber Feldherr, des linken Arms beraubt, dahin 
gefunfen und das Fußvolk unter feine Stücbetten gewichen 
war, erfchien Unterflügung, nicht, um zu endigen,-;fondern, 
um den Angriff Bandammes, der hier den Marfchallsftab 
zu verdienen hoffte, bis auf den nächften Tag zurüdzumeifen. 
Mittlerweile hatte gegen Abend der Preuße Kleift Glashütte 
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erreicht und den Wuftrag empfangen, über den Geieröberg 
zur Verftärkung des noch immer bedrohten Haufens zu ziehn. 
Er jedoch, zweifelnd, den Paß von Geieräberg zeitig genug 
zu überwinden, wandte ſich über den Kamm des Gebirges 
nach Nollendorf, um dem Feind von da in den Rüden zu 
gehn. Eben war man bei Culm, wo Bandamme fein Volt 
wieder geordnet hatte, in voller Thätigkeit, eine neue Oeſt⸗ 
reichifche Hülfe eingetroffen und die Franzöfifche Schaar 
mächtig eingeengt, als Kteift, ihr unerwartet, den unbeſetzt 
gelaffenen Berg herab fam und ben ingeengten den noch 
einzigen Ausweg verichloß. In Kurzem Tag der Boden mit 
feindlichen Leichen bedeckt; der ganze Heerhaufe Iöfte fich auf ; 
zehn tauſend ergriff der Sieger; den zerſtrenten Reſt fing 
man in den Wäldern ein; nicht ein Geſchuͤtz von achtzigen 
ward gerettet. Was die Freude des Sieges vorzüglich erhöhte, 
war die Gefangennehmung Bandammes. Unter Napoleons 
Feldherrn war er einer ber unedelſten. Seine graufamen 
Handlungen leben in aller Gedädhtniffe und viele feiner hoͤh⸗ 
nenden Worte im Munde des Volle. In Schleflen hatte 
er unter andern im Sahr 1806 laut geäußert, „ed Dürfe den 
Einwohnern nichts übrig bleiben, ald die Augen, um über 
ihr Elend zu weinen.” Darum erfuhr er, als er durch Bres⸗ 
lau nad) Rußland abgeführt wurde, vor vielen Spott und 
Verachtung und entrann der Öffentlichen Race nur durch 
obrigfeitlichen Schup. Mit dem Treffen, das er verlor, 
fühlte fich zugleich der Eifer der Berfolgenden ab. Dem 
braven Oftermann wußten es alle Dank, daß er, obgleich 
von Barclay aufgefordert, fich Aber Maren nach Dippoldis⸗ 
walde zu wenden, die Straße auf Peteröwalde eingefchlagen 
und, den Feind nad) fich ziehend, der übrigen Netter gewors 
den war. Er und die Seinen hatten gefämpft, wie einft in 
den Thermoppien Leonidas und die drei hundert »). 





i) Die Weimarſche Meberfiht II. &. 31 — 45, und Plotho II. 
61-86. — Dem son Jomini im Tableau de la campagne d’automne 
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Die Freude über den Sieg bei Eulm wurde gar fehr 
vermehrt durch die Nachricht, Die unmittelbar darauf von ber 
Schlacht an der Katzbach und einer anders durch das Nords 
heer gewonnen einlief. Die Verabredung, die man über bie 
Anwendung defjelben in Trachenberg mit dem Kronprinzen 
von Schweden genommen hatte, ging dahin, daß zwanzig 
taufend Mann ſich gegen Hamburg und Kübel zur Beobach⸗ 
tung Davoufts aufftelen, die übrige Maffe aber fih bei 
Treuenbriezen verfammeln und mit Ablauf des Waffenftill 
ftandes über die Elbe gegen Leipzig vorgehen follte, 

Diefer Abficht fand jedoch eine andere entgegen, — ber 
Wunſch Napoleond, die Hauptitadt der Marken, um und 


“über welche hinaus bis nach Brandenburg und Breskow hin, 


dad Nordheer in der Mitte des Augufts Tagerte, zu bemälti- 
gen und an ihr, der Anftifterin des Krieges, wie er meinte, 
und der Vermittlerin der Friegerifchen Verſchwörung, eine aufs 
fallende Rache zu nehmen. Am 19. Auguft überfchritt der 
Marſchall Oudinot, dem die Ausführung des Entwurfes über- 
tragen war, von Baruth aus, mit etwa achtzig taufend Mann, 


die Gränzen der Marken, waͤhrend gleichzeitig der Feldherr 


Girard von Magdeburg her ſich gegen Brandenburg in Be⸗ 
wegung feßte, und brachen am 22., jener über Trebbin und 
die Dörfer MWittftod und Kerzendorf, am Thyrowiſchen Gra- 
ben, diefer auf Burg hervor 9. Es war fein Zweifel, daß 
man auf dem Türzeften Weg Berlin zu erreichen firebe, bie 
Stimmung der Einwohner bang und muthvoll zugleich, Die 
Anordnung des Heeres biefe: 

Rechts bei Gütergos -fland, die Straße nad) Zehlendorf 
deckend, Winzingerode, links bei Heinersdorf Bülow, in der 


de 1813 par un officier Russe verkleinerten Verdienfte der Mitwirs 
fung Kleiſts redet mit Recht das Wort der Beurtheiler jenes, audy ins 
Deutfhe überfehten, Werkes in der Zenaifchen Literatur-Zeitung von 
1819, Nr. 227, ©. 389. " 

*) (Auch Davouft hatte Befehl die Unternehmung gegen Berlin 
zu unterftügen. Minerva (nad) Norvins) 1825, Ir Bd. S. 449 — 63.) 
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Mitte bei Ruͤhlsdorf die Schweden. Vorwärts rechts hielt 
Tſchernitſcheff Beelig und Treuenbriezen, und Hirfchfeld Saars 
mund, vorwärts Lind Tauenzien Blanfenfelde. Borftel zog 
von Mittenwalde heran, Wobeſer von Buchholz auf Zoffen. 
Die Angriffe Oudinots erfolgten Cam 23.) nicht, von 
woher man fie erwartete, fondern richteten fich gegen Tauen- 
zien auf den Endpunkt bes linken Flügeld und wurden hier 
fechsmal hinter einander fo hartnädig erneuert, daß man 
fürchten mußte, der Feind werde auf der Ebene zwiſchen 
Blanfenfelde und Heinersdorf durchdringen, und nachdem er 
Tauenziend und Borſtels Abtheifung vom Tinten Flügel 
getrennt habe, nach Berlin vorrüden. Dieß zu verhindern 
zog Bülow ſich links und fand bis ein Uhr bei Diedersdorf, 
bie ihn der Kronprinz, der um Die Zeit einen ernften Ans 
griff auf den rechten Flügel von Ahrensdorf her fürchtete, 
in feine Stellung zurüdrief. Aber faum war er daſelbſt ans 
gelangt, als der Feind, jebt feine wahre Abficht enthüllend, 
ſich ded Dorfes Groß⸗Beeren bemäcdhtigte und mit Gewalt 
gegen die Mitte vordrang. Es lag am Tage, daß alles vers 
loren fei, wenn man fo gefährlichen Entwürfen nicht begegne 
und GroßsBeeren wieder erobere. Darum ertheilte Bülow 
‘ augenblidlich die nöthigen Befehle, ordnete fein Volt und 
fchritt vor. Um fechs Uhr Abends war das Dorf im Sturms 
fchritt genommen unb der Neiterei der Weg in die feindlichen 
Schaaren geöffnet. Da zogen fie fih mit einem Verluſte 
von zwei taufend Gefangenen und vielem Geſchütz über Bas 
ruth, Süterbod und Zahne in ein feites Lager bei Witten 
berg. — Bald vervollftändigte den erfochtenen Sieg die Nie 
berlage des Feldherrn Girard. Diefer, wie gedacht, zur ” 
Unterſtützung des gefaßten Entwurfes auf Berlin befehligt, 
war. von einer Abtheilung Preußifcher Landwehr unter Putt⸗ 
lit an aller Mitwirkung gehindert worden und Tagerte jeßt 
bei dem Dorfe Lübenig unweit Belzig. Da erhielt Hirſch⸗ 
feld den Auftrag ihn anzugreifen, und war fo glüdlich am 
27, den einen Theil der Feinde im Lager zu überrafchen und 


‘ 
⸗ 
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den andern, mit dem Girard dad Verlorene herftellen wollte, 


in unordentlicher und verderblicher Flucht nach Magdeburg _ 


zurückzuwerfen. Die Ehre beider Tage eigueten ſich, obwohl 
die allgemeinen Anordnungen von dem Schwediſchen Krons 


prinzen ausgingen, die Preußen, die entfchloßnen Heerführer, 


wie die wadern Krieger, zu. Einiges hatten die Ruffen, 


doch nur im Kampfe gegen Girard, weniges oder nichts die 


faum verfuchten Schweden zum Siege beigetragen. Bon der 
Preußifchen Landwehr rühmte man allgemein, fie habe e8 an 
Muth und Tapferkeit den: geübteften Kriegern gleich gethan. 
Auch empfanden die Einwohner Berlind, was fie dDiefem Tage 
verbanften, und wetteiferten, ihre Befchüger mit allen Bedürf- 
niffen zu verforgen und die Verwundeten treu zu pflegen k). 

Schon hatte das Nordheer unter allmähligem Borrüden 
den Feind auf fein verfchangtes Lager und einen kleinen Um⸗ 
kreis auf dem rechten Elbufer eingefchränft, ald der Mars 
hal Rey am 3. September dafelbft eintraf, um den Ober» 
befehl zu übernehmen und einen zweiten Verſuch auf Berlin, 
das Napoleon nie aus dem Auge verlor, zu wagen. Die 
Verbündeten ftanden um bdiefe Zeit, Tauenzien bei Seyba, 
Bülow bei Marzahne, Winzingerode bei Hohens- Werbig , bie 
Schweden weiter rechts zwifchen Lobeffen und Rabenſtein. 
Diefe Stellung änderte ſich jedoch durch den Angriff der Fran 
zofen, bereitd am Abende bes 5. Septembers, in fo weit, 
daß Tauenzien ſich auf Jüterbock zurüd, Bülow ſich näher an 
ihn heran und MWinzingerode auf Lobeffen zur Bereinigung 
mit den Schweden zog. Am andern Morgen wiederholte ſich 
auf diefem Boden, man mag die Richtung und Abficht der 
feindlichen Streitkräfte, oder die Wendung, welche der Kampf 


nahm, oder den endlichen Erfolg auffaffen, das Treffen, das 


bei GroßsBeeren geliefert ward. Wie dort, fo war aud) 





k) Die Weimarfche Meberfiht TIL. 45 — 56 und Plothofil. 121 — 
164, vergl. den Feldzug des Kronprinzen von Schweden in dem Jahre 
1813, 1814, ©. 64 — 82. 
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hier Tauenziens Heerhaufe der zuerfi angefallene und am 
meiften gefährdete. Wie dort, fo berieth auch hier Bülow 
fich felbft und hemmmte, entfchloffen vorgehend und zur rechten 
Zeit eingreifend, die Fortfchritte des Gegnerd, Wie dort 

der Befig von GroßsBeeren, jo entfchied auch hier der Beſitz 
des Dorfes Dennewig, von welchem ber Kampf benannt 
wird, dad Schickſal ded Tages. Endlich wie dort, fo foch⸗ 
ten und uͤberwanden auch hier die Preußen durch eigene 
Kraft. Erſt als der Feind im vollen Rädzuge begriffen war, 
erfchienen auf der Wahlftabt Die Schweden, wie einft auf Der 
Ebene Marathond die Spartaner 7. - Darin allein unter 
fihieden fich beide Kämpfe, daß der lebte in feinen Folgen 
ohne Bergleid, bedeutender war. Nicht nur achtzehn taufend 
Todte, Verwundete und Gefangene, ſechzig Stüde Geſchütz, 
vier hundert Pulverwagen und drei Fahnen gingen auf dem 
Schlachtfelde verloren; auch die Flucht brachte dem Feinde 
gar mandhe und herbe Einbuße. Aus Dabme, wo er fi 
feßen wollte, fchlug ihn Wobefer heraus. Unfern Schweidnitz 
an der Elfter brach der Oberſte Hellwig aus einem Berfted 
. amd entführte acht Stüde Geſchuͤtz und fechs hundert Gefan⸗ 
gene Bei Herzberg traten ihm Orurk und Lottum entgegen 


und errangen ähnliche Vortheile. So unter täglichen Gefech⸗ 


ten wurde er bis Torgau getrieben ). . Die mißmuthigen 


*) „Mit den Schwediſchen und Ruſſiſchen Vordertruppen traf der 
Kronprinz von Schweden perfünlich auf dent Schlachtfelde ein‘ und be: 
fchleunigte durdy Befehle den Anmarfch feiner Truppen. Es rüdten nun 
ſechs und vierzig Bataillons Ruſſen und Schweden , vierzig Esquadrons 
und hundert und achtzehn Kanonen (das Bulletin giebt flebenzig Bas 
tailons, zehn taufend Mann Reiterei und hundert und funfjig Kano⸗ 
nen an) in Eofonnen mit freien Zwifcyenräumen zum Aufmarſchiren 
am fünf Uhr Nachmittags auf das Schlachtfeld. In Schlachtordnung 
aufmarſchirt folgte diefer ftolze Heereszug dem dritten und vierten Preußi⸗ 
fhen Armeccorps, welches vor fi her den beflegien Feind trieb, nad 
und ſchauete fo das große Tagewerk.“ Plotho ©. 173. 

) Die Weimarfche Meberfiht 57 —67 und Plotho II. 155 — 176 . 
vergl. Feldzug des Kronprinzen u. f. w. 85 — 108. 
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Sachſen fragten, ob diefer Weg nad) Berlin führe. Sie 
vergalten den fpöttifchen Anruf der Franzoſen, als die Deut 
fihen aus der Champagne umfehren mußten. 

Nach diefen Borfällen verfloß- der übrige Theil des 
Septembers und der beginnende October zwar nicht unblutig 
und thatenlo8, doch ohne irgend einen Kampf, der, wie in 
unfern Tagen Friegerifche Ereigniffe gefchäßt werden, eine 
befondere Auszeichnung verdiente. Das Nordheer, nun Ber: 
lin gefichert war, gewann freiern Spielraum und nugte ihn. 
Laͤngs der ſchwarzen Elfter bis hinab nach Mühlberg dehn⸗ 
ten fich die Preußen unter Tauenzien aus und behaupteten 
ihre Stellung, obgleich der König Neapels fie von Großen; 
hain aus bedrofte Wittenberg umzingelten und befchoflen 
Bülow und Hirfchfeld. Schweden und Ruffen zogen die Elbe 
abwärts nach Deffau und fuchten fid) am Iinfen Flußufer zu 
befeftigen, ohne daß Rey, der über Eulenburg nadı Dranien- 
baum ging und von da einen Angriff unternahm, ſie vertrei- 
ben fonnte m). ' 

Eben fo ungehindert *) drang bas Schleflfche, Heer, das 
am, 9. September. die Neiße bei. Oftrig und Görlitz über 
fehritt, immer weiter nad) Dresden vor, um der Abtheilung 
unter Tauenziens Befehlen die Hand zu bieten. Der einzige 
ernite Angriff, den Napoleon zwifchen dem 22. und 25. von 
Biſchofswerda aus wagte, brachte feinen Gewinn n). 


m) Die Weimarfche Weberfiht u. f. w. II. ©. 77— 82 ynd Plos 
tho 11. 296 — 318 vergl. Feldzug des Kronprinzen u. ſ. w. 102 — 113. 

*) (Nicht fo ganz ungehindert. Blücher war bereits über die Neiße 
gegangen, nis Napoleons perfönliche Erſcheinuug am 4. dem Rüdzuge 
der Seinigen Einhalt that und ihn nöthigte, fich wieder hinter die Meiße 
zu ziehen und fogar einen Theil feiner Mannfchaft über den Queiß ge 
ben zu laffen. Allein ald am 5. Napoleon fich wieder entfernt hatte, 
weil feine Gegenwart auf einer andern Seite nothwendiger war, rüdte 
Blücher behutfam wieder vor. Zur Kriegsgeſchichte I. ©. 43.) 

n) Die Weimarfche Weberfiht 111. 67— 70, 75 — 77 und 2 — 8 
und Plotho II. 258 u. f. vergl. den Feldzug Napoleons u. |. w. von 
Odeleben 308 u. f. (Zur Kriegsgeſchichte Th. I. S. 51.) 
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Dieß war auch in Böhmen der Fall, deſſen Gränze er 
zweimal überfchritt. Weit gefehlt, einige Vortheile zu errins 
gen, büßte er nicht nur vielfach ein, fondern fchadete auch, 
was faft wichtiger mar, feinem Ruhme. Die Welt überfah 
nicht, wie der entfchloffenfte aller Heerführer auf einmal fo 
unficher ſchwanke, überall verfuche und nirgends vollbringe, 
ſchnell vorfchreite und noch fchneller umfehre und überhaupt 
den Zweifel errege, ob er mehr dem Muthe feiner Krieger, 
oder feinem Waffenglück mißtraue. Auch tadelten viele jest 
ſchon, daß er eigenfinnig in Dresden beharre, woſelbſt er, 
von zwei großen Heeren umfangen und gleidhjam feltgehals 
ten, des Vorzugs einer freien Bewegung entbehre und ſich 


nach feinem von beiden hinwenden fünne, ohne das andere 


auf fid) zu ziehn ©). 

Bei diefem Mangel an großen Begebenheiten, befchäfs 
tigte die Reugier der Menfchen faft ausfchließend ber Feine 
Krieg, der im Rüden Napoleond und mit gutem Glüde ges 
führt wurde. Bor allen zeichneten fich in ihm aus der Ruf 
fiihe Feldherr Thielmann, und der SDeftreichifche Dberfte 
Mensdorf, die zwifchen ber Saale und Eflfter umherfchweif- 
ten, und dem Feinde manigfaltigen Schaden zufügten. Die 
fhriftliche Mittheilung zwifchen Paris und Dresden wurde 
fo fehr geftört, daß der Kaifer vorfichtig in Franzöfifchen Blaͤt⸗ 
tern erflären ließ, „man möge dad Ausbleiben von Nach—⸗ 
richten nicht mißdeuten; es rühre einzig daher, weil nichts 
zu melden fei.”r Was von Briefen auf gerader Straße über 
den Rhein fam, warb aufgefangen und ihr Inhalt für die 
Öffentliche Stimmung genubt. Um Zufuhr aller Art zu geleis 
ten, bedurfte es anfehnlicher Streithaufen und doch erlagen 
felbft diefe den Streifern oft genug. Ueberall hörte man bald 
von geffommenen Lebensmitteln, bald don erbeutetem Schieß—⸗ 
bedarfe, zumeilen auch von befreiten Gefangenen. In und 


um Zeig übermwältigten die beiden genannten Führer und der 


0) Die Weimarfche Ueberficht III. 70-74. und Plotho TI. 176 uf. 


202 1813, 


herbeigerufene Kofafen-Attaman Platow am 29. September 
acht taufend Mann unter Lefebore Desnouettes, tödteten, fins 
gen ein und zerftörten ”). 

Mit ihnen wetteiferte in einer andern Gegenb der Ruſſe 
Tſchernitſcheff. Bon dem Kronprinzen Schwedens zu einem 
Geheimzuge abgefandt, ging er über Eidleben und Rosla, und 
von ba, den Franzöfifchen Feldherrn Baftineller bei Heiligens 
ftaat vermeidend, über Sondershaufen und Mühlhaufen nad 
Eaffel. Hier unerwartet am 27. September erfcheinend, über, 
rafchte er den König von Weftphalen, der kaum nach Frank⸗ 
furt entrann. Sshm folgte Baftineler nach einer‘ fchlechten 
Bertheibigung bei Melfungen, wenn ed ihm anders ein Ernit 
war, fich zu vertheidigen. Die Hauptftabt, mehr in den 
Händen eines erbitterten Volks, als der ſchwachen Beſatzung, 
die man zu entwaffnen anfing, ergab fidy bei der eriten Auf- 
forberung. Am 30. 309 diefe, von Koſaken geleitet, ab und 
Tfohernitfcheff des andern Tages ein, Sogleich ward das 
Zeughaus geleert, alle Borräthe abgeführt und Geißeln aus» 
gehoben. Am 3. October räumte man jedody wieder. Die 
Entfernung des Hauptheeres erlaubte nicht an Behauptung 
zu denfen. Gegen funfzehn hundert Weftphalen nahmen 
Dienfte p). j | 

An der Niederelbe und im Mecklenburgiſchen, wo Walls 
moden und Tettenborn den Kranzofen und Deren Bundes⸗ 
genofien, den Dänen, unter Davouft entgegenftanden, ermits 
dete man einander ebenfalld mehr durch wechfelfeitiged Vor⸗ 
und Zurudgehn, ald daß man ſich in ernften Kämpfen aufs 
gefucht hätte Ein einziger gegen den Franzoſen Peceur 
war von Einfluß. Aufgefangene Briefe verriethen, Davouſt 
babe ihn beauftragt, mit feiner Abtheilung von etwa acht 
taufend Mann an dem linken Elbufer hinabzugehn" und es 


*) Die Weimarſche Ueberſicht II. 84 — 89 und Plotho 231 — 234. 
p) Die Weimarſche Neberfiht III. 89 — 92 und Plotho 11. 311 vergl. 
den Feldzug des Kronprinzen u. 1. w. 113. 
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von dem Feinde zu reinigen. Diefe Nachricht ergriff Walls 
moden und überfchritt fogleich bei Dimig die Elbe. Am 16, 
September begann in der Nähe von Görbe ein Iebhaftes Trefs 
fen, das durch Gongrevifche Brandpfeile unterftügt warb und, 
nach hartnädigem Widerftand, ſich durchaus zu des Feindes 
Nachtheil entfchied. Sämmtlicyes Gefchüß und Gepäd gerieth 
in des Siegers Hand. Achtzehn hundert deckten, gefallen 
oder verwundet, ben Boden’; eben fo viele wurden gefangen. 
Der verfolgte Reſt floh auf Hamburg, und die Sieger ehr 
ten in ihre alte Stellung zurüd g). 

Sn Deutfchland felbft offenbarte ſich allenthalben der 


niebergehaltene beßre "Wille. Aus der Friedrichstadt von 


Magdeburg gingen Cam 17. September) eine Anzahl Spas 
nier zu dem Feldherrn von Puttlig über und wurden von, 
ihm an den Kronprinzen von Schweden gefandt r). Unfern 
Woͤrlitz verfammelte Cam 23. September) der Saͤchſiſche 
Sherfte Bünau die ihm untergebenen Führer. „Seit Mona- 
ten, fprach er zu ihnen, bin ich entichloffen zu gehn, wor 
hin das Herz jeden Deutſchen Mann ruf. Wer folgt?“ 
Sie und alle Gemeinen erklärten einmüthig, fie würden fol 


‚gen. Da fandte er an den Schweden Björnftierna und. 308 


mit Elingendem Spiele in Woͤrlitz ein 8). Bon dem Könige 
Sachſens erging (unterm 27. September) ein Aufruf an ſeine 
Krieger, ihm und ihrem Schwure getreu zu bleiben, und in 
Magdeburg wurden fie entwaffnet und gefangen gehalten, 
aber beides ohne Wirkung. Einzeln und in Haufen gaben 
fie fi) dem Dienfte des Vaterlandes. Im Meklenburgifchen 


und in Schwedifch Pommern flieg der aufgebotene Landſturm 


gq) Die Weimarfche Weberfiht III. 96 — 101, und Plotho II. 319 
— 325, vergl. den Feldzug des Kronprinzen u. ſ. w. 167 — 183 und 
den Feldzug in Meklenburg und Holftein im Sehr 1813, Berlin bei 
Reimer, ©. 37 u. f. 


r) Motho 11. 546. Später fchifften fi die Uebergegangenen ein. - 


s) Plotho 11. 306, umftändlicher die öffentlichen Blätter. 
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in Kurzem auf zwanzig taufend. Das Land fdhien von da 
an gegen Davouſts Anfälle gefichert ©). | 
Den größten Vortheil brachte jedoch ber Sache des 
Baterlandes die Anfchliegung des mächtigen Baierfürften, die 
in den erften Tagen des Dectoberd gewiß ward. Es war 
Yängft befannt, daß Frankreichs Wilführ ihn, wie alle Rhein 
verbündeten, drüdte Neid an Ländern, war er arm ges 
worden an Macht und felbftitändigem Einfluß. Seine Hans 
belöverhältniffe, wie feine öffentlichen, mußten ſich den Fran- 
zöftfchen fügen, feine Pflichten ſich den Neigungen Napoleons 
unterordnen. Von acht und dreißig tauſend Baiern, die 
gegen Rußland gefochten hatten, waren nur ſchwache Ueber 
reſte zuruͤckkgekommen, wenige Haͤußer ohne Trauer. Niemand 
zweifelte, daß der König das Unmürdige feiner Lage fühle 
(von dem Kranprinzen wußte man es gewiß) und Befreiung 
fein Wunſch ſei. Aber alle Fannten das eingewurzelte Mißs 
trauen, das Baiern und Oeſtreich trennte, und fürchteten, 
ed möge’das Andenken an vielfady ernenerte Unbill Fräftiger 
wirken, ald der Gedanke an Deutfchlande Schmach, und die 





Unterhandlungen, die zwifchen beiden Staaten obmalteten, 


ftöoren. Da vernicdhtete endlich zuerft eine Meldung Yon Ried 
aus, wo die Uebereinfunft beider durch Heinrich den funf 
zehnten, Prinzen von Reuß, und den Feldherrn Wrede am 
8. October gezeichnet ward v), und darauf die feierliche 
Losfagung des Könige vom Dienfte Frankreichs, und fpäter ' 
ein fräftiger Aufruf an bie Seinen alle Zweifel. „Die Grund» 
fäbe der Verbündeten feien bie mäßigften, die Kortdauer 
Baiernd in dem dermaligen Umfang gefichert, dringend fos 
gar und felbft einen feften Entfchluß fordernd die Lage bed 
. Heeres, dad, außer aller Verbindung mit dem Franzöftichen, 
da ftehe und wirken folle x).” AK Marimilian nach diefer 





t) Die Weimarfche Weberficht ITI. 96. 

v) Martens liefert fie im Recueil, Suppl. V. 610. 

x) Beides Rosfagung und Aufruf ſtehen in den Actenſtücken 
u. j w. Heft IV. ©. 35. 
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Erflärung im Schaufpielhaufe erfchien, bemächtigte fich des: 
Bolkes ein froher Subel. Die unverfennbare Entfremdung, 
in der Herrfcher. und Unterthanen bisher gelebt hatten, war 
verfchwunden. Aller Herzen öffneten fih. Was fie hofften 
und bedurften, war ihnen gewährt. 

Mit dem Uebertritte des Baierfchen Heeres, das bisher 
zwar unthätig, doch drohend an der Deftreichifchen Gränze 
geftanden hatte *), und dem Heranziehen der Ruffifchen Vers 
ftärfungen unter Bennigfen, ber am 25. September Leuts 
merig erreichte y), fam neues Leben in die Bewegung der 
Verbündeten und der Enticheidungstag näher. Das Schles 
fifhe Heer fchlug unfern des Zufammenfluffes der Elfter und 
Elbe mehrere Brücden über den lebten Fluß, warf den Frans 
zofen Bertrand, der verfchanzt bei den Dörfern Globig, 
Bleddin und Wartenburg **) ftand, mit nicht geyingem Berlufte 
für ihn auf’ Kemberg und Wittenberg und lagerte am 4. 
October bei Düben z). 


*) Seine neue Beftimmung ward zunächft bedeutend für die Lage 
der Deftreiher in Stalien, die bis jetzt dort unentichieden gekämpft 


"hatten. Eugen mußte fih über die Piave nach der Etſch zurückziehn; 


und die Jilyriſchen Provinzen, das ſüdliche Tyrol und ein Theil der 
vormaligen Benetianifhen Staaten befanden ſich am Ende des Dectos 
berd in den Händen Oeſtreichs. Nüsliche Winke über Baierns frühere 
Unthätigfeit gegen Deftreich und fpätere Theilnahme am Kriege gegen 
Napoleon enthält Precis historique des operations militaires de 
Varmee d’/Italie en 1813 et 1814 par le chef’ de l’Etat-major de 
cette armee le Lieutenant Gl. Comte de Vignolle, Paris, chez 
Barrois l’aine, 1817. 


y) Sobald der Waffenftilftand aufgefündigt wurde, erhielt das 
Ruffifche Heer, welches Damals bei Kaliſch ftand, Befehl über die Oder 


zu gehen, und.wendete fi) über Breslau, Hainau, Goldberg und ‚Zittau. 
Plotho 11. 219. 


**), (Die Stellung der Franzofen in und bei dem Dorfe Warten- 


“ burg war befonders feft und der Sieg, welchen General Dorf bier er- 


focht, war einer der denfwürdigften der neuern Kriegsgefchichte. Leben 
des Fürften Blüher ©. 239 C. v. W. fchweigt darüber). 
2) Plotho 11. 279 u. f. 


206 1813, 


An demfelben Tage ging das Norbheer über den Strom, 
die Ruffen und Schweden bei Aden und’ Roßla, von mo 
aus fie ven Marfchall Ney in der Straße nad Leipzig vers 
folgten, und ihnen nach der Preußifche Heerhaufe unter Bü⸗ 
low, mit Zurüdlaffung des Feldherrn Thümen, der Witten, 
berg von nun an allein beobachtete. Am 7. boten ſich beide 
Heere, das Scylefifhe und das Nordheer, die Hand und 
bezogen eine Stellung am linten Mulda-Ufer in der Gegend 
von Jeßnitz, Zoͤrbig und Nadegaft a). 

Ihnen entgegen drang das Boͤhmiſche Heer unter 
Schwarzenberg in mehreren Heerſäulen. Meerveldt, Giulay 
und Klenau flanden in, Marienberg, Tſchopau und Chemnitz. 
Schwarzenberg, Schneeberg und Zwickau hielten Wittgenftein 
und Kleift unter dem Ober⸗Befehl Barclayd. Die Straße 
nad, Töplig deckte Bennigfen, weil die Franzöfifche Haupts 
macht noch in Dresden ſtand. Lichtenftein zog über Annas 
berg ebenfalls auf Zwickau, um den von Augereau theils 
gefammelten, theild von dem Heere in Spanien abgerufenen 
Kriegshanfen, der über Coburg und Saalfeld zog, mo nicht 
aufzufangen, doch aufzuhalten. Das Hauptlager der beiden 


Kaifer war in Kommotau, das des Könige von Preußen in . 


Toͤplitz b). 
Auch Napoleon, ald er fo allgemeinen Aufbruch erfuhr, 
gögerte nicht, fondern fandte feine Völfer zwifchen der Elbe 


und Mulda abwärts, Er felbft verließ am 7. früh :Dreeden - 
und traf, den Weg über Wilsdruf nad) Meißen nehmend ”), 
am 8. Abends bei Wurzen ein. Ihm folgte kurz darauf, ſtill, 


mit wenigen Wagen, ſchwerlich aus freiem Entfchluffe, gewiß 


nicht mit frohem Herzen, Sachſens König nadı Leipzig Am 


nächften dem Feinde ftanden jetzt Victor bei Freiberg, Laurifton 


a) Plotho 1. 313 u. f. 
b) Plotho II. 236 u. f. 


*) Plotho II. 288, vergl. Napoleons Feldzug u. ſ. w. von Ode⸗ 
leben S. 315 u. f. 
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in Mitweida und Poniatowski bei Frehburg. Den Ober⸗ 
Befehl über alle drei Abtheilungen führte der König von 
Neapel I. 

Bon nun an begannen täglich und aller Orten Angriffe 
und Heine Gefechte. Bei Dresden erneiterten fie fid) immer» 
fort unter Bubna und Bennigfen, bis endlich Gouvion St. 
Eyr in die Stadt zurüdgebrängt und diefe, fo wie der bes 
feftigte Sonnenflein, nad dem Abgange Bennigfens zum 
Hauptheer, von etwa zwanzig tanfend Mann, die den Bes 
fehlen Tolſtogs untergeben waren, umringt wurde d). Zwi⸗ 
ſchen Lichtenftein und Augerean fielen mehrere Kämpfe vor, 
der hartnädigfte am 9, bei Welßenfeld, der beiden viel 
Bolt koftete, ohne doch des letztern Vorfchreiten zu hemmen e). 
Eben ſo fand das große Wbhmifche Heer, bei feinem. Ans 
dringen auf Penig, Frohburg und anderwärtd, vielfache 
Hinderniffe, die jedoch kaum beachtet wurden: fo fehr feflels 
ten .die Unternehmungen des Franzöflifchen Kaiſers aller 
Blide f). 

Diefer, der am 9. in Eulenburg und am 10. in Düben 
eintraf, ließ feine Feinde in Ungewißheit, worauf er finne, 
ob Magdeburg zu gewinnen und biefe Feſtung zum Mittels 
punkt feiner Bewegungen zu machen, oder ſich auf das Schleſi⸗ 
fhe Heer zu ſtuͤrzen und felbiges einzeln aufzureiben. - Da 
indeß mehrere Gründe und vor allem bie Zurüdlaffung ber 
Marken Befagung in Dresden die erſte Vermuthung als bie 
minder wahrfcheinliche darftellten, fo änderten Bluͤcher und 
der Kronprinz in der Nacht auf den 11. ihre Stellung und 
rückten beide hinter die Saale, jener auf Halle und dieſer 


— 


c) Plotho IT. 235, 236, vergl. über das Ganze die Weimarſche 
Ueberſicht III. 106-110. 


d) Plotho II. 245. 251. 330. 337. 345. vergl. 528. 
e) Derfelbe 11. 249 


f). Man vergl. das vierte und adıte Sapitel bei Plotho und die | 
Weimarſche Ueberſicht III. 107—113 und 118 u. f. 
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auf Bernburg und Rothenburg. Dem Grafen von Tauenzien 
vertrauten fie die Dedung der Mulda und des Roslaaer 
Brücenfopfes. Zugleich ward er angemwiefen, die Marken zu 
fhügen und im dringenden Fall alle Mannfchaft anf bem 
rechten Elbufer zu fammeln g). 
Sobald Napoleon den unerwarteten Abzug feiner Geg⸗ 
ner vernahm und durch ihre wohl gewählte Aufftelung feine 
Abficht, welche ed auch fein mochte, vereitelt fah, fo fann 
er augenblicklich auf Täufhung und fandte, fcheindar, um 
Berlin zu bedrohen, in der That, um die beiden Heere auf 
das rechte Elb⸗Ufer zu locken und ungehindert auf dem linken 
wirfen zu fünnen, den Feldheren Regnier auf Wittenberg 
und den Marfchal Ney gegen Deffau, und verurfachte das 
durch in ‚ber That Feine Fleine Verlegenheit. Tauenzien, 
fürchtend im Rüden angegriffen zu werben, eilte, nicht ohne 
Verluſt, über die Elbe zuͤrück, und Regnier, durch die Bes 
fagung Wittenbergs verftärkt, warf fidy auf den beobadhtens 
den Heerhaufen Thümens und verfolgte ihn bie nach Cos⸗ 
wig, wo ihn Tauenzien aufnahm und noch in der Nacht zum 


g) Man vergl. über die obmwaltenden Zweifel und ſchwankenden 
Beſchlüſſe Plotho II. 287. 291. 294. 331. 346 und die Weimarfche 
Weberfiht IN. 113 u. f., vor allem die umfichtige Würdigung der Lage 
und muthmaßlichen Abfichten Napoleons in dem Feldzuge des Krons 
prinzen von Schweden u. f. w. 121--129. Wenn man erwägt, daß 
St. Eyr in Dresden zurüdgeblieben war, ſchwerlich, um die Stadt zu 
vertheidigen, ſondern um im eintretenden Fall einer Schlacht mitzus 
wirken, daß der König von Neapel um die Zeit über Freiberg, Mit: 
weida und Colditz ftand, um das nur langfam aus den Böhmifchen 
Päſſen ſich entwidelnde Hauptheer wenigftens einige Tage aufzuhalten, 
dag Ney und Marmont auf dem rechten Slügel Napoleons Blüchern 
und dem Sronprinzen von Schweden drohten, und der Sailer ſelbſt 
eine bedeutende Macht bei Wurzen verfammelt hatte, fo läßt fi Faum 
zweifeln, daß er bier nicht unthätig verbarren wollte, fondern die Abs 
fiht hegte, eines der ihn umftellenden Heere, wo möglich alſo das nächſte 
anzufallen, um es, abgetrennt von den andern, zu übermältigen und 
fi zugleich, fei es nun durch die Erreihung Magdeburgs oder auf 
andre Weife, Rüden und Seiten frei zu maden. 
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13. Detober nach Zerbft aufbrach, um in der Straße von 
Potsdam vorzugehn und die Hauptitadt des Landes, feiner 
Anweifung gemäß, zu fihern Auch der Kronprinz faßte 
jegt die Meinung, Napoleon denfe wirklich durch Wittenberg 
und an der Elbe hinab zu gehn, um Magdeburg zu errei- 
chen, und ftellte fich, die Saale verlaffend, am 13. bei Cöthen 
auf, von wo er in. einem Tage nach Zerbft gelangen und 
den Feinden, während ihnen Bücher im Rücken wirkte, mit 
Bortheil begegnen fonnte h). 

Aber beides, was man fürchtete und was man vers 
muthete, ermangelte der Erfüllung: fo unentfchloffen in feinen 
Entwürfen war entweder vom erſten Anfange an Napoleon, 
oder fo fehr täufchte ihn in dreiſten Borandfegungen das 
kluge Zuvorfommen feiner Gegner, oder fo fehr wirkte auf 
ihn das Vorrücden des großen Heeres, dad am 14. October 
nur noch fünf Meilen von ihm entfernt ftand i), und bei 
Liebertmolfwig die Reiterei des. kühnen Koͤniges von Neapel, 
der. hier beinahe felbft in Gefangenfchaft gerathen wäre, 
zurückwarf 9. Nicht nur die Abtheilung unter Negnier 
drang nicht weiter vor; auch die andre, die nad) der Elbe 
hinfah, wendete fi in Eilzügen gegen Leipzig, Dad am 15. 
der Mittelpunft eines Kreiſes ward, den das Franzöftfche 


‚. „Heer bildete Bon nun an blieb Fein Zweifel mehr übrig, 


- 


daß eine blutige vieleicht mehrtägige Schlacht anheben müffe. 
Auch erließ Schwarzenberg einen Aufruf, der eine folche 


h) Plotho 11. 332. 338. 346. vergl. die Weimarfche Ueberſicht 
III. 114. 117 und den Feldzug des Kronprinzen u. l. w. 129—133. 
(Bergl. Zur Kriegsgeſchichte Thl. J. S. 7). 


i) Daß ihn die Nachricht von dem Abfall Baierns, wie Franzd» 
fiihe Blätter melden, beftimmt habe, ift nicht fehr wahrfcheinlich. Die 


Kunde davon war ihm ficher fihon (man f. den Feldzug des Kronprinzen 


u. f. w. 122 133) in Dresden zugefommen. 


*) Plotho II. 353 vergl. Napoleons Feldzug u. f. w. von Ode⸗ 
leben 328 u. f. 


mM. Theit. 14 
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verfünbigte und die Gemüther- zur Bertheidigung der heifigften 
Sache anregte k). 

- Der Abend ded 15. Octobers fand die beiden Heere, 
das yerbündete und das Franzöfifche, wenn man von Often 
anhebt, in dDiefer Ordnung. Am nädyiten dem Feinde, nas 
mentlic, in TIhräna, Raunhof, Kohra und Pombfen fanden 
der Graf Wittgenftein und der Graf Klenau, in Störmthal 
und Goffa der Firft Gortſchakow und der Prinz von Würs 
temberg, in Magdeborn Kleift, mehr rückwärts Rajewski 7, 
Meerveldt, fammt ven Deftreichifchen und Ruffifchen Unter 
flügungen,, lagerte in Andigaft an der Straße von Pegau 
nach Leipzig, feine Vortruppen in Zwenlau. Colloredo war 
erft in Penig, Giulay bereitd in Lügen eingetroffen nnd 
"fandten, jener feine Vorhut nach Frohburg und Rochlitz, 
diefer Streifer nach Mark Ranftädt. Blücher befand füch in 
Skeuditz, der Kronprinz von Schweber in Halle, Bennigfen 
in Waldheim. Bon den Fürften übernachtete Alerander in 
Pegau und eben bafelbit der Keldmarfchall von Schwarzens 
berg, Franz und Friedrih Wilhelm aber in Altenburg: — 
"Die Franzofen bildeten von Often nad Welten, oder von 
Liebertwoltwig über Wachau nach Sonnewiß einen Halbkreis 
und hielten den erften Ort Lauriſton, den zweiten Victor, 
den dritten Poniatowski *). Lindenan, weftlich von Leipzig, 
bewachte ‚Bertrand, den nördlichen Zugang der Stadt Mars 
mont, den zu verflärfen Ney und Regnier von Deffau und 
Wittenberg heran auf Deligfch zogen. Innerhalb des Kreis 
ſes harrten des auffordernden Augenblids bei Probftheida . 
Oudinot und Mortier, bei Stötterig Macdonald, bei Reud⸗ 
nit die Eaiferlichen Garden, und bei den Straßenhänfern das 
felbft Augereanu. Dem Unbefangnen konnte ed nicht entgehn, 


ö— — — — — — — 


k) Bei Plotho II. 366. 
*) Den Ober⸗Befehl führte Barclay de Tolly. 


*c) Alle drei, wie fchon erwähnt, unter dem Oberbefehl des 
Koͤniges von Neapel. 
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daß bie Stellung der Franzoſen bei. weiten gedrängter, und 
ihre Kraft mehr versiniget war, ald die der Berbünbeten, 
deren Völker, einem. großen Theile nach, erſt eintreffen follten. 
Auch der Boden, auf dem Rapoleon zu Fämpfen befchloffen 
hatte, gewährte ihm, im fo fern nicht Flucht, fondern Sieg 
in feiner Berechnung lag, durch die deckende Pleiße und die 
Hochebene bei Wachau, manche Bortheile D. 

Früh am 16. October zwifchen acht und neun Uhr begann - 
rund, um Angriff und Abwehr. Längs der Pleiße gegen 
Mark⸗Kleeberg bewegte fich. der Feldherr von. Kleift, gegen 
Wachau der Prinz von Würtemberg und gegen Liebertwolk⸗ 
wis der Fürſt Gortſchakom und der Graf von Klenau. 
Ueberall erhub ſich ein zweifelhafted Gefecht und. erfolgten 
von Seiten der Verbündeten die rühmlichſten Anftrengungen, 
ohne daß fie jedoch viel’ Boden gewannen, ober ben Feind 
merklich befchränkten. Ehen dieß war der Fall. tiefer unten 
an der. Pleiße bei Connewig, wo Meerveldt ſich gegen die 
von Natur fefte und wohl vertheidigte Stellung Poniatowski's 
verfuchte und feines Zweckes verfehlte. Lieber taufend Stücke 
Geſchuͤtz donnerten auf ber ausgedehnten Schlachtlinie und 
‚wütheten (einzelne Schüffe wurden gar nicht mehr ‚gehört 
und in Leipzig klirrten die Fenfter und erbebte die Erbe) 
"wider die Dörfer, die Schußwehren der Feinde und von beis 
den Seiten wider bad Leben der Menſchen. Napoleon auf 
der Höhe von Wachau überfchaute, beurtheilte, Tenfte und 
fandte überall, wo bie Kraft erſchöpft fchien, ober Ausficht 
zum Siege mar, Beiſtand. Bon Stötterig ‘gegen Holzhaus 
fen zur Sräftigung Lauriſtons brachen der Heerhaufe Macs 
Donalds, ein Theil der jungen Garde unter Mortier, und 
Reiterei unter Sebaftiani auf, und firebten den feindlichen 
rechten Flügel zu umgehn. Nach Wachau zur Hülfe Victors 
zogen zwei Abtheilungen der jungen Garde unter Dudinot, 
hundert und fünfaig Stüde aufgefpartes Gerhüg unter 





D Man vergl. Napoleons Feldzug u. ſ. w. von Odeleben 334... 
' 14 * 
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Drouot, und eine Abtheilung Reiterei unter Latour-Mau- 
bourg. Auch Eonnewiß ward beachtet und Curial mit einem 
Theil der alten Garde abgefandt. So zahlreiche Verſtaͤrkun⸗ 
gen erheifchten nicht geringere von Geiten der Verbündeten - 
und. wirklich boten fie alles, was. in der Nähe war, auf, 
um nicht das Gleichgewicht zu verlieren. Der Feldherr Ru 
jewsfi nahm bei der Schäferei Auenhain, die Wachau gegens 
über liegt, eine Stellung. Ein Theil der Deftreichifchen 
Unterflügungen, die unter dem Prinzen von Heffen-Homburg 
bei Zöbigfer flanden, eilte über Gofchwig an das rechte 
Ufer der Pleiße der Mitte zu, und bei Mark⸗Kleeberg Töfte 
Bianchy Kleiftd ermüdete Krieger nach neunflündigem Kampfe 
ab: Indeß fehlte fo viel, daß durch diefe Vorkehrungen des 
Feindes Andrang fchnel und allenthalben gehemmt wurde, 
daß er. fich. vielmehr von Wachau aus in immer größerer 
Anzahl entfaltete, die Mitte der Schlachtorbnung gegen brei 
Uhr durchbrach und, über Goffa hinausftürmend, der Ans 
höhe nahe fam, von wo herab Alerander und Friedrich Wil⸗ 
hei den Erfolg der wechfelfeitigen Anftrengungen beobachtes 
ten. Nur mit Mühe wehrte Orlow Denifow, heranftürzend 
mit den. Leib⸗Koſaken ded Kaiferd, der Kühnheit des tapfern 
Fatour-Maubourg, dem hier eine Stücfugel den Schenkel 
serfchmetterte, und eroberte vier und zwanzig Stücke Geſchütz 
von ſechs und zwanzig genommenen zurück. 

Schon hatte. Napoleon mehrere Siegesboten nach Leipzig 
gefandt, und die Glocdeg der Stadt ertünten, feiernd, auf 
feinen Befehl ), ale nach und nach die gefammte Deftreis 
chifche Unterftügung auf allen ihr beftimmten Punkten eintraf 


*) Einige Zeilen vom Schlachtfelde gefchrieben und durch den 
Oherft-Fientenant von Odeleben überbracdt, meldeten dem Könige von 
Sachſen den vermeintlich erfochtenen Sieg und fagten wörtlih, „ber 
Kaiſer wolle, daß die Glocken geläutet würden.“ Acten: und thatmäßige 
Widerlegung einiger der gröbften Unmahrheiten und VBerläumdungen, 
welche u. |. w. ©. 87, vergl. Napoleons Feldzug u. ſ. w. von Ode⸗ 
leben ©. 339. 
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. and zugleich die Ruſſiſch⸗Preußiſche von Magdeborn her ſich 
bewegte. Noch einmal verſuchte Napoleon den glücklichen 
Augenblid, der ihm durch die Abweifung feiner Neiterei 
verloren gegangen war, zurüdzubringen und befegte die 
Schäferei Auenhain und die Höhen vor dem Dorfe Gofla, 
allein ohne fich in jener halten und diefed übermwältigen zu 
können. So heftig er auch und mit immer vermehrten 


Maffen die Angriffe erneuerte, wurden fie doc, durch das 


Zufammenmwirfen der getroffnen Maßregeln vereitelt, und 
wenigftend allen weitern und Vernichtung drohenden Forts 
ſchritten gewehrt. Dieß war die Gränze, über die hinaus 
leider auch der Erfolg der Anftrengungen bei Connewitz und 
Liebertwolfwiß nicht reichte. Dort, wo eine Schaar mittelft 
einer Furth bei Dölig die Pleiße zwang, wurde fie faft 
in dem Augenblic ihres Uebergangs von Gurial empfangen 
und geworfen und verlor ihren Führer, den Ober⸗Feldherrn 
Meerveldt, der verwundet in die Hände des Feindes fiel; 
hier, wo lange eine Gefahr die andere drängte, mußte man 


ſich ebenfalld begnügen, das Gefecht zum Stehen zu bringen 


und die Dörfer Groß⸗Poͤsna und Seyffartshain zu behaupten. 
Auf folhe Weife endigte am fpäten Abend, öftlidy der Pleiße 


und ihren Ufern entlang, die ungeheure Schlacht, in welcher 
Leben zu taufenden und eine uniberfehbare Maſſe von Kraft, 


zulegt, von Seiten der Verbündeten, nicht um zu: flegen, 
fondern um fich zu ſchützen, geopfert wurde. 

: Kein anderes Gepräge trug an vemfelben Tage der 
Kampf tiefer nordwärts an der Lippe und Elſter. Zwar 


hatte der Deftreicher Giulay ſich hier anfangs ſchuelle Vor⸗ 


theile errungen und ſogar Lindenau weggenommen: aber auch 


ihm entriß der Mittag die Siegeskränze des Morgens. Der 


Befiß von Lindenan. war für Napoleon, im Kal eines: Rück 
zuges, viel zu wichtig, um ed aufgeben zu fünnen. Bertrand 
erhielt Befehl, es um jeden Preis zurückzuerobern und ers 
oberte es nach großer Anftrengung. Selbft auf Klein-Zfcho> 
her, wohin Giulay am Abend wiederkehrte, werfuchte er 


- 
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vorzubringen, doch fruchtlos. — Das einzige ‘Heer, dem das 
Glück an dieſem Tag frifche Lorbeeren brachte, mar das 
Schlefifche. Während nämlich Ney, von Napoleon abgeru⸗ 
fen, den gefährdeten Abtheikängen bei Connewitz und Wachau 
mit der feinigen zu Hülfe eilte, .ftießen Blücher und feine 
Mitfeldberrn York und-Langeron, auf die Heerhaufen Mars. 
monts und Regniers, die ihnen zwifchen Möckern und Wetters 
itzſch entgegemtraten und ſich zu behaußten "dachten, und 
zwangen ſie, das Feld zu raumen ). Als Ney mit dem 
Einbruche der Dunkelheit wieder eintraf, fand er ed zu fpät 
ben Kampf aufzunehmen und, was Aber dem Her⸗ und Hits 
giehen verloren "gegangen war, dem Gegter vor neuem abs 
sugewinnen. Mean entfchloß fich daher, hinter die Partha zu 
gehn und ftellte bloß ſchwache Vorpoſten in Gohlis und 
Eutritzſch aus, 

E ift von jeher befremdend gefunden worden, wie 
der Kaiſer der Franzoſen den ganzen 17, Ortober, an dem 
jeder die Erneuerung der Schlacht oder wmindeftend einen 
großen Entſchluß von ihm erwartete, ungenutzt Tonnte hin⸗ 
gehen laſſen, und feine Unthätigfeit erfcheint um fo raͤthſel⸗ 
hafter, meil bei ihr bie Verbündeten durch das Heranziehen 
ihrer Verſtärkungen gewannen, er, keiner Hülfe von außen 
gewärtig, verlor. Faßt man jedoch feine Denkungsart und 
mehrere eintretende Zufaͤlligkeiten fchärfer anf, fo begreift 
man endlich wohl, wie.er, ber mehr denn irgend ein Feldherr 
von der öffentlichen Meinung abhängig geworben war, fich 
den Einflüfferungen eines fakſchen Ehrgeizes hingeben mußte. 
Durch die Ränmung des Schlachtfeldes befannte er laut und 
Öffentlich, daß der durch Glockengeläut verkündigte Steg eine 
fhmähliche Tähfchung und er der Ueberwundene fe. Das 
an ſich⸗ Schon bittre Gefühl dieſes Geſtandniſſes wurde dadurch 





*) (Da Hauptverdienſt um den Sieg hatte die Tapferkeit Yorks 
und : feiner Heeresabtheilung. Leben des Sürften Bücher ©. 258. 
Vergl. Zur Kriegsgeſchichte I. ©. 79-84) 
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noch mehr gefchäxft, daß der gefangene Feldherr Meerveldt, 
"Ren Rapoleon noch am Abend des Kampftages mit Anträgen - - 
in das DOeftreihifche Hauptlager gefandt hatte, keine freund- 
liche Antwort zurückbrachte m). Hierzu gefellte: ſich ferner 
und ‚mußte fich die Betrachtung ‚gefellen, daß der Rückzug, zu 
welcher Zeit man ihn auch autvete, Das verbiudete Heer 
nachziehen und eine ernfliche Abmehr erheifchen werde. ‚Ends 
lich wereinigt'ifich alles zu glauben, .daß der Kaifer den Um⸗ 
fang der ihm drohenden Gefahr ‚nicht genau fannte und fein 
Ensichluß, Beinen zweiten Kampf zu beſtehn, erjt durch ſpaͤter 
einlaufende Nachrichten entſchieden wurde. Welche Gründe 
ihn indeß zu Diefem Verzug beflimmten, fo viel ift gewiß n), 
daß in der Nacht auf den 18. Detober alle Anflalten zum 
Aufbruch getroffen wurden. Gegen zwei Uhr füllten ſich die 
rückwaͤrts führenden. Straßen mit Volk; bei Probftheida mard 
eine Reihe ausgeleerter Pulverwagen, die fich vielleicht nicht 
fortbringen ließen, verbrannt; der Kaiſer eilte nah Reubnig 
zum Marfchal Ney, der mit den Seinen noch in- tiefem 
Schlafe begraben lag, und ‚blieb dort bis fünf Uhr; dann 
fuhr er um Leipzig herum nach Lindenau, befehligte Bertrand . 
nach Weißenfels vorzugehn, und traf, auf vemfelben Wege 
umkehrend, gegen acht Uhr wieder in Stötterig ein, um 
in einem der dortigen Landhänfer zu frühflüden. Aber 
" Schon donnerte: dad Geſchutz. Die Verbündeten brachen auf. 
Eine zweite Schlacht mußte gewagt werden und bag Fran⸗ 
zöftfche Heer, in einen engern Kreid als geflern zuſammen⸗ 
gezogen, veihte ſich ſo an einander : 

Der rechte Flügel, wie geflern, unter dem oberften 
Befehle des Koͤniges von Neapel und dem befondern des 
Fürften Poniatowski, den Napoleon auf dem Schlachtfelde 
zum Zranzdfiichen Marfchall ernannt hatte, und der Feldherrn 


m) Napoleons Feldzug u. f. w. von Odeleben 341 vergl. Plotho + 
1.39. 


‚n). Napoleons Feldzug u. ſ. w. 846. 
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Pieter und Laurifton, dehnte ſich von Eonnewig über Probſt⸗ 
heida bis nach Stötterig aus: aber die’ vorwärts Tiegenden' 
und ſtark befegten Dörfer Dölis, Döfen und Zudelhaufen, 
fammt ber Schäferei Maisdorf, und der benachbarten Ziegel: 
fheune, bildeten gleichfam einen Gürtel oder eine VBorlinie, 
die überwältiget werden mußte, um zur Stellung felbft zu 
gelangen. Die Mitte von Holzhaufen über Zweinaundorf bie 
Möltau bielt Macdonald: aber vor ihm fanden ebenfalld 
noch Abtheilungen in Klein-Posna und Baalddorf. Der 
Iinfe Flügel, unter dem Oberbefehle Neys, war zufamntens 
gefegt aus den Heertheilen Marmonts, Souhams und Reg» 
nierd, von Denen dieſer Paunsdorf und Taucha bemachte und 
jene am linken Ufer der Partha von Schönefeld über Neutfch 
bis hin zur TheclasKicche ſich ausdehnten. Die nördlichen 
Zugänge Leipzigd befchügte die Reiterei Arrighi’d und Doms 
browski's. Die Garden waren auf dem Thonberge fo auf 
geftelt, daß fie. fchnel nad) allen Richtungen hinwirken 
fonnten. Die fammtlichen Eingänge Leipzigs wurden Mar⸗ 
monts beſonderer Obhut anvertraut. 

Die Stellung der Verbündeten war im Ganzen die 
vom 16. October, nur, daß Blücher, nach einem kühnen 
Gefechte bei Gohlis, jetzt näher an Leipzig ſtand: aber ge⸗ 
wonnen hatten ſie ungemein, nicht bloß durch die Ruhe des 
geſtrigen Tages, ſondern zugleich durch die Menge wackerer 
Streiter, die er ihnen zuführte. In der achten Morgenſtunde 
des 17. trafen die Schweden bereits über Landsberg bei 
Breitenſeld ein und bezogen ein Lager. Um eilf Uhr erſchien 
Colloredo und ſtellte ſich vor Mark⸗Kleeberg ins erſte Treffen. 


Am Mittag endlich meldete Bennigſen, daß er ſammt dem 


Oeſtreicher Bubna Fuchshain erreicht habe. Von jetzt an 
belebte alle Gemüther der Wunſch, den Feind anzufallen, 
und die Hoffnung, ihn zu beſiegen, und ſo zog man gegen 
ihn in ſechs Heerhaufen, deren Wirkungen im Ganzen, mit 
Uebergehung der Ereigniſſe im Einzelnen, als welche die 
Erzaͤhlung nur verwirren würden, bier zur Bezeichnung des 
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Gangs der Schlacht und des endlichen großen Erfolgs aufs 
geführt werden follen. 

Die erfte Heerfäule, vom Prinzen von Heſſen⸗Homburg 
und, als dieſer verwundet wurde, von Colloredo geleitet, 
nahm die Doͤrfer Dölitz, Düfen und Loͤßnig, und ſtrebte ſo⸗ 
fort Connewitz zu bewaͤltigen; allein Poniatowski und Dudi⸗ 
net ordneten die Bewegungen der tapfern Polen und Kram 
zöſiſchen Garden fo einfichtig, daß Feiner der unternommenen 
Berfuche gelang. 

Die zweite Heerfäule, an Barclays Oberbefehl gewiefen 
und gebildet aus Preußen und Ruſſen unter Kleift und Witt 


genftein, und dem Ruffifch Preußischen Hülfshaufen unter dem 


Großfürften Sonftantin und dem. Grafen Milgrabomitich, 
drang von Goffa über bad aufgegebene Wachau und Lieberts 
woltwig, vertrieb die Franzofen aus der Schäferei Maid» 


dorf und.der Ziegelfcheune, und rüdte in Sturmfchritt gegen 


Probfiheida vor, ebenfalls ohne Erfolg. Das mehrmals mit 
ſchwerem Berluft erfaufte Dorf ward immer wieder mit gleis 
chem Verluſt zurüderfauft, und endlich gegen Abend bie 
dünnen Reiben aus dem Feuer herausgezogen und rüdwärts 
aufgeſtellt. 

Die dritte Heerfänle ober daß. ſogenannte Polniſche Heer, 
von Bennigſen befehligt, und aus Preußen, Oeſtreichern und 
Ruſſen gebildet, entfaltete ſich unter der beſonderen Leitung 
der Feldherrn Ziethen, Klenau, Stroganof und Bubna, in 
vier Abtheilungen. Sie erhielten ihre Richtung, die eine 
von Groß⸗Poͤsna auf Zuckelhauſen, die zweite auf Holzhaus 
fen, die dritte gegen Kleins-Posna, Baalsdorf und Zweynaun⸗ 
dorf und Die vierte in der großen Straße von Wurzen gegen 
Mölkan und Paunsdorf. Auch ihr gelang es, die Anftrengs 
ungen Macdonalds zu überwinden und fich aller genannten 
Derter und fomit eined anfehnlichen Raums zu bemächtigen. 
Dennoch blieb die Hauptftellung bei Stötterig, gegen bie 
man fich vielfach verfuchte, fo gut, wie die von Probftheida 
und Connewitz, unerobert. 
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‚ Der Kronprinz von Schweden, an der Spitze ber vier⸗ 
ten Heerfäule, weigerte fich zu feiner Beſtimmung, ber Bers 
einigung mit Bennigjen, über die Partha zu gehn, wofern . 
Blinher früher ſchon, doch umfonft, zu einem Tauſch der bei⸗ 
derſeitigen Stellung aufgefordert) nicht dreißig taufend Mann 
feine® Heeres an ihn abtrete. Da gebashte der brave Deuts 
fche eingtg der Deutichen Sache, verwilligte den Heertheil 
Langerons umd übernahm ſelbſt, fich Feines Ranges begebend, 
deffen Führung. Sogleich überfchritten alle, Langeron bei 
Mockau, Stedingk bei Plaußig, Woronzof bei Grasdorf und 
Blow: mit Winzingerode bei Taucha, den vorliegenden Fluß 
und auf der Linie zwiſchen Schönfeld links und Paunsdorf 
rechte erhob ſich sein "harter Kampf, ber für die Franzoſen 
um fo bedenklicher ward, weil nicht nur. jebt über ben lebten 
Drt hinand das Heer Bennigſens dem Nordheer . unter Ders 
mitielung ver Koſaken Platows die Hand reichte, ſondern 
anch in der vierten nachmittägigen Stunde, als die Gefahr 
immer" näher. rückte, das Suͤchſiſche Fußvolk unter Ryſſel nach 
dem Beiſpiel, das ihm bie Reiterei bereits am Mittage gege⸗ 
ben hatte, sim Angeſicht der Franzoſen ſich Den Deutſchen 
Waffenbrüdern anſchloß und fein Geſchütz mitnahm ). Wirk 
lich erkannte Napoleon, als er dieſe Kunde empfing, augen⸗ 
blicklich die ganze Groͤße des Verluſtes, der ihn bedrohte, 
und sellte mit: Berſtaͤrkung von Probſtheida herzu. Die gemeſ⸗ 
ſenſten Befehle wurden gegeben, ber Gewalt Schranken zu 
ſetzen und ſich in Leipzig nicht der Rettung ılegted Mittel ent⸗ 
reißen zu Saffenz; und der merfſchrockne Ney ermünnte ſich 
von neueni and unternahm einen doppelten Angriff, erſt über 
Volkmannsdorf gegen "die Mitte und: dann von Moͤlkau aus 
gegen: bie linke Seite des herauſtürmenden Feindes; allein, 
weit gefehlt, ſich, wie er hoffte, durch die Wieberervberung 


. *) Umftändlich und genau, wie nur die Berichte Fundiger Männer 
zu fein pflegen, ift der Uebergang der Sachſen erzählt in der Jenaiſchen 
Litteratur-Zeitung von 1814 Nr. 3, ©. 21. 
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von Paunsdorf feine Stellung zu ſichern, mußte er vielmehr 
nach feinem. verlaffenen Standorte zurückkehren und mit bef- 
fen Behauptung, weldje der Einbruch der Dunkelheit erleich⸗ 
terte, ſich begmigen. Mit gleicher Erbitterung gegen Lange⸗ 
ron fochten Marmont und Nanſouty bei Schönfeld letzterer 
an der Spige der beristenen ‚Garden, die Napoleon zu Huͤlfe 
gefandt hatte Wie dort, ſo dauerte auch hier bie tief in 
Die Nacht der Kampf aicht um bad Dorf, ſondern um bie 
rauchenden Truͤmmer des Dorfes, die endlich den Ruſſen 
blieben, ohne daß ſie jedoch vermochten, Reudnitz, ihr letztes 
Siel, zu erreichen. 

Die fünfte Heerſäͤnle oder das Schfefifche Rriegähert 
ftand diejen Tag über zum Theil unter Saden im Roſenthal 
und in ben Vorſtaͤdten Leipzigs, zum Theil unter York zwi 
ſchen Eutritzſch und Gohlis und befchränfte den Feind auf 
feine Verſchanzungen vor dem Halliſchen Thore. 

Die ſechſte Heerfänle endlich, oder das Kriegsheer, das 
ver Feldzeugmeiſter Ginlay befehligte, verharrte, wie in ven 
beiden vorigen Tagen, in feiner Stellung bei Rein⸗gſchocher 
und beobachtete das rechte Elfterufer und die Strafe von 
Lindenau. 

Als bdie immer dühter werdende Ps "en Krisgern 
Ruhe aufzwang, Fuͤrſten und Feldherrn ber Ernruerimg der 
Kampfarbeit für morgen entgegenſahen, und den Voͤlkern an⸗ 
deuteten, ſich fertig zu halten, zog das gunze Franzbſiſche 
Heer von allen feinen fo hartnäckig vertheidigten Punkten ces 
hatte ſie gehalten, nicht um zu ſiegen, ſondern um ſich zu 
retten) ſtill und geraͤuſchlos auf Leipzig und über Lindenau 
nach Weißenfeld. in ‚ver einzigen noch offren Straße, auf ber 
ihm Bertrand:'bereitd am frühen Morgen vordcagezogen war, 
Schwache Borpoften lieben zurück um zu täufchenz in die 
Mauern der Gärten wurden Schießfcharten gebrochen, alle 
Gebüfhe mit Scharffchügen erfüllt und Leipzig felbft der 
Vertheidigung Poniatowski's und Macdonalds anvertraut,” 
um der Flüchtigen Rettung zu ſichern. 





» 
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Schon in ber Nacht faßte man Bermuthungen, daß ber 
Feind weiche, und der Tag „heitätigte fie vollfommen. Als 
die Verbündeten im Morgennebel aufbrachen, fanden fie nirs 
gends ernfte Gegenwehr, befeßten Die verlaffenen Dörfer und 
ftanden zwifchen acht und neun Uhr nahe vor Leipzig. Es war 
nicht zu verfennen, daß Die. Stunde der Entfcheidung gekom⸗ 
men fei, und wirklich erfchtenen Abgeordnete vom Nathe, die 
um Schonung der Stadt anhielten, und Geſandte vom Könige 
von Sachjen, und vom Marfchall Mackonald, welche Ueber: 
- gabe für freien Abzug verſprachen. Allein Alerander und 
Friedrich Wilhelm forderten unbedingte Ergebung und erflärs 
ten, wenn der Feind zögere, mwürben fie augenblicklich zum 
Sturm übergehn.. Zugleich ordnete ſich das Böhmifche, Pol- 
niſche, Schwediſche und Schleſiſche Heer zum Angriff, drang 
gegen die Thore von Grimma. und Halle vor und bemädhs 
tigte fih um Mittag unter den Tebhafteften Kämpfen und 
Segenfänpfen ber Stadt ).. . 

. Mit dem. Eindringen in diefe flieg die hier ſchon obwal⸗ 
tende Verwiprung aufs hödhfte, und bid zur Verzweiflung die 
Noth der nicht bios übermältigten, fondern gänzlich abge 
fehnittenen Feinde. Es hatte nämlidy in der zehnten Stunde 
Napoleon nad) einem gewiß unerfrenlichen Lebemohl, das er 
dem Könige von Sachſen brachte =”), ſich durch das innere 





*) (Als nämlich Blüchern deutlih ward, daß der Feind nur Zeit 
zu gewinnen fuche, befahl er ſogleich das Halliſche Thor aufs neue flürs 
mend anzugreifen und das Gefecht fing mit erneuerter Heftigkeit an. 
Hier war es, wo Blücher durch den unaufhörlichen, gewaltigen Zuruf: 
Vorwärts! vorwärts! mit welchem er die Ruffifchen Fußvölker anfeuerte, 
diefen , welche der Bedeutung diefes ewig wiederholten Zurufs inne ges 
worden, den Hauplanlaß gab, ihn fürder mit dem Namen Mars 

Shall Vorwärts zu bezeichnen. Leben des Fürſten Blüher ©. 279. 
Vergl. Zur Sriegsgefchichte 1. S. 94 — 102.) 

7) In der Nacht auf den 19. October ſchickte Napoleon den Mis 
‚nifter Maret an den König von Sachſen und ließ ihm melden, das 
Heer werde fi hinter die Saale gegen Erfurt ziehn. Er ftelle es ihm 
frei, ob er es vorziehe ihm zu begleiten, oder in Leipzig zu bleiben. Für 


- 





⁊ 


18113. 221 


Petersthor nach dem aͤußern Ranſtädter (bad innere war vers 
fperrt) mit feiner Umgebung geflüchtet und die Flattermine 
unter der Lindenauer Brüde, fobald fie hinter ihm lag, am 
zunden laffen 9. Mit dem Niederfinfen biefer Brücke fant 


«zugleich für alles, was bahinten blieb, der Rettung letztes 


und einzige Mittel nieder. In den Straßen Leipzigs fand 
Gefhüg und Gepäd, iu feinem Zuge gehemmt. Die Sieger 
drängten in immer flärfern Maſſen heran und erfüllten ben 
fpärlichen Raum; Vie Nothbrüde im Richterfchen Garten 


feine Sicherheit folle, wenn er das erfte wähle, geforgt werden. Der 
König erklärte, Leipzig nicht verlaffen zu wollen, und wiederholte feine 
Erflärung am Morgen gegen den SKaifer felbft, als diefer vorfchlug, 
ihm nach Weißenfeld zu folgen und von da aus Unterhandlungen mit 
den Verbündeten anzuknüpfen. Acten⸗2 und thatmäßige Widerlegüng 
einiger der gröbften Unwahrheiten u. f. w. ©. 88, (Bergleiche Manuser. 
de 1813 II. ©. 435.) 


*) So wenigftens die allgemeine Sage. Andere wollen willen, daß 
ein Feuerwerker, nicht auf “Befehl Napoleons, fondern aus Furcht, die 
Mine voreilig und in Abwefenheit des Stabsoffizierd habe fpringen laſ⸗ 
fen, — eine Behauptung, die durch Odelebens Zeugniß (Feldzug Napo⸗ 


leons m. |. w. 361) Wahrfcheinlichkeit erhält und den Kaifer von einem 


harten Vorwurfe befreit. (L’empereur — fagt Fain Manuser. II. 
S. 439 — appelle encore une fois sur limportance de ce pont 
attention des officiers du genie et de Vartillerie.e On devra le 
faire sauter quand notre dernier peloton se retirera de la ville, et 
qu'il ne restera plus que cet obstacle A opposer & l’enneni m. 
S. 445 erzählt er, daß, nachdem die feindlichen Truppen von allen Seis 
ten in die Stadt Leipzig eingedrungen wären und das Gewehrfeuer fich 
bis an das Ende des Walles verbreitet hätte, mo der Kürft Poniatowski 
einige hundert Polen aufgeftellt hatte, den Rüdzug zu deden, von allen 
Seiten Schüffe um die Brüde der Elfter gefallen wären. Bon einer 
Seite hätten die Tiralleurs von Fangeron Feuer auf die Wälle geges 
ben, von der andern aber die Badner und Sachſen von den Mauern 
der Altitadt auf die Franzoſen gefchoflen, um dadurch ihren Uebergang 
zu den Allüirten zu erkennen zu geben. Cette double fusillade, fährt 
er dann fort, a produit rapidement un grand desordre aux abords 
du pont. Le sapeur arme de la möche fatale, a cru que l’ennemi " 
arrivait et que le moment e&tait venu! ... C'est alors, que la perte 
de tout ce que nous avions à Leipsick a &t6 consommee.) 


⸗ 
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brach unter ber Laſt der Herzuſtroͤmenden; längs ben Armen 
der Pleiße und Eifter irrten unfläte Danfen kin und her, um 
Uebergänge zu finden, und ſahen fich überall .eingefchloffen, 
verfolgt uud bedroht: Nur Einzelnen gelang zu. entrinnen. 
Bei weiten die meilten fanten ein Raub der Kluthen, oder 
fielen ein Opfer bes Schwerted, oder erfuhren die Schmach 
der Gefangenschaft. 


In folder Art endete am 19, Dctober die Schlacht. von _ 


Leipzig, bie wohl mit Recht eine allgemeine Bölterfchlacht 
heißen mag, da in ihr der. größte Theil der Europäifchen 
und Fein unbeträchtlicher der Aflatifchen Voͤlkerſchaften gegen 
einander geftanden hatten. Ob fie mehr durch Napoleon 
Fehler verloren ging, oder durch die Einficht der Berbündes 
ten gewonnen mard, kann ald gleichgültig betrachtet. werden. 
Was dagegen mit Recht Ruhm verdient, ift der Häupter und 
Feldherrn feltne Eintracht, und der hohe Muth der Gemei⸗ 
nen, von denen das Urtheil der Menfchen den Preußen den 
Kranz zuſprach. Wie jehr Tod und Verderben an den bei- 
den Schlachttagen gewüthet haben müſſen, erhellt theild aus 
der ungehesren Zabl von hundert und. neun und fiebenzig 
taufend Ladungen, die von den Franzofen verbraucht wurden 
Napoleon felbft befahl, was er vielleicht nie befohlen hatte, 
haushäfterifch mit den Schießporräthen umzugehn) theild aus 
der Einbuße der Verbündeten. Ein und zwanzig Felöherrn 
(Generale), taufend acht hundert Oberbefehlshaber (Dffkciere) 
und an fünf und vierzig taufend Gemeine *) lagen tobt ober 
verwundet. Weniger beftimmt Fäßt fi) der Verluſt des Fein- 
des angeben: doch iſt gewiß, daß der Sieger drei und zwan⸗ 
zig taufend Kranke, die man feiner Menfchlichkeit- überließ "I, 
in Leipzig traf und drei hundert Stücke Geſchütz, neun hans 


*) Nämlich 8000 Deftreicher, 21740 Rufen, 14950 Preußen und 
300 Schweden. Nach Verhältnig hatten die Preußen am meiſten ge 
litten. 
**) (Ties malades et les blesses francais restes a Leipsick ont ete 
traites aussi bien que ceux des vainqueurg. Quelle quait ete Yani- 


* 
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dert Wagen und wenigſtens funfjehn tanfendb Gefangene, un» 
ter ihnen Feldherrn von großem Range und großem Werthe, 
wie Lauriſton und Negnier, abführtee Bon: den auf: feind- 
‚licher Seite Gefallenen nahm: Niemand ber Menfchen Auf 
merkſamkeit und Mitleid färker in Auſpruch, als der. Pole, 
Fürft Joſeph Poniatowski, ein fchöner ftattlicher Mann ,. zus 
mal zu Pferde, aller Waffenübungen kundig, von Sitten eben 
fo herablaffend und milde, ald von Gemüth edel und tap⸗ 
fer, und in jedem Betradyt würdig, mit Kosciudfo genannt 
zu werben. AB er eine Kurth durch die Elſter ſuchte, 
fan? er, minder glüdlich, ald. Machonald, unter und. warb 
einige Tage darauf gefunden und erkannt. Geine Reſte bes 
wahrt, wie. billig, das Baterfand, dem fein Leben und feine 
Wuünſche geweiht waren. Emm Deufmal in der Nähe des Orts, 
wo er ertrank, hat ihm das Polnifche Heer feßen laffen 0). 

Nach der Räumung Leipzigs faßte Napoleon Erfurt al 





mosite allemande contre les Frangeois, elle n’a jamais été jasqu’ & 
d6naturer cet excellent peuple. Manuscr. Hl. ©. 4385.) 


0) Zerſtreute Nachrichten über die Schlacht von Leipzig finden fich 
in Menge in den Zeitungen, Zeitfhriften und Slugblättern jener Tage. 
Die vollftändigftrn und am beiten geordneten liefert jedoch die Weimar: 
ſche Ueberfiht III. 117—150 und Vlotho 11. 363—428. Mit ihnen find 
vorzüglich zu vergleichen Wanderungen nah dem Schlachtfelde von 
: Leipzig im October 1813 von 6.3. Weimar, 1814; Feldzug des Kron⸗ 
prinzen von Echweden 138 — 157 umd Napoleons Feldzug u. f. w. von 
Odeleben 358 — 407. Indeß fehlt es auch fo nicht an eimyelnen Wider⸗ 
fprüchen, Srrthümern und Unbegreiflichkeiten, fobald man (mas jedoch 
meines Amtes nicht war) in das Einzelne eingeht. Bon Franzöfifcher 
Seite ift mir über dem Krieg in Deutfchland vom Sahre 1813 Fein 
Werk vorgefommen, das neue Aufichlüffe gewähre oder verfpräce. Un⸗ 
ter den Schlachtplänen ift bei weiten der brauchbarſte und anſchaulichſte: 
Sitwationsplan der Stadt Leipzig und deren Umgebungen, nebft: den 
Armeeftellungen während der am 16. bis 19. October 1813 zwifchen den 
verbündeten Mächten und den Franzofen gelieferten Schlacht, entwor: 
fen von C. W. Gerlach. Fol. Eine Abbildung und Nachricht von dem, 
Poniatowski'n errichteten, Denkmale, findet fih in der eleganten Zeitung ’ 
son 1819, Nr. 38, ©. 362. 
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den nächften und ficherfien Ort zur Sammlung feines Heeres 
ind Auge und ftrebte mit möglichiter Geſchwindigkeit vorwärts. 
Als er in Weißenfeld ankam, verließ er bie Naumburger 
Straße, weil er die Engen von Köfen befegt glaubte, und 
wandte fich über die Saale auf Freyburg Dafelbft übers 
fohritt er die Unftrut, fchlug die Straße von Edardtöberge 
und Buttelftadt ein und erreichte bereitd am 23. October Ers 
fir. So fchnell konnten oder wollten die Verbündeten. ihm 
nicht folgen, fei ed nun, daß fie durd; frühere Abfendung des. 
Volkes fich bei noch unentfchiedenem Kampfe zu fchwächen 
 fürchteten, oder daß Erſchoͤpfung hinderte, oder weil fie des 
Sprichwortd gedachten, welches dem fliehenden Feinde, zu⸗ 
mal dem zahlreichen, eine goldne Brüde zu bauen räth, Nur 
York und bie leichten Kofaten drangen am linken Saalufer 
nad) und waren noch glüdlidy genug, jener Die Nachhut bei 
Mücheln einzuholen und diefe Weimar vor dem Unglüd eines 
Durchzugs, den ein Theil der feindlichen Vortruppen verfus 
hen wollte, zu ſchuͤzen. Das große Böhmifche Heer wens 
dete fich, zwifchen der Eifer und Saale ziehend, auf Naum- 
burg und Tagerte hinter Weimar zwifchen Nohra und Ulla. 
Man hielt nicht für unmöglich, daß der Keind unter ben 
MWällen Erfurtd eine neue Schlacht anbieten dürfe p). 

Aber eine folche lag nicht in dem Entwurfe Napoleons. 
Schon am Morgen des 24. von Erfurt aufbrechend, trieb er 
die Ermüdeten raſtlos in der Straße auf Frankfurt vorwärts, 
während ihn der Feldmarfchall Blücher (dieſe Würde hatte 
der Leipziger Sieg gebracht) rechts über Eifenach auf Fulda 
und von da, weil man bie Richtung auf Coblenz für nicht 
unmwahrfcheinlich hielt, über Weblar und Limburg, Schwars 
zenberg aber ihn links über Schmalfalden und Meiningen 
geleiteten, und die Koſaken, ald wären fie fein Bortrab, voran⸗ 
fchwärmten. Bald empfand er alle Nachtheile eines Ruͤck⸗ 
zuge, der täglich mehr das Anfehn der Flucht gewann. 


nt — — — — — — —— — — 
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Opgleich in feinem Beginnen nicht aufgehalten, verlor er „\ 
unaufhörlich durch Die Meberfälle der Feinde, die Erſchöpfung 
der Seinen, und den übeln Willen des Landvolfd. Kranke 
und VBerhungernde bezeichneten durchgängig die jchmale Bahn, 
auf der er fich halten mußte Geſchütz und Fahrwerk ſtan⸗ 
den, aus Mangel än Pferden, verlaffen. Wo ſich irgend ein 
günftiger Ort, die Flüchtigen zu empfangen, darbot, wurben 
fie aufgehalten und angefallen. Wer es wagte auf. Seitens 
wegen zu ziehn, oder ſich in Wäldern verfteckte, fiel eine Beute 
der Bauern. Dennoch war man gezwungen, allem Ungemach 
zu troßen und die Eile zu befchleunigen, um nicht größere 
Verluſt zu erfahren: fo fehr drängten nicht nur die Berbum 
deten, fondern drohte auch von einer andern Seite e ein andeer 
Feind M. 

| Der Uebertritt Baiernd zur Deutfchen Sache mar nam⸗ 
lich nicht fo bald ausgeſprochen, als auch bereits ber Graf 
von Wrede mit der ihm untergebenen Macht und einem are 
fehnlichen Haufen Deftreicher, zufammen etwa funfzig tau⸗ 
.fend Mann ſtark, feine Stellung am Inn .verließ und nach 
dem Main aufbrad. In Anſpach, wo.er am 22. Orteber 
eintraf, empfing ihn die Nachricht von dem Ausfalle ber: Leip⸗ 
ziger Schlacht, und da zu der Freude des Sieges fich‘ ber 
allgemeine Wunfch für die Theilnahme an deffen Folgen 
gefellte, fo wendete man fi) auf Würzdurg, das Die Kranzos 
fen unter Türreau **) mit etlichen taufend Mann befegt Biel 
ten, und fo eben in Belagernugsſtand erflärt hatten. Nach 
zweimal abgewiefener Aufforderung ward bie Stadt bewor⸗ 
fen, und ſchon ſchickte ſich alles zum "Sturm. am, als eine 
gütliche Webereinfunft ihn abwehrte. Der Befehlshaber zog 
fih in die Feſte Märienberg, die man, laut des Bertrags, 
einſchloß, und Würzburg öffnete fid, dem Heere, das jetzt 
Hanau ins Auge faßte. 








*) Die Weimarſche Ueberſicht IV. 9-12 und Piotpo 11. 436-448. 
*®) (Nach Fain Tharreau. I1.:&. 461.) 
10, Theit. . 15 





Die leichte Beſitzuahme der Stadt, aus ber die Feinde 
bei der erſten Erfcheinung der Baiern in der Frühe des 28. 
wichen, erregte anfänglich die Bermuthung, man ftehe nur 


einer ſchwachen Abtheilung gegen über: aber nähere Erkun⸗ 


digung lehrte bald, daß das gefammte Franzsfifche Heer an⸗ 
rücke. Der ganze Tag verfloß unter abwechſelnden Gefech- 
ten. Man nahm Hanau, verließ es und nahm es wieder, 
ohne daß übrigens die Franzofen im geringften aufgehalten 
wurden, ihren Zug in ber Frankfurter Straße, die nördlich 
Bor Hanau vorüberläuft, fortzufeßen. Von eben fo geringem 
Erfolge waren die Angriffe, die man den andern Tag gegen 
Gelnhauſen hin unternahm. Der einzige Lohn der Anſtreng⸗ 
ung beſtand in einer beträchtlichen Anzahl Gefangener, bie 
man einbrachte. Indeß näherte fich Napoleon mit der Haupts 
macht, und es blieb nichts weiter übrig, ald entweder abzu- 
ſtehn, ober im Vertrauen auf die günftigen Berhältniffe, einen 
ungleichen Kampf aufzunehmen. Es Tag nicht in dem ruhms 
begierigen Führer, das Unrühmliche zu wählen und fo beganı 
mit dem Anbruche des 30. ein hartnädiger Kampf, der bie 
zum Abend dauerte, und mit einem großen Verluſt der Ver⸗ 
bündeter im Kampfe und einem nicht geringern bei ihrem 
Rückzug anf Das inte Ufer der Kinzig, wo an der Afchaffen- 
burger Straße eine Biwacht gebildet wurde, fich enbigte. 
Bortheile, wie die errungenen, waren jedoch für den Kaifer 
Yon Frankreich viel zu ermunternd, um ihnen nicht, felbft in 
feiner ſchwierigen Lage, nachzugehn. Nachts um zwei Uhr 
ließ cr Hanau bewerfen; ein. Theil der Stadt ging in Feuer 
auf; die zwrüdgebliebene Oeſtreichiſche Beſatzung erhielt Ber 
fehl fe zu. räumen und den 31. um adjt Uhr zog ber Feind 
ein und befchäftigte jebt Die Baiern den ganzen Tag durch 
wiederholte Anfälle von Hanau und vom rechten Ufer ber 
‚Kinzig aus 9). Da weckte zuleßt ver Drang der Umſtaͤnde 
und bie Ahnung, daß ed den Franzpfen mit der Behauptung 


9) ueber die ſogenannte Lamboibrücke. 
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ber Stadt ſchwerlich Ernft fei, den Entſchluß fe zu ſtirmen. 
Um vier Uhr, an der Spige einer Schaar tapferer Oeſtrei⸗ 
cher, drang Wrede burd; das Nürnberger Thor, und die 
fremde Befagung eilte ſogleich nach der Kinzigbrüde, die zu 
ber Straße von Frankfurt führt. Hier noch einmal, als man 
nachdringen wollte, erneuerte fid) dad Gefecht. Der Baier 
Feldherr ward ſchwer verwundet und mußte den Kampfplatz 
verlaſſen. Erbitterung und Gegenwehr fliegen unb bie Brücke 
bededten Leichen. Erſt ald der hölzerne Theil in Brand aufs 
[oderte, ruhten Widerftand und Verfolgung 57). Die zu einem 
Urtheile über die Vorfuͤlle jener Tage berechtigt ſind, laſſen 
alle dem Muthe des Führers und feines Heeres großes Lob 
angebeihn: aber alle beffagen, daß man fich mit der Einnahme 
von Würzburg aufhielt und nachher bei Hanau Aufftellte, ftatt 
den Wirtheimer Engpaß zwiſchen Gelnhauſen and Saalmüns 
fter, wo in tiefem Thale die Kinzig vaufcht und ſchroffe Ger 
birge oft ganz nahe zufammentreten, in Beiten‘ u befegen und 
bie Ratur durch die Kunft zu verftärten M. 

Su Kranffurt, wohin dad Franzoͤſiſche Heer ſich wendete; 
verfischte. es umfonk, die Mambrüde zu gewinnen. Der 
Baierjche Feldherr von Rechberg, den -man friiher ſchon vor⸗ 
ausgefandt hatte, vertheidigte fie und das ganze linke Mains 
ufer mit Einficht und Tapferkeit, und nöthigte fo den Feind 
feinen Weg anf der rechten Seite des Stromes fortzufegen. 
Am 3. November brach ver Kakfer von Frankfurt auf und 
‚ging über die Nidda nach Mainz, ohne jedoch das rechte 
Rheinufer ganz aufzugeben: denn bei Hochheim ftellte ſich 
Bertrand auf und befeftigte den Flecken und die Berfchanzuns 
gen vorwärts bei Caſſel. Aber während der Kämpfe um 
Hanau hatten auch die Verbimdeten fich genähert, Von We 
lar war Bücher in die Gegend von Coblenz vorgebrungen, 





r) Die Beimarfche Weberfiht IV. 12-27 und Plotho IL.:448-- 408. 
s) Mah vergl. außer Plotho ©. 463 die Jenaiſche Litteraturzei⸗ 
tung von 1817, April Nr. 67. 
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um, wie erinnert, den etwa verfuchten Uebergang zu erſchwe⸗ 
ren, nnd von Meiningen über Fulda auf Frankfurt Schwar- 
zenberg.. Auch der Ruſſiſch⸗Preußiſche Nachhalt unter Barcs 
lay verfolgte über Schweinfurt und Afchaffenburg daſſelbe 
Ziel. Als daher Alerander am 5. November und. Tags 
darauf Franz von Oeſtreich zu Frankfurt anlangten, ward 
augenblicklich beichloffen, die Feinde nicht länger außer den 
Mainzer Feſtungswerken zu dulden und am 9., vdemfel- 
ben Tage, wo Napoleon in Paris anlangte, Hochheim geftürmt. 
Zugleich ſtuͤrzten ſich Bubna und Lichtenftein auf die Streits 
haufen, die rückwärts ftanden, und zwangen fie, Die angefange- 
nen Schanzen zu räumen, und fidh in die Vorfeſte Caſſel zu 
werfen t)). 

Mit dieſem Gefechte endete der Feldzug dießeits des 
Rheins und, wie man mit Recht ſagen darf, auch die Schmach, 
die ſo lange auf Deutſchland gelaſtet hatte Die Ueberzeu⸗ 
gung, daß der Sieg nicht den Kräften und Wirkungen der 
Natur (wie wohl manche von dem Berlufte Napoleons auf 
dem Zuge gegen Rußland geurtheilt hatten), fondern, nächſt 
Gott *), der Eintracht, dem Selbfiwertrauen und den Wafr _ 
fen gebühre, ward: immer lebendiger, und reger in den Fürs 
ften Deutfchlande das Bemußtfein ihrer Würde, und ber 
Muth es zu aͤußern. Binnen vier Wochen Coder zwiſchen 
dem .2. November und. 2. December), traten alle, — die in 
ihren Ländern verbliebenen, . wie Die. entfeßten und neu 
. zurüdfehrenden v), von dem Nheinbunde ab und zu den 





t) Die Weimarſche lleberficht IV. 23—35 und Plotho II. 465-489. 

*) im, Ansrfeunung, die Damals allgemeiner, denn je, die Ges 
müther, ſelbſt der ‚Srößten, ergriff. Es ift eben fo bezeichnend, ald edel 
und der Aufbewahrung werth, was Bücher, ich weiß nicht, bei welcher 
Veranlaffung, feinen Lobrednern erwiederte: „Was iſts, ſprach er, das 
ihr rühmt? Es war meine Verwegenheit, Sneifenaus Befonnenheit 
und de& ‚großen Gettes Barmherzigkeit, ⸗ Voſſiſche Zeitung von 1819, 
Nr. I18. 223% 

v) Sn Eafiel erſchien bereits am 30. Detober der Kurprinz, in 
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Verbündeten über, ale, im Ganzen, auf biefelben Bebins 
gungen, die früher Baiern erhalten hatte, und ohne daß man 


in den Berträgen, die zu Frankfurt abgefchloffen wurden x), 


den früähern Abfall vom Baterlande, als‘ wozu weder Zeit 
noch Umftände riethen, beachtete oder auf andere Weife rügte. 


Ausgefchloffen wurde allein der König von Sachſen, feit der. 


Leipziger Schlacht ald Gefangener in Berlin lebend "), ber 
Groß⸗Herzog von Frankfurt und Berg, und die Fürflen von 
Sfenburg und der Leyen. Des geflüchteten Königed von 
Weftphalen y) gedachte natürlich weder der Bunb, noch er 





Hannover am 4. November zur Beſitznahme für England der Herzog 
von Eumberland, in Oldenburg am 27. der ſehnlich erwünichte Landes: 
herr. Braunfchweig fah feinem Fürften verlangend entgegen. 

x) Man findet fie in Martens Recueil, Suppl. V. 643—654. 

*) Die nähern Umſtände feiner Gefangenichaft hat ein, wie es 
ſcheint, wohf unterrichteter Mann erzählt in der Senaifchen Litteraturs 
zeitung von 1814 Wr. 3, S. 22; doch ftimmt er mit dem Berfaffer der 
acten- und thatmäßigen Widerlegung u. f. w. nicht ganz zufammen. 
Dem letztern zufolge (S. 89) ftattete der Kronprinz von Schweden, der 
bekanntlich in Leipzig zuerft einrückte, dem! Könige fogteich feinen Beſuch 
ab und unterhielt fih mit ihm, als der Freudenruf der Einwohner 
Aleranders und Friedrich Wilhelms Ankunft verfündigte. Der Kron⸗ 
“ prinz eilte unverzüglich, beide zu begrüßen, und der König folgte unmits 
telbar, ſah aber, ald er an die Thüre des Haufes Fam, daß jene bereits 
ihren Truppen gefolgt waren. Er erbat fich hierauf die Erlaubniß die 
zwei Monarchen befuchen zu dürfen, erhielt aber von dem Könige von 
. Preußen gar Feine Antwort und vom Ruſſiſchen Kaifer (der Deftreicht- 
fche war blos durch die Stadt geritten) den Befcheid, daß ihm Nachricht 
werden folle. Nachmittags ließ ihm Alerander eröffnen, daß er ihn als 
feinen Gefangenen betradhte und ſich und ihm die perfönliche Zufammen« 
kunft als unerfreulic zu erfparen wuͤnſche. Die fpätern Verhandlun: 
gen durc den Grafen von Einfledel mit den Miniftern der Berbündes 


4 


ten um perfönliches Gehör waren eben fo fruchtlos, als die beiden “ 


Briefe, die der König in der Nacht auf den 20, October an. die Kaifer 
von Rußland und Deftreich fchrieb. 


y) Den 26. October entwich er, nach fechsjähriger Herrichaft, und 


das Königreich zerfiel wieder in die einzelnen Theite, aus denen es zu⸗ 


ſammengeſetzt war. 
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des Bundes. Zugleich vereinigte man ſich zur Ausführung 
eined Entwurfes, ‘der unter den obmwaltenden Umftänden für 
die gute Sache eben fo erfprießlich, als zur Erhaltung der 
Ordnung notbwendig war und wenigftene, feinen weſentlichen 
Beflimmungen nach, hier eine kurze Meldung verdient. 
Schon beim Audbruche des Krieges hatte man einen _ 
allgemeinen Verwaltungs⸗Rath Cein Gentrals Departement) - — . 
für die zu befeßenden Deutfchen Länder errichtet. Allein bie 
Folgen der vergeblichen Anftrengungen bei. Groß⸗Goͤrſchen 
und Bauzen hemmten feine faum begonnene Thätigfeit, und 
ſelbſt die glücklichen Ereigniffe vor der Leipziger Schlacht 
waren ber Anwendung ruhiger Maßregeln nicht günftig. 
Jetzt da ganz Deutfchland den flegreichen Heeren offen lag, 
und die num frei gewordenen Kräfte nur dann nutzen konn⸗ 
ten, wenn fie ihre Richtung nad einem Ziel hin erhielten, 
nahmen bie fünf Hauptmächte”) den längſt bearbeiteten Plan 
wieder auf und befchloffen unterm 21. Dctober die Anftellung 
eines obern Verwaltungs⸗Rathes. Die Sorge für die Unters 
haltung der vordringenden Heere, bie Bertheilung ber Gelds 
beiträge und Leiſtungen in Ratur, denen jeder einzelne Staat 
ſich unterziehen follte, vorzüglich die Entwidelung der Streits 
kraͤfte der Deutfchen Völferfchaften waren für ihn die allges 
meinen Aufgaben: doch befchränfte vom Anfange an theild 
ber unbedingt geflattete Zutritt fo vieler Fürſten zum vaters 
laͤndiſchen Bunde, theild bie billige Schonung der vielfach 
verfchlungenen Verhältniffe in dem herrenreichen Deutfchland 
ſowohl die Anwendung als die Ausführung gleicher Maßre⸗ 
geln. Als man in der Folge den Rhein überfchritt und bald 
nachher Frankreich felbit betrat, warb die Wirkſamkeit jener 
Behörde noch weit bebeutenber =), obgleich hier, wieder 


*) Oeſtreich, Rußland, Preußen, Großbtitannien und Schweden. 
**) Après le passage duRhin par les alliés on dressa un regle- 
‘ ment & Bäle pour l’administration des provinces conquises. On 
tablit quatre gouvernemens generaux; celui du Haut-Rhin, com- 
pos6 de l’Alsace et ayant pour chef-lieu la ville de Colmar; celui 
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dadurch beſchraͤukt, daß nicht nur Die obern Franzoöſiſchen Beam⸗ 
ten, minder gefügig, als die Deutſchen, ihre Stellen verließen 
und alle Papiere, die Unterricht gewaͤhren konnten, vernich⸗ 
teten oder verbargen, ſondern auch die obwaltende Stimmung 
der Benutzung ber vorhandenen Huͤlfsquellen Die größten 
Schwierigkeiten entgegenfeßte. An der Spike des Raths 
ftand, fo Lange er bauerte, ber Freiherr von Stein, derjelbe, 
den Napoleon nad früherer Meldung geächtet hatte, feit 
1809 im Deftreichifchen, ein ftiller Beobachter, ‚lebend, und 
feit 1812 von Alerandern nad). Rußland berufen und nun 
mit ihm zurückkehrend, die Seele vieler Verhandlungen. Uns 
ter ihm forgte für alles, was ſich zunaͤchſt auf Krieg und 
Heer bezog, einer der thätigften Deutſchen Kriegsbefehliger, 
der Oberfie Rühl von Lilienfien. In Sachſen, dem wich 
tigften der gewonnenen Lande, orbnete der Ruſſiſche Fürft 
Repuin und Feitete zugleich bei des Könige Abwefenheit, 
vermittelft ber beitehenden Gewalten, die Angelegenheiten des - 
Innern. Durch Aufregung des Deutfchen Geiftes iſt auch 
von der Geite viel für bie gute Sache gewirkt und den 
Franzoſen großer Nachtheil zugefügt worden z). 


du Rhin-moyen & Treves, compose des departemens du Mont-Ton- 
nerre, de la Sarre et de Rhin-et-Moselle; celui du Bas-Rhin a Aix- 
la-Chapelle, compose des departemens de la Roer, de l’Ourthe et 
de la Meuse inferieure; enfin celui de Vesont, compose de Bienne, 
de Porentrui et des departemens du Jura, du Doubs, de la Haute- 
Saöne et des Vosges. / Ces gouverneurs 'generaux furent charges 
de la’ perceptioh et de l’emploi des revenus des provinces occupees, 
au profit des allies; de la fourniture des -differens objets necessaires 
pour Parmee, concurremment avec les intendans-generaux; enfin de 
la haute-police. On leur adjoigrit un conseil composs d’un secre-. 
‚ taire-general, d'un conseiller de prefecture de chaque departement 
formant le gouvernement general, et d’un militaire de la grande 
armede. A mesure que les armees avanctrent on forma de nouveaux 


gouvernemens; saveir, à Dijon, AChaumont, à Troyes et à Nancy. 


Ainsi le nombre des gouvernemens generaux se monta à douze. 
Scholl. in Histoire abregee u. f. w. X. 417. " 
z) Am umſtaͤndlichſten entwidelt das hieher Gehörige eine Kleine 
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Den größten hatten fie ſich jedoch um dieſe Zeit durch 
eigne Schuld zugezogen. Obwohl immer Täftig durch Hab- 
fucht und Uebermuth, galten fie doch lange für den gebilde- 
tern und eben darum erträglichern Feind. Man verabfcheute 
den Einzelnen, aber man warf den Widerwillen nicht auf 
die Maſſe; man klagte über die endlofen Erprefjungen, aber 
man geftand fich, Daß Kriegszucht obwalte und der Gemeine 
von einem gewiſſen Ehrgefühle beherrfcht werde. Diefed Vor- 
urtheil war nun erlofchen. Die langwierigen Kriege hatten 
die Berwilderung der Sitten gefördert und der unglüdliche 
gegen Rußland den Abſchaum des Volkes (ſelbſt Galeeren- 
felaven fehlten nicht) in dad Heer gebradıt, während bei den 
Deutfhen und vorzüglich bei den Preußen Sünglinge aus 
den edelften und würdigſten Häufern den Stand der Gemeis 
nen zierten. Ueberdem wirkten zwei bejondere Urfachen ver- 
derblich auf das Benehmen der Feinde ein, — der kräftige 

Miderftand, der ftetS den Unmuth des Krieger fchärft, und 
das ange Verweilen in Bezirken von Meinem Umfange, wie, 
zur Zeit der eingetretenen Waffenruhe, in Schlefien und 
nachher in und um Dresden. Ueberall hörte man jeßt von 
muthwilligen Sreveln, fhändlichen Mißhandlungen und zweck- 
Iofen Verwüftungen. Die traurigen Botfchaften, die haupts 
fächlich aus Niederfchlefien jenfeitd der Abgränzungslinie täg- 
Lich einliefen *), erbitterten täglich, und bie unvorfichtigen: 





(halb amtlihe) Schrift, betitelt: Die Central-Berwaltung der Verbün⸗ 
deten unter dem Sreiherrn von Stein, Deutfchland 1814 (mit mehrern 
amtlichen Beilagen, welhe auch in Voſſens Zeiten XL. (Nov. und Dec. 
1814) 167 und 335 u. f. und in Martens Recueil, Suppl. V. 615 — 
642 übergegangen find). Der Vorwurf allaugeringer Theilnahme, den 
jene Schrift mehrern Deutfchen Ländern und namentlich den Hannövers 
ſchen gemacht hat, wird in Voſſens Zeiten XT.. (Dec. 1819) 373 u. f. 
- abgelehnt. 

*) Mehreres bieher Gehörige liefern die Schlefifihen Provinzial: 
blätter, Sahrgang 1813 u. f. Nach Schlefien litten unftreitig die Laufig 
und die Sächſiſchen Lande am meiften. Der Feldzug Napoleons u. ſ. w. 
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Aenßerungen Napoleond, wie er den Berlinern ihren Abfall 
vergelten woHe, fteigerten die\Erbitferung. So wurzelte der 
Gedanfe immer tiefer, dab der Kampf, der begonnen habe, 
nicht der Miederbringung des Verlorenen, fondern der Abs 
wehrung der härteften. nechtfchaft gelte, und es waren nur 
wenige, die, am Rhein angelangt, ftille zu ſtehn wuͤnſchten, 
oder den Frieden für eine Wohlthat erfennen wollten. Allges 
mein flegte vielmehr die Ueberzeugung, daß das Leben mehr 
denn jemals mit der Freiheit‘ zufammenfalle und Die lebte 
einzig jenſeits des Stromes zu gewinnen fei. | 


von Odeleben und die Darftellung der Ereigniffe in Dresden im Sahre 
1813 von einem Augenzeugen geben die nöthigen Belege. ' 





Des achten Buches 
weite Abtheilung. 
Kampf gegen Wapoleon auf Sranzösischem 


Gebiete. 


Ita demum licuit nobis utramque ripam colere, 
ut olim majoribus nostris. 


Tacır. Histor. IV. 64. 
/ 





\ 














Es⸗ liegt in der Natur des Krieges, daß auch die gluͤck⸗ 
lichſten Schlachten die Kräfte der Heere lähmen. und der 
fchnellen Verfolgung errungener Siege Gränzen fegen. Dieß 
Gefühl theilte ſich allen Verbündeten. mit, nachdem fie an 
die Ufer des Rheins gelangt waren. Keinem entging ee, wie - 
viel man wage, wenn man den Strom überfchreite, ohne fich 
gegen Napoleon, fein: von Feſtungen umgürteted. Reich und 
das ehrgeizige waffenluſtige Voll, das ihm diente, geftärkt 
zu haben. Preußens König .reifte felbit nach. Berlin und von 
da Cam 29. Det.) nach Schleften, am die nöthigen Aushe⸗ 
bungen and Rüftungen zu befchleunigen. In Deftreich wals 
tete nicht geringere Gefchäftigfeit, und aus Rußland drängten 
die Ergänzungen raſtlos vorwärts. Dennoch war ed, auch 
bei der größten Eile, unmöglich, der Völker feurigem Wun⸗ 
fche, der felbft tadelnd Taut ward, genug zu thun. Die Fürften 
und ihre Betrauten urtheilten richtig, daß die Vefeßung des 
Landes zwifchen der Maas und Mofel, — das Höchite, was 
erreichbar ſchien — die gefchwächten Kräfte nur mehr erfchöps 
fen und zerfplistern miſſe, dann, daß der- Erfag bes nöthis 
gen Kriegsbedarfd eine. Zeit von wenigſtens ſechs Wochen 


erheiſche, endlich, daß, bei fo mäßigen Forderungen, wie bie 


ihrigen, die Stimmung des Franzöfifchen Volkes wohl den 
Frieden ohne weiteres Blutvergießen herbeiführen könne, und 
beſchloſſen, die Ankunft der aufgerufenen Krieger zu erwarten 
and .denen, die gefämpft hatten, Erholung zu gönnen. Nur 
in dem Norden und Weften Deutſchlands herrfchte eine kriege, 
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rifche Thätigfeit, deren Erfolge wenigftend, ald Theile des, 
Ganzen, hier zufammenzufaffen find. | 

Noch vor der Schladht von Leipzig hatten Wallmoben, 
Begefaf und Tettenborn an und zwifchen der Elbe und We⸗ 
fer theils beobachtend die Feinde gezügelt, theils den Heinen 
Krieg fortgeführt und ber Iebtere unter anderm Cam 15. Dct.) 
Bremen überrafcht und befett I. Weder die große Ueber- 
legenheit an Boll, noch die Vortheile der Dertlichleit, noch 
Napoleons ausdrüdliche Befehle b) vermochten Davouft, ans 
grifföweife zu handeln 9. Selbft auf die Gefahr hin von 
Frankreich abgefchnitten zu werben, fchien er fich außfchließend 
Auf die Veriheidigung Hamburgs zu beſchraͤnken und alles 
Uebrige von der glüdlichen Wendung des Krieges in Sach⸗ 
fen erwarten zu wollen. Diefe Hoffnung ging in den Tagen 
von Leipzig unter. Mit einem Theile des Rorbheerd und 
den Ruſſiſchen Verkärfungen von da aufbrediend c), wandte 
fi der Kronprinz von Schweden über Merfeburg und Mühl« 
banfen nach Braunfchweig und Uelzen, ließ das linke Elbufer 
bis hinab nach Cuxhaven befeken und ging felbit am 24. No⸗ 
vember auf das rechte über, um dem Marfchall Davouſt, der 


a) Die Weimarſche Ueberſicht im Jahre 1818 ILL, 157, und Plo⸗ 
thos Krieg, in Deutſchland und Frankreich in dem Jahre 1813 und 1814, 
-1. 506, vergl. den mehrmals ſchon angeführten Feldzug des Kronprinz 


- gen von Schweden im Jahr 1813 und 1814 bis zum Frieden mit Dä- 


nemarf, Leipzig, 1814, S. 167 — 191. 
b) Man fehe defien anfgefangenen Brief (Bauzen, d. 17. Augaft) 
in dem Feldzuge in Meklenburg und Holſtein, Berlin, 1817, &. 23: . 

*) Seine Unthätigkeit iſt ſcharf, ich weiß nicht, ob and) überzeu⸗ 
gend, gerügt worden von einem (friegsverflänbigen) Augenzeugen in ben _ 
Europäifchen Annalen des Sahres 1815, II. (St, 6) ©. 278. 

c) Außer dem eben angezogenen Buche uud der Weimarfihen 
Weberfiht von 1813 (IV. ©. 39— 52) und 1814 (I. S. 129 u. f.), find, 
wegen des Strieges in Holftein und Schledwig, zu befragen Plotho II. 
510-518 und der Feldzug des Kronprinzen u. |. w. S. 199-202 und 
212 u. f. j = . 
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‚ mittlerweile Luͤbeck wieder befeftigt. hatte und in einer ftarfen 
Stellung an der Stecknitz fand, entgegenzutreten und zugleich 
zu verfuchen, ob Norwegen nicht vielleicht den Dänen in 
Holftein und Schleswig abzugewinnen fe. Es liegt außer 
den Gränzen diefer Geſchichte, alle die Stellungen und Ber 
wegungen, die der Schwede nahm und ausführte, nachzuwei⸗ 
fen und die einzelnen Her⸗ und Hinzüge fammt dem Aus⸗ 
gange der Gefechte zu berichten. Es wird genug fein der 

"Erfolge und defien, was bewirkt wurde, zu gedenten. Bon 
Boigenburg aus im Geſichte bedroht und zugleich im Rüden 
durch Tettenborns vorgegangene Kofaten beunruhigt, übers 
ließ Davouft die Dänen Cwie er ihnen denn weder traute 
noch trauen konnte) fich felbft und eilte über bie Bille nach 
Hamburg, um von neuem endlofe Leiden anf die Stadt zu 
häufen, welche, wie viele Kriegöverftändige mit ihr, verge 
bens gehofft hatte, er werde fid nach Holland zurüdziehn. 
Die Lage der Dänen, die ſich bei Oldeslohe aufſtellten, vers 
fchlimmerte, nad; dem Aufbruche Davoufts,  fogleich der Fall 
Lübecks, das fich ſchon am 5. December ergab, und mehr 
noch die Unternehmungen Tettenborns und Dörnbergs, Die 
über die Eyder gedrungen waren, und von denen der Letztere 
ihnen den Weg von Kiel nad) Eckernvörde zu verlegen dachte. 
Nur durch rafche Entjchloffenheit entzogen fich die Umgange⸗ 
nen diefem Looſe, indem fie die Straße, die am rechten 
Eyderufer hinläuft, verfolgten, den Feldherrn Wallmoden, auf 
den fie bei Seeftädt fließen, zurückwarfen und bie Feſtung 
Rendsburg erreichten. Der Beſitz derſelben verzögerte indeß 
keineswegs die Entſcheidung. Der Däniſche Staat ſah bie 
Feinde auf feinem Boden, ohne gegen fie gerüftet zu fein, und 
empfand zu fpät,, daß er ihre Erfcheinung in feine Berech⸗ 
nung hätte aufnehmen ſollen. Kin Stillſtand vom 16. Des 

“cember d), der den Schweden die Befeßung der Linie zwi⸗ 


d) Das Actenſtück hierüber findet fi im dem zufeßt genannten 
Bude, S, 22. ' 


J 
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ſchen Edernvörbe und Huſum zuſprach, die Feten Glüdftadt 
und Friedrichsort auch ‚während der Waffenruhe zu belagern 
erlaubte, und der Mannſchaft in Rendsburg die Herbeiſchaf⸗ 
fung der nöthigen Lebensmittel von drei zu drei Tagen zuge⸗ 
ſtand, endete vorläufig die Fehde und erzeugte vier Wochen 
fpäter einen‘ Frieden zwifchen beiden Parteien zu Kiel *). 
Dänemark trat, gegen Schwediſch⸗Pommern, die Zurüdgabe 
eined Theils der an England verlorenen Pflanzörter und In⸗ 
- fein und eine anderweitige fünftig auszumittelnde Vergütung, 
das Königreich Norwegen an Schweden ab, fühnte fich mit 
Rußland und Preußen aus und vermehrte durch zehn taufend 
Streiter dad Nordheer. Laut wurde geflagt und von denen, 
Die auf Vorzeichen achteten, nicht überfehen, daß der erfte in 
diefem Kampf verabredete Friede eine Ungerechtigkeit genchs 
mige und die beftehende Keindfchaft verewige. 

Hollands Bedeutfamkeit in den Feldzügen gegen Frank⸗ | 
reich hatte. fich feit zwanzig Sahren hinlänglich geoffenbart. 
Bon Holland aus war Deutfchland nicht nur ſtets übermäls 
tigt, fondern auch die glücklichſten Anftrengungen der Deuts 
fhen vereitelt worden. Man durfte ed als eine Vorfeſte bes 
trachten, aus der man zu allen Zeiten mit Leichtigfeit über 
den Rhein feßen, mit Sicherheit die aufgeftellten Heere in 
ber rechten Seite umgehn und ohne Schwierigkeit die nöthi- 
gen Bebürfniffe herbeifchaffen Tonntee Um. fo mehr dadıte 
man auf eine baldige Räumung und Befreiung des Landes 
und traf hierzu Vorfehrung. Die Ruffifche leichte Reiterei, 
die Winzingerode von Bremen, feinem Einlagerungsort, in 
mehrern Abtheilungen vorſandte, befegte Zwoll, Gröningen 
und Ammersfort und fand, wohin fie kam, die Gemüther in 
großer Bewegung und des Beiftandes jehnlich harrend. Ber 
reitd am 24. November rücten Kofafen in Amfterdam ein. 





*) Man fehe die Urkunde vom 14. Januar 1814 nebft den übri— 
gen Verabredungen zwifchen Dänemark ‘auf der einen und Großbritan- 
nien und Rußland auf der andern Seite bei Martens Suppl. V. 666 u. f. 
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Ehen fo rafch drang füblid von Minden aus Bülow an ber 
Spite ber Preußen vorwärts. Dösburg mit flarfen Wers 


‚fen ward am 23. November erftürmt, das auch befeftigte 


Zütphen wenige Tage fpäter genommen, bad wichtigere Arn- 
heim am letzten Tage des Monats bezwungen. Zugleidy nad 
einer neungehnjährigen Trennung vom väterlichen Boden, 


“betrat ihn Oranien, auf einer Englifchen Pinfe bei Schevenin- 


gen Tandend, unter glüdlichen Vorzeichen wieder und gab 
durch feine Erfcheinung in Amfterdam (am 2. Dec.) den Ein- 
wohnern höhern Muth und den Befchlüffen größern Nach⸗ 
druck. Die offnen Städte, in denen ſich irgend noch Feinde 
aufhielten, wurden freiwillig, Die befeftigten, unter ihnen das 
bedeutend? Breda, ohne oder nach kurzem Widerftand aufge, 
geben, andere eingefchloffen. Das fogenannte Maasland und 
den größten Theil Seelands fäuberten die Engländer, bie 
am 6. December herüberfamen. Am Ende des Sahres was 
ven nur noch Delfzyl am Ausflug der Emd, Deventer an 
der Yſſel, Naarden am Zuyder:See, Gorcum und Nimwes 
gen an der Waal, nebft Bergen op Zoom, Herzogenbuſch 
und Vlieffingen in der Hand der Frangofen. Bor Weſel flans 
den Preußen, die es beobachteten e). 

Aber alle diefe Vortheile überwog bei weitem ein ande- 
rer, der fich mittlerweile entwicelte. Unter die größten Hins 
berniffe, welche die Vorfchritte der Verbündeten aufhielten, 
gehörten unftreitig die Feflungen an der Elbe, Oder und 
Meichfel, die immer noch in den Händen der Feinde waren. 
Ungerechnet den endlofen Drud, der auf dem Bürger Taftete 
und täglich zunahm, fo befchäftigte auch jede von ihnen ein 


Meined Heer und machte es für beffere Zwecke unbrauchbar. - 


Es ſchien eben fo unflug ald graufam, den Fall vaterländi- 


ſcher Städte, die man befefjen hatte und wieder befigen wollte, 


e) Ueberſicht des Feldzugs von 1813. IV. 52-61 und 1814. I, 118 
—118. Plotho 11. 518 u. f. vergl. den Feldzug des Kronprinzen u. f. 
w. 202 - 212, und 248—265. 
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durch zwingendes Gefchüt zu befchleunigen, al zeitverderbend 
und hemmend die Uebergabe von langſam eintretender Hun⸗ 
gerönoth zn erwarten. Zum Glück famen die Bedürfniffe der 
ftarfen Beſatzung einiger und der; hülflofe Zuftand anderer 
ben belagerten Einwohnern, wie den belagernden Kriegern, 
zu Statten und Änderten früher, als ſich erwarten ließ, jener 
Scicfal und diefer Beſtimmung. | | 

Die erfte von den Städten, welche die Thore Hffneten, 
war Dresden, vormald wirkliche Feftung, jebt in ein vers 
ſchanztes Lager mit halbzerftörten Wällen verwandelt. „Der 
lange Aufenthalt Napoleons, der fie zum Mittelpunfte aller 
feiner Eriegerifchen Bewegungen machte, hatte fie und die 
Umgegend fchon vor der Schlacht bei Leipzig durch ununters 
brochene Einlagerung und Verpflegung zahllofer Truppens 
maſſen erfchöpft. Aber diefe Leiden waren.nur ein unbebeus 
tendes Vorſpiel derer, bie nach der gedachten Schlacht eins 
traten. Ueber fünf und dreißig taufend Krieger, zur Verthei⸗ 
digung der Stadt unter die Befehle des Marfchalld Gouvion 
St. Cyr geftellt, forderten Koft und Feuerung und die Pferde 
einer nicht unbeträchtlichen Neiterei ihr Futter. An Gewinns 
nung des Nöthigen war nicht mehr zu denken, feit am 22. 
Dctober der Deftreicher Chafteler mit zehn taufend Mann 
von Töplitz zur Verftärfuug des Ruſſen Xolftoy vorrüdte 
and bald darauf, von Leipzig entfendet, der Graf Klenau 
den Oberbefehl übernahm und, in Verbindung mit beiden, 
Dre und Strom fperrte. Was man bedurfte, mußte aus den 
zufammengeranbten Speichern, deren VBorräthe außer Ders 
hältniß mit der zehrenden Menge ftanden, gewonnen, ober 
von den Einwohnern erpreßt werben, und wurde es mit aller 
der Härte, welche der Drang gebietender und die Furcht 
bevorftehender Noth gewöhnlich einflößt und hier, feit der 


fund gewordenen Flucht Napoleons, der Gedanke auf feinen 


Erſatz rechnen zu dürfen, merklich fhärfte Noch gewaltfa- 
mere Mapregeln führte der 6. November herbei, als ber 
Anſchlag, auf der Straße von Großenhain nach Torgau 


— 
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durchzubrechen, verunglüdte, und der tapfere Widerftand ber 
Deftreicher die fühne Schaar mit nicht unbedeutendem Vers 
Iufte zurüchwarf. Allein eben diefe härtern Maßregeln, bie 
den ganzen Umfang des obwaltenden Elends offenbarten, 
führten zugleich dielleberzeugung herbei, man koͤnne ſich nicht 
länger halten, und bewogen zu, einem Vertrage, dem zufolge 
die Befaßung vom 12. bis zum 17. November in ſechs Abs 
theilungen aus der Stadt ziehen, die Gewehre vor den aufs 
geworfenen Schanzen fireden, und bie Befehliger, wie bie 
Gemeinen, ſich verpflichten follten, bis zur gänzlichen Aus⸗ 
wechfelung die Waffen gegen Die Verbündeten nicht zu tragen. 
Schon war die letzte Abtheilung ausgerücdt und die, Thore 
Dresdens in der Gewalt des Siegerd, ald von Frankfurt 
am Main aus ein Schreiben des Oberfeldherrn, Fürften von 
Schwarzenberg, die Uebereintunft vermarf und Die laute 
Freude der geretteten Einwohner in. Dumpfe Trauer verwans 
delte. „Was verabredet fei, widerfpreche, früher ertheilten 
Befehlen durchaus. Der Feind folle zurückehren und in ben 
Befig aller Vertheidigungsmittel, deren er fich erfreut habe, 
gefeßt werden.” Den Marfchall St. Cyr traf die herbe Bot 
fchaft in Altenburg, wohin er, feine Berwerfung der Abkunft 
fürchtend, vorausgegaugen war f), und traf ihn um fo viel 
herber, da er felbft vertragswidrig vieles Geſchuͤtz verderbt 
und einen Theil des Schießbebarfs in die Elbe verſenkt hatte. 
Neue Berhandlungen begannen und gediehen nur dadurch 
zum Abfchluß, daß der ganze Heerhaufe fich kriegsgefangen 
ergab und nad) Mähren abführen ließ. Der Anbli der 
befreiten Stadt ſprach aus, was fie erbuldet hatte. Mehr 
als ſechs taufend Kranke. fchmachteten in den Siechhäufern 
dahin. Ein furchtbared Nervenfieber zehrte an Kriegern und 
Bürgern und raffte fie zu Hunderten jede Woche hinweg. In 





f) Es war verabredet worden, daß die Franzofen, hinter den 
Verbündeten, über Altenburg, Coburg und Bruchfal nach Straßburg 
ziehen follten. 
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den Straßen moderten Pferdegerippe,, benagt von Hungrigen, 
weil felbft frifches Pferdefteifch allen zu gewähren, unmög- 
lich geworden war. Gärten, :Lanphäufer und Meingärten 
zeigten nichts, ald Spuren der Plünderung und Zerftörung. 
Es foftete viel Anftrengung, die Stadt von den Gegenfläns 
den des Greuels und des Abfcheues zu reinigen g). 

Der Befisnahme Dresdens folgte die Befignahme Stet- 
tins. Es ging nunmehr in den adıten Monat, feit zuerft 
Tauenzien und, nach deſſen Abrufung zum Heer, Ploͤtz bie 
Stadt mit einer Anzahl Preußen und Pommerfcher Bandwehr- 
männer nicht fowohl belagerte, als vielmehr umzingelte und 
beobachtete. Auch für Stettin war dieſe Zeit eine Zeit der 
Schrecfniffe und der Drangfale. Bon den Wällen herab zer 
fört, lagen die Umgebungen in Schutt und Aſche. Sieber 
Monat koſtete der Stadt eine Kriegsfteuer von vierzig tau⸗ 
fend Neichsthalern. Die armen und verarmten Einwohner 
mußten auswandern und bie vermögenden Cigenthümer bleis 
ben, oder Bürgen ftellen, die für fie hafteten und bezahlten. 
Endlich nach Verfuchung des Aeußerften und Erpreffüng des 
Letzten fah ſich der Franzoͤſiſche Befehlshaber Grandeau durch 
Mangel an allen Lebensmitteln gezwungen, auf Uebergabe zu 
denken, und fo brachte der 22. November den Bürgern, die 
ihre Anhänglichleit an König und Baterland treu bewahrt 
und an jenes Geburtstag durch Erleuchtung fogar öffentlich 
beurfundet hatten, die erwünfchte Befreiung, Vierzehn hun⸗ 
dert Holländer ſteckten augenblicklich das Dranifche Abzeichen 
auf und eilten, ihren Brüdern fich anzufchließen. Die übrige 
Beſatzung, an ſechs taufend Mann, warb auf das Iinfe 
Meichfelufer gefandt.e Am 5. December erfreute ſich Stettin 
bed Einzugs der Preußen und ſechs Wochen fpäter der Ent» 
hüllung des Standbildes Friedrichs des zweiten, womit 


g) Außer der Weimarſchen Ueberſicht von 1813 IV. 61—65 und 
Plotho II. 528-533, iſt vorzüglid die Darftellung der Ereigniffe in 
Dresden im Sahre 1813 ©. 155 u. f. zu vergleichen. 
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Herzberg die Stadt befchenft hatte. Der Feind hatte ſich 
durch forgfältige Schonung und Verwahrung des Kunftwers 
kes felbft geehrt h). 

An eben dem Tage, an welhem Stettin fiel, fügte fid 
auch die eine Feftung Zamosk im ehemaligen Oft-Gallizien i), 
und drei Tage darauf Moblin am Ausfluß des Bugs in bie 
Meichfel, die letztere reih an Gefhük und Gefchüßbedarf, 
übrigens beide unbedeutend und nur eine geringe Befagung, ” 
Zamosk fünf hundert und Modlin drei taufend Mann, in die 
Gefangenschaft nad) Rußland entfendend k). 

Defto wichtiger war der Fall Danzige, das einen ans 
fehnlichen Preußiſch⸗Ruſſiſchen Heerhaufen unter dem Herzog 
Alerander von Würtemberg befchäftigte.. Wie ſchwerlich Je⸗ 
mand die Leidensberichte der Deutfchen Städte, deren jede 
beingh ihren eigenen Gefcyichtichreiber gefunden hat, aus ber 
Hand legen wird, ohne daß ihm das, Herz flärker fchlage, fo 
wird fiher Niemand bie Leidensberichte Danzigs leſen, ohne 
ſich tief erſchüttert und von unwillkührlichem Schauer ergrif⸗ 
fen zu fühlen D. Dieſe einſt fo mächtige und noch unter 
Preußens Scepter fo glüdlidhe Stadt, der durch den Tilſiter 
Frieden, wie man rühmte, die verlorene 'alte Selbſtſtändig⸗ 
feit wieder geworden war, hatte eigentlich, feit jener Zeit, 
unter Franzöfifcher Willführ gefeufzt und ſechs Tange Jahre 
hindurch alles Bittere erfahren, was ein unfeliger Mittelzus 
ftand, wo man weder fich felbft noch andern angehört, her; 
beizuführen ‚pflegt, — den Uebermuth der folgen und eigents 
lich allein gebietenden Fremden, die Erpreffungen. nie gefäts 


h) Die Weimafche Ueberfiht IV. 66 u. f. vergl. Plotho II. 539. 

i) Bekanntlich feit 1813 dem Herzogtum Warſchau einverleibt. 

k) Die Weimarfche Ueberſicht und Plotho (die jedoch beide in dem 
Monat irren) jene IV. 78, diefer am angez. O. 

1) Unter den hieher gehörigen Schriften ift als die gründlichſte 
und im Ganzen mit Unbefangenheit verfaßte zu rühmen: Geſchichte 


der fiebenjährigen Leiden Dansige von X. F. Blech, Danzig, 1815, zwei 
Theile. 
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tigter Habſucht, die Vergeudung des Erpreßten an ſchwelge⸗ 
riſchen Tafeln und im Arme der Wolluſt, den Schmerz ge- 
täufchter und oft theuer erfaufter Hoffnungen, die Verblens 
dung eigener zum Theil gefchäßter Meitbürger, und (das 
Härtefte von allem!) die Folgen fchändficher um fich greifens 
der Sittenloſigkeit. Schon in. der Mitte des Januars ums 
fchloffen Nuffen die Stadt, die Napoleon, gleich nad der 
Flucht von Moskwa, unter. die Dbhut des Feldherrn Rapp, 
eined erprobten Kriegerd von hartnädiger Tapferkeit und 
ruhiger Befonnenheit in Gefahren, geftellt hatte. Die Bela 
gerung ward jedod; lange Zeit ohne Nachdruck geführt. Die 
farfe Befatung beherrfchte die Umgegendb auf eine Stunde 
weit, verfnchte fi) in häufigen Ausfällen und theilte, wie 
andere, auch die Raft, die der Pleißwiger Waffenftillftand 
: gewährte. Aber mit dem September nahm alled eine andere 
Geſtalt an, weil die Hoffnung einer durch Hunger zu bewfr- 
fenden Uebergabe zu fern ſchien. Wohl geleitete Angriffe 
verdrängten den Feind aus ben Dorfichaften und Borftäbten 
und befchränften ihn auf die Waͤlle. Aus den immer näher 
rüdenden Schanzen erreichte und entzündete man bie Spei⸗ 
der auf der von ihnen benannten Sinfel in der Mitte der 
Stadt, und vernichtete einen großen Theil der dort nieders 
gelegten Vorraͤthe. Bald vermodte man die Laufgräben am 
DlivasChor zu eröffnen, und führte fie, alles Widerftandes 
ungeachtet, bi8 zum Petershager herum. Mehrere Werke 
mußten von den Belagerten verlaffen werben, und eines der 
wichtigften, der wohl befeftigte Bifchoföberg, Iud, zerfchoffen, 
wie er war, zum Sturm ein. Diefe Unfälle brachten die 
Belagerten endlich dahin, daß file Unterhandlungen anknüpf⸗ 
ten, und, obwohl erft nach vielen feltfamen Forderungen und 
kecken Entgegnungen, ſich Cam 26. Nov.) auf die Bedingung 
‚ eines freien Abzugs erklärten, Weichjelmünde und den Hafen 
am 24, December, dem Geburtstage des Ruſſiſchen Kaiſers, 
und Danzig felbft am 1. Sänner zu überantworten. Aber 
wie in Dresden, fo warb auch hier der Abkunft Die erforbers . 
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liche Genehmigung verſagt. „Der Feind müfje fich kriegsge⸗ 
fangen ergeben, oder von neuem einfchließen laſſen und die 
Bertheidigung fortſetzen, antwortete Alerander. Da entitand 
ob dem nicht erwarteten Beſcheide herber Tadel, heftiger 
MWiderfpruch und vielfache Sorge. Der Herzog beharrte bei 
dem Befehle feines Herrn, Rapp bei der genommenen Abrede. 
Unterhändler gingen wiederum her und hin und in der 
Stadt herrfchte allgemeine Angſt und Betrübniß. Endlich 
fiegte die Betrachtung, wie nahe das Geſchuͤtz der Feſtung 
gekommen, und wie wenig im Verzuge zu gewinnen ſei, und 
ſtimmte zur Nachgiebigkeit. Am 1. Janner zogen die ent⸗ 
waffneten Polen, nebſt den Baiern und Weſtphalen, in ihre 


Heimath, die Franzöſiſche Beſatzung, noch neun tauſend Mann 


ſtark, nach Rußland und die Belagerer in die Stadt. Die 
wirklich zerftörenden Angriffe auf Danzig waren beinahe ans 
derthalb Monate fortgefet und die Verwüſtungen,welche 
bie frühere Belagerung hinterlaffen hatte, furchtbar ‚gemehrt 
worden, Bon fünf taufend Häufern Tagen fiebenzig in Afche 
und fanden an taufend leichter oder ſchwerer beſchaͤdigt. Auch 
die Zahl der Einwohner war in ben legten Monaten durch 
Auswanderung, Vertreibung, häufige Krankheit und furcht⸗ 
baren Hunger tief gefunten. Als man fpäterhin die Leiftun 
ger Danzigs berechnete, überftiegen fie, die Opfer im Hans 
bel und die Einbußen im Einzelnen ungerechnet, binnen ben 
fieben qualvollen Sahren die Summe von vierzig, Millionen 
Gulden m). 

Faft mit Danzig gleichzeitig, ging auch Torgau, nicht 
vermögend fich länger zu halten, über. Die neu gegründete 
Feftung, am linken Elbufer zirfelformig ausgebreitet und ans 
fange von einem achtungswerthen Greife, dem Grafen von 
Narbonne, der für einen Sohn Ludwigs des funfzehnten 
galt, und als diefer am 17. November, mit dem Pferde 





m) Man vergleiche, außer dem angejogenen Werke von Blech, 
die Weimarfche Ueberſicht IV. 67 und Vlotho IL. 533 u. f. 
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flürzend, fein Leben endigte, von. dem Feldherrn Dutaillis 
vertheidigt, wurde, genau genommen, erft zu Ausgange bes 
‚gedachten Monatd unter Tauenzien mit Ernft angegriffen. 
Den Weg zu ihr bahnte ein Außenwerk, Zinna genannt, das 
faft mitten vor ihr in geringer Entfernung lag und aus vier 
Bafteien und zwei Borfchanzen beftand. Am 27. November 
aus mehrern Stüdbetten und feitdem mit geringer Unter⸗ 
bredyung bis zum 10. December befchoffen, erlag es endlich 
der Gewalt und ward am 11. von den Belagerten geräumt 
und verlaffen. Bon diefem Tage an fühlte der Befehlsha⸗ 
ber, daß er ber ſtolzen Sprache, die er geführt, und ben 
Anmuthungen, die er mehrmals erueuert hatte, entfagen müffe 
und ergab am 26, December fich und die Befasung, die zehn 
taufend Mann betrug, friegögefangen. in feiner der erobers 
ten Städte hatte fich ein fo verheerender Krankheitsſtoff ent- 
widelt, wie hier. Mit peftartiger Wuth ergriff die Seuche 
jedes Geſchlecht und Alter und verzögerte felbft den Einzug 
der Preußen bis zum 10, des Januars n). 

Noch fchließt ſich an Die Reihe der übermwältigten Feſtun⸗ 
gen Wittenberg, obwohl ihr Loos fich erft in dem Anfange 
ded Jahres 1814 entfchied. Die Lage diefer Stadt, welche 
die nahe Elbbrücke init dem fchüßenden Brüdenfopfe zur Vers 
mittlerin der beiden Stromufer und zum Schlüffel von Ders 
lin machte, hatte frühzeitig die ganze Aufmerkfamfeit Napos 
leons auf ſich gezogen und feine Sorgfalt die unbedeutenden 
Werke verſtärkt. Aber eben diefe Lage, die das Heer der 
Verbündeten in feinen Unternehmungen gleich jehr hinderte 
und gefährdete, ward für felbiges eine Fräftige Aufforderung, 
fich des Ortes zu bemächtigen. Die Berfuche jedoch, bie 
Wittgenftein vor der Schlacht von Groß; Görfchen (den 17. 
April) und Bülow nad) der Schlacht von Dennewis (den 25. 
Sept.) zur Ueberrafchung der Stadt machten, murben von 
dem faiferlichen Befehlshaber Lapoype abgefchlagen und fogar 





n) Plotho IL. 540 und die Weimarfche Weberfiht IV. 72 u. f. 
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die beabfichtigte Einfchliefung mehrmals und für längere Zeit 
unterbrochen. Erſt nachdem Tauenzien ſich der Webergabe 
Torgaus verfichert hatte, wandte er ſich von da nad Wits 
tenberg, mwelched Dobfchüt bereits _feit dem 23. Detober auf 
beiden Seiten umzingelt hielt, und bewarf ed am 30. Des 
cember aus fünf Stüdbetten und von jegt an, immer näher 
rücend, bei Tag und Nadıt. Am 12. Sanuar waren Die 
Arbeiten der Belagerer fo weit gediehen, daß das Gelingen 
des vorbereiteten Sturmes unfehlbar ſchien, und fo erließ 
. man eine Aufforderung zur Ergebung. Aber Lapoype, viel 
leicht mehr tollfühn als tapfer, antwortete zweideutig und 
ungenügend. Da in der Mitternachtöftunde erfolgte ein all» 
gemeiner wohl geleiteter Angriff, und Wittenberg fiel, bie 
einzige von allen genommenen Feflungen, durch Gewalt. Vers 
gebens fuchte ſich Lapoype jest noch. aus dem befeitigten 
Schloß zu wehren. Er ward dur die Drohung, daß man 
alles dem Schwerte Preis geben werde, genöthiget, fich der 
Großmuth des Siegerd zu überlaffen und unter den DBers 
wünfchungen der Einwohner, die er wider Gebühr gemißs 
handelt hatte, nach dem benachbarten Coswig abgeführt o). 
Mit den Verheerungen von außen wetteiferten die Verwüſtun⸗ 
gen im Innern. Die Werke der Natur, wie die Werke der 
Menfchen, waren zerftört und Bäume, Gärten, Pflanzungen 
in dem Umfreife von einer Stunde ausdgerotttet bis auf den 
niedrigften Straud). Die Vorftädte Wittenbergsd und in ihnen 
weit über zwei hundert Häufer Tagen niedergebrannt und die 
Stelle, wo fie geftanden hatten, bezeichneten öde Mauern. 
In Wittenberg felbft hatte die Flamme bei dreißig Haͤuſer 
verzehrt. "Die Schloßfirdhe ‚ an welche ſich die ehrwürdigen 
Erinnerungen von Sahrhunderten knüpften, war in ein Blods 
haus verwandelt und vielfach entweiht worden, ber ſchöne 


0) Die Weimarfche Weberfiht von 1814. IT. 76 und Vlotho I. 
72. 11. 307 und 111. 505. vergl. dad Tagebuch der Belagerung Witten« 
ergs in der Beilage. 25 ©. 124. | 
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Thurm, von Brandkugeln entzündet, zufammengefunten. Mit 
Wehmuth fahen Alle aufs neue vernichtet, was der Fleiß der 
Menfhen aus den Trümmern des fiebenjährigen Kriegs ges 
rettet, oder ſchöner wieder hergeftellt hatte p). 

Mährend fo die Feften Deutſchlands ihre Bebräder aus⸗ 
fließen, und am Rhein ſich neue und entfcheidende Angriffe 
vorbereiteten, entftanden auf zufällige Weife q) neue Unters 
handlungen, die den ganzen November hindurch fortdauerten *). 
Das Benehmen Napoleons und feiner Rathgeber überzeugte 
jedoch bald, daß er, in den alten gewohnten Künſten behar- 
rend, feinen andern Zweck verfolge, als den Schein friebs 
licher Gefinnungen zu behaupten und den Verdacht der Uns 
aufrichtigfeit auf die wahrhaft friedfertig Gefinnten zu werfen. 
Darum ließen die Verbündeten, nicht um vor der Welt fich 
zu rechtfertigen, fondern um die Meinung der Menfchen für 
fich zu gewinnen, folgende Erklärung *) unterm 1. Decem⸗ 
ber von Frankfurt am Main ausgehen. „Man fämpfe nicht 
gegen Franfreich, fondern gegen die laftende Uebermacht, bie 
Napoleon außerhalb der Franzöfifchen Gränzen übe. Der 
Sieg habe an die Ufer des Rheins geführt und der Beitritt 
der Fürften Deutfchlands die Kraft der Heere verftärkt. Dens 
noch bleibe man den mäßigen, oft geäußerten Grundſätzen 


p) Man vergl. die fchrediihen Drangfale Wittenbergd während 
der Belagerung durch die Preufifchen Truppen im 3. 1813 und 1814 
von Johann Maaß, privatifirendem Gelehrten zu Wittenberg, Dresden 
und Leip zig. bei Bruder, 1814, und das Intelligenz: Blatt der Senaifchen 
Sitteratur - Zeitung von 1814, Pr. 11, ©. 73, Nr. 17, ©.129 und 
Nr. 29, ©. 225. 

q) Die Veranlaffung gab nämlich der Franzoͤſiſche Minifter an den 
Herzoglih Sächſiſchen Höfen, der, nach der Schlacht von Leipzig, zwei 
Tage in Weimar Sriegögefangener gemwefen war und bei dieſer ©elegen- 
heit den Grafen Metternich gefprochen -hattee S. Voſſens Zeiten 
XXXVIN (April 1814) 26. 

9 Die gewechfelten Noten liefert die genannte Zeitichrift S©.37 u. f. 
**) Sie fteht in den Zeiten XXXVI (März 1814) 448, 
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treu. Frankreich, wenn ed den Frieden wähle, folle eine 
Ausdehnung genießen, wie unter feinem feiner frühern Herr; 
ſcher: denn ein tapferes Volk finfe darum nicht in Verachtung, 
weil ed Unfälle erfahre. Nur die Herftelung des verlorenen 
Gleichgewichts und die Sicherung vor zahllofen Leiden und 
Unbilden, die nun ind zwangigfte Jahr’ auf Europa drückten, 
fei der Wunſch der Mächte und beides die Abſt icht und der 
Zweck ihrer Bewaffnung.” 

Diefe Belanntmachung, obgleich nur auf heimlichen 
Wege nach Paris gelangend und in Franzöfifhen Blättern 
feinen Platz findend r), verfehlte doc ihre Wirkung nicht 
ganz. Zwei Mitglieder vom Ausfchuffe des gefeßgebenden 
Körperd, dem Napoleon die gepflogenet Friedensverhand⸗ 
Iungen vorgelegt hatte, weniger um fie unbefangen zu wuͤr⸗ 
digen *), als vielmehr um feine friegerifchen Abfichten zu 
utterftügen, (ihre Namen find Laine und Raynouard, ber 
. erfte ein angefehener Sachmwalter und Redner in Bordeaur, 
der zweite der berühmte Dichter und Gefchichtfchreiber dieſes 
Namens und in Paris felbft einheimifch) äußerten fich, mäh- 
rend der feige eingefchüchterte Senat zagte und fchmeichelte, 
ben Gefinnungen der auswärtigen Mächte durchaus gemäß 
und zugleich mit einer Wahrheit und $reimüthigfeit, wie 
lange nicht gehört worden war, : „Der gefebgebende Körper 
möge in feiner Antwort dem Kaifer für die Mittheilung der 
Schriften, die fo fchöne Hoffnungen wedten, danfen, aber 
ihn auch zugleich veranlaffen, feiner allgemeinen Ver⸗ 
fiherung, daß er den Frieden wünfche, eine feierliche Erklaͤ⸗ 
rung über Frankreichs Abfichten und feine eigenen beizufügen. 





r) Sie ift zwar nebft den früher gewechfelten Noten im Monitenr 
vom 20. Januar abgedrudt, allein wegen fchneller AUnterdrüdung des 
Blatted nur in wenige Hände. gefommen. Voſſens Zeiten XXX VII 
(April 1814) 24. 

*) Herkömmlich brauchten fie ihnen (f. die Zeiten ©. 23) nicht einmal 
mitgetheilt zu werden: aber es ſchien gerathen, recht viele Zeugen für 
die vermeintliche Sriedenäliebe zu gewinnen. 
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Nur die bedrohte Unverletzbarkeit des Franzöfifchen Ges 
biets und die gefährdete Unabhängigkeit des Volkes habe 
die Fortfeßung des Krieges rechtfertigen fünnen. Sekt, ba 
die eine, wie die andere, in der offnen Zufage der Berbüns 
beten ihren Bürgen finde, werde die Niederlegung der Wafs 
fen Pflicht. Nicht das nächſte Ausland allein, die ganze 
aufgefchredte Welt ftrebe, der Franzöfifchen Macht Gränzen 
zu feßen, und rufe dad Völkerrecht an. Eine eben fo allges 
meine Aufforderung ergebe an die Milde des Kaiferd von 
Seiten ded Vaterlandes. Der Aderbau liege, der Handel 
kraͤnkle, der Gewerbfleiß fei erftorben. Ein graufamer zweck⸗ 
Iofer Krieg raube dem Landmanne den Genuß feiner Arbeit, 
leere unnüß den durd ihn gefüllten Schag und raffe die 
Jugend in ihrer Blüthe hinweg. Ob denn die Thräne der 
Mütter und der Schweiß des Bolfed der Beachtung der 
Könige unwerth fei 9?” 

Es war die Stimme der Einficht und der Vaterlands⸗ 
liebe, die fich, und offenbar in Beziehung auf die Aner⸗ 
bietungen der Mächte, in diefen Worten vernehmen ließ; 
aber die unummundene dreifte Sprache, die, wenn auch ges 
mildert und geglättet, in die fchriftliche Vorftelung an Ras 
poleon überfloß, erbitterte dieſen aufs Außerfte. Er nannte 
Laine einen VBerräther, fchalt Raynouard und andere Meu- 
terer und umnterfagte den Drud der ihm eingehändigten 
Schrift, die, wie er meinte, Aufruhr bezwede. „Gefinnungen, 
wie die bargelegten, wären der Ausdruck geſetzloſer Willführ 
und hätten von jeher aufs Blutgerüft geführt. Es fei uns 
zeitig, jegt am Aenderungen im Innern zu denken, oder 
Erleichterung zu verlangen. Er habe Troſt gefucht und 


*) Die hieher gehörigen Verhandlungen finden fih am vollftän. 
digften in Voflend Zeiten XXXVII (Sanuar 1814) 110 u. f. Es iſt 
übrigens befannt, daß die Reden der beiden Franzöfifhen Wortführer 
nicht allenthalben übereinftimmend, fondern mit Abweichungen im Aus- 
. drude angeführt werden. Daß fie indeß in der Hauptfache fagten, 
was der Tert berichtet, Teidet nicht den mindeften Zweifel. 
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Kränfung gefunden, Gutes wirken wollen und eine fchäbliche 
Gegenwirkung hervorgerufen. Sp befeftige man den Thron 
nicht; fo erfchüttere man ihn s). Nicht der gefeßgebende 
Körper, er fei der wahre Stellvertreter des Bolfed. In dem 
Augenblid, wo Franfreich eine Verfaſſung fordere, die ihm 
nicht beliebe, würde er fagen: Wählt euch einen andern 
Oberherrn. Frankreich bebürfe feiner mehr, den er Frank- 
reiche.” Wie folhe Aeußerungen den feften Entichluß bes 
Kaifers, — Entfcheidung durch Waffengewalt, verfündigten; 
fo offenbarten ihn die Befehle, die in das Reich ausgingen, 
und die furchtbaren Anftalten, die ihnen folgten, Weberall 
mehrte man die Heere, bildete neue, rüftete, übte und mufterte. 
Sogar ein allgemeiner Landfturm, — als ihn Preußen auf 
rief, der Gegenſtand des heftigften Tadels, — gefiel jeßt. 
Die ſchwach befegten Feſtungen erhielten Verftärfung. Eine 
Schaar von dreißig taufend Bürgern übernahm, ausſchlie⸗ 
Bend dazu errichtet, die Befchübung der Stadt Parid. Im 
Holland fand Maifon. Nach dem Nieder Nhein gingen 
Macdonald und Sebaftiani; den Mittel-Rhein hüteten Mars 
mont und Grouchy; an den Ober» Rhein wandten fid Bics 
tor und Milhaud. Augereau fammelte Volk bei Lyon. Rey 
befehligte einen Ergänzungshaufen in Nancy, Mortier die 
Garden in Paris, Chalons und Troyed 0) ., 

Die Verbündeten ftanden gegen den Ausgang ded Des 
cemberd zwar noch nicht vollzählig, — die erfchöpften Länder, 
Hefien, Hannover, Braunfchweig und andere, konnten die vers 
fprochene Mannfchaft nicht ſogleich ind Feld führen v), — 
aber doch Fräftig und gefräftiget da, und fanden in der 
Sartnädigkeit Napoleons, in feiner noch unvollendeten Rüft 
ung und in dem großen Zwecke ded Krieges felbit die flärffte 


s) Man fehe die angezogene Zeitfchrift ©. 131. 
t) Die Weimarfche Weberficht von 1814 1. 12. und Plotho II. 8. 
r) Die Weimarfche Meberfiht 1. 15—19. I 
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Ermunterung, ihre Standlager zu verlaffen. Ueberdem war 
die linde Witterung einladend und der gemeine Krieger voll 
froben Muthes und guten Willens. Alfo bejchloffen die 
Feldherrn getroft, den Rhein zu überfchreiten, um ihn den 
Deutfchen Strömen zurüdzugeben *). Folgendes waren im 
Ganzen die Anordnungen, die fie trafen **). 

Das Böhmifche oder Haupt⸗Heer unter dem Dber-Befehl 
des Fürften von Schwarzenberg bewegte ſich den Rhein und 
die Aar aufwärts, nachdem man der Schweiz unterm 21. 
December von Freyburg aus x) erklärt hatte, ihre vers 
fündigte Parteilofigkeit Fönne, ald dem gemeinfamen Zwecke 
hinderlich und, bei der gänzlichen Abhängigkeit des Landes 
von Franfreih, nur Franzöfifchen Abfichten dienend, nicht 
länger geachtet werden. Das Heer felbfi, welches dieſe 
Richtung verfolgte, befland aus acht Abtheilungen y), von 
denen die füdlichfte, nach der Befignahme von Genf Cam 
30. Dec), fich der Päfle des Jura⸗Gebirgs verficherte und 
die nördlichfte bei Söllingen, oberhalb Fort Louis, über den 








*) (Fürft Schwarzenberg beftand befonderd darauf. ine interefs 
fante linterredung darüber mit einem General, weldyer die entgegenge- 
fegte Anficht hatte, findet man in A. Prokeſch Dentwürdigfeiten aus 
dem Leben des Feldmarfchalld Furſten Carl zu Schwarzenberg. Wien 
1823 ©. 225). 

**) (Blüchern wurde die Auszeichnung, daß ihm die verbündeten 
Herrfcher, ehe man zum Uebergange fchritt, die allgemeinen Entwürfe 
des Feldzuges mitgetheilt und daß Schwarzenberg ihn von den für das 
große Heer beftimmten Bewegungen in SKenntniß feste und ihn um 
Benachrichtigung erfuchte, welche Bewegung er- felbft, in Uebereinſtim⸗ 
mung mit jenen, für das Schlefifche Heer befchließe. Leben des Fürften 
Blüher S. 303. Vergl. Zur Kriegsgefchichte IL. ©. 8.) 

x) Man fehe das Actenftüd in der Weimarfchen Heberficht von 
1814. 1. 38. (Vergl. Prokeſch Denkwürdigkeiten S. 230). 

y) Unter dem Grafen Bubna, dem Grafen Giulay, dem Fürs 
ften Aloifius Lichtenſtein, dem Grafen Colloredo, dem Erbprinzen von 
Heffen : Homburg, dem Srafen Wrede, dem Kronprinzen von Würtem: 
berg und dem Srafen Wittgenftein, Plotho IN. 17 u. f. 
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Rhein fegte. Ihre Richtung nahmen fie theild nordweſtlich, 
theild weftlich und breiteten fich in ‚Kurzem zwifchen. der 
Saone, dem Doubs und den Quellen der Mofel, über 
Shalond, Befoul und Epinal aus. Widerfland warb mehr 
verfucht, als geleiftet, und der geleiftete fprach deutlich nicht 
geahnete Weberrafchung aus. Die Feflungen Straßburg, 
Hüningen, Befangon und was fonft noch Frankreich auf die 
fer .Seite umzäunte, übergab man einzelnen Heerhaufen zur 
Einfchließung und Bewachung z). 

Das zweite oder Schlefifche Heer, geleitet vom Feld» 
marfchall Blücher, brach am vorlegten December auf *) und 
ging in vier Abtheilungen, die eine unter Saden bei Manns 
heim, die zweite und dritte unter York und Langeron bei 
Caub, und die vierte unter Gt. Prieft bei Coblenz auf das 
Tinte Rhein» Ufer über. - Auch fie hatten feinen bedeutenden 
Kampf zu beftehen und boten, nachdem fie den Feind. an die 
Saar, von da an die Mofel und von diefer hinter die Maas 
gedrängt hatten, dem Hauptheere am 16. Januar zwifchen 
den beiden lebten Flüffen die Hand. Die Kraft des Schle⸗ 
fifchen Heere8 wurde jedoch, wie die des Böhmifchen, einem 
großen Theile nah, und bis zur Ankunft der ridmwärts 





2) Vlotho am angez. D. vergl. die Weimarfche Meberfiht von 
1814 1. 41—69. 

*) (Um beim Nheinübergange weniger Schwierigkeiten zu erfahren 
und den Feind volllommen über das Vorhaben zu täufhen, was man 
gefaßt hatte, fuchte Blücher denfelben glauben zu.mahen, daß die 
ganze Angriffsmacht der Verbündeten fih nach der Schweiz wende. 
Wie fhlau Blüher das durchzufegen wußte und wie glüdfich er feine 
Abſicht erreichte, findet man im Leben des Fürften Blüher S. 305- 
vergl. Zur Kriegsgefhichte I. S. 13. Die Sitte in der Neujahrsnacht 
von dem alten Zahr Abſchied zu nehmen und das neue zu bewillfommen 
wurde von dem Feldmarfhall zum Beichließen und Beginnen benupt. 
Er beftimmte, daß mit dem Schloge zwölf in der Nacht des 31. Decembers 
der Rhein von der Schlefifchen Armee an den drei Punkten Mannheim, 


Laub und Koblenz überfhritten werden folte. Zur Kriegsgefchichte 
I ©. 15). | 
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fiehenden Berftärfungen a), durch die Feflungen im Rücken 
erfchöpft: denn bie Einfchließung von Saarlouis, Turemburg, 
Thienville und Mes ſchwächte den Streithaufen Yorks und 
die von Mainz befchäftigte meift den Langeronfchen b). 

Um Ddiefe Zeit vermweilte Napoleon immer noch in Paris, 
theild, um neue Heere zu fchaffen, theild, um die verfuchten 
Krieger, die aus Spanien heranzogen, zu erwarten. Defto 
mehr ftrebten die Verbündeten ſich einander ‚in anneigenden 
Linien zu nähern, um etwas Cntfcheivended zu vollbringen 
und drangen, Schwarzenberg von Langres her unter glüds 
Yichen Gefechten auf Chaumont und Bar an der Aube, und 
Blücher von Toul über die Maas, nad den Quellen der 
Marne zu, ihm entgegen. Seht wurde e8 dem Kaifer uns 
möglich, fo drohenden Bewegungen länger in Ruhe zuzufehn. 
Ale feine Marfchäle, Marmont, Pictor und Mortier,. 
empfingen Befehl, ſich auf Bitry zu ziehn. Die Neuges 
worbenen, die bei Chalons verfammelt flanden, rüdten vors 
wärts, fie zu verftärfen, und er felbft, feiner Gemahlin bie 
Herrſchaft mit ausgebehnterer Vollmacht, als jemals, übers 
tragend, verließ in der Frühe des 25, Januars feine Haupts 
flabt, die ihre Zugänge verwahrte, Schanzen aufwarf und 
(bis dahin unerhört!) Gebete um Waffenglüd gen Himmel 
fandte, und erreichte am 27. feine Schaaren, an fiebenzig 
taufend Mann, obwohl nad) unficherer Schätung c). 

An demfelben Tage befegte Blücher Brienne, den Drt, 
in deſſen Kriegsfchule der Knabe Napoleon die erfte Bildung 
durch Geſchichte und Größenlehre erlangt hatte und der jebt 


a) Kleift lagerte nämlih vor Erfurt; die Bundesfchaaren des 
Kurprinzen von Heflen-Eaffel aber, fo wie die des Herzogs von Coburg, 
die zu dieſem Deere ftoßen follten, um es auf 137,000 Mann zu bringen, 
wurden erft gebildet. Die Gefammtzahl des Blücherſchen Heeres über: 
ftieg daher fchwerlich die Zahl von vierzig bis fünfzig taufend. 

b) Plocho III. 43—96 und die Weimarfche Weberfiht von 1814. 
1. 69—78. 


e) Plotho 111. 94 u. f. vergl. die Weimarfche Weberficht 1. 8. 
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für den Mann von einer andern Geite her merkwürdig 
werden ſollte. Der Preußifche Feldherr, der aus einem aufs 
gefangenen Briefe erfah, der Kaiſer habe alle feine Streits 
fräfte vereinigt, um eine förmliche Schlacht zu Tiefern, konnte 
unmöglich verfennen, baß es thdricht fei, mit etwa vierzig 
taufend Mann einen ungleichen Kampf aufzunehmen. Er 
fegte daher augenblidlich den Fürften von Schwarzenberg 
über die obwaltende Lage in’ Kenntniß und war eben im 
Begriff, fi) am 29, Januar Nachmittags auf das rückwärts 
gelegene Dorf Trannes, das eine feſte Stellung anbot, zu 
zichn, als der Feind losſtuͤrmte und ein heftiged Gefecht um 
Brienne erhob, das unentfchieden bis zum finfenden Tage 
dauerte und, nach einigen Stunden Ruhe, durch einen Ans 
griff auf das Schloß, wo Blücher mit feinem Stabe lag, 
unerwartet erneuert wurde, Nicht ohne große Gefahr ent- 
rann er bem Zeinde, der auf geheimen Wegen herangefchlichen 
war, und 309 CSaden in tiefer Nacht) durch die hartnädig 
vertheidigte Stadt, die, in Flammen aufgehend, den Rückzug 
zugleich beleuchtete und deckte d), 

Nach diefem Ueberfall verfloffen bie beiden folgenden 
Tage kampflos, obwohl nicht unthätig. Napoleon, der vor- 
wärtd von Brienne, ſich zwifchen Dienville, Ta Rothiere und 
Chaumenil aufgeftellt hatte, 309g immer mehr Bolf heran, und 
bie Verbündeten bewegten ſich nadı Trannes, als dem Mits 
telpunft der zu erwartenden Schlacht, den Blücher behaup⸗ 
tete. In den Mittagsflunden des 1. Februars begannen 
diefe den Angriff und rüdten, der Oeſtreichiſche Feldzeug⸗ 
meifter Giulay dem rechten feindlichen Flügel bei Dienville, 
Saden der Mitte bei la Rothiere, und der Kronprinz von 
Würtemberg dem Iinfen Flügel bei Chaumenil, entgegen, alle 
wohl bedenfend, daß ber Kampf, ben fie beginnen wollten, 


‘ 


d) Plotho TIT. 96—106. vergl. die Weimarfche Heberfiht 1. 8790. 
(Auch Leben des Fürften Blüher S. 323. Zur Kriegögefchichte IT, 
©. 26). j 


u ' Theil. 17 
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der erfle von Bedeutung auf Franzöfiichem Boden fei und fein 
Ausgang, wie auf die Hoffnung des eigenen Heeres, fo auf 
bie Meinung ber Eingebornen mächtig einfließen werde. Auch 
Napoleon und feine Marfchälle empfanden, wohin fie nach 
fo vielen in fremden Landen errungenen Siegen gebracht 
worden waren, und Daß fie heute nicht blos für bie Behaup⸗ 
tung des Franzöfiichen Waffenruhms firitten, und ermunters 
ten die Ihrigen um fo kräftiger. Ihre Anftrengungen au 
dieſem Tage vermochten jedoch nur, den Sieg aufzuhalten, 
nicht, ihn an fi zu reißen. Nachmittags um drei Uhr war 
bie Schlacht auf der ganzen Linie allgemein und Kraft und 
Gegenkraft gleich fehr aufgeregt, ungeachtet man in Durchs 
weichter Erde nur mählam fortichritt und dichtes Schnee⸗ 
geftöber die Luft für Augenblide verfinfterte. Am bintigften 
fampfte man in la Rothiere, wo Napoleon und Blücher eins 
ander perſoͤnlich gegenüber flanden, jenem das Pferd unter 
bem Leibe, biefem ein Kofaf am der Seite getödtet ward. 
Auch bei Dienyille, das aus. vier und zwanzig Stüden ſchwe⸗ 
ven Geſchützes befchoffen und wiederholt geſtürmt wurde, 
wie bei Ehaumenil, das der Graf Wrede gegen alle Angriffe 
behauptete, geichah Ruͤhmliches. Erſt die Tiefe der Dunkel⸗ 
heit brachte den Kampf zum Stillſtand. Den andern Mors 
gen ging Napoleon von Brienne unverfolgt mit dem Fußvolk 
über die Aube, beren Brücde er bei Leömont hinter ſich abs 
warf, und. weiter nach Troyes an der Seine, während Mars 
mont, von Wrede verfolgt, fi gegen Arci® wandte. Ges 
fochten gegen den Feind hatten die Verbündeten vielleicht 
nicht in überlegener Anzahl (denn viele der Herangezogenen 
kamen nicht in dad Treffen), wohl aber mit überlegener 
Tapferkeit: fie mußten, daß auch dießmal Alerander und 
Friedrich Wilpelm Zeugen ihrer Anftrengungen waren. An 
Gefallenen und Verwundeten zählten die Sieger ſechs tau—⸗ 
fend Maun, die Befiegten überließen ihnen taufend Gefan⸗ 
gene und drei und fiebenzig Stüde Geſchütz, defien Rettung 
hauptfächlid die grundlofen Straßen unmöglidy machten. 
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Mer Dis gemeinen Krieger, während der Schlacht, am meiſten 
begeiftert hatte, that ſich bei dem Augrifi auf la Rothiere 
Br. Als Blücher fie unaufhoͤrlich vorwärts trieb, gaben fie 
ihm den Beinamen bed Marſchalls Vorwärts, der rühm⸗ 
lich beides fein Verdienſt und deffen Anerfennung bezeichnete e). 

Kluges Zuſammenhalten der Kraft und Yemeinfames 
Hinwirlen zu einem Zwede hatten bis zu dieſem Augenblid 
alle Schritte der Verbündeten eben fo wortheilhaft geleitet, 
als mit glücklichem Erfolge belohnt. Auch war es gerade 
dieſe, durch die Gegenwart der Fuͤrſten felbft, wie es fchien, 
vermittelte umd verbürgte, Eintracht, weiche, flärfer noch, 
ale das flarfe Heer, die frobeften Erwartungen in den Ge⸗ 
müthern aufregte ımd unterhielt und nach der Schlacht von 
Brienne mit der Hoffnung eines nüfehlbaren Borfchreitend 
auf der Bahn des Sieges erfüllte, als plötzlich Keim bloßer 
Stillſtand, fondern ein wirklidyer Rückfchritt eintrat. Ob ber 
Feldherrn heinsliche Giferfucht, ob Die woreilende Ungeduld 
des einen, welde der bebädhtige Muth des andern weder 
theiten konnte noch wollte, ob ein vieleicht auf irrige Beur⸗ 
theilung gegründeter Entwurf *), oder ob das höhere Vers 





e) Plotho III. 112—129 vergl. die Weimarfche Heberficht I. 92— 
106 und Histoire des campagnes de 1814 et de 1815 par Alphonse 
de.Beauchamp I. 194 — 209. &. oben S. 220 und vergl. Zur Kriegs: 
gefhichte 11. ©. 31 — 39.) (Die Schlacht bei Brienne, wie fie Napos 
leon, oder Rothiere, wie fle Bücher nannte, war die erfte auf Franzds 
ſiſchem Boden und die erfte, in der Blücher und Napoleon einander 
perfönlich gegenüber ſtanden. Leben des Fürften Bläher ©. 341. Blü- 
her trug Bedenken, die Schlacht anzunehmen, aber Fürſt Schwarzen: 
* berg beftand darauf und wies nach, daß die Stellung des Heers der 
Berbündeten durch ein unbegreifliches Verſehen Napolcons überaus vor⸗ 
theilhaft ſei. Prokeſch Denkwürdigkeiten S. 247.) 

*) On vouloit renouveller la manoeuvre qui avoit fait gagner 
la bataille de Leipzig; mais on n’avoit pas, comme alors, une 
troisieme armede pour occuper le centre; et on laissa en conse- 
quence une trop grande distance entre les deux armees, parce 
qu'on s’etoit persuade que la qualite du terrain ne permettroit pas 


17* 
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hängniß, das über und allen waltet, oder. irgend eine andere 
Urſache fonft, fo unvermutheten Wechfel herbeiführte, ift vers 
borgen. Nur was Linglüdliched in den nächften Wochen ge⸗ 
fhah, liegt vor und und gehört der gefchichtlichen Darftels 
lung an. 

Nach Napoleons und Marmonts Abzuge ſetzten die ver⸗ 
bündeten Heere ihre Unternehmungen, von einander geſon⸗ 
dert, nach entgegengeſetzten Seiten fort, indem Schwarzen⸗ 
berg mit großer Bedaͤchtlichkeit gegen Troyes aufbrach- und 
von da, mit nicht größerer Eile, theild nördlich nach der 
Geine, theild ſüdweſtlich nad) der Yonne, ald wolle er Paris 
von zweien Seiten umfaffen, vorrüdte, Blücher aber, die 
Ueberrafchung der Hauptftabt *) beabfichtigend, nördlich über 
St. Duen fi) in die Straße von Montmirail wandte. Die 
nämliche Richtung erhielt York und der Kleiſtiſche Heerhaufe, 
der bisher, wie früher erwähnt worden, vor Erfurt geſtan⸗ 
den hatte und durdy eine Uebereinkunft mit dem Befehlsha⸗ 
. ber der:Stadt frei geworden war D. Der erfte z0g über 
Vitry auf Chalond, welches der vom Niederrhein zurüdges 
fehrte Macbonald freiwillig räumte, und folgte fofort diefem 
nad Epernay, der Iette aber, am 7. Februar in Chalons 
eintreffend, erhielt Befehl, ſich dem Hauptheere anzufchließen g). 

Für Napoleon, zu welchem mittlerweile Verſtärkungen 
aus Spanien gefloßen waren, konnte nichts erwünfchter fein, 


à Buonaparte de s’y placer. Scholl in Histoire abregee u. ſ. w. X, 
389. (Vgl. Prokeſch Denkwuͤrdigkeiten S. 249.) 


*) Oder, nach einer andern Anſicht (ſ. Plotho 195) zunächft Die 
Abfchneidung Macdonalds von Paris und die Eroberung des feindlichen 
Geſchütz⸗Parks. 

HD Man vereinigte ſich nämlich am 21. December dahin, daß die 
* Stadt am 6. Sanuar den Preußen übergeben werden und die Franzo⸗ 
fen fi in die beiden Feften, den Petersberg und die Eyriaksburg, zurüds 
ziehen follten. Die Beobachtung übernahm feitdem Schleſiſche Landwehr. 
Plotho 111. 500. 

g) Plotho III. 129, 161—174, vergl. die Weimarfche Ueberſicht IT. 
1—4, 13, 14. 
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als diefe Trennung der Feldherrn und die Sonderung ihrer 
Heere. Wohl fühlend, daß er den vereinigten nicht gewach? 
fen fei, durfte er hoffen, Den Kampf mit jedem einzelnen aufs 
nehmen zu koͤnnen, und benuste, im Befchließen und Ausfüh⸗ 
ren gleidy vafch, den dargebotenen Vortheil. Wie wenn er 
der Uebermacht weichen müfjfe, brach er von Troyes nad) 
Nogent auf, ging, einen nicht unbedeutenden Theil feiner 
Macıt unter Dudinot, Victor und Milhaud zurüdlaffend, am 
9, Februar mit dem übrigen über die Seine auf Sezanne 
und ſchlug, als er bort des Feindes zerſtreute Stellung erfuhr, 
die Straße von Montmirail ein, um das Hauptheer Blüchers, 
der bei Bergeres fland und die Heertheile Sadend und Yorke, 
von denen jener bereits. la .Ferte fous! Jouarre und Diefer 
Chateau Thierry erreicht hatte, zu burchfchneiden. Von jetzt 
an reihte fih Kampf an Kampf und Verluſt an Verluſt. 
Der Ruſſe Olfufteff, deſſen Mannfchaft die Verbindung zwi⸗ 
fhen Saden und Blücher vermitteln follte, ward am 10. 
“ Februar bei Champeaubert angefallen und geworfen und ges 
vieth mit zwei taufend ber Seinigen in die Hände der Feinde. 
Saden und York, Ietterer bereits in der Straße von Meaux 
vorgeräcdt und nun, dem erftern zur Hülfe, fchlennigft an das 
Iinfe Ufer der Marne übergehend, mußten beide, da ihnen 
Napoleon in der Befegung von Montmirail zuvorgefommen 
war, fich nach hartnädiger Gegenwehr und erlittener großer 
Einbuße, auf das rechte Flußufer retten und durch die Abs 
werfung der Brüde von Chateau Thierry fihern. Bluͤcher 
felbft, entfchloffen die Vereinigung mit ihnen vorwärts zu 
bewirken, fand bei Veauchamp ben Kaifer, der, von der Vers 
folgung der Flüchtigen ablaſſend, wieder rückwaͤrts geeilt 
war, und konnte, wiewohl er außer Kleift auch Den vor 
Mainz abgelöften Langeronfchen Heertheil Cam 8.) an ſich 
gezogen hatte *), den immer noch ungleichen Kampf nicht 





*) Er wurde von dem Ruffen Kapzewitſch herbeigeführt und durch 
den Deutſchen Bundeshaufen unter dem Prinzen von Coburg erſetzt. 
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lange aushalten. Nur durch rigenen Heldenmuth und bie 
unbezwingliche Tapferkeit feines Bolfed gelang es ihm, Chas 
lons zu erreichen, wo er die Krieger Sadend und Yorke, 
die beide auf Rheimd gegangen waren, mit fid) verband, und 
die genommene Stellung hinter der Marne fiderte. Die 
- Tage vom 10. bie zum 15. Februar hatten ihm zwölf tau⸗ 
fend Mann und eine große Anzahl Geſchütz gefoftet h). 
Während ſich diefe Unfälle im Norben. ereigneten, nah⸗ 
men, nad) einigen Rafttagen, zwei Abtheilungen des großen 
Heeres unter Wrede und Wittgenftein ihre Richtung, wie 
fhon erwähnt, nördlich gegen Nogent, und eine dritte unter 
dem Kronprinzen von Wiürtemberg die ihrige ſüdlich nad 
Send an der Yonne Schon am 11. Febrnar Nachmittago 
berichtete Blücher an Schwarzenberg, daß bei Champeaubert 
ungluͤcklich gefochten worden, und forderte ihn auf, dem Feind 
in den Rücken zu gehn und einen Theil von deſſen Macht 
abzuleiten. Je dringender die Gefahr war, deſto größere 
Eile gebot fie, und wirklich gewann alles bad Anfehn, ala 
ob man eile. Man verficherte ſich des Befiked von Nogent; 
man fchlug Brüden über die Seine, und die eben genanuten 
Feldherrn festen, Wrede unters und Wittgenftein oberhalb 
des Drted, über und firebten vorwärts. Uber beide fließen 
auf die Marfchälle Oudinot und Bictor, die ſich bei Doanes 
mairie und Provins auffieflten und ihnen weder. bie Straße 
von Paris (welches ihre Ziel war) zu gewinnen, noch zur 
Erleichterung Blücherd im der Straße von Sezanne ungehins 
dert vorzugehen. geftatteten; auch fehlte fo viel, baß bie 


Plotho 111. 174 vergl. 485. (Blücher hatte 14000 Dann und 27 Ka: 
nonen verloren. Zur Kriegsgefchichte. II. ©. 66.) 

'h) Plotho II. 174 — 196 und die Weimarfche Weberficht II. 16— 
25, vergl. Beauhamp 1. 252 — 285. (Zur Kriegsgefchichte 11. &. 40— 
64 und Leben des Fürſten Blüher S. 343 —65. An dem unglüdlichen 
Tage des 14. gab es Augenblicke, wo Blücher den Tod zu fuchen fehien. 
A. a. O. ©. 363.) 
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Hanptmacht, wie in der Natur der Sache lag, Eräftig nach 
rädte, daß vielmehr der eine Theil nach der Einnahme von 
Send feinen Zug längs der Yonne und Seine harttädig vers 
folgte, ein anderer, ber jetzt Rogent befeßt hielt, müßig zu⸗ 
ſchauend dort verharrte, und die Unterflügungen ebenfalls 
ungenutzt ftehen blieben. Als Schwarzenberg ain 15. Februar 
‚endlich Wreden beauftragte, Blüchern zu Hülfe zu eilen, war 
der Kampf völlig entfchieben, und Rapoleon, der mit einer 
Thätigleit ohne Gleichen binnen acht Tagen drei Heerabtheis 
Iungen zurüdgeriefen, dad Gebiet dieſſeits der Marne gefäus 
bert und über dreißig Meilen nicht durchfchritten, fondern 
durchflogen hatte, ſtand wieder, in Verbindung mit feinen 
Marfchällen, an der Seine und beabfidytigte, ſich anf das 
Hauptheer zu werfen 1). 

Es dauerte nicht lange, fo wiederholten ſich die Nach⸗ 
theile einer zerftreuten Stellung auch hier. Gleich am Mor⸗ 
gen ded andern Tages nach der Ankunft des Kaiferd (er 
traf aber am 16. Abends in dem Dorfe Guignes am Flüßs 
chen Yered ein) begann ber Angriff auf Wrede und. Wittgens 
ftein, und am 18. gaben beide, nach vielfachen Berlufte, das 
rechte Ufer der Seine auf und zogen fich über Bray und 
Nogent, von wannen fie gekommen waren, zurück. Daffelbe 
widerfuhr gleichzeitig dem Kronprinzen von Wurtemberg, ber 
Monterenu beſetzt hielt und feine Borpoften am rechten Fluß⸗ 
ufer bis gegen Melun und am linken bis nad, Forttninebleau 
hinab ſandte. Es war umfonfl, dag er Montereau zu 
behaupten fuchte Die Macht Victors, yon Napoleon felbft 
geleitet, drängte unaufhaltiam und warf ihn ebenfallö gegen 
Bray. Go viele erlittene und ohne einen Mugen Entfchluß 
in ihren Folgen nicht gu berechnende Unglücksfälle beſtimm⸗ 
ten den Fürſten von Schwarzenberg, die Gefechte abzubrechen 





i) Plotho III. 132 u. f. befonders 146-161, und die Weintarfche 
Heberfiht IT. 25— 40, vorzüglih, wegen der Latafamfeit in den Bes ' 
wegungen des Hauptheeres, die Note &. 38, vergleiche Beauchamp I. 
286 — 310. 
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und ſich in einer Stellung rückwärts zu fammeln. Alle Heers 
haufen erhielten deshalb die nöthigen Befehle und zogen, jeder 
in der ihm angewmiefenen Richtung, auf Troyed. Zugleich 
bewegte fich Blücher von Chalons nach ber Aube und bot über 
Arcis und Mery die Hand. Ihm hatte fih am 17. Februar 
‚Feldherr Winzingerode, der in der Mitte des Jänners bei 
Düffeldorf über den Rhein und von da auf Soiffond gegans 
gen war, mit bedeutender Streitfraft angefchloffen und deckte 
jett bei Epernay die große Straße, die nach Chalond führt. 
Dieß der Halbfreis, in welchem die Verbündeten über die 
Marne, Aube und Seine hin am 21. flanden k). 

Sn diefen Tagen fing die Lage der Verbündeten an, ſich 
ebenfalls, wie an der Marne und Seine, ſo an der Rhone 
und Saone zu verſchlimmern. Der Marſchall Augereau, bei 
welchem von Suchets Heer in Spanien die laͤngſt erwartete 





k) Plotho III. 210—223 und 258— 263, vergl. die Weimarſche 
Weberfiht 11. 40-54. Außer Winzingerode waren übrigens auch noch 
6000 Mann Fußvolk und 4000 Reiter von dem Langeronfhen Streit: 
haufen vor Mainz am 18. in Vitry eingetroffen. (ES war bei der 
großen Armee beichloffen worden, eine Schlacht anzunehmen, wenn 
Blücher bis zum 22.—23. Februar mit 30,000 Mann erfcheinen Fönnte. 
Blücher fand ſich wirkfich, nicht mit 30,000, fondern 53,000 und 300 
Kanonen bei Mery ein, wohin er befchieden war; als er aber den gan⸗ 
zen 22. Februar auf die Dispofition zur berſprochenen Schlacht gewar⸗ 
tet hatte, gfhielt er zu ſeinem Erſtaunen und Verdruß des Abends die 
Nachricht, man habe bei Napoleon auf xinen Waffenſtillſtand angetra⸗ 
gen, aber abſchlägige Antwort erhalten. Blücher ließ Schwarzenbergen 
beihwören, eine Schlacht zu liefern; allein als der deßhalb abgeſandte 
Dffizier bei Schwarzenberg anfam, war der Rüdzug befchloffen und 
Blüher erhielt die Dispofition zu demfelben, doch ohne ausdrückliche 
Befehle, fich ebenfalls zurüdzuziehen. Er hielt fih dadurch berechtiget 
zu bleiben und mochte wohl der Anficht, die viele höhere Offiziere der 
Armee hatten, beiftimmen, daß Alles, was feit der Schlacht bei Brienne 
vorgegangen, Intriguen der Partei geweſen fein möchten, die in der 
Schließung des Friedens ihr Heil fuchten. Zur Kriegsgefchichte IL. ©. 66. 
Vergl. Prokeſch Denkwuͤrdigkeiten S. 260 und 319. Siehe auch unten 
S. 274.) 
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Berftärkung, zwölf taufend verſuchte Streiter, angelangt was 
ren, bedrohte den Deftreicher Bubna und erregte feine -gerins 
gen Beforgniffe für die Schweiz, ald die Grundlinie, auf der 
alle Bewegungen des vereinigten Heeres ruhten. Schon war 
Chambery (feit dem 19. Februar) in Franzöfifchen Händen, 
die Deftreicher über Pont d'Ain bi8 nad, Nantua zurüdges 
drängt und Genf in Gefahr. Der Fürft Schwarzenberg fand 
ed dringend nothwendig, anfehnliche Verflärkungen unter dem 
Prinzen von Heffen- Homburg ſüdwaͤrts zu fenden, um bort 
bad Gleichgewicht herzuftellen, oder doch die Wirkungen des 
erſchütterten unfchädlich zu machen D. 

Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß es Diele Abfendung 
und die dadurch verurfachte Schwächung des Hauptheeres 
war, welche auf deffen Anorbnung und naͤchſten Bewegungen 
am entfchiedenften einfloß m). Sebermann erwartete nämlid) 
nach der Verbindung bed Deftreichifchen und Preußifchen 
Feldherrn, daß man, wie auch der letztere rieth, von neuem 
angrifföweife verfahren und die aufgegebnen Vortheile wieder 
erringen werde. Aber ed fehlte fo viel, daß man die Aus⸗ 
führung dieſes Gedankens für nützlich erfannte, Daß, Blücher 
vielmehr mit feinem jegt verftärkten und frifchen Berftärkuns 
gen entgegenfehenden Heere ſich abermals trennte, um den 
eben vereitelten Entwurf wieder aufzunehmen n), während 
Schwarzenberg feinen Heerhaufen die Richtung über Bar an 





> Plotho III. 227, vergl. 452 und die Weimarfche Weberfiht IM. 


m) Hierzu kamen allerdings, wie Plotho ©. 227 bemerkt, noch 
mehrere Nebenurſachen. „Das Hauptheer war, wie durch nachtheilige 
Gefechte, ſo durch Krankheiten, die Folgen der Witterung und des Man⸗ 
gels, vermindert, das Land rings umher verheert, das Landvolk überall 
in vollem Aufſtand und der Muth durch den Rückzug von der Seine 
niedergeſchlagen.“ Die Scheelſucht der Heerführer, deren einer des an⸗ 
dern Lorbeeren beneidete, hat er wahrſcheinlich dem Leſer hinzuzuden⸗ 
ken überlaſſen. (Vergl. Prokeſch Denkwürdigkeiten S. 254.) 
n) Plotho S. 264, vergl. 266. 
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der Aube nach Chaumont gab und felbft auf das weiter lie⸗ 
gende Langred und die dort angefommenen Unterſtützungen 
dachte 0). Zur Ehre der Krieger, die feiner Fahne folgten, 
und zum Vortheil fir die gute Sache flürmten die Kranzöfl- 
fchen SHheerestheile unter Oudinot, Machonald und Girard 
‘(wohin die übrigen ſich gewendet hatten, wird bald gemeldet 
werben) mit folcher Hitze den” Weichenden nach, daß mar 
gleichfam gezwungen ward einzuhalten und einen tapfern 
Entſchluß zu faſſen. Am 26. Februar traf Schwarzenberg 
die nöthigen Anftalten, um von der Vertheidigung zum vffren 
Angriff überzugehn und die beiden nächſten Tage entfchieden 
bereitd bei Bar und la Ferte an der Aube über die Fort: 
fhritte der Feinde: benn an dem erften Orte drängten Wrede 
und Wiltgenftein den Marfchal Oudinot über Vandoeuvres 
hinter das Flüßchen Barfe, und am letzten nöthigte der Kron⸗ 
prinz von Würtemberg den Marſchall Macdonald feine Ver⸗ 
fhanzungen aufzugeben. Bon jest an wurden die Angriffe 
zwifchen ber Aube und Seine jeder für den Feind eine Aufs 
forderung weiter zurücdzugehn. Am 4. März räumte Oudinot 
Troyes und im der Nacht auf den 7. zog er fich bei Nogent 
über die Seine nach Provins. Der Kronprinz von Wür⸗ 
temberg fand auf der Straße von Send gar feinen Feind. 
Auf folche Weife hatte das Schwarzenbergifche Heer am 9. 
März ganz diefefbe Linie wieder gewonnen, die wir ed einen 
Monat früher behaupten fahen pP). Aber wenn ſchon das 
langfame Borgebn nad dem Treffen bei Bar aufftel, fo 
befremdete jegt die abermalige Aufftelung des Würtembergis 
fchen Heerhaufens feinwärts und noch mehr die gänzliche Uns 
thätigfeit, in welche man ſich von neuem hingab, während 
Napoleon und Blücher ſich in Eilzügen bewegten und in blu⸗ 
tigen Kämpfen abmühten. 





0) Plotho S. 226 - 236. 
2 Derſelbe S. 236 — 256, vergl. die Weimarſche Ueberſicht II. 
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Nachdem letzterer naͤmlſch ſich vom Hauptheere getrennt 
hatte, rückte er über Sezaune und la Ferté Gaucher vor, 
taͤuſchte durch eine Scheinbewegung die beobachtenden Streit⸗ 
haufen Marmonts und Mortiers q) und ging bei Chateau 
Thierry über die Marne, theils um ſich der Picardie, dieſer 
feırchtbaren und nicht erfehöpften Provinz, zu nähern, theils 
um Die Seeresabtheilung, die unter Winzingerode noch in 
Rheims fiand, und Die herankommende Bulows, bie in ben 
Niederlanden von den Sachfen unter dem Herzoge von Weis 
mar abgelöft werben war r), aufzunehmen. Diefe Abficht 
ſchlug auch nicht fehl. Bülow, ber am 28. Februar fich 
ber Fefte Ia Fere au der Dife bemächtiget und in ihr Ges 
ſchütz und Schießbedarf in Menge gefunden hatte =), nahm 
zwei Tage darauf, in Verbindung mit Winzingerobe, durch 
Bedingung die Stabt Soiſſons *) und ficherte Blüchern da⸗ 
durch die Aufftellung hinter ber Aisne t). Allein während 
Meß vorging, haste auch Napoleon, der am Morgen des 27. 
Februars mit feinen Garden und den Marfhällen Ney und 
Bictor von Troyed aus über la Ferté found Jouarre unb 





q) Plotho III. 270 u. f. 


r) Der Herzog führte den dritten Deutfhen Bundeshanufen, der 
nach der Schlacht von Feipzig meift aus den Meberreften der Sächſiſchen 
Voölker gebildet wurde, und traf bereits am 21. Januar in Arnheim 
ein. Vlotho 206. 

3) Derfelbe 204 u. f. 


*) Sie war zwar fhon am 14. Febr. von Winzingerode (ſ. S. 264) 
bejeht, aber am 19, wieder verlaffen worden. (Der Brigade: General 
Moreau hatte zwar, vom Kriegs: Minifter abgefandt, die verlaffene Stadt 
om 25. Februar wieder befegt, Eonnte fi aber nicht halten, weil die 
Beſatzung mır taufend Mann betrug. Nichts defto weniger wurde er 
son Napoleon zum Tode verurtheilt und nur durch den Herzog von 
Seltre, der feine Bravheit Fannte und ben Befehl zu umgehen wußte, 
erhalten. Memoire sur la defense et la reddition de la ville de 
Soissons le 3 Mars 1814 par M. le Gieneral Moreau, Commandant 
en chef. Paris 1814.) 


t) Plotho 281. 
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Fimes gezogen war, die beiden hn der Marne zurückgelaſſe⸗ 
nen SHeerhaufen erreicht und fi mit ihnen nach Sraonne 
gewandt, um bem Schlefifchen Heere alle Verbindung abzu- 
fohneiden. Sobald Blücher dieß gewahrte, bedachte er fich 
‚ nicht, Soiſſons und feine gefährdete Stellung daſelbſt aufzus 
geben und kam feinem Gegner am 8. März in ber Bes 
ſetzung von Laon und den Höhen, auf denen ed liegt, zuvor. 
Hierauf am andern Morgen in didem Nebel begann .Rapıs 
leon einen Kampf, durch den er ſich auf dem .rechten Flügel 
der vorliegenden Dörfer Semilly und Ardon bemächtigte, 
während er den linfen, dem feine Abficht eigentlich galt, 
durch den Marfchall Marmont in die Seite zu nehmen fuchte, 
Die Bortheile, die er errang, waren jebsch nirgends von " 
Dauer. Nicht nur Winzingerode gewann um eilf Uhr, ale 
ber Nebel niederging, die verlorenen Dörfer wieder, auch 
York, den Blücher, fobald, ihm des Kaifers Entwurf Mar 
wurde, hinlänglich unterftüßte, ließ den Feind, der bereits 
bei zunehmender Dunkelheit abzuziehn und feine Biwachten 
zu Juchen anfing, mit gefälltem Gewehr, ohne einen Schuß 
zu thun, angreifen und leitete die ihm untergebene Manns 
fhaft fo geſchickt, daß Marmont das Feld in Unordnung 
verlaffen mußte und mehrere QTaufende von Gefangenen, 
ſechs und vierzig Stüde Gefhüs und funfzig Wagen mit 
Schießbedarf eine Beute ded Siegerd wurden. Mehr um 
die Gefchlagenen, die den Weg nach Bery au Bacq an der 
Aisne nahmen, vor drängender Verfolgung zu ſchuͤtzen, als 
auf irgend einen Erfolg rechnend, beunruhigte Napoleon am 
andern Tage von feinem rechten Flügel aus die Abtheilung 
Bülows und Winzingerodes und bedrohte fogar gegen Abend, 
doch fruchtlos, die Stadt Laon v), Den einzigen Erſatz 
für Die erfahrne Einbuße gewährte die Wiedereroberung von 
Rheims. Der Graf St. Prieft hatte am Morgen des 12. 
den unverwahrten und fchlecht beſetzten Ort überwältigt und 





v) Plotho 288 — 302. 
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fandte fogleich Meine Abtheifingen gegen Bery au Bacq und 
Fismes, um ſich mit Blücher auf dem kürzeſten Wege zu 
verbinden. Sobald Napoleon, jegt in Soiffons, von diefer 
Befignahme Kunde erhielt, gab er Befehl an Marmont, den 
Feind zu vertreiben, und erreichte feinen Zweck um fo Teidy 
ter, da der Ueberfall unerwartet fam, das Gefchüß ohne 
Befpannung auf dem Felde land und die Vorpoften nicht 
mit Umficht ausgeftelt waren. St. Prieft wurbe tödtlich 
verwundet, zwei ‚taufend feiner Krieger gefangen und ber 
eine Theil des Neftes an die Marne, der andere an bie 
Aisne geworfen x). 

Set nach der unglüdlichen Schlacht bei Laon befchloß 
Napoleon, dem alles daran lag, die beiden Heere aus eins 
ander zu halten, zu denfelben Maßregeln zurüdzufchren, 
die er nach ben glüdlichen Kämpfen bei Montmirail und 
Bauchamp ergriffen hatte. Seinen Marfchällen Mortier und 
Marmont die Beobachtung Blücherd überlaffend, und in 
Soiſſons eine Befagung legend, ging er am 16. März von 
da über Chateau Thierry und Fere Champenoife gegen bie 
Aube vor, um das Hauptheer aufzufuchen und vielleicht im 
Süden zu erreihen, was ihm im Norden mißlungen war. 
Der Feldherr dieſes Heeres fand um die Zeit immer noch 
hinter der Seine und Aube. Erft die Kunde von den erfoch- 
tenen Bortheilen an ber Aisne bewog ihn, nicht länger müs 


x) Plotho 353 u. f. vergl. über das Ganze die Weimarfche 
Ueberſicht IT. 84 — 96. (Mehrere Zufälligkeiten vereinigten fich, die gro⸗ 
Ben Erfolge zu vereiteln oder zu verringern. Die man von den Unter: 
nehmungen der Schlefifchen Armee zu erwarten berechtiget war. Es 
gehörte dahin eine Augenkrankheit und.ein Sieber, von welchem Blücher 
am 10. März ergriffen wurde, zum Theil auch das zweideutige, ja beis 
nahe feindfelige Benehmen des Kronprinzen von Schweden, die Schwies 
rigkeit die Truppen zu verpflegen, Nachrichten von den einzelnen Corps 
einzuziehen, die Unzufriedenheit der Einwohner, welche durch Bekannt: 
machungen Napoleons noch mehr aufgeregt wurden, als es ohnedem 
durch Gemalthätigkeiten, zu denen die Noth zwang, ſchon gefchehen war. 
Zur Kriegsgeſchichte IL. S. I—121) 


' 
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Biger Zuſchauer zu bleiben, fbndern feine Unterſtuͤtzungen 
von Langres und Chaumont heranzusichen und anf das rechte 
Ufer beider Flüſſe übergufepen. Judeß konnte feine Xhätig- 
feit auch jeßt noch feine ernſtliche und nachdrucksvolle genannt 
werben. Die vereinzelten Maſſen bifveten ſich nur Tangfam 
gu einem Ganzen; der Marſchall Oudbinot behauptete forts 
während feine Stellung; die bebroften Streithanfen wichen 
ohne fonderlichen Berluft und in guter Ordnung dem etwas 
nigen Andrange aus, und die Meinung, daß Napoleons 
Abficht dem Hanptheere gelte, obgleich durch Borpoften, aufs 
gefangene Briefe und mannigfaltige Thatfachen beflätigt, fand 
bei Schwarzenberg fo wenig Eingang, daß er vielmehr einer 
“neuen Schlacht zwiſchen Napoleon und Blücher entgegenſah. 
Diefen Wahn zerflörte der 18. März, an meiden der Bor 

trab, der bei Vertus und auf der Straße von Vitry fland, 

der feindlichen Mebermacht weichen mußte. Es blieb fein 

Zweifel, wohin Die Bewegungen des Kaiſers zielten y). 

Am 19. fland er bei Planen unterhalb Brcid 9 und 

gab jet den Schaaren der Berbündeten die Richtung, bie 

er von ihnen hätte empfangen ſollen. Tauſend Reiter, bie 
eine Furth durch die Aube nutzten, drängten den Beobach⸗ 
tungshaufen zurüd, der am linken Ufer aufgeftelt war; und 
ihnen nach folgte auf einer ſchnell gefchlagenen Bräde das 
ganze Heer. Mery ward noch an demfelben Tage befebt 
und Arcid den nächften darauf genommen. Alles fagte, daß 
Napoleon hier zu fchlagen wänfche, und Schwarzenberg, 


y) Plotho III. 302-318 und die Weimarſche Ueberſicht II. 97 
—109. J 

”, Er hatte nämlih am 12. März etwa vierzig tauſend Mann 
in vier Heerfäufen, die eine unter Ney über Fismes, Rheims und 
Chalons, die zweite über Epernay, die dritte über Chateau Thierry 
und die vierte. über la Ferte ſous Souarre nach der Aube vorgehen 
kafien. Er felbft verblieb vom 13. bis 16. in Rheims, Fam den 17. 
nach Eyernay, übernachtete den 18. in Fere EChampenoife und traf den 
19. bei Plancy ein. 
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anfangs geſonnen, ſich bei Bd an ber Aube zu ſammeln, weil 
er. meinte, Napoleon werde ſich gegen Brienne wenden, hatte, 
gleich bei deffen Erfcheinung vor Plancy, den Vereinigungs⸗ 
punkt der verfchiedenen Heeresabtheiluugen vorwärts gelegt 
und bebachte fi) nicht, den Kampf. anzunehmen z). 

Der ganze 20. März verlief jedoch umter fruchtloſen 
Anſtrengungen, die ſich groͤßtentheils alle auf das Dorf Groß⸗ 
Torcy, den Stützpunkt des linken feindlichen Flügels bezogen. 
Bon Napoleon ſelbſt vertheidigt, ward ed, unter ber Leitung 
bes Kronprinzen von Würtemberg fünfmal angegriffen, mehrs 
mals erflürmt und immer wieder verloren. Es war us 
möglich, hier Die Oberhand zu gewinnen, Auch auf dem 
rechten Flügel, wo rede befehligte, ward nichts ausgericdy 


tet. Als die tiefe Nacht dem Treffen, das um Mittag an⸗ 


hob, ein Ende machte, hatte weder der Kaifer ben Berbüus 
deten Boden abgewonnen, noch bie Verbimdeten ihn aus 
feiner Stellung verdrängt, Mehrere TruppensAbtheilungen 
der lehtern fanden noch zu weit rückwaͤrts, um zur glückli⸗ 
chen Stunde einzutreffen, und felbk von den gegenwärtigen 
waren nicht alle zur Euntſcheidung angewandt worben a). 
Einen defto härtern Kampf vermutheten alle für ben 
naͤchſten Tag, um fo mehr, da man den Feind am andern 
Morgen durch Arcis vorrüden und ſich in Schlachterbnuug 
aufitelen fah. Schwarzenberg felbft hatte bereits, während 
der Nacht, alle Streithanfen näher heran und, die zu weit 
links ftanden, mehr rechts gezogen und allen den Befehl zu, 
gefandt, daß fie fih in einer Richtung nadı dem Mittel 
punkt bin bewegen und auf ein verabrebeted Zeichen angrei⸗ 


fen follten: denn er meinte, Napoleon werde in die Ebene 


vorbrechen und gedachte, diefen günftigen Zeitpunkt abzuwar⸗ 
ten. Allein fchon flanden die Heere ſich gegenüber und bie 
Führer ruhten nachdenklich mit ihren Blicken auf einander, 





z) Plotho III. 318—327. 
a) Derfelbe 327 u. f. vergl. die Weimarſche Ueberſicht IL. II0 - 114. 
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als die feindlichen Maſſen fi plöglich auflöften und zu nicht 
geringer Befremdung die Straße von Bitry einfchlugen. Nur 
Oudinot mit einem anfehnlichen Heerhaufen behauptete Arcis 
und defien Brüde den ganzen Tag hindurch und noch am 
andern das rechte Ufer der Aube, indem er erft in ber Nacht 


‚anf den 23. März den Vorausgegangenen über Sommepuis 


nachfolgte. Der Gewinn beider Tage war nicht mehr denn 


drittehalb tanfend Gefangene und fieben Stüde Geſchuͤtz b). 


. 


Der wahre Zweck Napoleond Teuchtete den Verbündeten 
nicht fogleich ein, oder wurde mwenigftend nicht mit Ueberzeus 
gung von ihnen erfannt. Den Abzug für einen gewöhnlichen 
Rüczug nehmend, dachte Schwarzenberg auf nichts weiter, 
ald wie er die Fliehenden einhole, und da fie eben ſowohl 
den Weg nad) Chalond, ald den auf Vitry einfchlagen konn⸗ 
ten, fo ging feine naͤchſte Sorge dahin, Anordnungen für 
beide Fälle zu fielen. Aber der kuͤhne Geift des Berfolgten 
fah in die Kerne, indeß feine Verfolger dad Nahe auffaßten, 
und brütete über einem jener Anfcdyläge, die, wenn auch aus 
ber Verzweiflung geboren, doch nicht felten zur Rettung fühs 
ren. Im Beſitz aller rückwaͤrts gelegenen Zeitungen, die durch 
feine Annäherung frei wurden, mit den Befehlshabern derfels 


‚ben, durch ſchlaue Unterhändler längft fchon über feinen Ents 


wurf im Einverftändniß, den Volldaufftand, deffen Nieber- 
haltung in Lothringen und andern Provinzen ber Verbündes 
ten nur durch graufame Maßregeln gelungen war, mit in 
Rechnung dringend, über die Fortfchritte Augereaud an der 
Nhone vielleicht getäufcht, vielleicht ſich felbft täufchend, einis 
ges endlich nicht ohne Grund von der Ueberrafchung und 
dem Schreden feines Namens erwartend, dachte der Französ 


. fifhe Kaifer an der Maad und Mofel wieder zu gewinnen, 


was er an der Marne und Aube verloren hatte und, indem 
er den Feind von Paris ab und hinter ſich her ziehe, irgend 


b) pPlotho LIT. 332, 341, vergl. die Weimarfche Weberfiht II 
114 u. f. 
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einen glüdlichen Augenblick zu deſſen Niederlage zu nugen 
und das befreite Frankreich mit neuem Muthe zu neuen Ans 
firengungen zu erfüllen c). 

Was über diefe kaum zu ahnende Abficht zuerſt aufllärte, 
war ein glüdliched Gefecht, das ber Ruſſe Oſcherofski am 
Morgen des 23. bei Sommepuis mit ber Nachhut bes feinds 
lichen Heeres beftanden hatte und bie aufgefangenen Brief 
[haften zweier Eilboten, die mit der Meldung jenes Gefech⸗ 
tes einliefen. Aus ihnen ward bereits mit Gewißheit erfannt, 
daß Napoleon und weshalb er ſich nach St. Disier wende. 
Noch größere Sicherheit gab ein andres Schreiben an feine 
Gemahlin, das jenen ſich zugefellte, und worin er bie Urſache 
feines Eutſchluſſes fo offen ausſprach, daß Fein Zweifel mehr 
übrig blieb d)._ In dem unerwarteten Befig eined fo wid» 
tigen Geheimniſſes beſchloß Schwarzenberg augenbliclich, ſei⸗ 
nem Heere die Richtung nach Chalons zu geben, um von ba 
im Berein mit Blücher, ben Voreilenden nachzufolgen *), und 
war eben, in Begleitung Alexanders und Friedrich Wilhelms, 
am Morgen des 24. in Sommepuis eingetroffen, als er die 
Botfhaft empfing, „das Schleſiſche Heer fei bei Rheims und 
Chateau Thierry angelangt, Ehalond bereits befegt und bie 
Neiterei Winzingerodes in Batry **).” 

Diefe Nachricht zur guten Stunde erfreute bie Fürſten 
eben fo fehr, als die Kartnädigkeit Napoleons fie theils 
ermübete, theild erbitterte. Weit gefehlt nämlich, bei Dem 
meitern Vorbringen in Frankreich alle Hoffnung zu gartiar 
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Ausgleichung aufzugeben, hatte man fie. vielmehr forgfältig 
genaͤhrt und gepflege Nicht nur in: Chatillon waren, nach 
der Schlacht bei Brienne, und auf; Napolegus eigenen Ans 
‚trag, neue Friedensunterhandlungen angeknüpft worden; bie 
Verbündeten felbft brachten nach ber ſchweren Einbuße, die 
fie erlitten hatten, am. 23. Februar einen Waffenſtillſtand in 
Borfchlag, zu deſſen Schließung, uuabhängig. von dem Verab⸗ 
redungen in. Shatillon, Berthier und Schwarzenberg in dem 
Dorfe Luſigny unweit Troyed zufammentraten *). "Aber ber 
böfe Wille des Kaiferd, die ftolzen Bebingumgen, bei denen 
er felbft im Unglück verharrte e), und die beleidigenden Zur 
gerungen und Ausflüchte feiner Bevollmächtigten führten zu 
feinem andern Ergebniß, als daß die ihn bekrieganden Mädkte 
fih am 1. März burch einen Bertrag zu Chaumont .E) noch 





*) Plotho III. 227 vergl. 232 und die Weimarſche Ueberſticht II. 61. 


e) So weit man bie Verhandlungen in Chatillon Pennt (f. Schoͤlls 
Histoire abregee u. f. w. X. 409). waren fie eine. Fortfegung der 
bald nach der Leipziger Schlacht. angelmürften und früher (S. 250). 
bereits erwähnten, Frankreich ſollte unter der Herrichaft Rapoleons 
(on dig. Zurüdführung. der. Bourbonen dachte man damals nicht) ums, 
gefähr in die Gränzen, die es unter feinen Königen gehabt hatte, zus 
rüdtreten und Spanien, Stalien, Holland und Deutfchland frei geben. 
Aber Napoleon verlangte das Königreich. Stalien für feinen Stieffohn 
Eigen Beauharnois. und deſſen Erben, wollte auf Holland nur unter 
der. Bedingung verzichten, daß ihm Nimmegen, bie Linie an der Waal 
und. die Niederlande fammt der Schelde verblieben, bebielt ſich ferner 
das linke Nhein-Ufer vor und begehrte noch oben ein, daß für feine 
beiden Brüder, Sofeph und Hieronymus, die Könige von Spanien und 
Weſtphalen und für- feinen Neffen Ludwig, den Groß⸗Herzog von Berg 
gehörig geforgt werden ſolle. Bon gewiffen. Anfprüchen wird man nur 
in.und durch en tſch iedenes Unglüd geheilt. (Vergl. Bourienne IX 
Say. 24. Mem,. de.'86.. Hél. VII. ©. 64. und Montholon II. ©. 255 
u. 294, wo man die gewechielten Briefe und die ie Profocolle der Vers 
handlungen, zu. Chatillon findet. 

y In Martens Recueil, Suppl. V. 6898. Die Hauptbebingungen. 
waren Pürzlich diefe: Die vier Mäcte, Deftreih, Preußen, England 
und Rußland, verpflichten fi, wenn Napoleon die ihm gemachten Ans 
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enger verbanben und bie fefte Ueberzeugung gewannen, ohne 
Waffen ſei weder Mäßigung von Frankreich, noch Ruhe für 
die Welt zu erhalten. Jetzt von neuem im diefer Ueberzeugung 
beftärkt, durch die Gunſt der Ereigniffe aufgemuntert und von 
der Beſorgniß eined abermuligen Krieges auf Deutſchem Bo⸗ 
den lebhaft ergeiffen, überlegten der Kalſer von Rußland 
und der König von Preußen, ihre Feldherrn zu gemeinſamer 
Berathung auf den Höhen von. Vitey verſammelnd,, ob män 
nicht Kuhnheit durch Kuͤhnheit md Taͤuſchung durch Täuſchung 
voreiteln und, ohne weitere Ruckſicht auf Napoleon, ſich u 

mittelbar gegen feine eigene Hauptſtadt wenden folle ”). 

war vitles, was von der Ausführung: dieſes Entwurfes abe 
ntahntee. Man gab’ feine Verbindungslinie wilfihrfich auf; 
man‘ trennte ſich bei weiterm Vorgehen von allen Hülfsquel⸗ 
len; mum bewegte fich Durch. einen gänzlich ansgefogenen Lan⸗ 
desſtrich; man hatte endlich im Rücken einen Iängft: allge 
mein verbreiteten Aufſtand * und im Geſicht eine volkreiche 
vielleicht aufs: äußerſte vertheidigte Hauptſtadt zu fürchten. 
Indeß gab ed doch noch manches, was ein Gegengewicht in 
die Wagfchale legte. Augereau, der gegen Stalien vorges 
drungene, war, gefchlagen, an die Rhone zurücigewichen, Lyon 
Gen 19. März) gefallen, die Schweiz gefichert. Bon der 
Garonne her Drang. am Ber Spitze feines aus Engländern, 





erbietungen ausſchlaͤgt, jede 150000 Munn im Felde zu halten und 
feinem: befondern Frieden zu fihließen. England zahlt für das laufende 
Jahr monatlich, zu gleihen Theilen an die drei Mächte, fünf Millionen 
Pfumd Sterling und für die Mannfıhaft, die es für fich. ftellen follte, 
an Geld’ jährlich zwanzig Pfund für den Füßer und dreißig für den Reis 
ter. Im Fall einer von den Verbündeten angefallen wird, fo unter: 
ſtützen ihn die andern, jeder niit 58000 Mann Fußvolk und 10000 Rei⸗ 
tern. Der Bund ift auf zwanjig- Sahre gefchloffen. 

*) Plotho 371 m. f. vergl. die Weimarfche Ueberſicht II. 118—124. 

e*) Beauchamp J, 2. 136 vergl. die Nctenftüde über die in Mons 
fereau, Sezanne und andern Orten verübten Frevel in Voſſens Zeiten 
XXXIX (Sept. 1814) 355. | 
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Spaniern und Portugiefen zufammengefeßten Heered Wellings 
ton immer weiter unb weiter vor, ohne daß Soult, der den 
Kern feiner Truppen hatte abgeben müffen, ihm Widerftand 
- Teiften, oder die fchwierigen Friegsmüden Einwohner des Suͤ⸗ 
dens für feine Fahne begeiftern fonntee In Paris zählte 
Napoleon wenigftens eben fo viel Feinde als Freunde, und 
‚ .bie Verbündeten auf eine einflußreiche Partei, mit der fie in 
geheimen Lnterhanblungen fanden g). Unter folchen: Um⸗ 
fländen fchien ber vorgefchlagene Entwurf wenigftend nicht 

wagter, als der, welchen der Franzöfifche Kaifer verfolgte 

bie Ausführung ward befhloffen 9. 

Am 25. März, nachdem man eine öffentliche Erflärung 
über das Benehmen Napoleons und die fruchtlofe Friedens 
vermittlung in Chatillon ausgefandt hatte h), festen ſich beide 
Heere, dad Hauptheer von Vitry auf Sezanne und das 
Schleſiſche von Chalond auf Bertus in Bewegung. Zugleich 
ging Winzingerode mit Reiterei und reitendbem Gefhüt gegen 
St. Dizier vor, uam in Napoleon ben Wahn zu nähren, ale 


g) Sleih nah der Auflöfung des Eongrefles in Chatillon, die 
am 15. März erfolgte, feßten fid drei Mitglieder des Senats, der 
Fürſt Talleyrand, der Graf von Beurnonville und der Graf von 
Sancourt, mit den vier Mächten in Berbindung und fchlugen vor, 
Napoleon zu entthronen und Ludwig den achtzehnten zurüdzurufen. 
Eine Ausſicht, wie die eröffnete, war für die Fürften zu willlommen, 
um fie nicht fogleich aufzufaffen; doch machten fie zur Bedingung, 
Wahl und Beſchluß müffe vom Wolfe ausgehen. Gie wollten den 
Vorwurf vermeiden, als hätten fie ihm Verfaſſung und Herrſcher aufs 
gedrungen. — Daß übrigens die Einfesung der Bourbonen früher ſchon 
von andern Seiten in Vorſchlag gefommen war, erhellt aus der ums 
ftändfihen und nicht zu bezweifelnden Erzählung Beauchamps I., 1. 237. 

*) Der Deftreichifche Kaifer, damals zu Bar fur Aube, wurde 
fogleih von der genommenen Maßregel unterrichtet und begab fi über 
Chatillon nah Dijon. Vlotho III. 344. 

h) Die Unterfihrift fagt: A Vitry le 25 Mars, Martens hat fie 
feinem Recueil, Suppl. V. 688 einverleibt. Einen gleichzeitigen zu 
Pogny gezeichneten Aufruf an das Heer Tiefert Plotho 348. 
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geleite ihn die ganze feindliche Macht, für welche ber Gewinn 
eines Borfprungs felbft von nur wenigen Tagen bebeutend 
- fein mußte i). Bald zeigte fi, wie fo ganz außer aller 
‚Beredinung ded Franzöflfchen Kaiferd der Entfchluß der Vers 
bündeten lag. Auch Mortier und Marmont, befehligt ſich 
ihm anzufchließen, waren dem fie beobachtenden Heerhaufen 
entgangen, und zogen in der Straße von Vitry, als fie 
unerwartet auf den Schwarzenbergifchen Bortrab fließen. 
Sie, etwa fünf und zwanzig taufend Mann, meift Fußvolf,- 
die nicht ahneten, wem und welcher Macht fie gegenüber 
fianden, eröffneten zwar ein lebhaftes Feuer: aber von Ruffis 
fher und Würtembergifcher Reiterei bedroht, zogen fie ſich 
auf die Höhe von Sommefous und von da, ald man den 
Angriff erneuerte, in großer Verwirrung auf Gonantray, zus 
Lett, nicht ohne Einbuße vielen Geſchützes und Abfchneidung 
beträchtlicher Heeresmaffen, in die Ebene hinter Fere Champes 
noife und unter dem Schuß der Nacht weiter auf Sezanne k). — 
Ein nocy. unglüdlicheres Loos: traf zu derfelben Zeit die Frans. 
zöfifchen Feldherrn Pacthod und Amey, die mit einem großen 
Geſchütz⸗Park und vielem Schießbedarf, ebenfalld zur Ver⸗ 
ſtaͤrkung Napoleons in der Straße von Vertus auf Chalons 
zogen und. von Blücherd Vortrab entdedt wurden. Da fchon 
ber erfte Angriff fie überzeugte, daß ihnen eine überlegene 
Macht entgegenftehe, verfuchten fie füdfich über Batry nady 
Vitry zu gelangen, allein ohne Erfolg Als fie Fere Cham⸗ 
penoife,- hinter weldyem Alerander und Friedrid; Wilhelm 
den Rüdzug Mortiers und Marmontd beobachteten, unter 
unaufhörlichem Kampf und Berluft erreicht hatten, wurden 
fie von frifchen fd) immer mehrenden Abtheilungen überwäl⸗ 
tigt und eingefchloffen. Neun Führer mit zehn tanfend Mann 
und allem, was fie geleiten follten, wurden die Beute dei 
Siegers D. 

i) Plotho 373. 

k) Derfelbe 374. 376. 

J) Derfelbe -378, vergl. die Weimarfche Ueberſicht 11. 128-129. 
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Man darf diefe Gefechte als ben legten Wiberfland ans 
fehen, den bie. Verbündeten auf ihrem Wege nach Paris 
erfuhren, Bon nun an rüdten beide Heere in der eingefchlar 
genen Straße, das Schwargenbergifhe über la Ferté Gaucher 
und Sonlomierd und das Schlefiiche über Montmirail umb 
la Ferté ſous Sonarre, ohne Aufenthalt immer vorwärts 
amd nöthigten deu Weberreft der Frangöfifhen Macht, ſich 
füdlich in dem Wege von Charenton nach Paris zu wenden, 
während fie felbft gegen Meaux eilten und dert auf mehrern 
Brüden über Die Marne festen. Am 29. ftanden fie vor 
dem Ziele fo großer Anftrengungen und fo lebhafter Wünſche; 
doch fihien auch jebt noch wenigen die Erreichung deflelben, 
die Beſitznahme der Kranzsfifchen Hauptftadt, leicht. Obgleich 
weder gedeckt durch Mauern, noch bewaffnet mit Wällen, 
des fräftigiten aller Bollmerfe, der Einſicht unb Entſchloſſen⸗ 
heit ihres Kaiſers, beraubt, von außen vertheibiget nicht durch 
muthige Heeresmacht, fondern Durch flüchtige Heerhaufen, von 
denen ed zweifelhaft war, ob fie gefommen feien, Schub zu 
fuchen oder zu bringen, endlich aufgeſchreckt aus einer Sicherr 
heit, in der man fie bis zum entfcheibenden Augenblide durch 
künſtliche Zäufchung zu erhalten gewußt hatte, ftellte fie dem⸗ 
ungeachtet in dem Stolze ihrer Bewohner, in ber Erinnerung, 
feit beinahe vier Sahrhunderten feinen auswärtigen Eroberer 
gefehen zu haben m), in der natürlicgen Bertheibigung, welche 
ihr vorliegende Dörfer, Gehölze und Anhöhen gewährten, 
und in dreißig tauſend Bürgern, die auf Napoleons Befehl 
für diefen Sal bewehrt worden waren, dem Feinde Hinders 
niffe entgegen, die bedeutend erfcheinen mußten, und in der 


/ (Bei der Sefangennehmung waren von 10000 Mann nur noch 5200 
übrig; der Heft hatte die Fahnen verlaflen, lag in den Lazarethen oder 
marodirte. Es waren neue Truppen, die erft vor 10 Tagen zur Armee 
getommen waren und noch Beinen Feind gefeben hatten. Zur Kriegs⸗ 
geſchichte II. S. 199). 


m) Bekanntlich ergab fich Paris im J. 1436 an Carl den fiebenten. 
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Nähe und in der Ferne nicht anders erfchienen. Deflo un- 
erwärteter war die beeifte Hebergabe, die indeß mehr nach 
ihren äußern Umftänden, ald nach ihren innern Veranlaſſun⸗ 
gen bekannt ift, und daher auch nur in der erſten Beziehung 
aufgefaßt werden kann n). 

Den Zugang zu Parid been von ber Nordofl-Seite die 
Höhen Belville und Montmartre mit der vorliegenden Höhe 
von Romainville, fo daß, wer fie befigt, über Paris herrfcht 
und es unter firengem Gehorfam hält. Sic, ihrer zu bemädy 
tigen, war daher die Aufgabe, die am 30. März gelöft und 
zu deren Löfung alle vorhandenen Streitkräfte (mehrere ſtan⸗ 
den noch rädwärtd) Verwandt werden follten. Um Romain⸗ 
ville, den Schlüffel zu Beloille, zu erhalten, beburfte es kei⸗ 
ner befondern Anftrengung. Al Marmont den 30. März 
mit Tagesanbruch zur Beſitznahme vorrüden wollte, fand er 
es bereitd genommen und ward nach Belville zurüdgemorfen. 
Eben fo wenig gehörten die Angriffe füdwärts auf den Wald 
von Vincennes und in dem Winfel, den die Marne bei ihrer 
Wendung nadı der Seine bildet, zu den blutigern. Der Flecken 


n) Plotho 380-402, vergl. die Weimarfhe Weberfiht IT. 130 
— 133. Es liegt in der Natur der Sache, bei der Einnahme bedeus 
tender Feftungen und bei der Weberwältigung wichtiger und des Wis 
derftandes fähiger Städte ah Niederträchtigkeit und Verrath zu den⸗ 
fen; und fo bat ed denn auch bei der Beſetzung von Paris an ähnlichen 
Beihuldigungen nicht gefehlt. Selbſt Schriftiteller, die Napoleon haffen 
(man fehe unter andern Campagne de Paris en 1814 par Giraud, 
seconde edit. Paris 1814), haben ſich nicht enthalten mögen, der 
Sranzdfifhen Eitelkeit auf diefe Weife zu huldigen. Vergleicht man 
indeß Angriff und Gegenwehr unbefangen, ſo ergiebt fich nichts weiter, 
als — daß die Meberrafhung in Paris groß und Die Unordnung nod) 
größer war, daß Sofeph Napoleon, der den Oberbefehl führte, aller 
Eigenfchaften, die eine ſolche Stelle fordert, ermangelte, daß die Zahl 
der wirklih erprobten und erfahrenen Krieger, die hier Fämpften, außer 
allem Verhältniß zu der Zahl der fle befämpfenden ftand, endlich, daß 
das erreihbare Höchfte ein (allerdings für Napoleon wichtiger) Auf: 
fhub von einem oder etlihen®Tagen fein Fonnte. 


- 
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St. Maur zwifchen den beiden Armen ber aufs und abſtei⸗ 


genden Marne. und Eharenton, tiefer unten an dem Einfalle 
der Marne in die Seine, geriethen vielmehr nach kurzer 
BVertheidigung in die Hände der Verbündeten und ficherten 
ihnen beides den Weg nad) Parie und den Weg über den 
zulegt genannten Strom. Defto lebhafter rang man um die 
Höhen von Belvile und Montmartre. Ein gut. geordnetes 


und wohl bedientes Gefhüg wüthete unter Preußen und Ruf 


fen, Deftreichern und Würtembergern, fo viel deren ihr Loos 
bieher rief, und die Einbuße der Angreifenden fand außer 
allem Berhältniß mit der Einbuße der Angegriffenen. Seit 
ber dritten Stunde bed Nachmittags war jedoch auf beiden 
Punkten ebenfalls an Feine glüdliche Gegenwehr mehr zu 
denfen. Sowohl Marmont auf Belville ald Meortier auf 
Montmartre fahen fich, ber erſte von den Preußifchen Fuß⸗ 
Garden nad) Eroberung der vorliegenden Höhe von St. Ger, 
vais bedroht, und feiner Vertheidigungsmittel beraubt, und 
der letzte, nach Berluft aller deckenden Ortfchaften, von dem 
Heertheile Langerons, der im Sturmfchritte anrückte, bewäls 
tigt. In dieſer Lage meinten beide ihrer Verpflichtung genügt 
zu haben und fchloffen in der Nacht auf den 31. März eine 
Abkunft *), der "zufolge fie früh um fieben Uhr abzuziehen 
verfprachen "uihd* die, von ber Kaiferin, ihrem Sohne und der 
Faiferlichen Familie längft verlaffene, Stadt 0) mit allen Vor⸗ 


_ 





*) Bei Martens Suppl. V. 693. 


0) Am 28. entfernte fih Marie Louife und traf, in Chartres und 
Vendome verweilend, am 2. April, Nachmittags um fünf Uhr, in Blois 
ein. In der Frühe des 31. März flüchtete Sofeph Napoleon. Ein gan: 
jed Heer von Beamten und endlofen Wagen mit Koftbarkfeiten und 
Schätzen folgte. Man vergleiche über die Geſchichte jener merkwürdi⸗ 
gen Tage, außer Beauchamp II. 197 und andern, vorzüglich la Regence 
a Blois, ou les derniers momens du gouvernement imperial, Paris 
1814 — eine Beine anziebende Schrift, die, ihrem Inhalte nach, in 


mehrere unferer Zeitfchriften, unter andern in die Europälfhen Anna 


len von 1814 111. 249 übergegangen ift. 
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räthen und Borrathöhäufern den Verbündeten anheimgaben 
und ihrem Schute empfahlen. Bald trafen Abgeordnete der 
Parifer Gemeinheit zu Bondy in dem Lager der Sieger ein, 
baten um Gehör und fanden freundliche Aufnahme. - Man 
verwilligte, was Napoleon Feiner der eroberten Hauptſtaͤdte 
verwilligt hatte, und um eilf Uhr zogen Alerander und Frieds 
rich Wilhelm an der Spite ihrer Tapfern und im Gebränge 
zahllofer Zufchaner ein. Was das voreilige Gerücht von ber 
ansfchmweifenden Freude jedes Gefchlehts und Alters und 
Standes bei der Erfcheinung ber Fürften verbreitet hat, ift 
durch fpätere Nachrichten wenn nicht völlig entfräftet, boch 
fehr befchränft worden, nicht fo, was man von dem Beneh⸗ 
men beider gerühmt hat. Keines der Füniglichen Schlöffer 
ward von ihnen bezogen, die Stadt mit Einlagerung vers 
fihont, fo viel die Umftände erlaubten, Brandfchagung nicht 
gefordert, das Wolf durch Fein Zeichen des Uebermuthed und 
Trotzes gekraͤnkt. Man hielt den Sieg der Waffen für uns 
vollftändig, wenn man ihn nicht durch Mäßigung und Selbft 
beherrjchung veredle p). 
| Während fo die Verbündeten die Erreichung ihres 
Zwedes auf der einen Seite beeilten, verfolgte Winzingerode 
ben feinigen,. die Täufchung und Fefthaltung Napoleons, 
auf der andern. Es ift früher bereits erwähnt worden, 
daß jener Feldberr auf der. Straße von Bitry dem Feinde 
nachgejchidt worden war. Als er am 23. März bei St. 
Dizier eintraf, fah er bedeutende Heeresmaffen ſich am lin, 
fen Ufer der Marne auf Baffy bewegen und- trieb biefe, 
nebft der Befakung von St. Dizier, die abgefchnitten zu 
werden fürchtete, vermittelft des Dicht am Strome aufge 
pflanzten Gefchüges in die Wälder. Er felbft die eben 
genannte Stadt befegend, verbreitete dort das Gerücht, 
Schwarzenberg und Blücher feien in Anzug und beftellte 
Wohnungs für Alerander und Friedrid; Wilhelm. Da Napos 





p) Plotho 403—422 und die Weimarſche Ueberficht II. 133—142. 
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St. Maur zwifchen den beiben Armen der aufs und abſtei⸗ 


genden Marne. und Eharenton, tiefer unten an dem Einfalle 
der Marne in die Seine, geriethen vielmehr nach Furzer 
Bertheidigung in die Hände der Berbündeten und ficherten 
ihnen beides den Weg nad Paris und den Weg über ben 
zuleßt genannten Strom. Defto lebhafter rang man um bie 
Höhen von Belville und Montmartre. Ein gut. georbneted 
und wohl bedientes Gefhüg wüthete unter Preußen und Rufs 
fen, DOeftreihern und Würtembergern, fo viel deren ihr Loos 
hieher rief, und bie Einbuße ber Angreifenden fand außer 
allem Berhältniß mit der Einbuße der Angegriffenen. Seit 
ber dritten Stunde bed Nachmittags war jedoch auf beiden 
Punkten ebenfalld an Feine glüdliche Gegenwehr mehr zu 
denfen. Sowohl Marmont auf Belville ald Mortier auf 
Montmartre fahen fich, der erfle von den Preußifchen Fuß⸗ 
Garden nach Eroberung der vorliegenden Höhe von St. Gers 
vais bedroht, und feiner Vertheidigungsmittel beraubt, und 
der letzte, nach Berluft aller dedenden Ortfchaften, von dem 
Heertheile Langerons, der im Sturmfchritte anrüdte, bemäls 
tigt. In diefer Lage meinten beide ihrer Verpflichtung genügt 
zu haben und fchloffen in der Nacht auf den 31. März eine 
Abkunft *), der zufolge fie früh um fleben Uhr abzuziehen 
verfprachen und; die, von der Kaiferin, ihrem Sohne und der 
Faiferlichen Familie längft verlaffene, Stadt 0) mit allen Vor⸗ 





*) Bei. Martens Suppl. V. 693. 

0) Am 28. entfernte ſich Marie Louife und traf, in Chartres und 
Vendome verweilend, am 2. April, Nachmittags um fünf Uhr, in Blois 
ein. In der Frühe des 31. März flüchtete Sofeph Napoleon. Ein gan: 
zes Heer von Beamten und endlofen Wagen mit Koftbarkfeiten und 
Schätzen folgte. Man vergleiche über die Gefchichte jener merfwürdi- 
gen Tage, außer Beauhamp ll. 197 und andern, vorzüglich la Regence 
a Blois, ou les derniers momens du gouvernement imperial, Paris 
1814 — eine eine anziebende Schrift, die, ihrem Snhafte nad, in 


“mehrere unferer Zeitfchriften, unter andern in die Europäifchen Anna⸗ 


len von 1814 111. 249 übergegangen ift. 
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räthen und Borrathöhänfern ben Verbündeten anheimgaben 
und ihrem Schuge empfahlen. Bald trafen Abgeordnete ber 
Parifer Gemeinheit zu Bondy in dem Lager der Sieger ein, 
baten um Gehör und fanden freundliche Aufnahme - Man 
verwilligte, was Napoleon Feiner ber eroberten Hauptſtaͤdte 
verwilligt hatte, und um eilf Uhr zogen Alexander und Fried⸗ 
rich Wilhelm an der Spitze ihrer Tapfern und im Gedraͤnge 
zahlloſer Zuſchauer ein. Was das voreilige Gerücht von der 
ausſchweifenden Frende jedes Geſchlechts und Alters und 
Standes bei der Erſcheinung der Fürſten verbreitet hat, iſt 
durch fpätere Nachrichten wenn nicht völlig entkräftet, doc 
fehr befchränft worden, nicht fo, mad man von dem Benehs 
men beider gerühmt hat. Keines der Föniglichen Schlöffer 
ward von ihnen bezogen, die Stadt mit Einlagerung vers 
fihont, jo viel die Umstände erlaubten, Brandfchagung nicht 
gefordert, das Volk durch Fein Zeichen des Webermuthes und 
Trotzes gefräntt. Man hielt den Sieg der Waffen für uns 
volftändig, wenn man ihn nicht Durch Mäßigung und’ Selbft 
beherrfchung vereble p). 
| Während fo bie Verbündeten die Erreichung ihres 
Zwedes auf der einen Seite beeilten, verfolgte Winzingerode 
den feinigen,. die Täufhung und Fefthaltung Napoleons, 
auf der andern. Es ift früher bereitsermwähnt worden, 
daß jener Feldberr auf der. Straße von Vitry dem Feinde 
nachgefchidt worden war. Als er am 23. März bei St. 
Dizier eintraf, fah er bedeutende Heeresmaffen ſich am lin⸗ 
fen Ufer der Marne auf Bafiy bewegen und. trieb dieſe, 
nebft der Beſatzung von St. Dizier, die abgefchnitten zu 
werden fürchtete, vermittelft ded dicht am Strome aufge, 
pflanzten Gefchüges in die Wälder. Er felbft die eben 
genannte Stadt befegend, verbreitete dort das Gerücht, 
Schwarzenberg und Blücher feien in Anzug und beftellte 
Wohnungefür Alerander und Friedrich Wilhelm. Da Napos 





p) Plotho 403—422 und die Weimarfche Ueberſicht IL. 133—142. 
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Fimes gezogen war, bie beiden tin ber Marne zurücgelaffes 
nen Heerhaufen erreiht und fi mit ihnen. nad, Graonne 
gewandt, um dem Schlefifchen Heere alle Verbindung abzu⸗ 
fchneiden. Sobald Blücher dieß gewahrte, bedachte er fich 
nicht, Soiſſons und feine gefährdete Stellung daſelbſt aufzus 
geben und Fam feinem Gegner am 8. März in ber Bes 
fegung von Laon und den Höhen, auf denen ed liegt, zuvor. 
Hierauf am andern Morgen in didem Nebel begann Napo⸗ 
leon einen Kampf, durch den er fich auf dem rechten Flügel 
der vorliegenden Dörfer Semily und Ardon bemädhtigte, 
während er den linken, dem feine Abſicht eigentlich galt, 
durch den Marfchal Marmont in die Seite zu nehmen fuchte, 
Die Bortheile, die er errang, waren jedoch nirgends von " 
Dauer. Nicht nur Winzingerode gewann um eilf Uhr, ale 
der Nebel niederging, die verlorenen Dörfer wieder, auch 
York, den Blücher, ſobald ihm bes Kaifers Entwurf Mar 
wurde, hinlänglich unterflüßte, ließ den Feind, der bereits - 
bei zunehmender Dunkelheit abzuziehn und feine Bimachten 
zu ſuchen anfing, mit gefälltem Gewehr, ohne einen Schuß 
zu thun, angreifen und leitete die ihm untergebene Manns 
ſchaft fo gefchidt, daß Marmont dad Felb in Unordnung 
verlaffen mußte und mehrere Taufende von Gefangenen, 
ſechs und vierzig Stüde Geſchütz und funfzig Wagen mit 
Schießbedarf eine Beute ded Siegerd wurden. Mehr um 
die Gefchlagenen, die den Weg nach Bery au Bacq an ber 
Aisne nahmen, vor drängender Verfolgung zu ſchützen, ale 
auf irgend einen Erfolg rechnend, beunruhigte Napoleon am 
andern Tage von feinem vechten Flügel aus die Abtheilung 
Bilows und Winzingerodes und bedrohte fogar gegen Abend, 
doch fruchtlos, die Stadt Laon v). Den einzigen Erſatz 
für die erfahrne Einbuße gewährte die Wiedereroberung von 
Rheims. Der Graf St. Prieft hatte am Morgen des 12. 
den unverwahrten und fchlecht befetten Ort überwältigt und 





v) Plotho 288 — 302. 


fandte fogleich Feine Abtheilungen gegen Bery au Bacq und 
Fismes, um fich mit Blücher auf bem kürzeſten Wege zu 
verbinden. Sobald Napoleon, jegt in Soiſſons, von biefer 
Befignahme Kunde erhielt, gab er Befehl an Marmont, den 
Zeind zu vertreiben, und erreichte feinen Zweck um fo leich⸗ 
ter, ba der Ueberfall unerwartet fam, das Geſchütz ohne 
Befpannung auf dem Felde fland und bie Vorpoften nicht 
mit Umficht ausgeftellt waren. St. Prieft wurde toͤdtlich 
verwundet, zwei taufend feiner Krieger gefangen und ber 
eine Theil bes Nefted an bie Marne, ber andere an bie 
Aisne geworfen x). 

Jetzt nach der unglücklichen Schlacht bei Laon befchloß 
Napoleon, dem alle daran lag, die beiden Heere aus eins 
ander zu halten, zu denfelben Maßregeln zurückzukehren, 
die er nad den glüdlichen Kämpfen bei Montmirail und 
Bauchamp ergriffen hatte. Seinen Marfchällen Mortier und 
Marmont die Beobachtung Blücherd überlaffend, und in 
Soiſſons eine Befagung legend, ging er am 16. März von 
da über Chateau Thierry und Fere Champenoife gegen bie 
Aube vor, um das Hauptheer aufzuſuchen und vielleicht im 
Süden zu erreihen, was ihm im Norden mißlungen war. 
Der Feldherr dieſes Heeres fand um die Zeit immer noch 
hinter der Seine und Aube. Erft bie Kunde von den erfochs 
tenen Bortheilen an ber Aidne bewog ihn, nicht länger müs 


x) Plotho 353 u. f. vergl. über das Ganze die Weimarfche 
Veberfiht II. 84 — 9. (Miehrere Zufälligfeiten vereinigten fich, die gros 
fen Erfolge zu vereiteln oder zu verringern. die man von den Unter: 
nehmungen der Schlefifchen Armee zu erwarten berechtiget war. Es 
gehörte dahin eine Augenfrankheit und.ein Fieber, von welchem Blücher 
am 10. März ergriffen wurde, zum Theil auch das zweidentige, ja beis 
nahe feindfelige Benehmen des Kronprinzen von Schweden, die Schwie⸗ 
tigkeit die Truppen zu verpflegen, Nachrichten von den einzelnen Corps 
einzuziehen, die Unzufriedenheit der Einwohner, welche durch Bekannt: 
machungen Napoleons noch mehr aufgeregt wurden, als es ohnedem 
durch Sewalthätigfeiten, zu denen die Noth zwang, fhon gefchehen war. 
Zur Kriegsgeſchichte II. S. 71 - 121) 
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Biger Zuſchauer zu bleiben, fundern feine Unterſtuͤtzungen 
von Langred und Chaumont heranzuziehen und anf Das rechte 
Ufer beider Flüffe üsberzufegen. Indeß konnte feine Xhätig- 
feit auch jet noch feine ernfilihe und nachdrucksvolle genannt 
werden. Die vereinzelten Maſſen bildeten fidy nur langſam 
zu einem Ganzen ; der Marika Oudinot behauptete fort 
während feine Stellung; vie bedrohten Streithanfen wichen 
ohne fonderlichen Berluft und in guter Ordnung bem etwas 
nigen Andrange aus, und Die Meinung, daß Napoleons 
Abficht dem Hauptheere gelte, obgleich durch Borpoften, auf 
gefangene Briefe und mannigfaltige Thatfadyen beftätigt, fand 
bei Schwarzenberg fo wenig Eingang, daß er vielmehr einer 
nesen Schlacht zwifchen Napoleon und Blischer entgegenſah. 
Diefen Wahn zerflörte der 18. März, an welchem der Bor 
trab, der bei Vertus und auf der Straße von Bitry fland, 
der feindlichen Uebermacht weichen mußte. Es biieb Fein 
Zweifel, wohin bie Bewegungen des Kaiſers ziekten y). 

Am 19. fland er bei Planen unterhalb Arcid 7 und 
gab jet den Schaaren der Berbündeten die Richtung, bie 
er von ihnen hätte empfangen ſollen. Tauſend Reiter, bie 
eine Furth durch die Aube nugten, drängten ben Beobach⸗ 
tungshaufen zurück, ber am Iinfen Ufer aufgeftelt war; und 
ihnen nach folgte auf einer fchnell gefchlagenen Bruͤcke das 
ganze Heer. Mery warb noch an bemfelben Tage bejegt 
und Arcis den nächften darauf genommen. Alles fagte, daß 
Napoleon hier zu fchlagen wänfche, und Schwarzenberg, 





A 


y) Plotho III. 302-318 und die Weimarfche Ueberſicht II. 97 
—189. | 

*), Er hatte nämlih am 12. März etwa vierzig taufend Mann 
in vier Deerfäulen, die eine unter Ney über Fismes, Rheims und 
Chalons, Die zweite über Eyernay, die dritte über Chateau Thierry 
und die vierte. über la Ferte fous Jouarre nach der Aube vorgehen 
fafien. Er feloft verblieb vom 13. dis 16. in Rheims, kam den 17. 
nady Epernay, übernachtete den 18. in Fere Champenoife und traf den 
19. bei Plancy ein. 
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anfangs geſonnen, ſich bei Br an der Aube zu ſammeln, weil 
er meinte, Napoleon werde fich gegen Brienne wenden, hatte, 
gleich bei deffen Erfcheinung vor Plancy, den Vereinigungs⸗ 
punkt ber verfchiebenen Heeresabtheiluugen vorwärts gelegt 
und bedachte ſich nicht, den Kampf. anzunehmen z). 

Der ganze 20. März verlief jedoch unter fruchtloſen 
Anſtrengungen, die ſich groͤßtentheils alle auf dad Dorf Groß⸗ 
Torch, den Stützpunkt des Iinfen feindlichen Flügels bezogen, 
Bon Napoleon felbit vertheidigt, warb es, unter ber Leitung 
des Kronprinzen von Würtemberg fünfmal angegriffen, mehr 
mald erflürmt und immer wieder verloren. Es war ls 
möglich, hier die Oberhand zu gewinnen, Auch auf dem 
rechten Flügel, wo Wrede befehligte, warb nichts ausgerich⸗ 
tet. US die tiefe Nacht dem Treffen, das um Mittag am _ 
hob, ein Ende machte, batte weder der Kaifer den Berbüus 
deten Boden abgewonnen, noch die Verbimbeten ihn aus 
feiner Stellung verdrängt. Mehrere Truppen Abtheilungen 
der letztern flanden noch zu weit rückwäͤrts, um zur glüdle 
hen Stunde einzutreffen, und ſelbſt von den gegenwärtigen 
waren nicht alle zur Eutfcheidung angewandt worden a). 

Einen befto härtera Kampf vermuthetes alle für bem 
nädjften Tag, um fo mehr, da man den Feind am andern 
Morgen durch Arcid vorrüden und ſich in Schlachtordnuug 
aufftelen fah. Schwarzenberg fetbft hatte bereits, während 
der Nacht, alle Streithaufen näher heran und, die zu weit 
links fanden, mehr rechts gezogen und allen ben Befehl zu« 
gefandt, daß fie fih in einer Richtung nad dem Mittels 
punkt hin bewegen und auf ein verabrebeted Zeichen angreis 
fen folten: denn er meinte, Napoleon werde in Die Ebene 
vorbredhen und gedachte, diefen günftigen Zeitpunkt abzuwar⸗ 
ten. Allein fchon ftanden die Heere ſich gegenüber und bie 
Führer ruhten nachdenklich mit ihren Blicken auf einander, 





z) Ylotho III. 318-327. 
a) Derfelbe 327 u. f. vergl. die Weimarfche Ueberſicht IT. I10 - 114. 
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als die feindlichen Maffen ſich plötzlich auflöften und zu nicht 
geringer Befremdung die Straße von Bitry einfchlugen. Nur 
Dudinot mit einem anfehnlichen Heerhaufen behauptete Arcis 
and deſſen Brüde den ganzen Tag hindurch und noch am 
anbern das rechte Ufer der Aube, indem er erft in der Nacht 


auf den 23. März den Vorandgegangenen über Sommepuis 


nachfolgte. Der Gewinn beider Tage war nicht mehr denn 


drittehalb tanfend Gefangene und fieben Stüde Geſchuͤtz b). 


. 


Der wahre Zwed Napoleons leuchtete den Verbündeten 
nicht fogleich ein, oder wurde wenigftens nicht mit Ueberzeu⸗ 
gung von ihnen erfannt. Den Abzug für einen gewöhnlichen 
Rüdzug nehmend, dachte Schwarzenberg auf nichts weiter, 
als wie er die Fliehenden einhole, und ba fie eben ſowohl 
den Weg nach Chalong, ald den auf Vitry einfchlagen konn⸗ 
ten, fo ging feine naͤchſte Sorge dahin, Anordnungen für 
beide Fälle zu ftellen. Aber der kuͤhne Geiſt des Berfolgten 
fah in die Ferne, indeß feine Berfolger das Nahe auffaßten, 
und brütete über einem jener Anfchläge, die, wenn auch aus 
der Verzweiflung geboren, doch nicht felten zur Rettung fühs 
ren. Sm Beſitz aller rückwaͤrts gelegenen Feflungen, die durch 
feine Annäherung frei wurden, mit ben Befehlehabern derſel⸗ 


‚ben, durch fchlaue Unterhändler Tängft fchon über feinen Ents 


wurf im Einverftändnig, den Volksaufſtand, deſſen Nieder⸗ 
haltung in Lothringen und andern Provinzen ber Verbuͤnde⸗ 
ten nur durch graufame Maßregeln gelungen war, mit in 
Rechnung bringend, über die Fortfchritte Augereaus an der 
Nhone vielleicht getäufcht, vielleicht ſich felbft täufchend, eints 
ged endlich nicht ohne Grund von der Weberrafchung und 
dem Schreden feined Namens erwartend, bachte der Französ 


. fiihe Kaifer an der Maas und Mofel wieder zu gewinnen, 


was er an der Marne und Aube verloren hatte und, indem 
er den Feind von Paris ab und hinter fidy her ziehe, irgend 


b) Plotho III. 332, 341, vergl. die Weimarfche Weberfiht II 
114 u. f. 
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einen glücklichen Augenblid zu deſſen Niederlage zu nuten 
und das befreite Frankreich mit neuem Muthe zu neuen Ans 
firengungen zu erfüllen c). | 
Was über diefe faum zu ahnende Abficht zuerft aufflärte, 
war ein glüdliches Gefecht, das der Ruſſe Oſcherofski am 
Morgen des 23. bei Sommepuis mit der Nachhut des feinds 
lichen Heered beftanden hatte und die aufgefangenen Briefs 
fchaften zweier Eilboten, die mit der Meldung jenes Gefech⸗ 
tes einliefen. Aus ihnen ward bereitö mit Gewißheit erfannt, 
daß Napoleon und weshalb er fi nach St. Dizier wende. 
Noch größere Sicherheit gab ein andres Schreiben an feine 
Gemahlin, das jenen fich zugefellte, und worin er Die Urſache 
feines Entfchluffes fo offen ausſprach, daß fein Zweifel mehr 
übrig blieb II. In dem unerwarteten Belt eines fo wich 
tigen Geheimniſſes befchloß Schwarzenberg augenblidlich, feis 
nem Heere die Richtung nach Chalond zu geben, um von ba 
im Berein mit Blücher, den Voreilenden nachzufolgen 9), und 
war eben, in Begleitung Aleranderd und Friedrich Wilhelnts, 
am Morgen ded 24. in Sommepuis eingetroffen, ald er bie 
Botfchaft empfing, „das Schleftfche Heer fei bei Rheims und ' 
Chateau Thierry angelangt, Chalond bereits befegt und die 
Reiterei Winzingerodes in Vatry *).“ 
Dieſe Nachricht zur guten Stunde erfreute die Fürften 
eben fo fehr, ald die Hartnäcigfeit Napoleons fie theils - 
ermüdete, theild erbitterte. Weit gefehlt nämlich, bei dem‘ 
meitern Vorbringen in Frankreich ale Hoffnung zu gütlicher 





c) Plotho 333, vergl. wegen der Volksbewegungen 303, und die 
Weimarfche Weberficht II. 116, vergl. III. 70 u. f. 

d) Plotho IH. 341 m f. (Der volftändige Auffchluß über den 
Snhalt des Schreibens Napoleons an feine Gemahlin gab ein Bericht 
des Polizei-Miniſters Savary, der fpäter aufgefangen wurde und die 
Verbündeten zunerfichtliher machte, ihren Plan zu verfolgen. Zur 
Kriegsgeſchichte II. S. 129). ‘ 

*) Derfelbe 343. . 

**) Derfelbe 370, (Berg. Prokeſch Denkwürdigkeiten ©: 272). 
IM. Cheil. 18 
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Ausgleichung aufzugeben, hatte man fie. vielmehr forgfältig 
genährt und gepflege. Nicht nur in. Chatillon waren, nad, 
ber Schlacht bei Brienne, und auf; Napolegus eigenen Ans 
‚trag, neue Friedensunterhandiungen: angeknüpft worben; bie 
Berbündeten felbft brachten nach der ſchweren Einbuße, die 
fie erlitten hatten, am. 33. Februar einen Waffenſtillſtand in 
Borfchlag, zu deffen Schließung, unabhängig. von den Berabs 
redungen in. Chatillon, Bertkier und Schwarzenberg in bem 
Dorfe Luſigny ummweit Troyed zufammentraten *). Aber der 
böfe Wille des Kaifers, die ftolzen Bedingungen, bei denen 
er felbft im Unglück verharrte e), und die beleidigenden Zus 
gerungen und Ausflüchte feiner Bevollmächtigten führten zu 
feinem andern Ergebniß, ale daß die ihn bekriegenden Mäckte 
fih am 1. März durch einen Bertrag zu Chaustient © uod) 





*) Plotho II. 227 vergl. 232 und die Weimarfdye eberftcht HI. 61. 


e) So weit man die Verhandlungen in Chatillon kennt (ſ. Scholls 
Histoire abrégée u. ſ. w. X. 409) waren fie eine. Fortfehung der 
bald nach der Leipziger Schlacht. angelmärften und früher (S. 250). 
bereit erwähnten, Frankreich follte unter der Herrichaft Napoleons 
(an die. Zurüdführung: der, Bourbonen dachte man damals nicht) ums, 
gefähr in die Sränzen, die es unter feinen Königen gehabt hatte, zus 
rüdtreten und Spanien, Stalien, Holland und Deutfchland frei‘ geben. 
Aber Napoleon verlangte das Koͤnigreich Italien für- feinen Stieffohn 
rigen. Beauharnois. und defien Erben, wollte auf Holland nur unter 
der Bedingung verzichten, daß ihm Nimmegen, die Linie an der Waal 
und. die Niederlande fammt der Schelde verblieben, behielt fi ferner 
das Iinfe Rhein-Ufer vor und begehrte noch oben ein, daß für feine 
beiden Brüder, Sofeph und Hieronymus, die Könige von Spanien und 
Weſtphalen und für- feinen Neffen Ludwig, den Groß-Herzog von Berg 
gehörig geforgt werden folle. Bon gewiſſen Anfprüchen wird man nur 
in.und Durdnentfhtedenes Unglüd geheilt. (Vergl. Bourienne IX 
Kay. 24. .Mem.. de, St. Hel. VII. ©. 64. und Montholon II. ©. 255 
u. 294, wo man die gewechfelten Briefe und die Protocolle der Vers 
handlungen zu Chatillon findet. 

f) Sn Martens Recueil, Suppl. V. 688. Die Hauptbedingungen 
waren fürzlich diefe: Die vier Mächte, Deftreih, Preußen, England 
und Rußland, verpflichten fich, wenn Napoleon die ihm gemachten An⸗ 
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enger verbanben uab bie feſte Ueberzeugung gewannen, ohne 
‚Waffen ſei weder Mäßigung von Frankreich, noch Ruhe für 
die Melt zu erhalten. Jetzt von neuem in diefer Ueberzeugung 
beitärkt, durch Die Gunſt der Ereigniffe aufgemititert and von 
der Beſorgniß eines abermaligen Krieges auf Deutſchem Bo⸗ 
den lebhaft ergriffen, überlegten der Kaiſer von Rußland 
und’ der König vom Preußen, ihre Felbherrn zu gemeinfamer 
Berathung auf den Höhen von Vitey verſammelnd, ob man 
nicht Kuhnheit durch Kuͤhnheit und Taͤuſchung durch Täuſchung 
voreiteln und, ohne weitere Ruckſicht auf Napoleon, ſich u 

mittelbar gegen feine. eigene Hauptſtadt wenden folle *). 

war vitled, was von Der Ausführung! dieſes Entwurfes abr 
mahnte. Man gab feine Verbindungslinie willkührlich auf; 
man trennte ſich bei weiterm Vorgehen von allen Hülföquels 
len; man bewegte ſich durch. einen gaͤnzlich ausgefogenen Lan⸗ 
desſtrich; man hatte endih im Nüden einen: laͤngſt allge 
mein verbreiteten Aufftand *) und im Geſicht eine volkreiche 
vielleicht aufs Augerffe vertheidigte Hauptſtadt zu fürchten. 
Indeß gab es doch noch manches, was ein Gegengewicht in 
die Wagſchale legte. Augereau, der gegen Italien vorge⸗ 
drungene, war, geſchlagen, an die Rhone zurückgewichen, Lyon 
(den 19. März) gefallen, die Schweiz geſichert. Bon der 
Garonne ber drang an ber Spige feined aus Engländern, 





erbietungen ausſchlaͤgt, jede 150000 Mann im Felde zu halten und 
Beinen befondern Frieden zu fihließen. roland zahlt für das laufende 
Jahr monatlich, zu gleihen Theilen an die drei Mächte, fünf Millionen 
Pfum Sterling und für die Mannfcyaft, die es für ſich ſtellen follte, 
an Geld jährlich zwanzig Pfund für den Füßer und dreißig für den Rei- 
ter. Im Fall einer von den Verbündeten angefallen wird, "fo unter- 
Küsen ihn die andern, jeder mit 58000 Mann Fußvolk und 10000 Rei⸗ 
tern. Der Bund ift auf zwanzig Sahre gefchloffen. 

*) Plotho 371 u. f. vergl. die Weimarfche Weberficht IT. 118—124. 

”*) Beauchamp I, 2. 136 vergl. die Actenftüde über die in Mon 
tereau, Sezanne und andern Orten verübten Frevel in Voſſens Zeiten 
XXXIX (Sept. 1814) 355. 


18* 
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Spaniern und Portugiefen zufammengefeßten Heeres Welling⸗ 
ton immer weiter und weiter vor, ohne daß Soult, der den 
Kern feiner Truppen hatte abgeben müffen, ihm Widerftand 
- Teiften, oder die fchwierigen kriegsmuͤden Einwohner des Suͤ⸗ 
dens für feine Fahne begeiftern konnte. In Paris zählte 
Napoleon wenigftend eben fo viel Feinde ald Freunde, und 
‚ .bie Verbündeten auf’ eine einflußreiche Partei, mit der fie in 
geheimen Unterhandlungen ftanden g). Unter folchen: Um⸗ 
fländen fchien der vorgefchlagene Entwurf wenigftens nicht 

agter, ald der, welchen der Franzöfifche Kaifer verfolgte 

die Ausführung ward beſchloſſen 9. 

Am 25. März, nachdem man eine Öffentliche Erklärung 
über dad Benehmen Napoleons und bie fruchtlofe Friedens⸗ 
vermittlung in Chatillon ausgefandt hatte h), fetten fich beide 
Heere, dad Hauptheer von Vitry auf Sezanne und bad 
Schlefifche von Chalons auf Vertus in Bewegung. Zugleich 
sing Winzingersde mit Reiterei und reitendem Gefchüß gegen 
St. Dizier vor, nm in Napoleon den Wahn zu nähren, als 


—— — 


g) Gleich nah der Auflöfung des Congreſſes in Chatillon, die 
am 15. März erfolgte, festen fi drei Mitglieder des Senats, der 
Kürft Talleyrand, der Graf von Beurnonville und der Graf von 
Sancourt, mit den vier Mächten in Berbindung und fhlugen vor, 
Napoleon zu entthronen und Ludwig den achizehnten zurüdzurufen. 
Eine Ausfiht, wie die eröffnete, war für die Kürften zu willlommen, 
um fie nicht fogleih aufzufaſſen; doch machten fie zur Bedingung, 
Wahl und Beihlug müffe vom Volke ausgehen. Sie wollten den 
Vorwurf vermeiden, als hätten fie ihm Berfaffung und Herrfcher aufs 
gedrungen. — Daß übrigens die Einſetzung der Bourbonen früher ſchon 
von andern Seiten in Borfchlag gefommen war, erhellt aus der ums 
ftändfihen und nicht zu bezweifelnden Erzählung Beauchamps I., 1. 237. 

*) Der Deftreihifche Kaifer, damals zu Bar fur Aube, wurde 
fogleih von der genommenen Maßregel unterrichtet und begab ſich über 
Chatillon nad Dijon. Vlotho III. 344. 

h) Die Unterfchrift fagt: A Vitry le 25 Mars. Martens hat fie 
feinem Recueil, Suppl. V. 688 einverleibt. Einen gleichzeitigen zu 
Pogny gezeichneten Aufruf an das Heer liefert Plotho 348. 
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geleite ihn Die ganze feindliche Macht, für welche ber Gewinn 
eined Borfprungs felbft von nur wenigen Tagen bedeutend 
- fein mußte i). Bald zeigte fid), wie fo ganz außer aller 
Berechnung des Franzöfiichen Kaiferd der Entfchluß der Vers 
bünbeten lag. Auch Mortier und Marmont, befehligt ſich 
ihm anzufchließen, waren dem fle beobachtenden Heerhaufen 
entgangen, und zogen in der Straße von Pitry, als fie 
unerwartet auf den Schwargenbergifchen Bortrab fließen. 
Sie, etwa fünf und zwanzig taufend Mann, meift Fußvolk, 
die nicht ahneten, wen und welcher Macht fie gegenüber 
fianden, eröffneten zwar ein lebhaftes Feuer: aber von Ruffis 
fher und Würtembergifcher Neiterei bedroht, zogen fie fich 
auf die Höhe von Sommefous und von da, ald man den 
Angriff erneuerte, in großer Verwirrung auf Gonantray, zus _ 
legt, nicht ohne Einbuße vielen Gefhüged und Abfchneidung 
beträchtlicher Heeresmaffen, in die Ebene hinter Gere Champe⸗ 
noife und unter dem Schuß der Nacht weiter auf Sezanne k). — 
Ein noch unglücklicheres Loos: traf zu derfelben Zeit die Frans- 
zöfifchen Feldherrn Pacthod und Amey, die mit einem großen 
GSefhüß- Part und vielem Schießbedarf, ebenfalls zur Vers 
ftärfung Napoleons in der Straße von Vertus auf Chalons 
zogen und. von Blüchers Vortrab entdedt wurden. Da fchon 
der erfte Angriff fie überzeugte, daß ihnen eine überlegene 
Macht entgegenftehe, verfüchten fie fühlih über Vatry nady 
Vitry zu gelangen, allein ohne Erfolg. Als fie Fere Chams 
penoiſe, hinter weldyem Alerander und Friedrich Wilhelm 
den Rüdzug Mortiers und Marmontd beobachteten, unter 
unaufhörlichem Kampf und Verluſt erreicht hatten, wurden 
fie von frifchen fi, immer mehrenden Abtheilungen überwäl- 
tigt und eingefchloffen. Neun Führer mit zehn taufend Mann _ 
und allem, was fie geleiten follten, wurden bie Beute des 
Sieger D. 

i) Plotho 373. 

k) Derfelbe 374. 376. 

I) Derfelbe -378, vergl. die Weimarfche Ueberſicht II. 128-1239. 
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Man darf diefe Gefechte als den legten Widerſtand ans 
fehen, den Die. Verbündeten auf ihrem Wege nach Paris 
erfuhren. Bon nun an rüdten beide Heere in der eingefchlar 
genen Straße, dad Schwarzenbergifche über Ia Ferté Gaucher 
und Sonlomierd und das Schleſiſche über Montmirail umb 
la gerte ſous Jouarre, ohne Aufenthalt immer vorwärts 
und nöthigten deu Weberreft der Krangöfifhen Macht, ſich 
füdfich in dem Wege von Eharenton nach Paris zu wenden, 
während fie felbft gegen Menur eilten und dort auf mehren 
Brüden über die Marne feßten. Am 29. fanden fie vor 
dem Ziele fo großer Anftvengungen und fo lebhafter Wünfchez 
Doch fchien auch jest noch wenigen die Erreichung deſſelben, 
die Befignahme der Franzoͤſiſchen Hauptſtadt, leicht. Obgleich 
weder gedeckt durch Mauern, noch bewaffnet mit Wällen, 
des Mräftigiten aller Bollwerke, der Einſicht und Eutſchloſſen⸗ 
heit ihres Kalſers, beraubt, von außen vertheidiget nicht durch 
muthige Heeresmacht, fondern durch flüchtige Heerhaufen, von 
denen ed zweifelhaft war, ob fie gefommen feien, Schub zu 
fuchen oder zu bringen, endlich aufgefchrerft aus einer Sichers 
heit, in der man fie bis zum entfcheidenden Augenblicke durch 
fünftliche Täuſchung zu erhalten gewußt hatte, ftellte fie dem⸗ 
ungeachtet in dem Stolze ihrer Bewohner, in der Erinnerung, 
feit beinahe vier Sahrhunderten feinen auswärtigen Eroberer 
gejehen zu haben m), in der natürlicden Vertheibigung, welche 
ihr vorliegende Dörfer, Gehölze und Anhöhen gewährten, 
und in dreißig tauſend Bürgern, die auf Napoleons Befehl 
für diefen Sal bewehrt worden waren, dem Feinde Hinders 
nifje entgegen, die bedeutend erfcheinen mußten, und in der 


’ (Bei der Sefangennehmung waren von 10000 Mann nur noch 5200 
übrig; der Reſt hatte die Bahnen verlaffen, lag in den Lazarethen oder 
marodirte. Es waren neue Truppen, die erft vor 10 Tagen zur Armee 
gekommen waren und noch Feinen Feind gefeben hatten. Zur Kriegs⸗ 
gefchichte II. &. 129). 


m) Bekanntlich ergab fich Paris im J. 1436 an Carl dem fiebenten. 
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Nahe und in der Ferne nicht anders erfchienen. Deſto un- 
erwarteter war die beeilte Hebergabe, die indeß mehr nad 
ihren äußern Umftänden, ald nad) ihren innern Veranlaſſun⸗ 
gen befannt ift, und daher auch nur in der erfien Beziehung 
aufgefaßt werden kann n). 

Den Zugang zu Parid deden von der Norbofl-Seite die 
Höhen Belville und Montmartre mit der vorliegenden Höhe 
von Romainville, fo daß, wer fie befigt, über Paris herrfcht 
und ed unter firengem Gehorfam hält. Sic, ihrer zu bemädy 
tigen, war daher die Aufgabe, die am 30. März gelöft und 
zu deren Löſung alle vorhandenen Streitfräfte (mehrere ftan- 
den noch rädmärts) verwandt werden follten. Um Romains 
ville, den Schlüffel zu Belville, zu erhalten, bedurfte es kei⸗ 
ner befondern Anfttengung Als Marmont den 30, März 
mit Tagesanbruch zur Beſitznahme vorrüden wollte, fand er 
es bereitd genommen und ward nadı Belville zurückgeworfen. 
Eben fo wenig gehörten die Angriffe fünmwärts auf den Wald 
von Vincennes und in dem Winkel, den die Marne bei ihrer 
Wendung nad) der Seine bildet, zu den blutigern. Der Fleden 


n) Plotho 380-402, vergl. die Weimarfche Meberfiht 11. 130 
— 133. Es liegt in der Natur der Sache, bei der Einnahme bedeus- 
tender Feſtungen und bei der Webermwältigung wichtiger und des Wis 
derftandes fähiger Städte an Niederträchtigkeit und Verrath zu den- 
fen; und fo bat es denn auch bei der Befebung von Paris an ähnlichen 
Beichuldigungen nicht gefehlt. Selbſt Schriftfteller, die Napoleon haffen 
(man fehe unter andern Campagne de Paris en 1814 par Giraud, 
seconde edit. Paris 1814), haben fi nicht enthalten mögen, der 
Franzöfifhen Eitelkeit auf dieſe Weife zu huldigen. Wergleiht man 
indeß Angriff und Gegenwehr unbefangen, fo ergiebt fich nichts weiter, 
als — daß die Weberrafhung in Paris groß und die Unordnung nod) 
größer war, daß Joſeph Napoleon, der den Oberbefehl führte, aller 
Eigenfchaften, die eine folche Stelle fordert, ermangelte, daß die Zahl 
der witklich erprobten und erfahrenen Krieger, die hier Fämpften, außer 
allem Verhältniß zu der Zahl der fie befämpfenden ftand, endlich, daß 
das erreichbare Höchfte ein (allerdings für Napoleon wichtiger) Auf: 
fhub von einem oder etlichen Tagen fein Eonnte. 


280 1814, 


‚St. Maur zwifchen den beiden Armen der aufs und abfleis 
genden Marne. und Charenton, tiefer unten an dem Einfalle 
der Marne in die Seine, geriethen vielmehr nach kurzer 
Vertheidigung in die Hände der Verbimmdeten und ficherten 
ihnen beides den Weg nad Parid und den Weg über ben 
zuleßt genannten Strom. Defto lebhafter rang man um die 
Höhen von Belvile und Montmartre Ein gut. geordnetes 
und wohl bebientes Gefhüt mwüthete unter Preußen und Ruſ⸗ 
fen, Deftreichern und Würtembergern, fo viel deren ihr Loos 
hieher rief, und die Einbuße der Angreifenden ftand außer 
allem Berhältnig mit der Einbuße der Angegriffenen. Seit 
ber dritten Stunde bed Nachmittags war jedoch auf beiden 
Punkten ebenfalld an feine glüdliche Gegenwehr mehr zu 
denfen. Sowohl Marmont auf Belville ald Mortier auf 
Montmartre fahen fi, der erfte von den Preußifchen Fuß⸗ 
Garden nad; Eroberung der vorliegenden Höhe von St. Gers 
vais bedroht, und feiner Vertheidigungsmittel beraubt, und 
der letzte, nach Verluſt aller decfenpen Ortjchaften, von dem 
Heertheile Langerond, der im Sturmſchritte anrüdte, bewäls 
tigt. Sm dieſer Lage meinten beide ihrer Verpflichtung genügt 
zu haben und fchloffen in der Nacht auf den 31. März eine 
Abkunft *), der "zufolge fie früh um fieben Uhr abzuziehen 
verfprachen 'üihd° bie, von der Kaiferin, ihrem Sohne und ber 
Taiferlichen Familie laͤngſt verlaffene, Stadt 0) mit allen Vor⸗ 


*) Bei. Martens Suppl. V. 698. | 

0) Am 28; entfernte fih Marie Louiſe und traf, in Chartres und 
Vendome verweilend, am 2. April, Nachmittags um fünf Uhr, in Blois 
ein. Sn der Frühe des 31. März flüchtete Sofeph Napoleon. Ein gan: 
ed Heer von Beamten und endlofen Wagen mit Koftbarfeiten und 
Schäsen folgte. Man vergleiche über die Gefchichte jener merfwürdi- 
gen Tage, außer Beauchamp II. 197 und andern, vorzüglich la Regence 
a Blois, ou les derniers momens du gouvernement imperial, Paris 
1814 — eine Beine anziehende Schrift, die, ihrem Snhafte nad, in 
“mehrere unferer Zeitfchriften, unter andern in die Europätfhen Annas 
len von 1814 III, 249 übergegangen ift. 
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räthen und Borrathähänfern ben Verbündeten anheimgaben 
und ihrem Schuge empfahlen. Bald trafen Abgeordnete der 
Parifer Gemeinheit zu Bondy in dem Lager ber Sieger ein, 
baten um Gehör und fanden freundliche Aufnahme, - Man 
vermilligte, was Napoleon Feiner der eroberten Hauptſtädte 
vermwilligt hatte, und um eilf Uhr zogen Alerander und Friebs 
rich Wilhelm an der Spite ihrer Tapfern und im Gebränge 
zahllofer Zufchauer ein. Was das voreilige Gerücht von ber 
ausfchweifenden Freude jedes Gefchlehtd und Alters und 
Standes bei der Erfcheinung der Fürften verbreitet hat, ift 
durch fpätere Nachrichten wenn nicht völlig entfräftet, doch 
fehr befchränft worden, nicht fo, was man von dem Benehs 
men beider gerühmt hat. Keines der Föniglichen Schlöffer 
ward von ihnen bezogen, Die Stadt mit Einlagerung vers 
fhont, fo viel die Umftände erlaubten, Brandfchagung nicht 
gefordert, das Volk durch Fein Zeichen ded Uebermuthes und 
Trotzes gefräntt. Man hielt den Sieg der Waffen für uns 
volftändig, wenn man ihn nicht durch Mäßigung und Selbft 
beherrfchung veredle p). 

Während fo die Verbündeten die Erreichung ihres 
Zweckes auf der einen Seite beeilten, verfolgte Winzingerobe 
den feinigen,. die Täuſchung und Felthaltung Napoleong, 
auf der andern. Es ift früher bereits erwähnt worden, 
daß jener Feldberr auf der. Straße von Vitry dem Feinde 
nachgefchict worden war. Als er am 23. März bei St. 
Dizier eintraf, fah er bedeutende Heeresmaffen ſich am lin⸗ 
fen Ufer der Marne auf Vaſſy bewegen und- trieb dieſe, 
nebſt der Befagung von St. Dizier, die abgefchnitten zu 
werden fürdhtete, vermittelft ded dicht am Strome aufge 
pflanzten Gefhüges in die Wälder, Er felbft die eben 
genannte Stadt befeßend, verbreitete dort das Gerücht, 
Schwarzenberg und Blücher feien in Anzug und beftellte 
Wohnung⸗ für Alerander und Friedrich Wilhelm. Da Napo⸗ 





p) Plotho 403—422 und die Weimarſche Ueberfiht II. 138—142. 





feon, von allem ſchnell unterrichtet, der Meinung war, 
ex habe hier den Vortrab des Hauptheeres gegen fich, fo be 
ſchloß er fogleich, am folgenden Tage anzugreifen und wandte 
ſich früh mit vielleicht fünfzig taufend Mann von Vaſſy zus 
rück nah St. Dizier. Es fland jeßt noch in der Gewalt 
bes Ruſſiſchen Befehlshabers, dem ungleiihen Gefecht auszus 
weichen, oder fich ihm Doch, ohne große Einbaße, gu entziehen. 
Aber die ebenfalls irrige Vorftellung, er werde bloß von 
einem Theile der feindlichen Macht bedroht, vermochte ihn 
zu behärren und in den Kampf einzugehen. Die Entfcheidung 
deffelben blieb nicht Tange zweifelhaft. Die Frangöfifchen 
Feldherrn Milhaud und Sebaftiani fegten unter dem Donner 
des Gefchüßes auf das rechte Ufer der Marne über und ente 
wickelten bald eine folche Uebermacht, daß Winzingerobe, von 
Oudinot unabläffig verfolgt, fi auf Bar le Due ziehn und 
fein Mitanführer Tettenborn nad) verzweifelter Gegenwehr 
bie Straße auf Vitry fuchen mußte q). 

Sp günftig aber für Napoleon dieß Treffen an fi 
ausfiel, fo nachtheilig warb es für ihn durch den Zeitaufs 
wand, den es ihm koſtete. Ohne auch nur zu ahnen, was 
man ihm an der Seine bereite, drang er am 27. gegen 
Vitry dor, meinend, hier das Hauptheer zu finden, und 
erfuhr jet, wie Marmont und Mortier gefchlagen, Pacthods 
. ganze Schaar. aufgerieben und die Hauptftadt bedroht fey. 
Tief erfchüttert, doc nicht entmuthigt, gebot er hierauf 
feinem adgemüdeten Heere, ſchnell nach Vaſſy zurückzukehren 
und gab ihm über Troyes und Sens die Richtung nach 
Fontainebleau, während er ihm felbft um vier und zwanzig 
Stunden voraneilte. Spät am Abend ded 30. traf er, den 
ganzen Tag vom Donner des Gefchütes begleitet, in Juviſi, 
unfern Paris ein und fandte von dba feinen Freund Caulin⸗ 
court mit Aufträgen nach Bondy an die Fürften, aber Die 
Glücksſonne, die ihm fo lange geleuchtet hatte, war unterges 





D Plotho 382. 388 vergl. die Weimarfche Ueberſicht II. ©. 185. 
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gangen und fein Rame erjchütterte nicht mehr. Gleich bei 
ihrem Einzuge in Paris hatten die Verbündeten erflärk, 
„mit Napoleon würden fie ferner nicht unterbanbeln Die 
Unverlegbarfeit Frankreichs in feinem ehemaligen Umfang 
und die Berfoflung, die fi dad Bolf gebe, wären fie anzu. 
erfenuen erboͤig. Den Senat lüben fie ein, eine vorläufige 
 Staatdverwaltung, die auf jene vorbereite, nieberzufegen.“ 
Wie ſehr auch der Mißbrauh, den Napoleon von feiner 
Gewalt gemacht hatte, der Uebermuth, mit dem er, zumal 
in den legten Sahren, alle feine Umgebungen behandelte, 
der ſchwere Drud, den unmäßige Aushebung und Beichräns 
fung jeder Art auf Franfreich häufte, die herben Schläge 
des Unglücks, die ihn wiederholt trafen, am meiften und 
unverfennbar geheime Einverftändniffe und beftehende Verab⸗ 
rebungen mit Männern von Bedeutung zıs feinem Untergang 
wirkten *), fo ift Doch eben fo wenig zu Iäugnen, daß die 
umfichtige Mäßigung der Verbündeten, die aufrichtige Fries 
densliebe, die fie an den Tag legten, und die Klugheit, mit 
der fie die Sache Frankreich! von der Sache Napoleong 
trennten, der Erreichung ihres Zweded zu gut famen, und 
die Volfömeinung von ihnen gewonnen warb, weil fie die 
Bolfschre fchonten. Am 2. April entfebte der verfammelte 
Senat, deffen Seele und Wortführer Talleyrand war, den 
Kaifer des Throns, erflärte das Erbrecht feiner Familie für 
erlofchen, entband das Heer feines Eides und forderte es 
auf, Lad Vaterland durch die Beendigung des Krieges zu 
beruhigen und zu retten r). 
*) Man fehe die Note g ©. 276. Was dort gefagt ift, bat 
fpäterhin auch die amtlihe im tnterhaufe gegebene Erklärung des 


Lords Caſtlereagh (|. das Auguft -Stüd der Minerva vom Jahr 1814. 
©. 278) beſtätigt. 

r) Den Gang der Ereigniffe jener Tage haben eine Menge Schrift, 
ſteller, mehr, oder minder parteiiih, gefchildert. Kichtig im Ganzen 
lernt man ihn, nebft den wichtigften damals. erfchienenen Erklärungen 


und Aufforderungen Fennen aus Beauchamp 11. 308 u. f. Berl. Mem. 
de St. Hel. VII. ©. 193). 
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zu Fontainebleau muſterte indeß Napoleon ſein Heer, 
on welches ſich die Trümmer der Haufen Mortiers und Mars 


monts angefchloffen hatten, ergoß fi in Schmähungen gegen. 


das treulofe Paris, das er künftig ald fein Lager behandeln 
wolle, und verhieß eine acht und vierzigflündige Plünderung. 


Schwarzenberg fand nöthig, VertheidigungssAnftalten zu tref⸗ 


fen und nahm, an mehrern Orten über die Seine gehend, 
eine Stellung bei Longjumeau s). Aber ed dauerte nicht 
Lange, fo wurden alle Sicherheits⸗Maßregeln überflüffig, da 
Napoleons legte Stüße, die Treue feiner Marfchälle und 
Krieger, zu wanfen_anfing und Marmont ſelbſt, er fogleidy 
und allein, von allem, was man in Paris am 2. befchloffen 
hatte, durch Schwarzenberg belehrt, das Beifpiel zum Abfall 
gab. Auf erhaltene Zufage, es folle dem Kaifer, wie auch 
fein Schickſal falle, Leben und Freiheit in beſchraͤnktem Aufents 
halte gewährt fein, erflärte er am 4. April feiner Schaar, 
fie habe von nun an nur dem Baterlande zu gehorcdhen und 
309 durch die Reihen der Verbündeten und von ihnen begrüßt, 
über Berfailled nad) der Normandie Od. An bemfelben Tage, 
ald Napoleon eben Heerfchau gehalten hatte, und mit einem 
Lebehoch entlaffen worden war, traten ihn die Marfchälle 
Rey und Lefevbre an, fündigten ihm den Gehorfam auf und 
ermahnten ihn zur Verzichtung auf Thron und Reich. Er, 
tief bewegt in den Palaft zurückkehrend, überließ fidy dort 
allen Ausbrüchen feiner natürlichen Heftigkeit, nannte fie: 
Berräther und Feige, und fuchte feine Gewalt, wenigftend 
für die Zukunft, dadurch zu fihern, daß er. fih für den 
Augenblick erbot, der Herrfchaft zu Gunften feines Sohnes 
unter der Bormundfchaft'der Kaiferin zu. entfagen. Allein 
ſchon war die Wiederkehr der Bourbonen ausgefprochen vom 


Senat und anerfannt von den Fürften, der Graf Artoid auf _ 


Franzöfifhem Boden, und Ludwig der achtzehnte im Begriff 





s) Plotho 423 u. f. 
t) Derſelbe 430. 438. 
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von England überzufcriffen. Man forberte unbebingte Ab⸗ 
danfung und Verzichtleiftung auf die Throne von Frankreich 
‚und Stalien, und durfte es um fo zuverfichtlicher, weil Nas 
poleond Heer ſich täglich verminderte und mit der Macht 
jede Furcht vor ihm ſchwand. Da endlich wich der Unbeug- 
fame und nie Gebeugte der harten Nothwendigkeit und ftellte 
am 11, April eine Urkunde aus, Die ihn — vor wenig 
Wochen noch Beherrfcher von Wefl-Europa, Gebieter zahllofer 
Heere, und Gefeßgeber unabhängiger Fürſten — auf den 
Beſitz Elba’d des unbedeutenden Eilandes im Mittelmeere, 
mit einem jährlichen Einfommen von zwei Millionen Franten, 
und auf eine Leibwace von vier hundert Mann, mit der 
Erlaubniß ſich Kaifer fort nennen zu dürfen, einfchränkte. 
Selbft die in feinem Fall die Rettung Europa’d fahn, wurben 
von dem ungeheuren Glückswechſel ergriffen und empfanden 
jenen heiligen Schauer, der den Menfchen unwillkührlich bei 
der Vernichtung menfchlicher Größe zu ergreifen pflegt v). 





v) Vlotho 434 u. f. vergl. die Weimarfche Weberficht II. 148. 
und die umftändliche Erzählung Beauhamps II. 334 u. f. Die Acten⸗ 
ftüde, Napoleons Thronentfegung bis zu feiner Abreife nach Elba bes 
treffend, find, fo viel ich weiß, bis jest am vollftändigften gefammelt 
und, nicht ungeprüft zu einem Ganzen vereinigt in Voſſens Zeiten 
AXXVII und XXXIX (oder April, Mai und Sul. 1814) 116. 289 
und 55, die, welche Napoleons und feiner Angehörigen Loos beftims 
men, in Martens Recueil, Suppl. V. 695-705. Aber weder aus ihnen, 
noch aus allen den Denffchriften und Auffägen, die ich vergleichen 
fonnte, wird Napoleons Unthätigfeit und Unentfchloffenheit begreiflich, 
wenn man nicht eine gewifle Abfpannung des Geiftes, die Folge fo 
viefer in feinem lekten Regierungsjahre gefaßten und immer verunglüds 
ten, oder wenigftens nicht gelungenen Entwürfe, zu Hülfe nimmt. Es 
ift nicht unmerkwürdig, mas einer feiner Bewunderer in den Euro» 
päifhen Annalen vom 3,, 1814 III. 295 hierüber berichtet. „Seit funfs 
” zehn Monaten, heißt ed, bemerkte man an Napoleon, wie einige feiner 
nächften Umgebungen jagen, eine allmählig fihtbarer werdende Vers 
änderung. Seine fchnelle Auffaffungsgade ſchien gefhmäct; feine 
Energie artete in Hartnädigkeit aus, und die niedrigften Schmeicheleien, 
die er täglich hörte, machten ihm die Widerfprüche der wenigen Männer 
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Nach der Thronentfagung des Franzoöſtſchen Gewalt: 
habers, der am 20. Ayrd aus dem Hafen Frejus in die 
Verbannung fegelte x), bereitete fich altes zum allgemeinen 
Frieden und mit ihm: zur Wiederkehr der alten Orbnung ber 
Dinge und zur. Herſtellung des lange geflstten Gleichgewich⸗ 
ted vor. In Parts hielt: Graf Artois, als Verweſer des 
Könige am 12, April. einen: froͤhlichen Eingug and erlied am 
23, an. die. Befehlähaber der ſaͤmmtlichen Feſtungen jenfeits 
bed Nheind, der Mpen und. der Pyrenaͤen den Aufruf, fie 
den: Verbünbetem zu überantworten I. Der Oeftreichiſche 
Kaifer, biöher in Dijon, langte am 15. an und fprady am 
folgenden Tage feine Lochter in Trianon. Am 29. erfchten 
ber Herzog von Berry und am 3. Mai Ludwig der achtzehnte 
ſelbſt. Zugleich begannen die entfernten Provinzen des Reiche 
und die ihm einverleibten Nebenländer "eine ruhige! Geſtalt 
anzunehmen. Ein Waffenſtillſtand, den der Herzog von Weis 
mar mit dem feindlichen Feldherrn Maifon ſchloß, Beendete 
am 12. April den Krieg in den Niederlanden, der hier gewiß 
mit ungleich grüßerem Erfolg. für ‚die Waffen der Verbündeten 


geführt worden wäre, wenn ed: dem Kronprinzen vom Schweden 


gefallen hätte zu handeln, nicht, wie ſtets und überall, lauernd 
zu harren und’ bas allgemeine Wohl feinen befondern Abfichten 


verdächtig, die eimer andern Meinung waren.” Eine folhe Stimmung 
ift feierlich kühnen Entfchlüffen und gewagten Unternehmungen nicht 
günftig. 

x) Weber die Abdankung Napoleons, feine Reife durch Frankreich 
und die gegen ihn: obwaltende Stimmung. it bekanntlich ebenfalld gar 
viel und mancherlei gefchrieben morden.- Da eine umſtändliche Erzähs 
lung jener. Ereigniffe diefer Geſchichte fremd ift, fo verweiſe ich auf 
Napoleon-Buonaparte’s Reife von Fontainehleau nach Frejus som 17. bis 
29. April 1814, herausgegeben. von dem zu feiner Beglertung ernannten 
Preugifhen Commiflarius Grafen von Truchfeß-Waldburg, Berlin, 1815, 
vergl. Beauchamp Il. 482 u. f. (Bourienne X. Kap. 13). 

y) Plotho 447— 451. Den Aufruf: in der Urſchrift Tiefert Wars 
tens Suppl. V. 706. 
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unterzuorbnen 9. in ähnlicher vom 11. zwifchen dem Prin⸗ 
zen von Heſſen⸗Homburg und dem Marſchall Augereau auf 
der einen und dem Marfchal: Bubna und dem Feldheren 
Serrant auf dev andern Seite, fo wie am 19, eine Abkunft 
zwifchen Soult und Wellington unter den Mauern von Tom 
Ioufe folgte.  Stalien, dad lange und geſchickt vertheidigte, 
verlieh am 26. der Unter-König des Landes Eugen und begab 
fh nad Münden. Auch Joachim, urkundlich mis Oeſtreich 
und England verbündet, in der That aber während. des gans 
. zen Krieged von zu zweidentigem Benehmen, um ihm für einen 
wirklichen Feind Napoleond und Eugend zu halten, Tahrte 
nad Neapel zurüd. Nur unter- den: Befehligern in den 
Keftungen waren mehrere, die ſich dem Aufrufe Artois uicht 
ſogleich fügen wollten. Einige faumten, weil fie. feſt an Ras 
polen hingen, Andre erkannten. Ludwig den achigehnten an, 
ftränbten. ſich aber ohne genauere Berhaltungöbefehle den 
Berbündeten die Thore zu Öffnen, Noch andre mißtrauten 
dem fchnellen Glückswechſel und wünſchten zu erfahren, ob 
die Veränderung von Beſtand ſei. Es liegt außer dem Zweck 
dieſer Geſchichte, das Loos aller belagerten Feſtungen nach⸗ 
zuweiſen. Die Preußiſchen allrin fordern und verdienen eine 
Ausnahme. 
Guͤſtrin, anfangs von: Ruſſiſchen Abtheilungen und ſeit 
dem April 1813, von Preußiſcher Landwehr. unter dem Feld⸗ 


*) Am 12. Februar erließ er von Coln aus einen Aufruf an die 
Franzoſen; som 27. an ftand er in Lüttich, ohne daß man von ihm 
und feinen Schweden etwas vernahm;- am 13. April traf er für feine; 
Perſon in Paris ein, von wo.aus.er am. 17. erflärte, das Nordheer in 
Deutichland fer aufgelöfk; am 3. Mai ging er von Paris zurüd nad 
Brüffel,; und fofort über, Coͤln und Hannover nach. Lübed, und fchiffte 
ſich am 35. zu Travemünde mit feinen Truppen nach Schweden ein. — 
Daß er zu den Verhandlungen in Chatillon nicht zugezogen murde, 
mußte ihn- freifich- verdrießen, und. er hat feine Empfindlichkeit nicht vers 
bergen. Aber-wer koͤnnte den Mächten ihren- Raltfinn gegen einen fo 
lauen Bundesgeuoffen, der erndäten, nicht fäen wollte, verargen ? 
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heren Hinrichs umringt, bietet dem Erzähler Feine merkwür⸗ 
digen Vorfälle zu berichten dar. Die Belagerer, zu ſchwach, 
um mit Nachdruck zu handeln, waren genöthigt, fich auf 
Beobachten einzufchränfen und hatten, während des Tangen 
MWinterd und in den fumpfigen Umgebungen ded Ortes weit 
mehr gegen die Befchwerlichfeiten der Witterung und Die eins 
reißenden Krankheiten zu Fämpfen, ald gegen den Feind, der 
fie felten beunruhigte, aber, mit den nöthigen Bebürfniffen 
wohl verfehn, alle Unterhandlungen ablehnte, bis er endlich 
am 7. März, nach mehr denn einjähriger Vertheidigung,- fich 
‘ zur Uebergabe entfchloß. An demfelben Tage, an welchem 
Paris ſich ergab, zogen die Belagerten Friegsgefangen aus 
und die Belagerer in die wohl verftärfte und gut erhaltene 
Feſtung ein z). | 

Glogau, nach der Schlacht an der Katzbach unter dem 
Preußiſchen Feldherrn von Heifter auf dem Iinfen und fpäter 
unter dem Ruffifchen Feldherrn von ofen auch auf dem 
rechten Oderufer umzingelt, vertheidigte ſich unter Laplane 
durch etwa fünf taufend Mann aus feinen vermehrten und 
gebefferten Werfen mit großer Hartnädigkeit. Mehrere Aus⸗ 
fülle zur Verdrängung der Belagerten. wurden verfucht, an 
drittehalb taufend unglüdliche Einwohner zur Räumung ber 
Stadt gezwungen und eine nicht unbeträchtliche Menfchens 
. zahl im freien Felde und im Kranfenhaufe dem Tode geop⸗ 
fert, ohne daß irgend eine bedeutende Wirkung hervorging. 
Größere Erwartungen traten ein, als im Anfange des Des 
cember8 der Feldherr von Blumenftein die Leitung der Bela⸗ 
gerung übernahm, Die Nachricht von. den Siegen der Vers 
bündeten gelangte durch Raketen, deren man in einer Nacht 
über drei taufend in die Stadt warf, zur Kunde der Beſatz⸗ 
ung und verurfachte, daß weit über zwei taufend Mann, 
Deutjche, Holländer und Spanier ihre Entlaffung forderten 
und erhielten. Die Gefechte felbft wurden in den. Monaten 





z) Plotho III. 502 und die Weimarfche Heberfiht III. 81. 
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Januar und Februar immer heftiger und bedeutender, und 
auch die Krankheiten nahmen zu. Dennoch behauptete ſich 
auch Laplane bis zum Fall von Paris und ergab ſich erſt am 
10. April auf die Bedingung des freien Abzugs a). 
Gegen die Feſtung Wefel, die ein tapferer Krieger Nas 
mens Bourfe mit zehn taufend Mann tapferer Truppen vers 
theidigte, kounten weder Borftel vom Heerhaufen Buͤlows, 
noch der ihn ablöfende Ruſſe Orurk vom Heerhaufen Wins 
zingerodens, noch der fpäterhin von Magdeburg heranziehende 
Preuße Puttlit etwas Entfcheidended unternehmen. Alle 
mußten ſich begnügen, den flärfern Feind in feinen Ausfällen 
zu befchränfen, und leifteten dieß Taum, auch nicht ohne Ges 
fahr. Selbft ald die Entfcheidung von Paris eintraf, Wefel 
zu überliefern, fträubte fich ber Befehlshaber zu gehorchen 
und zögerte, bis ein zweites mit Drohungen gefchärftes Ges 
bot anlangte, Erft diefem ſich fügend, übergab er die Außen, 
werfe am 6. Mai und zog wenige Tage barauf mit der 
Befatung ab b). 
Die Stadt Erfurt hatten die Preußen bereits feit dem 
20. December 1813, zufolge einer Abkunft mit dem Franzds 
fiichen Befehlshaber Alton, inne: aber diefer Beſitz war ohne 
Bedeutung, da ber zwei taufend Mann ſtarke Feind fid, in 
den Peteröberg und die Cyriaksburg, die beiden Feten, welche 
die Stadt beherrfchen, zurüdgezogen hatte und die Schlefis 
ſchen Landwehrhaufen, die man zuerft unter Jagow und nad 
ber unter Dobfhüg zur Einfchließung verwandte, unvollzähs 
lig waren und aller Bebürfniffe zu einem Gewaltangriff 
ermangelten. Unter folchen Umftänden konnte man auch in 
diefer Gegend nichtd verfuchen, fondern einzig verhüten und 


a) Vlotho 503 und die Weimarfche Weberfiht 82, die jedoch die 
Belagerung fälfchlich (man f. oben &. 159) dur Schuler von Senden 
fortfepen Täst, vergl. Groß⸗Glogaus Schickſal von 1806 — 1814 von 
Dietrich, Glogau, 1815. 

b) Plotho.498 und die Weimarfche Meberficht III. 73. 

III. Theil. u 19 
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des Waffenglüdes in Frankreich harren. Die Kunde das 
von traf hier am 18. April ein, uud Dobſchütz verfäumte 
nicht, Die amtlichen Franzöftfchen Blätter, in denen fie. ents 
halten war, an Alton zu fenden und in Beziehung auf fie 
um die Hebergabe zu unterhandeln, allein fruchtlos, wie überall, 
bis am 5. Mai ein koͤniglicher Benollmächtigter mit gemeſſe⸗ 
nem Auftrage von Paris anlangte. Seine Erfcheinung führte 
endlich zum Ziel. Bon den Wählen wehte augenblidlic, die 
weiße Fahne, zum Zeichen, daß man Ludwig den achtzehnten 
und feine Befehle anerfenne, und die Befagung räumte am 
16. die beiden Feſten c). 


Die Feftung Magdeburg trat in ihrer Wichtigkeit für 
jede Wendung ded Krieges in Deutfchland zu beftimmt und 
auffallend hervor, ald daß fie Napoleon überfehen konnte. 
Schon im Laufe des für Frankreich gefahrlofen Jahres 1812 
ihrer anfehnilichen Borflädte, der Sudenburg gänzlich und 
der Nenftadt zum Theil beraubt, erfuhr fie, feit Napoleons 
Flucht aus Rußland, die mannigfaltigen Leiden des Krieges 
immer flärfer. Nicht nur die Verwüflungen rund um die 
Stadt wurden fchonungslos fortgeſetzt; auch über die Stadt, 
deren Werfe Napoleon vielfach vermehrte und ftärkte, famen 
alle jene Bedrängniffe, die über feſte Städte mit zahlreichen 
Beſatzungen in friegerifchen. Zeiten zu kommen pflegen, — 
Einlagerung, gezwungene Anleihen, Befchränfungen und 
Schreckniſſe aller Art. Nur die Berheerungen durch Geſchoß 
und die Ueberwältigung durch Sturm trafen fie nicht, weil 
die obwaltenden VBerhältniffe hier nicht einmal eine völlige 
und fortwaͤhrende Einfchließung, viel: weniger Gewaltangriffe 
erlaubten. E65 giebt gewiffe Ereigniffe im Kriege, die, wie 
Tagesneuigkeiten, für den Augenblik anziehen und befchäfti- 
gen, in der Gefchichte aber fich nicht erhalten. Zu ihnen 
mögen mit. allem Recht auch bie wiederholten Ausfälle der 


c) Plotho 300 und die Weimarſche Ueberſtcht 100. 
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* Magdeburger Befatung, ihre meift fruchtloſen Kämpfe gegen 
Ruſſen und Preußen, ihre Streifzüge in die umliegenden 
Dörfer, ihre Plünderungen und ihre Erpreſſungen gezählt 
werden. Nachdem der Franzöſiſche Befehlöhaber Graf Le 
marrois noch am 1. April. fi gegen: Tauenzien vergebens 
verfucht hatte, führten die Nachrichten von Parid am 23. 
einen Waffenftillftgup and, einen Wouat fpäter, die gänzliche 
Räumung der Stadt herbei. Die firbenjährige Unterdrückung 
erhöhte das Gefühl der Befreiung d). - 
Die Stadt Hamburg it zu sft in dieſer Gefchichte genannt 
worden und in die erzählten Begebenheiten zu tief verfloch⸗ 
ten, um ihr endliches Schidfal, miemohl fie Teine Prengiiche 
Stadt ik, mit Stilffchmeigen :zu. übergehn. Wir verließen 
fie in ben Händen des Marſchalls Dayoufi, der fie am 30. 
Mai 1813 beſetzte. Man Läuft nicht Gefahr, ſich an der 
- Wahrheit durch Lebertreibung zu verfündigen, wenn man 
behauptet, daß mit feinem Einzuge ein graufamer fortwähr, 
vender Krieg gegen die Einwohner, ihr Vermpgen und die 
Stadt felbft begann, Perfünliche Freiheit und Sicherheit 
waren bon ba am gefährdet, befonderes und gemeines Eigen- 
thum, felbft die öffentliche Bank, unserleglich nach den Aus⸗ 
fprüchen des Völferrechts, fand weiter feine Schonung oder 
Beruͤckſichtigung, und die herrlichiten Gärten, Landhäuſer und 
Anlagen wurden, um Hamburg in eine Feſtung umzufchaffen, 
als wären fie herrenlog, zerflört umd vernichtet. Mill man 
indeß nicht bloß wahr, fondern zugleich gerecht fein, fo darf 


man auch nicht verfchweigen, daß den Zrangöftfshen Seldherrn 


die ausdrücklichen Befehle feines Kaifers chen fo fehr zur 
Strenge. berechtigten, als ihn feine. eigne Lage dazu aufrief”). 





- d) Plotho 508 und die Weimarfche Meberfiht 84. Die (nicht jehr 
amziehend erzählten) Einzelnheiten der Belagerung lernt man Sonnen aus: 
Magdeburg, während der Blokade in den Jahren 1818 und 1814, Mag» 
deburg, bei Creutz, 1814. 

*) (Siehe das Schreiben des gürken von Neufchatel vom 7. Mai 
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Mit der Bersheibigung eines hoͤchſt wichtigen und an Huͤlfs⸗ 
mitteln unendlich reichen Orts beauftragt, von allem Anfange 
an anf fi und feine für den: Umfang Hamburgs viel zu 
Heine Befapung eingefchränkt, von außen vielfach bebroht 
und im Innern feindfelig belauert, nach ber Leipziger Schlacht 
endlich abgefchnitten vom Baterland und aller Hoffnung des 
Entfabed beraubt, mußte er wohl den Krieger: über den Men⸗ 
fchen fielen und die Gegenwart der Zukunft nachfeben. In 
der That erprobte fih mit dem Audgange des Jahres 1813 
die Zwecmäßigkeit der genommenen Maßregeln gar fehr. 
Der Ruſſe Bennigfen, der mit einem Theile des Polnifchen 
Heerd vor Hamburg erfchien, begann jest bie Befabung ohne 
Unterlaß zu beunruhigen und ſich vorzüglich gegen die Elb⸗ 
infeln zu verfuchen. Mehrere Angriffe befchäftigten Davouſts 
ganze Aufmerkfamteit und koſteten ihm die größte Anftrengung 
fie zu vereiteln. Es blieb Fein Zweifel, daß die Gefahr für 
ihn noch bedeutender geworden wäre, wenn Bennigfen eine 
ſtaͤrkere Truppenanzahl befehligt, oder die Rettung Hamburgs 
nicht von den Siegen der Verbündeten in Frankreich ermars 
tet hätte. Diefe immer genährte und immer getäufchte Ers 
wartung ging endlich am 14, April in Erfüllung. liegende 
Blätter, die an dem genannten Tage einliefen, enthielten die 
Rückkehr der Bourbonen auf Franfreihg Thron, und man 
zweifelte nicht, daß die beeilte Miittheiling an Davouft das 
Schickſal Hamburgs entfcheiden werde. Allein weit gefehlt, 
eine Meldung zu beachten, der jede amtlidye Beglaubigung 
fehlte, äußerte. der Franzoͤſiſche Feldherr fehr gerechte, we⸗ 
nigftens in feinem Berhältniffe fehr verzeihliche Zweifel und 
hörte nicht auf, das Heer und Hamburg ald ein ihm von 
Napoleon anvertranted Linterpfand zu betrachten, bis der 





1818, in welchem biefer ibm im Namen Napoleons die Verhaltungs⸗ 

befehle gegen Hamburg mittheilt. Minerva (nach Norvins) 1825, Ar Bd. 

©. 41l. Davouſt verfuhr weniger hart, als er follte. Vergl. Minerva 
1826 Ir Bd. ©. 34--49.) 
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Monitenr, auf einem unverbächtigen Wege anlangend, ihn 
über die Ereigniffe in Paris belehrte und bald darauf ein 
Schreiben Artois ihn abberief und die Befakung unter die 
Befehle des Feldherrn Gerard ftellte e)y. Mit der Erfchei- 
nung bes legtern am 12. Mai brach der ſehnlich ermünfchte 
Tag der Befreiung für Hamburg an. Davouft legte feine 
Stelle nieder und ging nad Frankreich; die Beſatzung kehrte 
in mehrern Abtheilungen zurüd, nicht ohne noch beim Ab» 
fhied vielfach zu beleidigen und beleidigt zu werden, und 
die Stadt feierte am 31. Mai den Einzug der Ruſſen, denen 
fi die Schaar braver Ausgewanderter und ſchuldlos Vers 
bannter anfchloß. H. | 


So durch eine ungluͤckliche Verkettung von Ereigniſſen 
wurde Hamburg, das zuerſt die Fahne der Freiheit aufſteckte, 
am fpäteften von feinen Unterdrücern befreit. Wie fehr feine 
und Danzigs Einwohner und alle übrigen Deutfchen Feſten 
berechtigt waren, über fcheusliche Erpreffungen und empds 
rende Mißhandlungen zu klagen, ift von allen, Die zu ben 
echten Deutfchen gehören, erfannt und empfunden morben. 
Aber die Wahrheit verbietet zu überfehn, um wie viel vers 
dienter, wenn auch in ungerechter Sache und durch verwerf- 
liche Mittel, fich die Franzoͤſiſchen Feldherrn beides um die 
Ehre und um die Wohlfahrt ihres Vaterlandes gemacht has 
ben, als früher in günftigerer Lage und in einem edlern 
Kampfe die Preußifhen. Wenn diefe aus Feigheit," Unvers 
ftand und Eigennug, den Untergang bes Staates, deſſen 


e) Was dem Marfhall Davouft zur Laft gelegt wurde und was 
er zu feiner Rechtfertigung beigebracht hat, erhellt ziemlich vollftändig aus 
"den Actenftüden in den Europäifchen Annalen von 1814, 111. 133 und 
404 und IV. 189 und 253. Der härtefte ihn treffende Vorwurf dürfte 
wohl zufest der fein, dab er den fchädlichen Einflüfterungen ſchlechter 
Menden. fein Ohr zu willfährig öffnete und unndthige Strenge übte. 


f) Plotho III. 515 und die Weimarfche Ueberſicht TIL. 94. (Bons 
rienne X. cap. 13.) 
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Stüge fie. fein ſollten, befchleunigten und zu Terräthern an 
fih umd ihrem Könige wurden, fo fchüßten jene, was fie 
ſchuͤtzen follten, durch Standhaftigleit und Cntfchloffenheit. 
Anfehnliche Kriegshaufen, immerfort befchäftigt, find den Ver; 
bündeten fo entzogen, unfchätbare Vorräthe aller Art ihnen 
‘den ganzen Krieg hindurch vorerithaften, eine große Menge 
Franzoſen vor der Wegführung in fehmähliche Gefangenfchaft 
bewahrt, der Frangöfifche Name ſelbſt durch Feine unzeitige 
Uebergabe befledt worden. Einzelne Seerführer haben ſich 
als Menfchen durch ihre Handlungsiweife vor Mit⸗ und 
Nachwelt gebrandmarkt 9); als Krieger haftet auf ihnen fein 
Borwurf. 


An demfelben 30. Mai, an welchem die legte feindliche 
Abtheilung Hamburg räumte, war auch der allgemeine Friede, 
über den man’ bis jeßt in Paris verhahdelt hatte, zu Stande 
gekommen, und die vornehmften Bedingungen, auf Die man 
ihn abfchloß, folgende: Frankreich tritt völlig in die Gränzen 
vom 1. Sanuar 1792 zurüd, erhält aber in den Reichskrei⸗ 
fen (Departements), Tangs den Gränzen von Belgien, Deutſch⸗ 
land und Stalien, zur Abründung, mehrere einzelne Ortſchaf⸗ 
ten und Bezirke, unter andern in dem Kreife Donnersberg 
und Niederrhein eine Verbindung mit dem vereingelten Lan⸗ 
dau, und außerdem Chambery. Annecy in der Abtheilung 
Mont Blanc, wie nicht minder Avignon nebſt Venaiffin und 
‚die Deutfchen Abfchnitte CEnclaven) innerhalb feines Ger 
bieted *). Alle Pflanzoͤrter, Fifchereien, Niederlaffungen und 
Anfiedelungen, wie es fie zur gedachten Frift in den übrigen 


*) Am ſtaͤrkſten Davouſt. Und wahrlich, bei aller Achtung für 
Hflicht und Tree, wer, dem fein guter Name lieb ift, wird ſich einem 
©ewalthaber, wie Napoleon, in einer ſolchen Sache, auf eine Toldye 
Weife und unter folhen Umftänden unbedingt zum Werkzeuge hingeben? 


**) Nach Schöll (Histoire abregee u. f. w. X. 489) gewann es 
durch dieſe Abtretungen 150 Seviertmeilen Land und 450000 Menfchen. 
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Melttheilen und deren Meeren befaß, werden ihm, nur mit 
Ausnahme der Infeln Tabago, Ste. Lucie. und Isle de France 
und ded an Spanien abzutretenden Theil von Domingo, 
von England zurüderflattet und zugleich ‚mehrere Handels⸗ 
vortheile in Oſt⸗-Indien von eben dieſem Staate verwilligt. 
Bon den Schiffen; dem Seegeſchütz und den Vorräthen in 
den Niederlagen der heranszugebenden Seepläße befümmt es 
zwei Drittel und eines die Mächte, denen die Pläge wieder 
zufallen. Schweden verzichtet auf Guadeloupe, und Portus 
gal auf den Befik von Guyana. Holland geht mit vermehrs 
tem Gebiet zu Oraniens Scepter über und Stalien an feine 
frühern unabhängigen Fürften, doch mit Ausfchluß der Inſel 
Malta, die an England, und der Lombardifchen Lande, die 
an Deftreich ‚fallen. Die Schweiz kehrt zu ihrer alten Selbſt⸗ 
ftändigfeit zurüd und eben fo die Staaten Deutfchlandg, 
Leßtere werden einen Bundesitaat bilden, über deſſen Vers 
hältniffe eine, binnen zwei Monaten zu eröffnende, Verſamm⸗ 
lung in Wien rathfchlagen und verfügen wird. Die Sums 
men, die Frankreich aus den befegten Ländern bezogen hat, 
follen als niedergefchlagen betrachtet, die Forderungen Eins 
zelner oder Privatanftalten dagegen, die ſich auf Verträge 
und förmliche DBerpflichtungen gründen, gehörig unterficcht 
und befriedigt, überhaupt alles, was gegenfeitige Leiſtungen, 
Erftattungen und Geldzahlungen betrifft, durch Bevollmäch⸗ 
tigte entfchiedben, auch Urkunden, Charten und Pläne jeder 
Art treu und redlich ausgeliefert werden g). 

Nicht Teicht, fo lange ed Kriege gab, iſt ein Friede ges 
fchloffen worden, gegen den beide Theile, der verlierende und 
der gewinnende, fich lauter erklärten, ald gegen dieſen Paris 
fer. Die Branzofen fanden es nnerträglich, ‚dag fie alles, 


g) Die Friedensurkunde ift bekanntlich häufig abgedruckt worden. 
Sn Martens Recueil findet fie ſich Franzöſiſch Suppl. VI. 1, Deutſch 
und Franzoſiſch in der Preußiſchen Geſetzſammlung vom Jahre 1814, . 
©. 113 u. f. | 
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was fie in zwanzig biutigen Sahren errungen hatten, bis auf 
eine Kleinigkeit aufopfern follten, und fie empfanben, die 
Sache aus ihrem Geſichtspunkte betrachtet, richtig. . Abges 
rechnet, daß fie wicht einmal ihren König fich felbft gaben, 
‚fondern ihn wirklich von den Siegern empfingen, fo konnten 
fie ſich auch auf feine Weife verbergen, daß die geträumte 
Weltherrfchaft dahin. und die große Nation zu tief gebemüs 
thigt war, um länger jenen angemaßten Titel behaupten zu 
koͤnnen. Noch höher mußte der Unmuth fleigen, wenn fie 
fid) der immer erneuerten Mißhandlungen und der immer 
wiederfehrenden. Prahlereien erinnerten, deren fie ſich gegen 
die Leberwundenen, nun ihre Ueberwinder, fchufdig gemacht 
hatten. Je länger die Wiedervergeltung fäumt, und je mehr 
der Stolz in diefem Säumen neuen Anlaß zu neuen Unbilden 
findet, um fo tiefer verwundet fie, wenn ihr Tag kommt. 

Aber eben dieſe Wiedervergeltung war ed, die den Voͤl⸗ 
fern, die gegen Frankreich fanden, nicht genügte und eine bei 
weitem zu leichte Buße für den bewiefenen Uebermuth und 
ben vielfach gehäuften Frevel fchien. „Wenn man ed aud) 
nicht rügen wolle, daß durch Napoleons unverdiente Scho⸗ 
nung Europa's Ruhe gefährdet werde, fo laſſe fidy doch nicht 
einfehen, weshalb man die Gelegenheit nicht benuße, die ehe, 
mals Deutfchen Lande, Elfaß und Lothringen, wieder an - 
Deutfchland zu knüpfen, und noch weniger begreifen, warum 
man bie Summen nicht zurücfordere, die Frankreich durch 
eine Tunftmäßig angelegte und ausgeführte Plünderung den 
Bölfern entzogen habe. * Ob Deftreich, das ausgejogene und 
mit Schulden belaftete, fich nicht an feinen Unterthanen vers 
fündige, wenn ed auf deren Koften Gefchente made? Ob 
dad auf Fahre in feinem Wohlftande zurücgefegte Preußen 
eine Mare Schuldforderung, ohne Vorwurf gegen fich felbft, 
aufgeben dürfe? Ob -Alerander, der, wie man wohl mifje, 
dieſe ungeitige Verzeihung des Gefchehenen hauptfächlich für 
‚ bere und empfehle, den Brand des aufrauchenden Moskwa's 
und Die Dort untergegangenen Millionen fchon verfchmerzt 
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habe? Es fei allerdings Löblich, den Haß der Völker nicht 
zu verewigen; aber Gerechtigkeit ftehe höher, ald Großmuth, 
und der Güte gehe die Pflicht vor. Wozu die Waffen ergreis 
fen, wenn man unterhandelnd im Zimmer verlieren wolle, 
was man fampfend im Felde gewonnen habe?” 


Solche Urtheile Tiefen um, hauptfächlich in den Preußis 
[hen Staaten, deren erbitterte Bewohner dem Feinde noch 
ganz andere Demüthigungen zugedacht hatten, namentlich die 
Zerftörung der Brüde von Sena, jenes Denkmals des uns 
glüclichen vierzehnten Octobers, die Herausgabe aller, ihnen 
entriffenen Kunftfchäge, von denen, wie verlautete, Teines, 
außer der Siegesgöttin, der Zierde ded Brandenburger Tho⸗ 
red, zurücfehren folle, und den Drud einer jahrelangen Eins 
lagerung. Nur bie und da würdigten einzelne Berftändige 
die obwaltenden Berhältniffe vorfichtig und fuchten die Ges 
müther, obwohl meift umfonft, zu beruhigen. Sie bemerften 
- mit Grund, daß ein übermundened Bolf darum Fein entkräf⸗ 
tetes und Frankreichs weitlicher Theil von den Waffen der 
Fremden noch unberührt fe. Sie erwogen den Geift der 
Landleute, im Rücken der Verbündeten, den kaum die Außerfte 
Strenge niedergehalten habe, und den Haß der Franzöftfchen 
Kriegsbefehliger, der fih in Paris durch tägliche Zweifämpfe 
mit Deutfchen und Ruſſen ausſpreche. Sie erinnerten, daß 
eine harte Behandlung leicht auf das Schickſal ded unbe 
feftigten Königs einfließen und ‘die Rückkehr einer dauernden 
Verfaffung, die man allgemein wünfche, gefährden Fünne. 
Sie gaben endlich zu bedenken, daß der Zweck des Krieges, 
und diefer, was alle geftehen mußten, über Erwarten fchnell 
und vollfländig erreicht worden fei, und wie man fich, hätte 
Napoleon früher die Hand geboten, mit weit geringern Vor⸗ 
theilen, als die errungenen wären, begnügt haben würde. 


Daß der König von Preußen (denn ihn und fein Volk 
faſſen wir von jett wieder allein ind Auge) diefe milden Ans 
fihten theilte, und auch von feiner Seite die innere Beru⸗ 
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higung Frankreichs, deren ed fo fehr bedurfte, durch fein 
Hindernig hemmen wollte, ergab fid aus den Maßregeln, 
die er nach abgefchloffenem Frieden ergriff. Noch von. Paris 
aus erließ er unterm 3. Junius einen Dank an fein Voll 
und einen andern an fein Heer, in welchem er der hart ger 
prüften Treue des erflern und dem vielfach erprobten Muthe 
des leßtern die verdiente Achtung bezeugte *), und belohnte 
die würdigften feiner Feldheren, indem er, fie mit höherm 
Range befleidend, an ihren Gefchlechtönamen bedeutungsreiche 
und von großen Erinnerungen entlehnte Zunamen fnüpfte 
und mit dieſen die Anwartfchaft auf liegende Güter vers 
band hy. Bon nun an hieß Blücher Fürft Blücher von - 
. Wahlftatt, Hort Graf York von Wartenburg **), Kleift Graf 
Kleift von Nollendorf, Bülow Graf Bülow von Dennewig 
und Tauenzien Graf Tauenzien von Wittenberg Auch Gıfis 
fenau, der einfichtig vorgeforgt und geleitet, wie Blücher taps 
fer ausgeführt und vollendet hatte, warb in den Grafenftand 
und der im Rathe, wie die genannten im Felde, gleich thä- 
tige und erprobte Staatdfanzler Freiherr von Hardenberg 
zum Fürften erhoben. Weiter erging ein Befehl, daß alle 
Schaaren, ſowohl die des ftehenden Heeres als die der Lands 
wehr, die vor dem Feinde geftanden hatten, mit Fahnen vers 
fehen und alle in diefem Kriege geführten Fahnen und Stan: 
darten an der Spike mit einem eifernen Kreuze und einem 
Fahnenbande von der Farbe deffen, an welchem man bie 
Kriegsdenkmünze trage, geziert werden follten i). Zugleich, 
um feinen Zweifel übrig zu laffen, daß man den Kampf als 
beenbigt anfehe, brachen die Preußen, wie die andern Voͤl⸗ 
fer, auf und wandten fich ihrer Heimath zu. 





*) Allgemeine Zeitung 700, 716. 

h) Diefelbe 716. | 
**) Er ftarb am 4. October 1829. Siehe die Beilage. 
i) Allgemeine Zeitung 836. 
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Friedrich Wilhelm ſelbſt, der meerbeherrſchenden Inſel 
ſo nahe, und von dem dermaligen Reichsverweſer, dem Prin⸗ 
zen von Wallis, eingeladen, ſchiffte ſich in Boulogne Mittags 
den 6. Junius ein und landete, umgeben .von den Prinzen 
feines : Hauſes, den berühmteften Feldherrn und mehrern 
Staatömännern, gegen Abend in Dover, von mo aus er mit, 
AHlerander (der Kaifer Oeſtreichs war unmittelbar in feine 
Hauptſtadt zurückgereift) unerkannt und die harrende Menge 
täufchend, in London anlangte, Der erfte Preußifche König, 
der Englands Boden betrat. Man darf ohne Uebertreibung 
behaupten, daß die beiden Monarchen hier gewiffer Maßen 
einen Römifchen Triumph feierten: fo glänzend wurden fie 
empfangen, fo feftlich. bewirthet, fo mit Subel, wohin fie trar 
ten, begrüßt, fo mit Genüffen aller Art überhäufl. Wenn 
etwas der Auszeichnung, die man ihnen bewies, Cintrag 
that, fo war ed die, welche der Greis Blücher — die fchönfte 
Würdigung feiner Verdienfte — empfing. Nicht mur zufällig 
widerfuhren ihm, dem fpäter Anlangenden, die Ehrenbegeugun- 
gen der Einholung, denen ſich die Beherrfcher NRußlands und _ 
Preußens entzogen ‚hatten; er war überhaupt, während ſei⸗ 
nes Aufenthaltes in England, fo ganz der Mann des Tages 
und der Abgott des Volfes, daß Feines feiner Worte unbe- 
achtet zur Erde fiel und er mehrmals fih nır mit Mühe 
vor der Schauluft der Neugierigen und dem Händedrud der 
Wohlwollenden retten fonnte k). 


k) Allgemeine Zeitung 685, 693 u. f. (Man erkennt in den Eh⸗ 
renbezeuglingen, welche Die Engländer vorzugsweifeWBlüchern ermwiefen, 
den richtigen Takt diefes Volks in Würdigung des Verdienſtes. Denn 
es ift wahr, was der Pf. des Lebens des Fürften Blüher ©. 435 fagt: 
Wer auf den Aufammenhang der erzählten Kriegsbegebenheiten zurück⸗ 
fhaut, wer die Richtungen, wie fie zu verfchiedenen Zeitpunkten erfcheis 
nen, und die wahrfcheinlichen und wirklichen Folgen derfelben vergleicht, 
der Bann nicht im Zweifel fein, daß diefes Ergebniß des Krieges ohne 
Blücher und ohne das Schlefiiche Heer nie gefommen wäre. Sn Blü— 
her und feinem Heere war der Kern. ded ganzen Krieges, die eigentliche 


—⸗ 
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Nachdem der König drei volle Wochen in England vers 
bracht hatte, traf er am 26. Junius wieder in Galais ein 
und ging ald Graf von Ruppin über Paris nad Neufcha- 
tel ) und von da am 15. Julius in feine Heimath zurüd. 
Mie er von Natur jede Anmaßung haßte, und bie Zeitereig- 
‚niffe flärfer, denn je, an Befcheidenheit und Zurüdhaltung 
mahnten, fo erflärte er nicht allein bei feiner Ankunft in 
Berlin, er koͤnne die hier verabredete Friedensfeier nur in 
Beziehung auf das tapfere Heer und deſſen ruhmvolle Führer 
annehmen, fondern befchränfte auch in den getroffenen Anord⸗ 
nungen manches, was Stolz und Anfprüche zu verrathen 
fhien. Demungeacdhtet war der Einzug, den er am 7. Auguft, 
umringt von feinen Feldheren, an ber Spite der Garden, 
der Stellvertreter ded Gefammtheeres, hielt, fo einzig und 
an erfchütternden Augenbliden fo rei, wie gewiß menige. 
Ald die Krieger dem Brandenburger Thore, das mit Dort 
fhen Säulen, bindenden Laubgehängen und treffenden Sinn 
bildern verziert war, fich zubemwegten, ſank die Hülle, die den 
_ surüdgelehrten und wieber aufgeftellten Siegeswagen bedeckte, 
und aus ihr hervor trat die Siegesgättin, in der Hand, ſtatt 


Kraft, welche dem Feind immer die Spike bot, die ihn fchlug, der er 
erlag. Erft nachdem Blücher alle Mitkämpfer in das Feuer feines Bor: 
wärts gezogen, wich die Franzoſenherrſchaft zertrümmert aus Deutfch- 
land, erft nachdem alle in feinen Sinn und feine Bahn eingegangen, 
lag in Frankreich Napoleons Macht gebrochen.) . . 

*) Das Finſtenthum Neufchatel, oder, wie es die Schweizer nens 
nen, Welſch Neuburg, kam durd den Wiener Vertrag vom 15. Dec. 
1805 und den Pagiter vom 15. Febr. 1806 an Napoleon und am 30. 
März ald Lehm erblich an feinen Freund Alerander Berthier. Im Ja⸗ 
nuar 1814 eignete ſichs jedoch der König bereits vorläufig wieder an, 
gab ihm eine aeue von London aus am 18. Zunius gezeichnete Berfafs 
fungsurfunde und ließ fih, nachdem Berthier feinen Anfprüchen feier: 
li entfagt hatte, am 10. Julius durch den Baron Ehambrier (man f. 
die Actenftüde in Boffens Zeiten XLIN. (Sulius 1815) ©. 34 u. f.) 
huldigen. Es war alfo unter den von Preußen abgeriffenen Landesthei- 
len diefer kleine Staat der erfte, der an den König zurüdfehrte. 





1814. 301 


des alten Palladiums, das fie ehedem trug *), eine Panier⸗ 
ſtange mit angeheftetem eiſernen Kreuz und herumgehendem 
Eichenkranz, über welche ſich ein gekrönter Adler mit ausge⸗ 
breiteten Flugeln emporſchwang. Es waren wenige unter 
den Zuſchauern, in deren Blick und Miene ſich nicht ein tief 
ergriffenes Gemüth und die wunderbar in Eins verſchmelzen⸗ 
den Empfindungen der Vergangenheit und Gegenwart ver⸗ 
kundigten. Aus dem Brandenburger Thore trat ber Zug in 
die heute ganz freie Lindenftraße, zu deren beiden Seiten 
Armleuchter, die Feuerbeden für die Nacht trugen, und durch 
Tannenzweige und Mops verbundene Feftfahnen mit den 
Bildern Iorbeerbefränzter Adler von funfzehn zu funfzehn Fuß 
abwechjelten. Bon bier über die Opernbrücke zwifchen zwei 
mit Waffen behangenen Säulen zogen die Sieger bid dahin, 
wo ber Weg nach der Domkirche Läuft und ein fünf und fie 
benzig Fuß hoher Obelisk gleichſam ale Zielpunft emporragte, 
und lenkten jeßt nad) dem Luftgarten. Sn biefem, an einem 
erhabenen Altar, den die Sinnbilder der chriftlichen Kirche 
ſchmückten, auf feinen oberiten Stufen die Geiſtlichkeit aller 
Befenntniffe, hinter ihm zwei Bühnen für die Prinzeffinnen 
des Haufe und die bürgerlichen Staatsbehörden, vor ihm 
der König mit feinem glanzreichen Gefolge, und umber in 
fieben Kreifen das eingezogene Fußvolk und außerhalb ver 
eifernen Schranken, nach dem Schloffe und Dom hin, die 
Reiterei, begann ein feierlicher Gottesdienft. Während Ges 
fang und Rede ftanden alle entblößten Hauptes, und als das 
Schlußgebet gefprochen ward, fanfen alle, der König ber erfte, 
auf die Kniee. Gerade in diefem herzerhebenden Augenblid 
brach, nach einigen gefallenen Regentropfen, die Sonne aus 
dem bis dahin düfteren Gewoͤlk und leuchtete kurze Zeit auf bie 
große Scene herab. Die Gottheit fchien ihre Nähe und gna⸗ 


*) Beftehend aus einem Helm, einem Panzer und zwei Schildern, 
an einer Stange befeftigt. 
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benreiche Theilnahme . offenbaren zu wollen. Nachdem bie 
Berfammlung fich wieder erhoben hatte, flimmte man ben 
‚Ambrofianifchen Lobgefang an, und Gefhüsdonuer und Doms 
geläute fielen ein Den übrigen Theil des Tages verſchö⸗ 
nerten Schmaus und Fröhlichleit, die Nacht eine prunkvolle 
Erleuchtung der Siegesbahn und der ganzen Stadt. : Den 
König, der umherfuhr, begrüßte, wie am Morgen, wo ex ers 
fehien, der Menge Zuruf. So ohne Römifdyen Uebermuth, 
doch würdig, feisrte Berlin der Sieger Rüdfehr *). 


Jetzt nachdem ‚Preußen ſich vom äußern Einfluß geret- 
tet, feine Selbitftändigfeit zurüdgewonnen und ben verlogenen 
Kriegeruhm wieder hergefielt hatte, begann auch im Innern 
ded Staats eine neue größere Regſamkeit und ergingen meh⸗ 
rere Verordnungen, die wenigftens zum Theil ald Kolge ber 
gebefferten Berhältniffe zu betrachten waren. Bon ben eins 
geführten Steuern warb Die auf Wagen, Pferde und Bediente 
gelegte Aufwandgfteuer, weil fie, wie man unverholen bekannte, 
einen unbedentenden Ertrag gewähre und häusliche Freiheit 
ftöre, unterm 2. März ganz aufgehoben 1). Die Befleuerung 
ber eingehenden fremden Waaren erfuhr ebenfalls eine Berändes 
rung m), und eine ähnliche die Abgabe, welche durchgehende 
Waaren zahlten n). Um den Eifer und die Aüfopferung der 
Frauen, die fich Der Pflege der verwundeten Krieger gewids 
met hatten, zu ehren, fliftete ber König Durch eine am 3. 
Auguft vollgogene Urkunde 0) einen eigenen Orden, ber den 
Namen bes Louiſenordens führte, und hundert Mitglieder aus 


5 Die dffentlihen Blätter jener Tage, aus ihnen die Allgemeine 
Zeitung ©. 632, 908, 928. 


1) Geſetzſammlung von 1814, Nr. 214, ® 17. 
m) Daf. Nr. 217, S. 20. 


n) Daf. Nr. 238, ©. 45. 
0) Daf. Tr. 238, ©. 70. 
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den verdienteften aller Provinzen zählen follte. Die einfiwei 
ligen oberften Kriegsbehörden CMilitair-Gouvernements) zwi⸗ 
fchen der Nuflifchen Gränze, der Weichfel, der Oder und dem 
rechten Elbufer hörten auf. Die. auswärtigen Gefchäfte lei⸗ 
tete von jest an ausfchließend der Fürſt von Hardenberg, bie 
Rechtspflege fortwährend der Miniſter . von Kircheifen, vie 
Finanzen der Minifter von Bülow. Das Kriegsweſen ging 
an den Generalmajor von Beyen, die Polizei an den Kürften 
von Sayn und Wittgenflein, Die Angelegenheiten des Innern 
an den geheimen Staatsrath von Schumann über. Zugleid) 
erklärte der König, wie er wünfche, ed möge ber früher fchon 
befchloffene Staatsrath, gebildet aus den Prinzen des Hau⸗ 
ſes, dem Staatskanzler, den Staatsminiftern und ben Perfo- 
nen, die er fich zu ernennen vorbehalte, nicht als verwaltende, 
aber als prüfende und berathende Behörde fo bald ald mög» 
lich in Thätigfeit fommen, und daß er über deffen Anordnung, 
fo wie über die einzuführende ftändifche Verfaffung und Bers 
tretung das Nähere in Kurzem beftiimmen wolle pl. 


Zwei andere Berfügungen betrafen den Erſatz ver. Reiftuns 
gen während ded Krieges und die Unterflügung Der ftädtifchen 
Gemeinheiten. In Hinficht Der erftern wunde feſtgeſetzt, daß 
alle Gegenftände, welche Tönigliche Behörden zur Verpflegsug 
des Heeres und. zur Herbeifchaffung feiner Bebürfnige gefors 
bert hatten, nad; einem fünffachen Maßſtab, wie Die Lage 
‚und die Befchaffenheit der. Provinzen q) anzunehmen vieth, 
in beftimmten Zeiträumen, gegen beizubringende Befcheisigung 
bezahlt werden follten r). In Hinficht der letztern aber gefiel 
dem Könige, Die Accife von gewiſſen Lebensnothwendigkeiten 





p) Geſetzſammlung von 1814, Nr. 227, ©. 40. 


q) Mit anderen Worten, der verfchiedene hier höhere, dort niedere 
Preis des Getreides, Heues, Viches u. f. w. 


r) Sefesfammlung Nr. 230, ©. 49. 
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auf zwei Jahre zu erhöhen, um den bürftigften Städten aufs 
zubelfen 3. Rod erging, in Beziehung auf die: Verpflich 

tung zum Kriegsdienft ein Befehl ©), deſſen mefentlicher Ins 
halt bier billig erwähnt wird. Jeder Eingeborne, ſo lautete 
er, fei nach Vollendung des zwangzigften Jahres zur Bertheis 
digung bed Baterlanded verbunden. Die gewaffnete Mann» 
fhaft felbft zerfalle in vier Beltandtheile, in das ftehende 
Heer, in die Landwehr der erften Ordnung, in die Landwehr 
der zweiten Ordnung, und in den Landſturm. Das erftere 
werde beitehn aus ben Kriegern, bie, auf weitere Beförderung 
rechnend, fidh den angeordneten Prüfungen untermwürfen, aus 
Freiwilligen, die, ohne in eine Prüfung einzugehn, den Dienft 
wählten, und aus der jungen Mannfchaft vom zwanzigften 
bis zum fünf und zwanzigſten Jahre, ald von welchem Zeits 
ranme an die Mannfchaft des ftehenden Heeres drei Jahre 
unausgefet unter den Fahnen dienen, die andern beiden Jahre 
aber, im Fall kein Krieg ausbreche, entlaffen, in ihrer Heis 
math verleben werde. Wer von den jungen Leuten ber gebils 
deten Stände ſich felbft bewaffnen und leiden fönne, dürfe 
unter Die Jaͤger oder Schügen teten, und nach einjähriger 
Dienftzeit wieder ausſcheiden. — Die Landwehr des erften 
Aufgebots, beitimmt bei ausbrechendem Kriege das wirkliche 
Heer zu verftärten, begreife die nicht im ftehenhen Heere bie 
nenden Männer vom zwanzigften Bid zum fünf und zwanzig⸗ 
ften Jahre, die zu Sägern und Schüben auögebildeten, und 
die Mannfchaft vom ſechs und zwanzigften bis zum zurück⸗ 
gelegten zwei und dreißigſten Jahre. Geübt werde fie zwies 
fah, — an gewiffen Tagen in kleinern Abtheilungen zu Haufe, 
und einmal des Jahrs in größern mit ftehenden SHeerhaufen, 
die man zu diefem Zweck auf die Sammelpläge der Landwehr 
- führen wolle. — Der Landwehr des zweiten Aufgebots liege 





3) Sefepfammlung Nr. 234, ©. 65. 
h Daf. Nr. 244, 245, ©. 78, 79. 
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ob, in eintretendem Kriege die Beſatzungen zu vermehren, 
oder auch, wenn bad Bedürfniß des Augenblicks gebiete, ſich 
im Ganzen zur Befegung der Fellungen und zur Verftärfung 
des Heeres brauchen zu laffen. Bilden würden fie alle aus 
dem ftehenden Heere oder aus der Landwehr des erften Auf- 
gebotd ansgefchiebene, fammt allen Waffenfähigen bis zum 
zurückgelegten neun und dreißigfienSahre. Größtentheild aus 
gedienten Männern zufammengefegt, dürfe fie ſich im Frieden 
nur in Meinern Abtheilungen und an einzelnen Tagen und 
jederzeit in ihrer Heimath verfammeln. — Der Landfturm 
“trete in Kriegszeiten dann in Wirkſamkeit, wenn der Feind 
die Provinzen des Reichs bedrohe, im Frieden, wenn ber 
König ihn im einzelnen Falle zur Erhaltung der öffentlichen 
Ruhe auffordere. Zu ihm gehöre jeder nicht unter das ftes 
hende Heer oder unter die Landwehr vertheilte Mann bis 
zum funfzigften Jahre, ferner die aus der Landwehr herausd- 
getretenen und endlich alle rüftigen Jünglinge vom ftebenzehnten 
‚ Sahre an. Der Landfturm felbft theile fich in Bürgerfahnen 
und Landfahnen (Compagnien). Gene würben in den größern 
Städten, diefe, nach Maßgabe der Kreiseintheilung, in den klei⸗ 
nern Städten und auf dem platten Lande gebildet werden.” 
Dieß die mwichtigften Befehle, die, nach gefchloffenem Frieden, 
in dem Preußifchen Staat audgingen. 

Aber fo ungetheilt auch das Volk feine Aufmerffamteit 
den neuen Einrichtungen fchenfte, fo erwartete ed doch feine 
und ded Staates Wohlfahrt und Wiederherftellung von einer 
ganz andern Seite. Aller Blicke wendeten ſich nämlicdy um 
diefe Zeit nach der Kaiferfladt Wien, von wo aus, der Pa 
rifer Uebereinfunft gemäß, über die heimifchen Angelegenhei- 
ten entjchieden werden und, wie man freudig wünfchte und 
. gläubig hoffte, ein neues Leben für die Deutfchen hervorges 
hen ſollte. Schon waren Europa's Fürften aus der Nähe 
und aus der Ferne mit ihren Räthen und Dienern auf dem 
Wege dahin begriffen. Jeder Pofttag meldete die Ankunft 
eines oder mehrerer hohen Säfte an Franzens Hoflager, und 

ID. Theit. - 20 
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endlich die Nachrichten vom 25. September die feierliche Eins 
holung Aleranderd und Friedrich Wilhelms durch Franzen 
ſelbſt, die unglaubliche Pracht, die den Einzug, ber länger 
als eine Stunde währte, verherrlicyet hatte, und die heitere 
Volksſtiamung, von ber fich die Ausficht im die Zukunft viel⸗ 
leicht einen eben fo großen Antheil zueignete, ald die Ergreis 
fung der Gegenwart. Gewiß if wenigſtens, baß die frühern 
Berheifungen der Fürften, das Bewußtſein der großen ihnen 
gebrachten Opfer und dus anerfannte Bedürfniß des gemein, 
famen Baterlandes ben Gedanken des beffer Werdens in 
alten Gemüthern und, je ebler die Naturen waren, um fo 
feuriger anfregte und belebte, 

Es gehört nicht in dieſe Gefchichte, Den Gang der Wies 
ner Verhandlungen darzulegen und ausführlich zu melden, 
was bie erlauchte und erleucktete Verſammlung befchloß, 
oder, richtiger, nicht beichloß,’ und noeh weniger den Eins 
druck zusfchildern, den die von Monat zu Monat fich vers 
zoͤgernde Entfcheidung, die lange Abweſenheit ber Herrfcher 
von ihren Staaten, die Berichte von immer wieberfchrenden' 
Vergnügungen und unternommtenen Luſtreiſen, endlich das 
geheimnißvelle Schweigen, dad man beobadıtete, auf bie 
ungebuldige Menge hervorbrachte. Die Berftändigern im 
Bolfe erwogen die vielfachen Anfprüche der Theilnehmer, die 
geenzenlofen Berwirrungen, die Frankreichs Willkühr erzeugt, 
‚die Schwierigfeiten, die fich, nach Beendigung des breißigs 
jährigen Krieges, der. Löſung einer ähnlichen Aufgabe ent« 
gegengeftellt hatten, und vie Raͤnke, die an Höfen nie feh- 
lem wenn man über Mein und Dein handelt, und waren 
geneigt zu entfchuldigen Die am weiteften faher und anf 
dad vorlaute Gerücht merkten, waren der Meinung, das 
größte Hinderniß zu irgend einem Abfchluffe zu gelangen, 
liege in der Entfcheidung Preußens, umd urtheilten unter 
allen am richtigften. 

Der anfangs nur ganz allgemein auögefprochene und‘ 
verfolgte Zweck ded Krieges, — Deutfchlands Befreiung vom 
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fremden Joche, bie oft getäuſchte Hoffnung ber Waffen und 
die Ungetwißheit, was felbft im glücklichſten Kalle von ben 
Ländern über dem Rhem an Deutfchland zurückkehren werde, 
hatten weder Rußland und Preußen, noch Deftreich und bie 
Rheinbunds s Fürften an eine befimmte Verabredung über 
fünftige Befibungen denken laſſen. Alles, was durch geheime 
Bedingungen, wie man fpäter erfahren hat, hierüber vors 
laͤufig feftgeftellt worden war, beſchraͤnkte ſich auf Wiedererſtat⸗ 
tung bed Berlorenen, Abwehrung deö fremden Einflirffed und 
gütliche Andgleichung der vielfach verworrenen Berhältnifle 9). 


Jetzt nachdem der. Kampf über Erwarten gelungen 
war, entfalteten füch Die verborgenen Geſinnungen und ftie 
gen die Lühnen Wünfche der Kampfgenoffen. Alle fuchten 
ihre Verdienfte geltend zu machen, und traten mit ihren An 
fprüchen und Entwürfen hervor, uneingedenf, daß Eintracht 
und Mäßigung ihnen den Sieg verliehen habe, Europa's 
dauernder Friede und feiner Voͤlker MWohlfahrt der Anfiren- 
gungen letztes Ziel fein müffe und die fchönfte aller Kro⸗ 
nen, die fefle Begründung beider, ihnen zu: erringen, noch 
‚übrig fe. Zwar konnte ed Preußens Verhältniffe nicht 
flören, daß Deftreich, während des Sommers, die Lombardei, 


*) Les articles patens du traite de Töplitz entre la Russie et 
la Prusse (f. S. 179 sont suiris de six articles secrets et de deux 
articles separes et secrets. Ces huit articles n’ent pas &te publies; 
mais on a vu par les even&mens subséquens, que les points dont 
on y est convenu doivent avoir été les suivans; }) la reconstruchion 
de la monarchie Autrichienne sur une echelle rapprochee de celle 
ou elle se trouvait avant la malheureuse guerre de 1806; 2) la 
dissolution de la confederatioh du Rkin 6 Findependance des dtatk 
imtermediaires entre les frontieres des monarchies Autrichienne et 
Prussienne; 8) la restitutien à la maison de Brunswiek-Lunebourg 
de ses possessions en Allemagne; 4) un arrangenient & l’amiiable 
entre les cours d’Autriche, de Prussd et de Russie ser le sort 
futar du duche de Varsovie. Schöll in Histoire abregee u. f. w. 
x. 260. | . 
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dad Baierfche Tyrol mit Vorarlberg und Syrien v) 
in Bells nahm, Baiern des Großherzugthums Würzburg 


und des Fürftenthums Afchaffenburg x) fich bemächtigte, und 


auf Mainz und die Rheinländer fein Auge warf, Würtems 
‚berg endlich und Baden ſich ebenfalls nadı Ausdehnung ſehn⸗ 
ten: aber deſto bedenklicher warb bie Lage Friedrich Wil 
helms durch Alerander. Diefer Fuͤrſt, deſſen Großmuth 


und Uneigennügigfeit bisher auf allen Lippen gelebt hatte, - 


wollte, glei; den Andern, auch für feinen Beiltand belohnt 
fein und verlangte, daß Polen, fo viel möglich, feine alten 
Gränzen wieder erhalte und ald Königreich einen Beſtand⸗ 
theil Rußlands ausmache. In feinem. Antrage lag, daß 
Preußen, außer den Abtretungen, die ed an Baiern durch 
Anfpach und Baireuth und an Hannover durch Hildesheim 
gemacht hatte, und deren Feine es zurüdfordern fonnte, nun 
auch auf dad ehemalige Süd⸗ und Neu- Ofts Preußen vers 
zichtete. 9. 


v) Durch Verfündigungen vom 12. und 24. Zunius und 25. Julius. 
x) Durch eine Erklärung vom 19. Junius. 


”) (Am 1. November 1812 fagte Alerander in einer Privatunters 
redbung zu dem Grafen Oginsfi: Des que je le (Napoleon) verrai 
aux abois et dans l’impossibilit6 de faire de mal aux Polonais, 
je retablirai la Pologne .. . Je le ferai, parceque cela s’accorde 
avec ma conviction, avec les sentimens de mon coeur et me&me 
avec les interets de mon empire. Je sais que je trouverai beau- 
coup des difficultes et d’emp&chemens pour exe&cuter mon dessein; 
mais à moins que je ne meure, je le r&aliserai. Mem. 
de M. Oginski III. ©. 251. Man vergleiche überhaupt diefe Mem. vom 
9. Buch Ztes Cap. f. um zu beurtheifen, ob Nleranders Großmuth und 
Uneigennützigkeit wirklih in Anfpruch genommen werden dürfen und 
ob nicht des Böfen viel verhütet worden fein möchte, wenn man ihm 
nachgegeben hätte. Nicht ohne Wehmuth, ja nicht ohne Sndignation 
- kann man die Gefchichte der Auflöfung des polnifhen Staates leſen 
und man wird von diefen Gefühlen um fo mehr durddrungen, wenn 
man erwägt, Daß diefes Schickſal ein Wolf getroffen bat, welches in 
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Die Verwendung der Sächfifchen Länder zur Entſchaͤ⸗ 
digung Preußens lief als Sage ſchon laͤngſt in Deutfchland 
um und hatte nicht nur eine nach Wien beförberte Erklärung 
der vornehmften Sächſiſchen Kriegöbefehliger y), bie ihre 
Anhänglichleit an König und Baterland bezeugte, fondern 
auch unterm 18. September eine ernſte Rüge folcher Ein⸗ 
mifchung in Staatsangelegenheiten von Seiten bed Fürften 
Repnin z) veranlaßt. Während jedoch deifen harte Antwort 
und die Befchränfung zweier Unterzeichneten auf die Feſtun⸗ 
gen Torgau und Wittenberg — beided nicht geeignet bie 
obmwaltenden Bejorgniffe zu befchwichtigen — in Nord⸗Deutſch⸗ 
land vielfach ausgelegt und befprochen wurden, nahmen bie 
Verhandlungen über Sachſen wirklih in Wien ihren Ans 
fang 9). Zwei Schreiben, welche der Fürft Hardenberg 





Beziehung auf Tapferkeit und Muth ſich jedem dadurch ausgezeichneten 
Volke nicht allein der gegenwärtigen Zeit, fondern auch des Alterthums 
an die Seite ftellen kann. Es ift jedoch Dieß nur eine der Haupttugen⸗ 
den, welche die Tüchtigkeit der Bürger zur Bildung eines felbftftändigen 
Staates bedingen; andere, eben fo wenig erläßliche Grundfagen diefer 
Tüchtigkeit find: Gefühl des Werthes der Selbſtſtändigkeit und Freiheit, 
richtige und deutliche Erfenntniß der wahren, ohne befchränfende Gefeke 
nicht möglichen, Freiheit und Stärke des Willens, feine Willführ diefen 
Gefegen zu unterwerfen. Ob nun der überwiegenden, in tiefer Unter: 
ordhung gehaltenen Mehrzahl des Volkes, von dem wir fprechen, jenes 
‚ Gefühl und jene Erfenntnig beimohne, und der herrfchenden Min⸗ 
derzahl diefe Stärke des Willens eigen fei, dürfte von jedem bezweifelt 
werden, den Unbefangenheit und genaue Kenntniß der Gefchichte zu 
einem Urtheil darüber berechtigen. Ohne die bezeichneten Grundlagen 
aber dürfte jeder neue Verſuch ungeftümer Tapferkeit nur Quelle neuen 
Unglücks werden und, gelänge er, in kurzer Zeit eine Wiederhohlung ſchon 
erlebten Jammers herbeiführen). 


y) Namentlich der Generale Le Cocq, von Liebenau, von Ryſſel 
und von Draufe, des Oberften von Zeſchwis und des Oberſt⸗Lieutenants 
von Rabe. 


2) Sie iſt in Voſſens Zeiten XL (Nov. 19 299 eingerädt. 
a) Die erften zuverkäfligen und über die Theilung Sachſens auftlaͤ⸗ 
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unterm 9. und 10. Dctober an den Fuͤrſten Metternich, den 
Minifter des Deftreichifhen Kaiſers, und an den Lorb Gaſtle⸗ 
reagh, den Bevollmächtigten Englands, erließ b), brachten 
Preußens Forderungen jur Sprache, und drangen auf Die 
- vorläufige Beſitznahme und künftige Abtretung Sachſens 
: in feinem ganzen Umfang zur Bergätung für Polen nud 
zus nöthigen Sicherheit und Abrundung ber Graͤnzen. 


Bon den beiden Staatsmännern beantwortete Caftle- 
reagh die ihm eröffneten Anträge zuerſt (d. 11. Dct.). 
„Wenn die Vereinigung ded gefammten Sachſens mit Preu- 
Ben und die Wohlfahrt Europa's fich wechſelſeitig bedingten, 
fo verbürge er, obwohl nicht ohne tiefen Schmerz über den 
Untergang eines fo alten Fürftenhaufes, die Einwilligung 
Englands: denn wie viel auch von Schuld auf der Mehr- 
zahl der Deutfchen Beherrfcher hafte, fo habe doch ber bei 
weitem größere Theil fein Unrecht burch fpäterr Verbienfte 
ansgetilgt, der Sächftiche hingegen, unter allen Anhängern 
des Franzoͤſiſchen Machthabers der am meiften begünftigte, 
von Dresden, wie von Polen aus, zur allgemeinen Unter: 
jochung bid in das Sinnere Rußlands mitgewirkt und bei 
feinen Maßregeln hartnädig beharrt. Diefe feine Zuftim- 
mung fei indeß kraftlos und ungültig, fobald Bachfen den 





renden ctenftüde erfchienen, unter der Aufſchrift: Beiträge zur 
Sefhihte der Perhandlungen des Wiener Congreſſes über Sadien, 
in der Minerva 1817, Sanuar ©. 83. u. f. und Februar ©. 305 
u. f. Späterbin lieferte fie vereinigt: Geheime Geſchichte der Theilung 
Sachſens, mitgetheilt yorzüglih in Actenflüden (vom Advocaten M. N. 
K. Eifentreter), zweite Auflage mit Anmerkungen, 1818. Sie liegen, 
wo Feine befnndere Anführungen eintreten, der folgenden Darftellung 
zum Grunde. Neben ihnen verdienen noch vorzüglich verglichen zu 
werden: Ueberſicht der dipfomatifchen Berhandfungen des Wiener 
Eongrefies, von 3. 8. Klüber, Frankfurt am Main, Erfte Abtheilung 
824 u f. und Scholls Histoire .ahregee u. ſ. w. XI, 32 u. f. 


b) Beide Schreiben find bis heute nech nicht bekannt. 
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Anfprüchen Rußlands geopfert, nicht. einzig Europa's Glüͤcke 
bargebrad;t werde. Aus eben bem Geſichtspunkte betrachte 
er die angeregte vorläufige Befisnahme des Landes durch 
Preußen. Als Unterpfand von Englands guter Gefiunung 
für dieſen Staat möge fie immerhin eintreten, der König 
aber fi wohl uorfehen, irgend eine Auordnung su treffen, 
weiche der Würde feiner Krone und ber bauerhaften Sicher, 
heit feiner Befigungen widerſtrebe. *). 

Noch viel vorfichtiger und befchränfender antwortete 
(unterm 22. October) Metternich. Nachdem er dem Fürs 
ſten Hardenberg bezeugt hatte, wie fehr Deftreich vor der 
Nothwendigkeit der völligen Wiederherftellung Preußens durchs 
drungen fei und neidlos ſelbſt deſſen Vergrößerung anfehen 
werde, fügte er gleichwohl hinzu, „fein Herr könne, auch 
‚ohne Rückſicht auf die Grundſätze des Rechte, die Lage feis 
ner Sander und die obmwaltenden engen Kamilienbande, die 
Einverleibung des gefammten Sachſens in den Preußifchen 
Staat unmoͤglich billigen, fondern müſſe fie vielmehr als eine 
Beranlaffung zu fortdauerndem Mißtrauen gegen Preußen 
und als einen ewigen Borwurf gegen fich felber betrachten. 
Sollte indeß die Gewalt der Umſtände anders gebieten, fo 
fühle er fidy verpflichtet, wenigſtens darauf zu beſtehn, daß 
die Entfcheidung über Sachſen nicht von den übrigen Anorbs 
nungen in Deutichland getrennt und zugleich über einige 
Bränzpunfte, Befeltigung. einiger Pläbe, Hanbelöverhäftniffe 
und freie Elbfchifffahrt Die nöthige Verabredung zwifchen 
Oeſtreich und Preußen getroffen werde. Preußen genieße 
des Schuges der Belgiſchen und Hslländifchen Feften und 
anterflüge und ergänze feine Vertheidigung theils Durch Luxem⸗ 
burg, Juülich, Weſel und Ehrenbreitftein, theild Durch die 


*) (Caftlereaah’8 Schreiben erfchien englifch im Morning Chronicle 

vom 10. April 1815; franzdf. in Klübers Acten TH. 7. Heft 25. ©. 7. 

deutſch in der geheimen Geſchichte der Theilung Sachſens 2. Aufl. 1818. 
©. 4. Vergl. Schoͤll XI. ©. 37). 
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Linien, welche ihm die Lahn, die Weſer, die Elbe und die 
Dder darböten. Für das füdliche Deutfchland, wie für Die 
Oeſtreichiſchen Staaten, fei die Linie des Mainftromd mit 
Einſchluß der Feſtung Mainz gleich nothwendig. Darum 
verjehe er fih, Daß man den Lauf des Maind und ber 
Mofel einmüthig beachten werde, jenen als die Bertheidis 
gungslinie des füdlichen Deutſchlands, dieſen ald die Scheis 
dungslinie der beiden Ländertheile, die zur Schadloshaltung 
der Fürften des fünlichen und nörblichen Deutfchlande ver- 
wendet werden follten. Wegen Sicerftellung ber Feſtung 
Mainz denke er zu feiner Zeit mit beitimmten Anfichten her⸗ 
vorzutreten. Dem Könige gebe er übrigens zu bebenfen, 
ob denn die Entichädigung Preußens der inverleibung des 
ganzen Saͤchſiſchen Länderbeftandes bebürfe und nicht viel 
mehr die Erhaltung eines Kerns dieſes Königreihe für 
dad edle Fürftenhaus fih mit dem beabfichtigten Zwede 
vertrage” *). 


Was fo in amtlichen Schreiden unter den Bevollmäch⸗ 
tigten der drei Mächte verhandelt wurde, erörterte öffentlich 
eine Denffchrift, welche der Franzoͤſiſche Gefandte Talleyrand 
am 2. November in Wien austheilen lief, Das Schidfal 
Sachſens und feined Beherrfcherd von der Seite ded Rechts, 
wie von ber Seite der Klugheit aufnehmend, bemühte fie ſich 
zu zeigen, daß nichts unlöblicher und unweifer zugleich fei, ' 
als eine Bereinigung, wie fie Preußen bezwede. „Das Land 
ſei nicht herrenlos, der König weder angellagt, noch vers 
hört, nirgends ein Gericht, das fich über ihn zu fprechen 
anmaßen dürfe Sachſen wünſche fehnlichft, daß Friedrich 
Auguft zurüdkehre; Deutfchland fordere, daß er in feine 
Rechte Wieder eintrete; von den anweſenden Wortführern in 





*) (Die Antwort des Fürſten v. Metternich fteht franzöffih in 
Klübers Acten 7. Theil Heft 25. S. 19. deutfch in der geheimen Ge⸗ 
fhichte der Theil. Sachſens ©. 9. vergl. Schöll XI. ©, 39). 
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Wien habe keiner auf Abfetung angetragen. Wer fich denn 
eigenmächtig zum Richter über ihn aufwerfen und ihn ohne 
Geſetz verurtheilen möge? Eben fo fehr widerrathe der Vor⸗ 
theil, was das Recht mißbillige oder vielmehr verbamme, 
Preußen erhalte zwei Millionen Unterthanen,, die fich als 
Unterjochte anfehen und vielleicht nach einem Jahrhunderte 
noch feine Zuneigung zu dem neuen Herrfcherfiamme fafjen 
würden. Deutfchland wilfe recht gut, daß ed um Deutſch⸗ 
fand gefchehen fei, fobald Sachſen geopfert werde; auch laſſe 
fich kaum erwarten, daß Frankreich müßig zufchauen werde, 
wenn ber Funke, der überall in Deutfchen Landen unter ber 
Afche fohlummere, fi entzimde. Englands Wunſch müſſe ja 
wohl dahin gehn, daß Leipzig, eine der angefehenften Hans 
delsſtaͤdte Europa’s, in den Händen bes Fürften bleibe, mit 
dem es in Feine Berührung komme. Rußland flehe in zu 
freundfchaftlihen Verhältniffen zu Preußen, als daß letzteres 
Urfache habe, auf eine Vormauer gegen das erfiere zu den⸗ 
fen. Zwifchen Deftreih und Preußen Dagegen werde bie 
ausgeführte Vereinigung Sachſens ficher jenen alten Groll 
wieder anfachen, den auf ewig auszulöfchen Deutſchlande 
Ruhe and Sicherheit dringend fordere” *). 


So fehr es befremden mußte, dag von allen Staaten 
gerade der, welcher Sahre Iang alle Grundfäße des Rechts 
und alle wohl gegründeten Verhältniffe in Worten, wie in 
Thaten, verhöhnt hatte, jebt auf einmal die Tugenden ber ı_ 
Gerechtigkeit, Mäßigung und Vorficht angelegentlich pries 





*) (Diefe Denkſchrift findet fich franzöffch in Klübers Acten ıc. ıc. 
I. Theil Heft 2. ©. 11. deutſch in der geheimen Gefchichte der Theilung 
Sachſens ©. 18. Berfafler derfelben foll, nady Klüber, der bei der könig⸗ 
lich franzöfiihen Gefandtfhaft angeftellte Staatsrath La Besnardiere 
geweien fein. Sn dem Sinne diefer Denkſchrift fprach fih auch ein 
ausführlicher Artikel in dem Parifer Amtsblatte Moniteur universel 
vom 5. Deceniber 1814 über die Bereinigung Sachſens mit Preußen 
ad. A. a. O. ©. 15). 
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und empfahl, fo war doch nicht zu Täugnen, daß bie Frans 
zöfffche Denkfchrift mit den Anfichten der beffern und eblern 
Deutſchen zufammentreffee Die Unbefangenen verfaanten 
freilich nicht, daß fi in ihr weniger Die Beforgniß für 
Deutſchlands Wohl, als die Unruhe über Preußens Vers 
größerung auöfpreche, und wie man wichts unverſucht laſſe, 
um gerade den Staat, der zur. Befreinug des Vaterlandes 
am kräftigften gewirkt hatte, öffentlih mit Argwohn und 
Haß zu überfchütten. Aber eben fo wenig verhehlte man 
fih, daß Sachſen fein anftändiger Gewinn für Preußen, 
fondern eine ſchmaähliche Beute fei. Niemand wollte ſich 
überzeugen, weder, daß deffen Fürft, härter angufehen fei, als 
fo viele andere Deutfche Fürften, noch, daß die Bewohner 
des Landes durch Die Verfchmelzung mit Preußen zu höherm 
Glücke gelangen würden. Die meilten fahen in dem erftern 
einen Unentſchloſſenen, durch Pie Umſtände zu Fehltritten 
Berleiteten *), der Bedauern, nicht einen Schuldigen, der 


*) 88 fcheint zur richtigen Würdigung der gegen den König 
Sachſens erhobenen Anklagen nicht unzwedmäßig, die Ereigniffe jener 
Tage, die fih eben fo vielfach durchkreuzten, als verwirrten, mit Bes 
jiehung auf Die Acten: und thatmäßige Widerlegung der gröbften Un⸗ 
wahrheiten a. ſ. w. ©. 76 u. f. der Zeitfolge nad, Hier kurz zuſam⸗ 
menguftellen. Friedrich Auguſt geht am 23. Sanuar 1813 nach Plauen 
im Boigtlande und ift den 30. März in Regensburg. Gr empfängt am 


79. April ein Schreiben von dem Könige von Preußen, der ihn auffordert, 


fih der gemeinfamen Sache anzufchließen, und antwortet am 16. in 
allgemeinen Ausdrüden. Bon Regensburg begiebt er fih über Linz 
nach Prag, wo er am 27. anlangt, und am 29. dem Könige von Preus 
fen meldet, wie er ſich an Oeſtreich angefchloffen habe und gleiche 
Mabregeln mit diefem Staate ergreifen werde. Am 3. Mai trifft ein 
Brief von dem Herzoge in Weimar ein, der ihm auf Napoleons Ber: 
fangen deffen bei der Durchreife geäußerten Worte meldet: Je veux 
que leRoi se deelare. Je saurai alors ce que j’aurai à faire; mais 
s'il est contre moi, il perdra tout ce quil a. Am 6. Fommt Ra- 
poleons Sefandter, der Baron von Serra, der in Regensburg zurüd- 
geblieben ift, nach Prag und verlangt mündlich und fehriftlich, nicht ohme 
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Beſtrafung verdiene, und zweifelten zugleich, daß bie Iektern 
die zugedachte Wohlthat als ſolche würdigen, oder fie dank⸗ 
bar erfennen dürften. 


Auch Friedrich Auguft, damals noch zu Friedrichs⸗ 
felde unweit Berlin in einer Art von Kriegsgefangenfchaft 
lebend, faumte nicht unterm 4. November fein Recht durdy 
eine fchriftliche Verwahrung c) gegen die vorläufige Beſitz⸗ 
nahme Sachſens durch Preußen, die bereits ruchbar gewor⸗ 
den war, zu fihern. „Er habe den größten Mächten Eur 
ropa's fein Benehmen in der legt verwichenen Zeit offen und 
volftändig dargelegt. Weder die Reinheit feiner Abfichten, 
noch, daß er einzig Durch die Lage feines Landes an dem 
Zutritt zum Kampfe gehindert worden fei, könne von ihnen 
. bezweifelt werden. Der Zweck des Krieges, — Erhaltung 

und Befeftigung der rechtmäßigen Thronen, fchließe auch feine 
und feines Hauſes Anfprüche auf fchnelle ungefchmälerte Zu- 
rückgabe des väterlichen Erbes in fih, Darum erlläre er 
fich feierlichft gegen jede Beflßergreifung und füge ausdruͤcklich 


Drohung, daß der König, der feit mehrern Tagen die Ankunft eines 
Deftreihifhen Minifterd und die Mittheilung der in Wien gefaßten 
Beichlüfle, aber fruchtlos, erwartet hat, daß das Sächſiſche Volk unver: 
züglih zum Franzöfifhen Heere floße. Am 7. erfährt er durch den 


Grafen von Hohenthal den Erfolg der Schlacht von Groß » Gürfchen, 


und wie ſtark fi) Napoleon gegen die Abgeorbneten der Stadt Leipzig 
über Sachſen und das ihm besorftehende Schidfal ausgefprochen habe. 
Am 9. Abends erfcheint der Franzöftiche Oberfte von Montesquiou, in 
Begleitung des Grafen von Einftedel, und fordert von ihm, im Auftrage 
Napoleons, fich binnen einer zweiftündigen Friſt zu erklären, ob er in 
feine Hauptſtadt zurüdfehren und der Pflicht, die ihm, als Mitgliede 
des Rheinbundes, obliege, genügen wolle. — Der Billige wird wenigftend 
einräumen, daß der König von Sachfen fich in einer ganz andern-Ber: 
® fegenheit befand und eine ganz andere Aufgabe zu föfen hatte, als der 
König von Baiern und die übrigen Fürften des Rheinbundes. 


c) Zu finden in Boflens Zeiten XL (Dec. 1814) 470, (und 
Polis Regierung Fr. Auguſts II. &. 180). | 
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hinzu, daß er nie in bie Abtretung feiner Staaten, noch in 
eine Umtaufhung mit andern willigen werde.“ 


Bevor jedoch dieſe Erflärung den verfammelten Ge- 
fandten in Wien durch den Sächftfchen Gefchäftsträger, den 
Grafen von Schulenburg sKlofterrode, eingehändiget wurde, 
hatte der Fürft Repnin am 8. November auf Befehl des 
Ruſſiſchen Minifterd von Stein die bicherige Verwaltung 
Sachſens durch Rußland in die Hände der Preußifchen Bes 
vollmächtigten, des Minifterd von der Ned und des Feld 
herrn von Gaudi, übergeben. Zugleich enthielten mehrere 
Belanntmadhungen, die an dem nämlicdhen Tage ausgingen, 
gar befremdliche Andeutungen. Den Sädjfifchen Landesbe⸗ 


hörden fagte der Fürft, ed werde die völlige Vereinigung: 


Sachſens mit Preußen, welche diefe Uebergabe einzuleiten bes 
fimmt fei, nächitend erfolgen und beiden Bölfern gewiß ben 
größten Vortheil gewähren: denn Friedrich Wilhelm fei nicht 
'gefonnen, Sadjfen feinen Staaten ald eine Provinz einzus 
verleiben, ober deſſen Rechte und Freiheiten zu befchränfen, 
fondern denke vielmehr darauf, ihm alle Vortheile der Deuts 
jhen Verfaffung, die man gründen wolle, zuzumenden, und 
bis dahin in den gegenwärtigen PVerhältniffen des König- 
reiches nicht zu ändern. Den Landesftänden aber fündigte 


„eben derfelbe die Uebergabe als eine wirklich fchon entfchiedene 


Bereinigung an, verhieß ihnen eine befondere Obhut auf Ges 
werbe und Handel und bezog ſich wegen der Uebergabe auf 
eine beftehende Abfunft zwifchen beiden Mächten d). ” 


Wenn Preußen, durch die vorläufige Befeßung Sadıs 


ſens, die Stimmung der Deutfchen Völkerſchaften hatte ers 


forfchen wollen, fo erreichte es feinen Zweck vollkommen, obs 
wohl nicht in der Art, wie es hoffte und wünfchte Im 





d) Die Ruffifhe Erflärung nebft der Preußifchen Antwort, die 
übrigens der Vereinigung nicht gedachte, liefern Voſſens Zeiten XL. 
(Nov. 1814) 302. (Vergl. Pölis Regierung Friedrich Augufts II. S. 175). 
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ganzen weiten Vaterlande trat, ald die Kunde von dem Ges 
fchehenen verlautete, der Widerwille gegen Preußen unverho- 
Ien hervor und ging in sffentliche Bläaͤtter und Schriften 
über. Am lauteſten ſprach ſich das fübliche Deutfchland, 
vornehmlich Baiern, aus. Nicht zufrieden, das Berfahren 
dem bitterften Tadel zu unterwerfen, mifchte man felbft bie 
Berfchiedenheit des Glaubens in die obwaltende Anficht, ftellte 
den Deutfchen Süden dem Beutfchen Norden entgegen, um 
insbefondere unter den Gelehkten beider Theile bie alte ers 
loſchene Eiferfucht wieder zu entzünden, und machte die neue 
Berfaffung, die Deutfchland umfchlingen und zu einem Gans 
zen verknüpfen follte, auf jede Weife verdächtig. Alle Rechts 
fertigungen der Einverleibung Sachſens, fo viele deren auch 
die gefchäftigen Berliner ausgehen ließen, verfehlten im Aus⸗ 
lande ganz und im Einlande bei ben Rechtlichen ihren Zweck. 
Die Spannung der Gemüther warb fogar immer größer, bie 
gefelige Unterhaltung befangener, und der Gegenfaß ber 
Meinungen greller. Wenn die eine Partei behauptete, ohne 
Sachſens Beſitz könne Preußen nicht die gebührende Entſchä⸗ 
digung erhalten, noch ſich zwedmäßig abründen, und ftehe‘ 
ſo in Gefahr unterhandelnd zu verlieren, was es Friegend 
gewonnen habe, fo ermwiederte die andere, daß unrecht er 
worbened Gut feinen Segen bringe. Wenn die erftere auf 
den Zuwachs von Land und Leuten großes Gewicht legte, 
fo legte die andere noch größeres auf das DBertrauen zu 
Preußen und ben Glauben an deffen Rechtlichkeit. Endlich. 
wenn jene meinte, der vorgefpiegelte Unwille der Sachſen 
‚werde bald in ben Bortheilen untergehn, die ihnen der an- 
fehnlicyere und thätigere Staat barbiete, fo erinnerte dieſe 
an ben eingewurzelten Haß der Polen, den feine Wohlthat 
befiegt habe e). 





e) Der Rheinifhe Mercure und die Alemannia find gleichfam als 
die Magazine der in jenen Tagen umlaufenden Berunglimpfungen und 
Befehdungen anzufehn. 
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Zu Wien indeß bot Hardenberg alle auf, um feinem 
Staate die Sächſiſchen Lande in ihrem ganzen Umfange zuzu⸗ 
wenden, und erhielt von dem VBeherrfcher Rußlands, deffen 
eigene Entwürfe ihn zur Begünftigung der Preußifchen 
nöthigten, eine Erklärung, die nicht viel zu wünfchen übrig 
fieß. „Alexander, fo lautete fie, habe feine gefimmte Macht 
zur Rettung Europa's aufgeboten, und es neidlos gefchehen 
Laffen, daß feine Verbündeten, dach errungenem Siege, ſich 
ihre ehemaligen Befigungen Meder zugeeignet und mehrere 
fie erweitert hätten. Beides, feine Fräftige Theilnahme und 
feiner Kampfgenoffen Vergrößerung begründe, mie er meine, 
auch von feiner Seite Anfprüche auf Vortheile, und da fels 
bige nirgends, denn in Polen, und durch beffen Wiederher⸗ 
ftellung unter Ruſſiſchem Scepter zu erreichen ſtaͤnden, fo fei 
feine Abficht dahin gegangen, dem Reiche die Städte Eracan 
und Thorn einzuverleiben und durch die Befeftigung beider 
Endpunfte ihm eine fichere Linie zu gewinnen. Nun vers 
nehme er, daß diefe Linie VBeforgniffe errege. Er thue alſo 
unter der Bebingung, daß beide Städte für unabhängig, 
gleich den Hanfeftädten, erflärt und mit einem Zuwachs an 
Gebiet unter den Schuß der Verbündeten geftelt würden 
auf ihren Beſitz Verzicht, beftehe aber ausdrücklich darauf, 
daß Preußens große Anftrengungen durch die Abtretung von 
ganz Sachſen belohnt, das fo wichtige Mainz als eine Ges 
fammtfefte Deutfchlands betrachtet und feine der obſchweben⸗ 
den Fragen einzeln, fondern in &emeinfchaft verhandelt 
werde,” 

Rach diefer fo unbezweifelten Einwilligung Rußlands 
in Preußens Wunſche fehlen nichts dringender, als ſich der 
Zuſtimmung Oeſtreichs zu verſichern, und Hardenberg, indem 
er Alexanders Antwort (d. 2. Dec.) an Metternich mit⸗ 
theilte, faßte alles zuſammen, was jenen Wuͤnſchen Gewicht 
gab. Er ſchlug vor, daß man den Beſitz der Städte Thorn 
und Cracau durch die Verpflichtung, fie nicht zu befelligen, 
unſchaͤdlich machen möge. Er bemerkte, eine feſte Gränze, 
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wie bie Weichfel und der Narew biete, ſei nun einmal von 
Rußland nicht zu erhalten, und fo müſſe man fich‘ lieber 
durch die Kefiftellung der künftigen Verfaſſung Polens und 
deren Gewährleiftung zu fichern fuhen. Gr verglich den 
Gewinn Preußens durch Sachſen mit der reichen Ausſtattung 
Rußlands durch das Herzogtum TWarfchan, mit dem ermweis 
terten Umfange Hollands burdy Belgien, mit dem Erwerbe, 
der Deftreich bereichere, und mit der Ausbehnung, die man 
felbft den ‚Eleinen Dentſchen Fürfien geflatten wolle, und 
machte auf die unermeßliche Vertheidigungs⸗Linie Preußens 
vom Niemen bis zur Maad anfmerffam Er entwicdelte 
eben fo wohl die Richtigkeit der Befürchtungen Deftreiche, 
wenn es ohne Zwiſchenſtaat Preußen durch Boͤhmen berühre, 
als die geflörten Berhältniffe der Sacfen, menn man ihr 
Land theile. Endlich, was am meiften zum Ziele zu führen. 
fehien, eröffnete er Ausſichten, die wohl annehmlid; heißen 
mochten. „Um für den König Sachſens einen Staat von 
der Größe ded ihm zugedachten zu ‚bilden, erbiete fich Preus 
en ihm die Fürftenthümer Miümfter und Paderborn und ans 
dere benachbarte Striche, Tauter Länder catholifchen Glaubens, 
zu überlaffen. Friedrich Auguſt möge lebendlänglic, fie als 
König, feine Nachfolger fie als Großherzoge beherrfchen. 
Um Deftreihd Sorge zu entfernen, mache fich der König 
verbindlich, Dresden unbefeftigt zu laffen und noch uͤberdem 
in Oberfchleftien dem Ratiborer Kreife, dem größten Thr.ie 
des Pleflifchen und Leobfchügifchen und einem Meinen Bezirke 
bes Fürftentbumd Neiße zur beffern Gränze gegen Polen zu 
entfagen. In Beziehung auf Mainz ſtimme er unbedingt für 
Aleranders Anficht. Baiern, wenn es fich auch zu Abtretuns 
gen verftehen müſſe, fei zu reichlich bedacht, vorzüglich Durch 
Baireuth und Anfpach, in denen Preußen ein fchmerzliches 
Opfer bringe, um aud Mainz verlangen zu dürfen. Lage 
und Umftände riethen, die Stadt an das benachbarte Darm 
ſtadt zu überweifen, die Bewachung ber Feftung aber den 
Bundesſtaaten gemeinfam anzuvertranen.” 
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Den Antraͤgen Hardenbergs an Metternich diente man⸗ 
cherlei zur Empfehlung: aber der Widerwille Oeſtreichs gegen 
die Vereinigung des Sachſenlandes mit Preußen war zu ent⸗ 
ſchieden, als daß jene ſich Wirkung verſprechen durften. In 
einem wortreichen Schreiben vom 10. December, worin Mets 
ternich feines Kaifers reine Freundfchaft für Preußen auf alle 
Weiſe betheuerte und die Erhebung und Verftärfung dieſes 
Staates, wie deffen enge Verbindung mit Deftreich zu einem 
Zwecke, ald nothwendig für Deutfchlande Wohlfahrt betrach- 
tete, blieb er boch zuletzt babei ftehen, daß bie Ausführung. 
des gehegten Entwurfes den Grundfägen feines Hofes und 
den obwaltenden Gränzverhältnifien Böhmens eben fo fehr 
widerfpreche, als fie die Sicherheit des Baterlandes gefährde 
und ben verabrebeten Staatenbund hindere, ja, die Fleinen 
Staaten wohl gar fih an das lauernde Frankreich anzu⸗ 
fehließen bewegen dürfe „Was Preußen zur Ergänzung fei- 
ner Ausdehnung und Volkszahl vom Jahre 1805 bedürfe, 
fönne es durch einen Theil des Herzogthums Warfchau, 
durch Länder auf dem linken Rheinufer, und durch die Nies 
derstaufit, den Wittenberger Kreis und einige andre Saͤchſi⸗ 
ſche Aemter, Bezirfe und Städte erhalten, ohne daß deshalb 
Sachſen aus der Reihe der felbftftändigen Deutfchen Staa» 
ten ausſcheide. Für die Wahrheit der Behauptung zeuge 
die Ueberficht, die er beifüge.“ 

Die Erflärung Metternich mag mit Recht für das lebte 
entfeheidende Wort in der Verhandlung über Sachſen gel- 
ten ). Vergebens wied Hardenberg in feiner Erwiederung 
diefes Schreibens, die ben Tag darauf erfolgte, auf den Wis 
derfpruch bin, in welchem Metternich® jetziges Schreiben mit 


*) Metternichs Schreiben ſteht franzöfifh in Klübers Acten 
vn S. 28 und einer fatiftifhen Beilage, enthaltend eine Weberficht 
der Abtretungen von Sachſen, welche zur Entihädigung Preußens vor⸗ 
gefchlagen werden; deutfch in der Geheimen Gefchichte der Theilung 
Sachſens ©. 45. Vergl. Schoͤll XI. ©. 49. 
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feinem frühern amtlichen ſtehe; vergebens berief er fich auf 
die nämlichen Gefinnungen, welche Caftlereagh gleichzeitig 
geäußert habe; vergebens rügte er die freundfchaftlichen Zu: 
fiherungen des Kaiferd, von denen in Metternichd Antwort 
ſich Feine Spur offenbare 9%. Eben fo wenig Erfolg hatte 
ein ausführliches Schreiben des nämlichen am 16, December 
an die verbündeten Hauptmächte, worin er nochmals Preu⸗ 
ßens Anfprüche auf ganz Sachſen zu rechtfertigen und zugleich 
die Irrthümer, welche Metternich in der Berechnung der 
Staatökräfte Preußens und des Erſatzes für feine Einbuße 
begangen habe, aufzudecken ſuchte. Doch erft. am 20. Decem⸗ 
ber wurde dieſes Schreiben von dem Fürften Hardenberg 
dem Kaiſer Alerander, von dieſem noch an demfelben Tage 
dem Kaifer von Oeſtreich überreicht, ‘gelangte dann an Lord 
Caſtlereagh und von biefem an den Fürften Metternich. Zur 
Entſchaͤdigung des Königed von Sacıfen wurde in demfelben, 


Falls Münfter, Paderborn und Eorvey mit 300,000 Einwoh⸗ 


nern nicht hinlaͤnglich fcheinen follten, fine andere, weit beträcht- 
lichere, fogar das Doppelte betragende, Befigung auf dem 
linfen Rheinufer angeboten *%. In Folge diefes Schreibens 
ward eine Commiffion niedergefeßt, welche die von Harden⸗ 
berg in Anſpruch genommenen ftatiftifchen Angaben unterfuchen 
follte, und es begann jene traurige Seelenzählerei, welche 
die Bölfer entwürdiget, ſie, ohne Rückſicht auf Recht und 
Willen, Sitte and Verfuſſung, von einander reißt, und die 
Bande, welche‘ eine Reihe vonSahrhunderten um fie und ihre 
Herrſcher geſchlungen hat, eigenmächtig auflöft *8). Oeſtreich 
beharrte indeß bei feinen Anfichten; im Englifchen Parlas 





*) Geheime Gefhichte der T. ©. 55. 


**) Sranzdf. in Klübers Acten VII. S. 40. Deutfch in der Geheis 
men Geſchichke S. 65. Vergl. Schoͤll XI. ©. 52. 


**2) ©, die vollftändigen Acten dieſer Commiſſion | im Klüber V. 
Heft 17. 


DI. Theii. 21 





« 


322 1814. 


mente nannte man Caſllereaghs Rachgiebigkeit gegen Preußen 
voreilig und gab ihn lebhaftem Tadel Preis; Frankreich, das 
Zuicht jetzt erſt geſtimmt werben durfte, fuhr fort, die Gerech⸗ 
tigkeit der Volker gegen einander als die erſte Tugend zu 
erheben, an die ſchaͤdlichen Folgen der Polniſchen Theilung 
zu erinnern, die Tage Oeſtreichs und den Deutfchen. Staaten- 
bund als bedroht darzuftellen und Die von Metternid; vorges 
ſchlagene Auskunft für die einzig gültige anzuerkennen ”). 
Auch Deutſche Fürſten **), befonderd nachdruͤcklich der König 
von Baiern durch den Fürften Wrede ***), Iegten feierlichen 
Einſpruch gegen die Befignahme von Sachſen und bie Zers 
ſtücklung Deutfcher Länder ein, gegen die fie doch früher nicht 
folche Abneigung gehabt zu haben fchienen. Zugleich erfolg 
ten Anzeichen, Die auf ernfte Beſchlüſſe hindeuteten und beuns 
ruhigten. Gegen Galizien bewegten ſich Deftreihifche Voöl⸗ 
fer; in Frankreich zog man die Beurlaubten ein. und erriche 
tete die Nationalgarden von neuem 7); in. Warichan: erlieh 
Conftantin, gewiß nicht aus eigenem Antriebe, am 11. Des 
cember einen Aufruf an die Polen, die Waffen zur Vertheis 
digung ihres Vaterlandes und deſſen politiſches Beſtehen zu 
ergreifen und mit Blut und Leben Alexanders großmüthige 
Abſichten für fie zu unterſtützen, indem dießmal ihre Auftreng« 





*) Es gefchahe in einen fehr ausführlichen Schreiben des. Fürſten 
Talleyrand an den Fürften von Metternich, worin er demſelben meldete, 
daß er das ihm offiziell mitgetheilte Schreiben des Fürften vom 10. 


December an Hardenberg zur Kenntniß des Königes Ludwig XVII. 


gebracht habe und daß dieſer den von Deftreich in dem ftatiftifhen Tas 
bleau vorgefchlagenen Abtretungen von Sachſen beiftimme.. Franzöſ. bei 
Klüber VII. ©. 48. Deutfch in der Geheimen Geſchichte S. 57. Vergl. 
Schoͤll XI. ©. 55. 


**) Nam tua res agitur, paries cum proximus ardet. Hor. 
Sat, L. 5, 7. j 


+) Gagern Mein Antheil an der Politif 11. 66. 
7) Minersa 1817 1. ©. 316. 
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ungen allein dem Dienfte ihres Vaterlandes gälten 9. Preis 
fen aber erflärte am 30. December mündlich, man werde _ 
jeden weitern Widerfland wegen Einverleibung von Sadıfen - 
in den Preußifchen Staat als Kriegserflärung anfehen, und 
am 31. December erließ der Ruſſiſche Bevollmächtigte, Graf 
von Neſſelrode, eine Note mit einer Beilage an die Oeſtreichi⸗ 
fhen, Preußifchen und Englifchen Congreßbevollmächtigten, 
in welcher faft alle Borfchläge wiederholt waren, die Har⸗ 
benberg in feinem Schreiben vom 16. December gethan 
hatte 9... Nun fing die Sade fich fehr ernftlich zu geftal 
ten an, indem die Preußiſche Erflärung ein geheimes Buͤnd⸗ 
niß zwifchen Deflreich, Großbritannien und Frankreich veran⸗ 
Inßte, welched am 3. Januar 1815 unterzeichnet wurde und 
gegenfeitige Bertheidigung des Beſitzes gegen jeden Angriff 
zum Gegenflande hatte; ein geheimer Artikel deſſelben aber 
enthielt die Verabredung, daß aud) Baiern, Hannover und 
ber Fürfi der Niederlande zum Beitritt eingeladen werden 
follten. Einladung und Beitritt erfolgten auch wirklich und 
fogar Sardinien fchloß fih an. Die Auswechslung erfolgte 
am 21. Januar, die Ratification am 4. Februar und das 
Geheimniß wurde fo gut bewahrt, daß Alerander erſt in den 
100 Tagen davon Nachricht erhielt **). Englands Bevoll⸗ 





*) Klübers Acten VII. 39. 
**) A. a. O. VII 69. 


en) Und zwar aus Napoleons Sabine. Herr von Sanconrt 
batte nämlich die Urkunde in den Tuilerien vergeflen, hier fand fie 
Napoleon und ließ fie Alerandern mittheilen, ihn dem Bündniffe mit 
Sroßbritannien und Deftreich zu entfremden. Doch der geheime Bund 
war bereits durch den Tractat- zu Wien vom 25. März, den Rußland, 
Deftreich, Großbritannien und Preußen auf die Baſis des Vertrages 
von Chaumont geſchloſſen hatten, fo gut wie aufgelöft und wohl über: 
haupt fo ernftlich nicht gemeint gemwefen, obgleich das Spielen mit Mef- 
fern eine gefährliche Sache ift. ©. des Freiherrn von Bölderndorf und 
Mr Waradein Kriegögefchichte von Baiern unter Marimilian Zofeph. Mün⸗ 


21* 
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mächtigter war jetzt nicht mehr Gaftlereagh, deſſen Anweſen⸗ 
heit in London wegen der Eröffnung des Parlaments nöthig 


- war, fondern Wellington, welcher am 1. Februar in Wien 


eintraf. 


Waͤhrend dieſer kriegeriſchen Verhandlungen mühte man 
fi) andrer Seitd vom 21. December bis tief hinein in den 
Sänner ded Jahres 1815 unter dem Vorſitz der Bevollmädh- 
tigten der fünf Hauptmächte vielfady ab im politifchen Addis 
ren und GSubtrahiren, bis Metternich am 28. des gedachten 


. Monats eine Antwort auf den von Hardenberg am 12. Ja⸗ 


nuar zur Herftelung Preußens vorgelegten neuen Plan *), 


‚erließ, in welcher er Diefem unter wiederholten Freundfchafts- 


Berficherungen zu erfennen gab, daß Oeſtreichs Gränze gegen 
Erwartung bereits durch die Verfügung über das Herzogs 
thum Warfchau gefährdet werde, daß fie durch bie Preußifche 
Beſitzuahme des gefammten Sachſens von einer andern Seite 
gleiche Gefahr Taufe, daß der Fürft dieſes Landes in feinen 
jegigen Verhältniffen dem Deutfchen Reiche angehöre, allein, 
an den Rhein verpflanzt, leicht fremden Einflüffen erliegen 
dürfe, endlich, daß Preußens Anfprüche auf eine andere Weife 
zu befriedigen möglich fei. Um das Letztere zu beweifen, fügte 
er zu feinem Schreiben mehrere neue Entfchädigungs - Bors 
fhläge, die jedoch in der Hauptſache von dem frühern Ent» 
wurfe nur wenig abwichen, jedoch etwas mehr gewährten, 
als jener. In der Note vom 10. December 1814 war die 
Zahl der Einwohner der von Sachfen abzutretenden Provin- 
zen auf 432,900 Köpfe, in der vom 28. Januar 1815 Dages 
gen auf 782,249 berechnet. Als Antwort auf die lebtere 
gab am 8. Februar Hardenberg eine neue Note zu Protos 


chen 1826 Tb. IV. ©. 381. Bon Sagern, der den geheimen Bertrag 
zuerft mittheilte Il. ©. 303. Der Wiener Eongreß. gefchichtlidy) darges 
ftelt von Flaſſan. Deutih von Herrmann. 1. S. 162. 

*), Schöll XI. ©. 57. 
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folle *), welche bie Einwilligung Preußens enthielt, aber 
noch einige Kändertheile beifügte, durch welche die Volkszahl 
ber abgetretenen Provinzen bis- 855,305 Menfchen erhöht 
wurde. Durch die Unterzeichnung des Protofols am 9. 
Februar wurde dann von ben fünf Hauptmäcten der Kärn- 
derbeftand des Königreiches Sachſen entjchieden und dieſe 
Entfheidung wurde in den Berliner Zeitungen befannt ges 
macht, ohne daß der König von Sachſen darüber befragt 
worden war *. 

Um jedoch deffen Zuftimmung zu dem Gebote der Ob⸗ 
macht zu erhalten, beſchickte man ihn in Friedrichsfelde, und 
da er, ald Gefangener, eine gültige Einwilligung geben zu 
fönnen Täugnete, fo lud man ihn nad einem Orte in ber. 
Nähe von Wien ein. Vielleicht der Hoffnung Tebend, feine 
Gegenwart werde die Befchlüffe der Mächte milderit oder 
umändern, reifte er am 22. ded Hornungs aus feiner Vers | 
bannung ab und traf am 4, des Märzmonats zu Preßburg 
ein. Aber der Zufall felbit fchien fich gegen ihn verſchworen 
zu haben und die Entwidlung feines ungünftigen Schickſals 
zu befchleunigen. Als drei Tage darauf die Gefchäftsfühs 
rer der fünf Staaten fich zu abermaliger Berathung verfams 
melt hatten, vernahm man, daß Napoleon aus Elba entkom⸗ 
men und an Frankreichs Küſte gelandet war. Diefe Botfchaft 
blieb in dem Gange der Verhandlung nicht ohne Einfluß. 
Schon am 8. März gingen Metternich, Wellington und Tal 
leyrand nad) Preßburg ab und legten dem Könige von Sach⸗ 
fen das Protokoll der Conferenz des 7. März vor, welches 
die Artikel in Beziehung auf das Königreich Sachſen enthielt, , 
über die fich die fünf Mächte an diefem Tage geeiniget hats 
ten, mit der Einladung, ihnen beizutreten **). Sie fanden 





*) Klüber VII. ©. %. oo. “ 
+) Poͤlitz Negierung Kriedric Auguſts II. S. 193. 
*t) Klübers Ueberſicht Se 365, vergl. Pölitz Regierung ıc. IL &.198. 
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aber fein Gehoͤr. Sich nochmald auf den Drang der Um⸗ 
fände berufend, verwarf er die Gültigkeit der getroffenen 
Derfügungen, Tängnete, daß das Recht der Eroberung auf ihn 
und fein Voll anwendbar fei, begehrte die Zulafjung eines 
Bevollmächtigten zu den Beratbichlagungen und verwahrte 
ſich durch eine Note*), welche der Sächfifche Kabinetdminifter 
Graf von Einfiedel am 11. März den Deputirten bed Con⸗ 
greffed übergab. Diefe wurde noch an dem nämlidhen Tage 
von den Deputirten durch eine Gegennote beantwortet, in 
der man auf einer fürmlichen Beitrittsurkunde bes Königes 
in Betreff der Abtretungen und Beftimmungen beſtand, über 
welche die fünf Mächte fich vereiniget hätten **), und außer⸗ 
dem erklärte, „daß der König in den Beſitz der ihm bleiben«- 
‚ben Länder erft dann wieder eingefegt werben koͤnne, wenn 
er feir® abzutretenden Saͤchſiſchen und Warfchauifchen Unter 
thanen ihrer Pflicht gegen ihn werde entlaffen und feinen 
Beitritt zu der zwifchen den verbündeten Mächten wider Ras 
poleon Bonaparte gefchloffenen Allianz erflärt haben." Den 
folgenden Tag endlih, am 12. März vereinigten ſich die Bes 
vollmächtigten der acht Mächte — zu den fünf kamen noch 
Spanien, Portugal und Schweden — über ein fogenanntes 
Sinferat, welches fie in das Protofol ihrer Conferenz aufneh⸗ 
men ließen und in welchem fie vermerkten „wie ihr Verfah⸗ 
ren gegen Friedrich Auguft durch die Zurückweiſung ber drin⸗ 
genden Einladungen Rußlands und Preußens zu einer Zeit, 
wo nichts feine Freiheit befchränkt habe, durch die vorſaͤtz⸗ 
liche Vertaufhung der ihm von Oeſtreich angebotenen Frei⸗ 
flätte gegen Dresden, durch die nee Vereinigung mit dem 
- granfamften Feinde Deutfchlande und durch die Neberlieferung 
der Feſtung Torgan fich Kinlänglich vechtfertige, wie Preußen 





*) Kranzdf. in Klübers Acten VII. &. 156. Deutfch in der Geh. 
Geſchichte ꝛc. ©. 84. 


**) Klüber a. a. O. ©. 159 und deflen Meberfiht ©. 36. 
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den ihm zugefprochenen Theil Sachſens ohne Verzug in Beſitz 
siehmen werde, und daß mar übereingekommen fei, die Eingabe 
bed Königed von Sachfen zu beantworten, und fein Bench» 
men der Welt umſtaͤndlich vor Augen zu legen, damit er bie 
Öffentliche Meinung Europad nicht irre Leite. Auch follte 
ihm derjenige Theil Sachſens, welcher beſtimmt fei, unter 
feiner Oberherrfchaft zu bleiben, nicht cher zuruͤckgegeben wer⸗ 
den, ald bis er feine vollfländige und gänzliche Zuftimmung 
zu den in Preßburg ihm vorgelegten Artikeln erklärt haben 
werde” 9). 

Es tft Teichter anzugeben, was Friedrich Auguſt behale 
ten, ald was er abtreten follte. Die Linie, welche man vor 
jest an zur Gränze feines Staates beftimmte, Tief, bei Seis 
benberg an der Böhmifchen „Gränze anhebend, nördlih auf 
Reichenbach und Weißenberg, ‚ dann weftlich über die Spree 
und das ſchwarze Waffer auf Ortrand und. Mühlberg und 
fofort, ohne große Ausbeugung, über die Elbe auf Schilda 
und Eulenburg. Bon Eulenburg nahm fie ihre Richtung auf 
Schkeuditz, dann, zwifchen Lüben und Mark⸗Ranſtädt, auf 
Pegau und Luckau, die beide Sächfifch blieben, und von da 
ihren Lauf längs der Weſtgraͤnze des Fürftenthums Altens 
burg und der Oſtgraͤnze des Neuftäbter Kreifes hin. Was 
von Sächftichen Landen hinter oder jenſeit dieſer Linie lag, 
fiel an Preußen f). 

In diefer Art endigte, doch, vorläufig noch, ohne die 
wirfliche Anerkennung und Genehmigung des Saͤchſiſchen Koͤ⸗ 
niges bie lange und verwidelte Verhandlung, bie über fein 
Zand geführt worden war. Wenn unbefangene Richter bie 
Entfchädigung Preußend durch Sachſen von allem Anfange 
an gemißbilligt hatten, fo erhielten fie jeßt noch weit gerech⸗ 
tern Anlaß zum Tadel, durch die halben Maßregeln, die 


*) Klüber a. a. O. ©. 161 und deflen Meberfiht ©. 544. 
f) Genauere Beftimmungen wird das neunte Buch gewähren. 


— 
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man in der Ausführung ergriff. Durch die fehmähliche Theis 
lung des Landes ward eine Deutfche Bölkerfchaft aus einan⸗ 
der geriffen, die feit undenflichen Zeiten als ein felbftitändi- 
ged Ganzes ſich zu betrachten gewohnt und in ihren häus- 
lichen, bürgerlichen und gefeglichen Beziehungen fo zufammen 
verwachſen war, daß die beabfichtigte Auflöfung nicht anders 
als vermunden und fohmerzen konnte. Sie hatte, wenn auch 
nicht gewünfcht in die Hände eines andern Beherrfchers übers 
zugehn, doch wenigftend darauf gerechnet, ihm nicht ald Trüms 
mer zugemworfen, oder den Berhältniffen zum Opfer gebraght 
zu werden und fah ſich nun, wie in jeder gerechten Hoffnung, 
fo in jeder billigen Rückſicht, getäuſcht. Die in jenen Tagen 
durch Sachſen gereift find, Fünnen zeugen, was für Empfin 
dungen alle Gemüther bewegten, und welche verzeihliche Nes 
gungen, nad folcher Behandlung, die neuen Umtriebe in Frank⸗ 
reich, zu deren Darftellung wir uns wenden, auch in ebeln 
Männern hervorriefen. 


YMeuntes Bud, 


— — 


Preußens vierter Krieg gegen Frankreich zur 
Behauptung der errungenen Selbſtſtaͤndigkeit. 


1814. 1815. 


Non ultra paucos dies, quanquam acribus 
initiis coeptum, mendacium valuit. 


Tacır. Histor. UI. 72. 


Seiten mag wohl ein Kürft unter ſchwierigern Umftäns 
ben und in einer zweifelhaftern Lage den Thron feiner Väter 
eingenommen haben, ald Ludwig ber achtzehnte. Weber zwans 
zig Sahre waren verfloffen, feit er den heimifchen Boden vers 
laffen hatte, und er felbft ſchon am die Schwelle des höhern 


Alters gelangt. Gutmüthig von Natur, gebildet von Sitten, 


im Umgange verbindlich und auch Die ernfte Seite des Lebens 
fennend, brachte er vieles mit, mas den Franzofen der früs 
hern Tage gefallen Fonnte, wenig dagegen von allem, was 
die gegenwärtige Zeit bedurfte, — weder förperliche Kraft 
und Rüftigkeit: er kraͤnkelte oft und Iitt vielfach; noch flars 
fen Willen und Feftigfeit: er vertraute lieber andern, als ſich 
felbft; nod) einen Namen, an den ſich irgend eine rühmliche 
Erinnerung knuͤpfte: er war, feit er in England lebte, kaum 
auf dem feiten Sande genannt worden. Zu diefen in ihm 
felbft liegenden und feine Wirkſamkeit erfchwerenden Urfachen 
gefellten fich noch eine Menge Hinderniffe von außen. Vor⸗ 
urtheile, die einft den Thron fihügten, hatten ihren Einfluß, 
und die Würde, Die er gab, einen großen Theil ihrer Bedeu⸗ 
tung verloren. Sin dem Staate Tagen bereits fo viele ſich 
feindlich winerftrebende Stoffe und famen nun noch fo viele 
neue hinzu, daß fogar der gewandtefte Staatsmann verzwei- 
feln mußte, das rechte Einigungs⸗ und Bindungsmittel für 
fie zu finden. Und wer mochte fich verbergen, daß die Rath- 
geber und Vertrauten bed Königes, Die anwefenden, wie Die, 
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fo aus ber Ferne ſich fammelten, nur reine Anfichten trüben, 
nicht die getrübten läutern und berichtigen konnten? ober 
wer überfehn, daß bie bürgerlichen Gewalten in fi felbft 
uneind, das Heer fortwährend menterifc gefinnt, das Lands 
volf der Veränderung wenigſtens nicht geneigt ) und bie 
Städte die Sammelpläge der Unzufriedenen und bie Erzeuges 
rinnen und Pflegerinnen verberblicher Entwürfe waren? 


Bald entwickelte fich manches, was ben Herrfcher nicht 
beliebter, die Beherrfchten nicht vergnügter mit ihm machte. 
Der Wahlvertrag, oder, wenn man lieber will, bie Verfaſ⸗ 
fungsurfunde vom 6. April, die Ludwig beſchwören follte, 
— allerdings ein Werk der Eile und ein Spiegel fchledht 
verhehlter Anmaßungen und habfüchtiger Gefinnungen — ward 
von ihm zurücdgefchoben, weil der Thron Frankreichs bier 
als Geſchenk des Volkes, nicht als vorenthaltenes Erbe erfchien 
und der höchften Gewalt läftige Bejchränfungen drohten. An 
die Stelle jener Urkunde trat eine neue, nicht durchdachtere, 
vom 4. Sunius, Die das Volk durch neue Formen über feine 
Anfprüche zu täufchen fuchte, während fie alle Macht in die 
Hände des Königs legte; und Doch gab es eine überfpannte 
Partei, die an ber vorwaltenden Milde und ausgefprocdhnen _ 
Freifinnigfeit großes Aergerniß nahm. Noch mehr verlette 
jedoch, was augenblidlihen, zum Theil unbilligen, Forderuns 
gen widerfprach, oder, übereilt und unzeitig, das Andenken 
an eine unglücliche Vergangenheit erneuerte. Bon den Auf- 
Jagen und Steuern, für deren Abfchaffung Artois fich vers 
bürgt hatte, dauerten mehrere fort und veranlaßten in den 
Provinzen Mißmuth und Aufruhr. Die Ausgewanderten, 
nur zu lebhaft durch ihre jetzige Armuth an ihren frühern 
MWohlftand erinnert, (wie man denn den Hülfsbedürftigften 
unter ihnen eine monatliche Summe von hundert und achtzig 





——— 


*) In den 'entfernten Provinzen fträubte es ſich lange Zeit, an 
die Einnabme der Hauptſtadt und Napoleons Entfehung zu glauben. 


! 
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tauſend Franken beftimmte) fannen darauf, ihre ehemaligen 
von Hand in Hand gegangenen Güter wieder einzunehmen 
und verfolgten ihre faum erreichbaren Entwürfe heimlich und 
öffentlich. Die Priefter, die zurückkehrten, drängten ſich nicht 
nur in bie einträglichiten, geiftlichen und weltlicdyen, Aemter, 
fondern fanmten auch nicht, allen den verfchollenen Aberglaus 
ben und alle bie leeren Feierlichkeiten und Aufzüge, die ben 
Sranzofen halb ärgerlich halb Tächerlich waren, von neuem 
aufzufrifchen und wieber einzuführen. Eben fo wenig ſchon⸗ 
ten die Mitglieder der Föniglichen Familie die öffentliche 
Meinung, oder ftrebten, fie für fich zu gewinnen. Die Prins 
zen von Geblüt, alle arm an Berdienften und reich an Ans 
fprüchen, ftellten fich, über die belobteſten Männer, und bie 
Tochter Ludwigs des fechzehnten, die Herzogin von Angous 
leme, frömmelte und andädhtelte pilgerhaft. Ungeachtet 
der Abmahnung weifer Freunde, beftand fle darauf, daß die 
Meberrefte ihres Baterd ausgegraben und ihm (den 21. Ja⸗ 
nuar 1815) ein feftliched Todtenamt gehalten wurde. Sn 
eben dem Maße, wie man auf der einen Seite die Meinung 
bed Volkes gering fehäßte, fürdjtete man auf der andern das 
Zautwerden feiner Stimme. Zu ſchwach die Preßfreiheit 
gänzlich zu unterdrüden, trachteten die Kichtfcheuen wenigfteng, 
fie auf alle Weife zu hemmen und zu befchränfen, und weck⸗ 
ten einen um befto Tebhaftern Widerftand. Am befchwerlich- 
ften fiel dem Hofe und den Höflingen und mußte ihnen wohl 
das BVerhältniß zum Heere fallen. Die Zungen ber Krieger. 
ließen fich fo wenig feffeln, wie ihre Arme, und ihre Sitten 
. fo wenig regeln, wie ihre Urtheile. Ueberall hervor traten 
Geringfhägung des neuen Gebieterd, Anhänglichfeit an ben 
entfeßten Kaifer, Ungehorfam gegen die Befehle der Obern 
und Unzufriedenheit mit der neuen Ummandlung, am meiften 
unter den verwilderten Gemeinen, die nach und nad), aus 
ber Gefangenfchaft entlaſſen, eintrafen. Gezwungen zu fcho- 
nen und doc, ungern fchonend, einige Marfhälle zurückſetzend 
und andre herworhebend, überuorfichtig hei ber Wahl ber 
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föniglihen Haustruppen unb parteilfch bei der Ernennung 
ihrer Befehlöhaber, verrieth man’ beides fchlecht verhehltes - 
Mißtrauen und bange Unentfchloffenheit, ohne einer Partei 
zu gemügen. Die eine freie Verfaffung wänfchten (die Repu⸗ 
blitaner) klagten, daß ed dem Könige um nichts zu thun fei, 
als nm die Hervorrufung des Alten in neuen Formen. De⸗ 
nen jede Beſchraͤnkung ber königlichen Gewalt verhaßt war 
(die Ultea’s), eiferten, daß nicht fogleich ein Machtgebot von 
oben alled Todte mit einem Mal ind Leben zurückief. Die 
Gemäßigten endlich, die das eine fo wenig wie das andere 
wollten (die Conftitutionellen), wußten nicht, wohin fie im 
Gewühle miberfireitender Kräfte fich wenden und welche 
Richtung fie wählen ſollten a). 


Bei dieſer, ſoll man ſagen, Verwirrung oder Ver⸗ 
blendung ber Gemüther, wandten ſich bie Blicke mehrerer 
auf den Verbannten in Elba. Die Zeit hat die verſchleier⸗ 
ten Maßregeln, welche die Rüͤckkehr Napoleons und bie 





a) Die Remontrances du Parterre, ou lettre d’un homme qui 
n’est rien à touf ceux qui ne sont rien (überfegt in der Minerva 
von 1814 Dec. 431), Carnots Memoire addresse au Roi en Juillet 
1814 (überfegt in den Miscellen aus der. neueften ausländischen Littes 
ratur IL, 1. ©. 145.) und Mehee de la Touche Memoire a S. M. 
Louis XVII. (überfegt in den Europäifchen Annalen von 1815 1. 90) 
möchten leicht das Stärkſte und Bitterfte fein, mas gegen die Regierung 
gelagt worben ift. Ihnen fchließen ih am die eben.erfihienen Memoires 
sur la vie de Napoleon en 1815 par M. Fleury de Chaboulon. 
Wie mißtrauifh man auch gegen diefen offenfundigen Parteigänger Napo⸗ 
feons fein mag, fo läßt fich doch nicht glauben, daß er augenfällige That: 
fachen erdichtet habe, wie 3. B. T. I. p. 24, die der Föniglichen Leibs 
mache zugeftandenen Borrechte und den davon gemachten Gebrauch: 
Faſt parteiifch, gewiß zu milde fpricht Beauchamp über. Frankreichs 
innere Lage und Verwaltung in Histoire des campagnes de 1814 und 
1815. Seconde Partie, Tome premier, p. In. f. Ber bilfig denkt, 
wird Ludwig den achtzehnten weder unbedingt rechtfertigen, noch unbes 
dingt verdbammen. . Unter Umftänden, wie er, den Thron zu ‚beiteigen, 
ft ein Wagniß für jeden, auch den Mügften der Sterblichen. 
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Flucht der Bourbonen herbeiführten, nur unvolftändig aufs 
geflärt und wird fie vielleicht mie vollſtaͤndig aufklären b). 
Stellt man indeß Behauptung gegen Behauptung und waͤgt 
fie nach den Gründen der Wahrfcheinlichkeit gegen einander 





b) Unter allen den Erzählungen und Anſichten, die ich Fennen 
lernte, fcheint mir die Darftellung Beauchamps (I, 1. p.43 u. f.), der 
die meiften Schriften über diefen Gegenftand zu fammeln und zu prü- 
fen Gelegenheit hatte, die umſichtigſte. Daß fich vieles von ſelbſt machte 
und machen mußte, leidet durchaus Feinen Zweifel. Aber alle vorläufige 
Verabredung und Unterhandlung auszufchließen, wie Hobhoufe (Lettres 
ecrites de Paris pendant le dernier reögne de l’empereur Napoleon, 
a Gand et & Bruxelles, 1817, Tom. 1. p. 44 u, f.) und Fleury de 
Chaboulon (I. 148), oder gar die Schonung, deren fich hinterher die 
meiften Verdächtigen erfreut haben, für einen Beweis ihrer Unfchuld zu 
halten, ift, wenn man auf der einen Seite die Umftände und auf der 
andern die Geſchicklichkeit der Franzoſen, Truggemebe anzufpinnen und 
fortzufeiten, ermägt, beinahe lächerlich. (Parador, doc recht ſcheinbar 
dargeftellt, ift die VBermuthung, welche Bauflet wahrfheiniich zu machen 
zu machen ſucht, daß die Beweggründe, weldhe den SKaifer Napoleon 
beftimmt hätten, die Snfel Elba zu verlaffen, vom Auslande und nicht 
von Frankreich ausgegangen wären, daß man feinen Treubruch nicht 
ungern gefehen, jedoch das Gelingen feines Unternehmens die Erwar⸗ 
tung getäufcht hätte. - Fortgefegte Denfwürdigkfeiten und Anecdoten aus 
dem Innern des Faiferlichen Palaſtes von 2. 5.3. von Bauffet. Deutſch 
Darmftadt, Leöfe 1829, 1. Bd. ©. 109 f. und 167. Flaſſan (der Wiener 
Eongreß gefchichtlih dargeftellt von Flaſſan, deutih von A. 8. Herr- 
mann, Leipzig 1830, 3 Bde.) nennt die Vermuthung ungereimt und 
widerlegt fie I. S. 275. . Napsleon felbft geftand dem Grafen Las Cafes, 
daß er bereits in Sontainebleau gedacht habe, wieder zurüd zu Behren 
und daß feine Rückkehr durch den Argwohn befchleunigt worden fei, die 
Alürten möchten ihn nicht in Elba laſſen, fondern anders über ihn ent- 
fiheiden. Memorial de St. Helene T. IH. ©. 66, vergl. Montholon 
T. II. ©. 252 und Mem. du Duc de Rovigo T. VII. S. 315, 325, 
340 und befonders 347. Der Verf. behauptet, daß Napoleond Aufhe: 
bung vom Gongreß befchloffen gewefen fei und daß er theils diefer habe 
zuvor fommen wollen, theild durch ähnliche Gründe, wie einft in Aegyp⸗ 
ten, fih zur Rückkehr entfchloffen habe. — Durch jeine Kundfchafter zu 
Wien (Klübers Weberficht der dipfomatifchen Verhandlungen des Wiener 
Congreſſes S. 32) von der zwilhen den Verbündeten eingetretenen 
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ab, fo ſcheint kaum zu bezweifeln, daß Sarnot und Fouche 
beide Söhne und Zöglinge der Franzöflfchen Staatsum⸗ 
wälzung, beide Meifter in der Kunſt, Parteien zu bilden 
und zu lenken und geheime Umtriebe zu fördern, beide für 
eine freie Berfaffung, der eine aus Ueberzeugung, der andere 
aus ehrgeizigen Abfichten, eingenommen, beide endlich der 
öffentlichen Geift und den der Verwaltung richtig würdigen, 
mit Napoleon, nach manchen gefaßten und aufgegebenen Pla> 
nen, Unterhandlungen anfnüpften, in der Hoffnung, ihn ſelbſt, 
den nun vielleicht gefchmeidigern, offenbar ihrer Hülfe bes 
bürftigen zu feffeln und, wie über ihn, fo durch ihn zu herr⸗ 
ſchen. Gewiß ift fo viel, daß der Briefwechfel zwifchen Pas 
ris und Elba, früher fchon beftehend und auf mannigfaltigen 
Wegen, vorzüglic; durch Sofeph Napoleon von feinem Schloffe 
Prangin im Lande Baud vermittelt und geleitet, feit man 
fi verftändigt hatte, immer lebhafter wurde. Der ehemas 
lige Kaifer erhielt Kenntniß von allem, was in Paris vors 
ging und dort für ihn geſchah. Nach Neapel zu Murat und 
nad; Rom zu Lucian gingen Vertraute und berathfchlagten 
über die zwedmäßigften Mittel, die Völker Frankreich! und 
Staliend durch Verheifung von Freiheit und Unabhängigkeit 
zu bewaffnen. Während man forafältig vermied, den Nas 
men Napoleons in öffentlichen Gefellfchaften zu nennen, 
fprad man, deito lauter und unverholener gegen Adel und 
Geiftlichkeit, gegen unbegründeten Stolz und veraltete Gott 
feligfeit, gegen Lehnsrechte, die man zurüdführen und gegen 


Spannung benadrichtigt, glaubte er. daß diefer Augenblid für ihn zur 
Rückkehr der günffigpe ſei. Und deßhalb rief er bei feiner Landung 
aus: „Der Congreß ift gefprengt!” Pölis Regierung II. ©. 197. Uebri⸗ 
gens hatte fih in Frankreich eine weit verzweigte Verſchwörung gegen 
die Bourbons für Napoleon entwidelt, an welcher Männer von großem 
- Namen Theil nahmen; doch iſt es zweifelhaft, ob Napoleon davon fchrifts 
lihe Mittheilung gemacht worden fei. (Memoire des Grafen Lavalette, 
deutfch von L. von Alvensleben. 2r Theil, S. 124 f.) 
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ben Zehnten, den man wieder erheben wolle, verkleinernd 
vom Könige und verächtlid; von feiner Kamilie. Zugleich 
wuchs immer fort die Zahl der Theilnehmer an dem ges 
heimen Bunde, ohne daß doch der Verdacht wuchs, weil in 
. bem Gewirre von Meinungen fich feine, am mwenigften die wohl 
bewahrte, bemerkbar machte. Die angefehenften Felpherrn 
wurden Mitfchuldige und viele bürgerliche Beamten, die ihre 
Stellen dem Verwieſenen verdanften und in ihnen geblieben 
waren, traten über. Auch Weiber fehlten nicht nad, Franzö⸗ 
fifcher Sitte, fondern boten willig die Hand und bewiefen 
fih in jeder Art thätig, vor allen die gemwefene Königin 
Holands, Napoleons Stieftohter, Hortenfe. Ihr Palaft 
biente ben Eingeweihten zum Sammelplag, ihr Eifer zur, 
Ermunterung und ihr Gold, ihre Wechfel und ihre Diaman⸗ 
ten zur Unterflügung. 


Er felbft, der jetzt ſchon die Seele der obwaltenden 
Vereinigung war und ed bald noch mehr werden follte, nahm 
ſich mit einer Unbefangenheit, die ale täufchte. Die Ver⸗ 
fhönerung feines Wohnfiges durch Baue, die Mufterung feis 
ner Garde, die ihm, vier hundert Mann flarf, mit Bewilli⸗ 
gung der Fürften gefolgt war c) und allmählig auf das 
Zwiefache flieg, und die Ausführung fchriftftellerifcher Arbei- 
ten fchienen ihn vollauf zu befchäftigen‘ und er, ein zweiter 
Diocletian, im Genuffe ländlicher Ruhe glüdlih, Die öffent 
lichen Blätter erwähnten feiner gar nicht, oder mit Hohn. 
In Frankreich vergad man fich fo fehr, daß man auf feine 
Güter Beſchlag legte und ihm die ausgeworfene Summe 
vorenthielt. Der Brittifche Befehlshaber auf Elba, Camp» 
bel, verließ oft auf Tage die Sinfel und verlebte- fie In Li⸗ 
vorno; und ald im Spätjahre 1814 Gerüchte von einer ans 
gezettelten Verſchwörung umliefen und wiederholte Warnungen 


c) Gemäß dem fiebenzehnten Artikel des mit ihm abgefchloffenen 
Vertrags. S. Martens Recueil, Suppl. V. 700. 
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an bedeutende Männer ergingen d), fanden fie feinen Glaus 
ben. Während der Gefangene, wenn anders ber fchlecht 
Bemwachte ein folcher heißen mag, burch feine Kundſchafter 
ganz Europa ausforfchte, wußte ganz Europa nicht, was 
in dem Meinen Eiba betrieben "wurde. Diefe Sicherheit 
gereichte den Berachtenden eben fo fehr zum Berderben, als 
dem Berachteten zum Bortheil e). Unter dem Bormwande, 
daß ihm das Geld zur Bezahlung feiner Leibwache fehle, 
entließ er von Zeit zu Zeit zuverläffige Leute nach Frankreich, 
trefflihe Werkzeuge der Verführung für andre Waffen 
und Kriegsbedarf verfchaffte er fich von Neapel und Algier. 
Porto Ferrajo, für einen Freihafen erklärt, wurde nie leer 
von Schiffen, die feinen Abfichten dienen konnten; auch befaß 
er einige in Genua für eigene Rechnung gefaufte, unter dem 
Borwande, Elba vor den Seeräubern fchüßen zu müffen. 
Um die Inſel ftellte er zuweilen Feine Luftfahrten an, bie 
nicht gewehrt wurden. Mutter und Schwefter fuchten ihn 
auf und wohnten beiihm. Sa, um die Täufchung zu vollen- 
den, verläugnete er zulegt die von Anfang an behauptete 
Offenheit, betrug fi feit dem Monate December befangen 
und ängftlich, wie wenn er anderswohin gebracht oder er» 
mordet zu werden fürdjte, befeftigte feinen Palaft, erfchmwerte 
Fremden den Zugang, und beflärfte, ſtatt durch das alles 
Argwohn zu erregen, in dem Glauben, er hege durchaus 
feine fühnen Entwürfe. 


Aber bald ftrafte ſich die unerhärte Nachläffigfeit, vor 
ber die Kenntniß feiner Dentungsart und die Erinnerung an 
fein thatenreiches Leben hätten bewahren follen. An einem 


d) Die Bemühungen einer gewiffen Madam Berluc ermähnt 
Beauchamp p. 93. Die früheften doch nicht beachteten Anzeigen theilte 
der Engländer Playfair mit. Man fehe die Minerva von 1815, Mai 270. 


e) Wie in den alten Zeiten den dreißig Tyrannen Athens und 
ihrem Bändiger Thraſybul. Nepos VIII. 2, 2. 
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Sonntage, ben 26. Februar 1815, während eines Feſtes, 
das er feinem Fleinen Hofftaate giebt und felbft heiteres Sins 
nes beſucht, ertheilt er (Campbel war eben in Livorno abs 
wefend) den Befehl, daß feine Leute fich einfchiffen follen, 
und YTegt auf die Fahrzeuge im Hafen Beſchlag. Sogleidy 
eilt alles dem Ufer zu. Etwa taufend Mann (fo unbedeu⸗ 
tenb war die Zahl derer, mit denen er. ein Reich von vier 
und zwanzig Millionen zu unterwerfen hoffte) vertheilen ſich 
auf den Brid Inconſtant mit fechd und zwanzig Stüden 
Geſchütz, und auf zwei Laftfchiffe und vier andere größere 
und Fleinere Fahrzeuge. Abends um fünf Uhr wird das 
Zeichen zur Abfahrt gegeben, und zum dritten Mal vertraut 
Napoleon ſich und fein Glüd den Wogen und, was drohender 
ift, als fie, der Gefahr von ben beiden Franzoͤſiſchen Kreu⸗ 
zern, bie feine Inſel unabläffig umfchwärmen, entdedt und 
aufgefangen zu werben. Wirklich fcheint die Windftille, die 
unerwartet dem frifchen Süd folgt, alle Ausfichten zu trüben. 
Noch ift das Feine Gefchwader bei Sonnenaufgang nicht 
über das Eiland Caprajo hinaus und im Gefichtsfreis ber 
Kreuzer. Aber die Aufmerkfamkeit des einen wird durch 
Schiffe, die aus dem Hafen von Livorno fegeln, abgezogen, 
und ber andre nimmt oder will den Davoneilenden nicht 
wahrnehmen. Um Mittag füllt die Segel wieder der güns 
flige Süd und fürdert mit Kraft die Fahrt. Abends um 
ſechs Uhr begegnet ber Franzöfifche Brick, Zephyr, dem In⸗ 
conftant, an deffen Schidfal Europens Schidfal geknüpft iſt, 
und fleuert vorbei ohne Ahnung. Des andern Tages erblickt 
man bereitd Noli und Antibes und landet den folgenden 
Gen 1. März) glüdlich in der Bai von Juan. Noch vor 
Abends hat die ganze Mannfchaft an der einfamen unbe 
wachten Küfte ſich ausgefhiffte Der Abenteuer feltjamftes 
tft beftanden und fünf Tage fpäter entichieden, daß Frank 
reich feinen Heren wechfelt D. 


f) In der Gefchichte der Entweihung Napoleons von Elba finden 
| | 298 
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Das Gelingen der Unternehmung Napoleons hing, 
feit er gelandet war, zwar nicht mehr von unfidhern ‚Winden 
und Wellen ab, wohl aber von der Geflnnung und Stims 
mung der Menfchen, die oft trüglicher und unzuverläffiger 
ift, ald jene. Bon diefer Ungewißheit befreite ihn, nachdem 
er ohne Hindernißg und überall Aufforderungen an Heer und 
Volk verftreuend, auf Digne und von ba bei Sifteron über 
die Durance auf Gap gegangen war, fein erſtes Zuſammen⸗ 
treffen mit den Böniglihen Linien⸗ Truppen. Es war am 
7. März bei dem Fleden Mure unmweit Grenoble, wo, 
von dort ausgefandt, ihm eine Anzahl Gewaffneter, ſtark 
genug zu übermwältigen, nur ohne Willen, entgegenkam. Er, 
da fie zögerten, feinen Fleinen Heerhaufen anzufallen, erfannte 
ſogleich und erfaßte den Augenblid, nnd rief hervorreitend 
ihnen zu: „Wer von euch feinen Kaifer tödten will, trete 
vor. Hier bin ich 9.” Jene, von denen eine Schaar einft 
unter feinen unmittelbaren Befehlen in Italien gefochten hatte, 
ließen ihn hierauf hoch eben, und wandten fich, feine Garde 
verftärfend, zurück nach Grenoble. Noch auf dem ge 
dahin empfängt fie, aus der Stadt ihnen zueilend, Labes 
doyere, den man von Chambery herbei geholt hat, um den 
Fortfchritten Napoleons Einhalt zu thun. Ein Adler, in 
einer Trommel verborgen, wird von feinen Kriegern hervors 


fih im Einzelnen zwar manche Fleine, im Ganzen jedoch unbedeutende 
Abweichungen. Am richtigften ſcheint Die Erzählung im Itineraire de Bo- 
naparte de l'isle d’Elbe à l’isle de Sainte Helene I. 14 — 20, vgl. 
Beauhamp 11.,1.137 u. f. und die fchon angezogenen Lettres von Hob⸗ 
houſe I. 107. Letzterer, wiewohl allerdings Fein gemiffenhafter Schrift: 
fteller und feine Nachrichten meift in den bunten Zirkeln der Hauptitadt 
fammelnd, verdient in fo fern Beachtung, als er and der Unterredung 
Kosciusto's mit dem Polen Jermanowski, dem Begleiter Napoleons auf 
der Weberfahrt nach Frankreich, ſchöpfte. 

*) So die allgemeine, audy in den Moniteur (f. Itineraire n.f. w. 
11. 23) übergegangene, aber darum doch nicht Ci. Beauchamp IL, 1, 179 
u. f.) hinlänglich beglaubigte und anerkannte Sage. 
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gezogen, die weiße Syutfchleife abgeriffen, die dreifarbige 
aufgeſteckt. So vereint, erfcheinen fie vor Grenoble, deſſen 
willfährige Beſatzung die Thore oͤffnet und dem neuen Herrn 
in der Stadt einen feſten Waffenplag mit anfehnlicdhem 
Geſchütz und reichem Schießbedarf überantwortet. Am andern 
Tag bricht der Zug nach Lyon auf. Man traut dem geges 
benen Beifpiele des Abfalld und irrt nicht. Die Brücke über 
die Rhone ift nicht abgebrochen, die Verfuche Artois und 
des Marfchalls Macdonald, das Heer nad ihrem Willen zu 
lenfen, vergebend, die Menge in Freudentaumel ob der Rüd- 
fchr des Kaiſers. Er felbft in gehobenem Muthe erläßt eine 
Menge Befchlüffe, die das Neue vernichteten, das Alte hers 
ftellten und die Gemüther durch frohe Augfichten beraufchten. 
Nach zweitägigem Aufenthalt rüdt er über Macon und 
Avalon auf Aurerred, wo Ney, dem Könige, dem Baters 


Iande und dem erft gegebenen Worte ungetren, zu ihm 


abfält. und von da auf Fontainebleau. In der Nacht auf 
den 20. März flieht Ludwig der. achtzehnte nach Lille und, 
weit die Befagung wankt, nach Oſtende, mit ihm die went- 
gen, bie ihm treu bleiben. Bon einem Beinen Gefolge ums 
geben, aber mit lauter und geheimer Freude empfangen, 
hält Napoleon in demfelben grauen Weberrode und fchlichten 
Hute, den er in den Tagen feines Glanzes getragen hat, 
und an demfelben 20. März, der Ludwig entfliehen fah, 
und über denfelden Platz, von dem dieſer abreifte, in einem 
leichten Wagen dahin rollend, Abende zwifchen neun und 
zehn Uhr feinen Einzug in den Palaft der Xuilerien "). 
Eine Abmwefenheit von zehn Monaten war hinreichend ges 
weien, das bewegliche Frankreich umzuſtimmen und alle 





”) Ausführliche Nachricht von der verwegenen Unternehmung und 
den einzelnen fie begleitenden Umfländen gewähren die in der Note f 
angeführten Schriften, vergl. Cing mois de l’histoire de France par 
Regnault de Warin 95 — 105, 168— 189, 191— 201, 229 u. f. und, 
um des Eontraftes willen, Ehaboulons Memoires. 
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Bemühungen der Bourbonen zur Aufrechthaltung ihrer Macht 
zu vereiteln, wie denn weder dem Herzoge von Bourbon bie 
Aufreizung der Vendee 9, noch dem Herzoge von Angous 
leme bie Bewaffnung des Mittags, noch feiner Gemahlin 
die Rettung Borbeaur gelang. Die Zeiten erinnerten Tebhaft 
an die traurigen Zeiten Roms unter den fpätern Kaifern, 
als das Volk nichts, das Heer alle und die Gewalt an 
der Ordnung ded Tages war, 


Sobald die Kunde von Napoleons Wiedererſcheinung 
auf Frankreichs Boden zuerſt **) durch unzuverläffige Sagen, 
bald auf fiherm Wege Cam 11. März), während man 
eben, wie gemeldet, über Sachſens Abtretung verhandelte, 
nad Wien fam g) und fi von da mit der Gefchwindigfeit 
des Blitzes durch Europa verbreitete, erfchütterten gar man⸗ 
nigfaltige Bewegungen die Herzen der Menfchen. Die über 
fein Unglüd frohlockt und ihn ald einen lebendig Todten 
verhöhnt hatten, fuhren, wie aus einem böfen QTraume, 4m⸗ 
por und fühlten die ganze furchtbare Bedeutſamkeit des fr 
gelebten. Die den Zufammenhang zwifchen Elba und Fraͤnk⸗ 





*) Die Unthätigkeit der von jeher "Föniglich gefinnten Einwohner 
diefes Landes hat mehrere Schriften und Gegenſchriften veranlaßt, die 
man in den GÖöttingifchen Anzeigen vom 3. 1818 St. 159, ©. 1577 
zufammengeftellt findet. Die Urſachen der befremdenden Erſcheinung 
aufzufuchen gehört nicht hieher. Es ift genug zu erinnern, daß der 
Herzog durch die gefährdete Gicherheit feiner Perfon bewogen wurde, 
fih in Zeiten einzufchiffen, und die Vendeer noch vor der Schlacht von 
Belle Alliance Frieden mit Napoleon fchloffen. 


**) (Die erfte Nachricht langte am 5. März Abends an, als bei 
der Kaiferin die Vorftellung eines lebenden Gemähldes, deſſen Gegen» 


fand die Zufammenfunft Marimilians I. mit Maria von Burgund 


war, gegeben wurde. Am 8. März überbradhte ein Eourier aus Sars 
dinien die Nachricht von Napoleons Ankunft an der Küfte der Pros 
vence. Flaffan a. a. O. Bd. I. S. 2775. Bauſſet T. I. ©. 147). 


g) Talleyrand, der fie durch amtliche Mittheilung erhalten hatte, 
unterrichtete fogleich den Eongreß davon, 
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reich vom erften Anfange an geahnet und die Bertaufchung 
einer Thätigleit ohne Gleichen mit einer Ruhe ohne Gleichen 
unnatürlich gefunden hatten, tabelten laut, daß er auf ein 
fo nahes und wohl gelegenes Eiland gebracht, in den Beſitz 
aller Mittel zur Flucht und vorläufigen Bewaffnung gefett 
und nicht einmal mit Sorgfalt bewacht worden fei. Die 
das Vaterland liebten und die Wunden beachteten, welche 
ihm lange Sklaverei und blutige Kriege, zumal der lebte, 
gefchlagen hatten, fahen mit Schmerz der: Erneuerung eines 
zweifelhaften Kampfes und ſchwerer Einbuße entgegen. Am 
ftärfften offenbarte fi die Wirkung der unerwarteten Rück 
Fehr in der Verfammlung ber Fürften. Nicht anders, als 
ob eine höhere Macht durch ihr Zauberwort den Unfrieben, 
der unter ihnen herrfchte, befchwöre und Neid und Mißtrauen 
plöglich befchwichtige, Boten ‚alle einander die Hände, um 
ſich gegen den gemeinfamen Feind zu verbinden und, was fo 
theuer errungen war, zu behaupten. 


Es gehört unftreitig, in Beziehung auf Deutfchland, 
unter die glüdlichften Ereigniffe jener verhängnißvollen Zeit, 
daß Napoleon feine Abreife beeilte- und in Frankreich Iandete, 
ehe die Berfammlung zu Wien fic getrennt hatte. Auf diefe 
Weiſe bedurfte es weder eines weitläuftigen Schriftwechfels, 
noch vermittelnder Abgeorbrieten; die Fürften ſelbſt konnten 
ſich mündlich verftändigen und unmittelbar über die Maßres 
geln, die zu nehmen waren, entſcheiden. Wirklich erfolgte 
bereitS am 13. März eine gemeinfame Erflärung, in wel 
cher Napoleon als ein alles Schußes unmürdiger Ruheſtoͤrer, 
mit dem weder ein Friede noch ein Waffenſtillſtand beftehen 


fonne, geächtet und der öffentlichen Race und Verfolgung 


übergeben wurde h), und zwölf Tage fpäter eine feierliche 
Uebereinkunft zur Aufrechthaltung des Pariſer Friedens vom 





h) S. Martens Recueil, Suppl, VI. 110. 


„ 
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30. Mai 1814 und der.in Wien gefaßten Befchlüffe 1). Die 
drei großen Mächte, Deftreich, Preußen und Rußland mach⸗ 
ten fich dem zufolge von neuem anheifäjig, jede hundert und 
fünfzig taufend Mann und England entweder eben fo viel 
zu fiellen, oder jeden fehlenden Mann zu Fuß den Berbüns 
beten jährlid mit dreißig Pfund zu vergüten. „Die Bedin⸗ 
gungen bed Vertrags yon Chaumont wolle man fireng hal 
ten, ihn gegen Napoleons Entwürfe fichern und dieſen übers 
haupt außer Stand feßen, neue. Öefahren zn erregen und 
neue Anfälle auf Frankreich zu unternehmen. Den Krieg 
verpflichte man fich vereint zu führen und bie Waffen nicht 
einzeln niederzulegen. Der König von Frankreich fole um 
feine Zuftimmung erfucht werden *).” Zugleich fchlofien ſich 
den getroffenen DBerabredungen bie meiften Staaten vom 
zweiten und britten Range und die Freien Reichsftädte an k). 


Es war nicht zu erwarten, daß Napoleon auf bie 
ihn fo tief erniedrigende Erklärung der Verbündeten ſchwei⸗ 
gen werde; und wie hätte er fie fchweigend hinnehmen folen, 
da fie fogar in England herbe Rüge erfuhr? Er war unab- 
hängiger Kaifer in Elba, wie er es in Frankreich gewefen 
‘war, und feine Flagge fo gut anerfannt, wie die Franzds 
fifche. Das Bolt hatte ihn, wenn audy nicht zum Thron bes 
rufen, doc, bei feiner Erfcheinung mit ben unzweideutigſten 
Beweifen der Ergebenheit und Zuneigung empfangen. Er 
betheuerte felbft in Briefen, Die er Cam 4. April) an bie 





i) Martens liefert fie om ange. O. p. 112, 


*) Durch einen Nachtrag vom 30. April (MWartens VI. 121) 
machte fich England noch befonders anheifchig, bis zum 1. April 1816 
fünf Millionen Pfund Sterling Hülfsgelder, von denen jede der drei 

Hauptmächte gleich viel erhalten folle, zu zahlen. 


k) Man findet die Erklärungen ebenfalls bei Martens VI. 
124 u. f. 
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Zürften fandte D, wie er von nun an feinen andern Kampf 
für recht und nothwendig achte, als den für. der Völfer 
Wohlfahrt und Unabhängigkeit, und fein anderes Ziel vers 
folgen werde, als Frankreich durch Die Segnungen bes Frie- 
dens zu beglüden und die Erhaltung der allgemeinen Ruhe, 
beren Europa fo fehr bedürfe, zu fördern. Ueberdem fehlte 
es nicht an gerechten Bejchwerden, bie er gegen die Fürften 
aufftellen konnte. Man hatte den Mann und Bater von 
Gattin und Sohn getrennt, und im Ungluͤck. Man hatte 
ihm den zugeficherten Sahrgehalt in Frankreich vorenthalten, 
feine liegende und fahrende Habe dort und in Stalien beraubt 
und aud den Gliedern feiner Familie nicht Wort gehalten. 
Man hatte in der amtlich gegen ihn ergangenen Schrift von 
Mien fein Leben jedem, der Hand an ihn legen wolle, ohne 
Scheu Preid gegeben und fomit auch Die frühern Gerüchte 
von meuchelmörbderifchen Abfichten auf ihn m) und von einer 
vorgehabten Entführung aus Elba n) gerechtfertigt. Alles 
diefed und Aehnliches nubte er zu feiner Vertheidigung und 
wußte feine Gründe durch die Einfleidung gewandter Schrift 
fteller 0) fo hervorzuheben, daß felbft das Gutachten, wels 
ches man ihm von Wien aus entgegenfeßte p), bei vielen 


-) Sie wurden freilich zurückgewieſen, aber ihr Snhalt blieb Bein 
Geheimnig. Man fehe Voffens Zeiten XLIII (Sulius 1815) 61. 


m) Ein gewiffer Brulart, ald Marehal de Camp nad Coͤrſtea 
geſandt, ſollte dergleichen Mordanſchläge von da aus entworfen haben 
und die Eingezogenheit, die Napoleon in den letzten Monaten ſeines 
Aufenthaltes in Elba beobachtete, nach einigen die Folge von derglei⸗ 
hen ihm befannt gewordenen Berfuchen fein. 


n) Man hat fie freilich abgeläugnet, doch ift gewiß, daß Napoleon 
Beforgniffe der Art hegte und gegen Campbel äußerte. 


0) Man fehe die fchlauen, oft mehr als ſchlauen Auffäße, die 
aus dem Moniteur in Voflens Zeiten XLII (Sunius 1815) 461 u. f. 
übergegangen find. 


p) Oder der Auszug aus dem Conferenz⸗ Protocol der Mächte 
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- feine Wirkung verfehlte. Aber ihm ſchadete in der öffent 
lichen Meinung ber eben fo gegründete als tief gemurzelte 
Argwohn gegen feine Neblichkeit, Warheit und Treue. Das 
Deutfche Volt, fich verloren glaubend, wenn er wieder zu 
Kräften fomme, vergaß, wie wenig feinen Erwartungen bis 
jet durch die DBefchlüffe des Wiener Fürftenrathes genügt 
worden fei, gab willig neuen Hoffnungen fich hin und griff 
zu den Waffen, während die Machthaber fich über die zu 
theilenden Länder verfländigten und unter einander ausglichen. 


Bon feinen Deutfchen Befltungen erhielt Preußen im 
Ganzen alles zurüd, was es vor dem unglüdlichen Eintaufch 
Hannovers im Jahre 1806 fein nannte 9%. Ausgenommen 
waren allein das Fürftenthum Hildesheim, die Stadt Gos⸗ 
lar, das Fürftenthum Oftfriesland, die niedere Grafſchaft 
Lingen, und der zwifchen ihr und Rheina⸗Wolbeck gelegene 
Theil von Münfter, welches alles Hannover zuftel; ferner 
einige Bezirke in Ländern, die Preußen entweder ſchon bes 
faß, oder noch befommen follte, um durch fie dem Groß- 
Herzoge von Weimar fünfzig taufend Unterthbanen mehr zus 
zuwenden; endlich die Fürftenthümer Anſpach und Baireuth, 
welche, der erlaffenen Bittfchrift der Einwohner ungeadjtet q), 
mit Baiern vereinigt blieben. Bon den nicht-Deutfchen Laͤn⸗ 
‚ bern verlor Friedrich Wilhelm den größten Theil von Süb- 


som 12. Mai, eigentlich eine (verneinende) Erörterung der drei Fragen: 
06 das Verhältnis Bonapartens zu den Mächten fich durch den Erfolg 
feiner Unternehmung geändert habe; ob das Anerbieten, den Parifer 
Frieden zu beftätigen, in den genommenen Mafregeln eine Aenderung 
bewirken fönne; und ob eine neue Declaration zu erlaffen nöthig fei. 
S. Martens Recueil, Suppl. VI. 263 und Voſſens Zeiten XLIII. 
(Julius 1815) 71. 


*) Als die Alt-Mark, Cotbus, Magdeburg, Halberſtadt u. ſ. w. 
Man ſ. den 23. Artikel dee nachher anzuführenden Congreß⸗Aete. 


q) In Boflens Zeiten XLIII (Auguft 1815) 286 u. f. 
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Preußen und ganz Ren Dfpreufen ‚ bie beide an Rupland 
übergingen. 


Dagegen ‚wurden ihm folgende Deutfche Länder zur 
Entfhädigung überwiefen: 


Bon Sacfen empfing er, der früher fchon beſchiebe— 
nen Scheidungslinie gemäß, die ganze Nieder⸗Lauſitz, bie 
größere Hälfte der Ober-Laufig, den ganzen Wittenberger 
oder Kurs Kreis nebft Barby und Gommern, den ganzen 
Thüringer und Neuftäbter Kreis, einige Theile vom Meißner 
und Leipziger, die Stifter Merfeburg und Naumburg » Zeit 
mit Vorbehalt eined Fleinen Reſtes, das Fürftentbum Quer» 


furt und den Sächfifchen Antheil von Mangfeld und Henne - 


berg, nebft dem ander Ganerbfchaft Treffurt und der Voigtei 
Dorla *), endlich die Boigtländifchen Einzelbezirke (Encla⸗ 
ven) im Reußiſchen Gebiete. Die geſammte hier aufgeführte 
Ländermaſſe, an drei hundert und drei und ſiebenzig Ge⸗ 
viert-Meilen mit acht hundert und fünf und fünfzig tauſend 
Einwohnern beherrfchte der König unter dem Namen des 
Herzogthums Sachſen und fügte feinen Titeln noch die eines 
Herzogs von Sachen, Landgrafen von Thüringen, Mark 


grafen der beiden Laufigen und Grafen von SHenneberg 


hinzu *9. 

Bon Hannover überfam er den am rechten Elbufer 
gelegenen Theil des Herzogthums Lauenburg, die Aemter 
Klöge und Elbingerode, die Dörfer Nüdigershagen und 
Gänfeteich und das Amt Reckeberg. 

Zwifchen der Wefer und dem rechten Nheinufer fielen 
ihm anheim ein Theil des Fürſtenthums Fulda, die Stadt 


*) Sachſen hatte fie, zufolge des Pofener Friedens vom 11. Dec. 
1806, für den Cotbuſer Kreis an den König von Weftphalen abgetreten. 


**) (Vergl. Pölig Regierung ıc. II. ©. 224. Er rechnet 367% 
Q. M. Slähenraum mit 864404 Einwohnern). 
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Wetzlar, das Großs Herzogthum Berg, die zum Groß⸗Her⸗ 
zogthum gejchlagenen Bezirke des vormaligen Erzfliftes Göln, 
das Herzogtum Weftphalen, wie es der Großs Herzog von 
Heſſen befeffen hatte, die Graffchaft Dortmund, das Fürften- 
thum Corvey und die alten Stammbefigungen des Haufes 
Naſſau⸗Dietz. 


Am linken Rheinufer ſprach man ihm zu, was inner⸗ 
halb einer Linie lag, die, unfern Ruͤremonde, in der Ent⸗ 
fernung einer halben Meile von der Maas anhebend, über 
Sittard, Aachen, Eupen und Malmedy, die Sure hinablief, 
von da der in die Mofel einfallenden Saar bi8 Saarbrüd 
folgte und über Neunficchen und Tholey längs der Nahe ab» 
fteigend, bei Bingen am Rhein endigte. Die Preußifchen 
Provinzen auf beiden Seiten ded Rheins, bis zur Stadt 
Coͤln, fie felbft mit eingefchloffen, follten ein Groß> Herzog» 
thum, Nieder-Rhein genannt, bilden. 


Zu diefen Erwerbungen im Weften gefellte ſich noch 
eine im Often. Nicht nur der Michelauifche und Culmfche 
Kreis, nebft den Städten Danzig und Thorn, kehrten wies 
ber zu Weſt⸗Preußen zuruͤck; der König gewann auch einen 
beträchtlichen Theil vom Herzogthum Warfchau, zu deſſen 
Abtretung fih Rußland bequemte. Es ward nämlich die 
‚ Gränge fo geordnet, daß fie, bei Kompania unfern Thorn 
beginnend, und bei Szytno die Weichfel überfpringend, längs 
dem ehemaligen Netz⸗Bezirk bis Groß-⸗Opoczko herabfief, 
von da über Chlewisfa, Chelmce und Orchowo ihre Rich⸗ 
tung zur Stadt Powiedz und dem Einfall der Prosna in 
die Martha nahm, und an dem erften Fluffe aufwärts vor 
Kalifch vorbeiftreichend, bei dem Dorfe Gola, Pitfchen in 
Schleſien gegenüber , ſich endigte. Der Abfchnitt, den diefe 
!inie gab, hieß von nun an das Groß-Herzogthum Poſen 
und enthielt auf einem Flächen⸗Inhalte von etwa fünf huns 
dert und dreißig Geviert- Meilen fieben hundert und fechzig 
taufend Einwohner. In diefer Art entfchied man zu Wien, 
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nach häufigen, zum Theil für Europa's Ruhe: bedenklich wer⸗ 
denden Berathfchlagungen, über den Befit Preußens, aller- 
dings mit fleter Rückſicht auf gerechten Erſatz, aber ohne 
Beachtung der äußern Sicherheit, die durch die Ausdehnung 
der Gränze von Memel bis nach Trier mehr, denn jemals, 
gefährdet ward r). 


Bon jett an faumte der König nicht Länger, durch Aus⸗ 
fohreiben zu verfündigen, was auf ‚feinen Antheil gefallen 
war, und die. Huldigung anzufagen. Am 5. April erging die 
Aufforderung zum Treuſchwur in die SHerzogthümer Cleve, 
Berg und Geldern und in das Fürftenthum Mord und ‚Die 


r) Man fehe die Schluß» Acte des Wiener Eongreffes vom 9. 
Zunius 1815 Cam beften herausgegeben von 3. L. Klüber, Erlangen 
1818, zweite Auflage; vergl. deſſen (treffliche) Heberficht der diploma⸗ 
tifhen Verhandlungen des Wiener Congreffes, Frankfurt am Main 
1816, drei Abtheilungen. Wiederholt ift die Schluß -Acte oft worden, 
unter andern in Martens Recueil, Suppl. VI. 379). Der Abfins 
dung Preußens gelten hauptfächlich die Artifef 2, 15-17, 23—35, 
27, 28, 37-39 und 40, 42, 43. Die befondern Verträge Preußens 
wegen Poſen mit Rußland vom 3. Mai, mit Deftreih und Baiern 
wegen der Mheinländer vom 28., mit Hannover vom 29. und mit den 
Fürften von Naſſau vom 31., fo wie mit dem Groß⸗Herzog von Weimar 
vom 1. und dem Groß- Herzog von Heflen vom 10. Junius liefert, 
außer der Preußiſchen Geſetz⸗ Sammlung von 1815, dem Anhange zum 
Sahre 1818 und dem Anhange zur Wiener Congreß -Acte, daß Recueil 
von Martens Suppl. Vi. 236, 310, 316, 333, 324 und 459. Allen 
diefen Berträgen voran ging die zwifchen Preußen und Rußland am 
30. März verabredete Aufhebung der berüchtigten Convention von 
Bayonne.e. S. die Urkunde bei Martens Suppl: VI. 181. — Es ver; 
fteht fih übrigens von felbft, daß die genauere Weberfichf defien, mas 
Preußen verlor und gewann, nicht hier, fondern in den ftatiftifchen 
Lehrbüchern des Preußifhen Staates gefucht werden müffe. ine der 
vollftändigften und deutlichften gewährt Demians hiftorifch-diplomatifche 
Weberficht des Länder⸗ und Volks⸗Beſtandes der Preußiſchen Monarcie 
von den Sahren 1740—1817, Berlin, 1817, und eben deſſelben ftatiftifche 
Darftellung der Preußiſchen Monarchie, Berlin, 1817, ©. 1 u. f. 
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Grafichaften Eſſen und Werben, und au eben dem Tage eine 
andere an bie Bewohner der Länder, aus denen- das Groß⸗ 
berzogthum Nieders Rhein beftehen ſollte 3. Am 15. Mai 
wurde die Befigergreifung des Großherzogthums Pofen und 
die Wiederfehr des Eulmifchen und Michelauifchen Kreifes 
und der Städte Danzig und Thorn unter Preußifche Hoheit 
audgefprochen t), und wenige Tage fpäter aud das fchwies 
rigfte Gefchäft, worüber man in Wien verhandelt hatte, been» 
Digt. Nachdem der König von Sahfen am 18. Mai den 
Frieden mit Preußen unterzeichnet hatte v), entband er am 
22. aus Larenburg, dem mit Preßburg feit dem Eintritte bes 
Mais vertaufchten Aufenthaltsorte, die abgetretenen Einwohs 
ner feines Landes von ihrer Verbindlichkeit gegen fich und 
fein Haus *) und fehrte den 31. durch Böhmen in feine 
Hauptſtadt zurück 9, In wie fern die Anordnungen ber 
Fürften mit den Wünfchen der Völker zufammenfielen, Außerte 
ſich auch jest, heimlich und öffentlich, überall, am ftärkften 
unter dem Sädjftfchen, das für Friedrich Auguft daſſelbe ems 
pfand, was die Anfpacher und Baireuther für Friedrih Wils 
heim *5). Nicht nur in den beiden erften Städten des Lan⸗ 
des, in Dresden und Leipzig, verurfachte die Erfcheinung 
Napoleon, verbunden mit dem dumpfen Gerüchte der befchlofs 


s) Gefeg-Sammlung von 1815, Nr. 267-2369, ©. 21 u. f. 
t) Dafelbft Nr. 277-279. ©. 85 u. f. 


v) Siehe die Acte in der Geſetzſammlung Nr. 281 ©. 53 und in 
Martens Recueil, Suppl. VI. 272.. (Bergl. Polis Regierung $. 
1 IL. ©, 203). 


*) Die Eides⸗Entlaſſung von Sächfifiher und das Patent der 
Befisnahme von Preußifcher Seite, beide unterm 22. Mai, liefert die 
Sefekfammlung Nr. 282, 283, ©. 76 u. ˖ 


**) Allgemeine Zeitnng S. 624, 664. 
+2) Allgemeine Zeitung S. 644. 
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fenen Abtrennung, unruhige Bewegungen, gegen welche die 
Preußifche Verwaltungs⸗Behoͤrde ſich nachdrücklich ja drohend 
erklaͤrend mußte x); in Lüttich brach ſogar unter den Säch⸗ 
fifchen Völkern ein Aufruhr aus, nicht ohne Schuld von Geis 
ten der Preußen, welche bie Eile zur Uebereilung und der 
Dienfteifer zur Verlegung rechtlicher Form und Sitte trieb; 


Schon am Ende des Februard *) hatte nämlich der 
Feldherr Thielmann den Sächfifchen Kriegsbefehligern ange⸗ 
deutet, Sachſen und das Sädjfifche Heer werde zwiſchen 
Friedrich Wilhelm und Friedrich Auguft getheilt werden, und, 
wie für ihr Beſtes beforgt, fie ermahnt, in Zeiten Preußifche 
Dienfte zu nehmen. Diefer Rath fand indeg nur bei went» 
gen Eingang. Viele erflärten fich gar nicht, andere wichen 
faft ungern dem Zureden ihrer Obern, die meiften wollten, 
wie billig, zuvor des geleifteten Eides von ihrem Landesherrn 
entbunden fein, ale plößlih am 22. April von dem Könige 
von Preußen aus Wien der Befehl an Blücher einlief, er 
möge unverzüglich das Sächftfche Heer in zwei Abtheilungen 
fondern und in die eine die Krieger der Provinzen, die Preußifch 
würden, in die zweite die Krieger der Länder, die bei Sach⸗ 
fen verblieben, fammeln, ohne daß übrigens in dem Befehle 
der Genehmigung Friedrich Auguſts erwähnt wurde. Sobald 
ſich diefe Botfchaft verbreitete, meckte fle den Unwillen der 
Fütticher Beſatzung, die fich, einem großen Theile nadı, doch 
unbewaffnet, unter Blücherd Fenfter zufammendrängte, und 
entflammte in Kurzem zur Wuth. Die rohe Rednerei übers 


x) Allgemeine Zeitung ©. 448. 


*) Der folgenden Erzählung zum Grunde liegt die gefchichtliche, 
Darftellung von der Theilung der Sächſiſchen Armee und den dadurch 
veranlaßten Bewegungen aus Zfchodens Weberfieferungen zur Geſchichte 
unferer Zeit, Zahrgang 1819, Sanuar- Heft Nr. 1. S. 18-30. Inter 
allem, was mir hierüber befannt geworden ift, verräth diefer Aufſatz 
die meifte Kenntniß und Unparteilichkeit. 


u 
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täubte. die Stimme überzeugender Beredtfamfeit und wildes 
Toben verftändige Bitten und wohlgemeinte Ermahnungen. 
Winfche für den König von Sachſen wechfeln mit Verwünſch⸗ 
ungen gegen den König von Preußen. Man hört Schmähuns 
gen und giebt fie zurüd, wird bedroht und droht wieder, 
erfährt perfönliche Beleidigung und vergilt fie. Blücher 
feloft, feiner Sicherheit mißtrauend, verläßt im Geheimen Lüt⸗ 
„tich und geht auf ein benachbartes Schloß. Zum Glüd nimmt 
die herzugerufene Sächfifche Wache Cvier hundert Grenadiere) 
feinen Antheil an den Bewegungen ihrer Brüder, ſondern 
wirft, dem Gebote der Obern folgfam, zur Zerftreuung ber 
nicht Bewaffneten und zur Wiederherftellung der unterbroche- 
nen Ruhe. So verfließen ber erſte und zweite Mai. 

Die Eage der Preußifchen Feldherrn war zu bedenklich 
und die Gefahr zu dringend, um ihr nicht auf das- fchleus 
nigfte durch Vereinzelung und Trennung der Unzufriedenen 
zu begegnen. Schon um Mitternacht ließ daher Blücher die 
eine Abtheilung (das Bataillon Garde) nad) Namur und in 
der zehnten Frühftunde des 3. Mais die beiden andern (zwei 
Bataillone Grenadiere) in der Richtung nach Aachen aufs 
brechen: allein nicht mit gleichem Erfolge Nur die erfte 
gehorchte, vorzüglich, weil die Führer verdientes Zutrauen - 
genoffen, die beiden andern hingegen, ſchon im Ausrüden 
‚begriffen, hielten ploͤtzlich, wie durch Verabredung, inne, ver- 
langten der erften nachgeführt zu werden und bezogen wirf- 
lich, nad, eingeholtem Befehle ummwendend, einige Dörfer in 
der Nähe von Namur, mofelbft fie zwei Tage rafteten und 
hierauf am Morgen des 6. auf zwei verfchiedenen, eine Meile 
. and einander liegenden, Pläßen verfammelt wurden. Hier 
angelangt, fahen fie fich rund umher, von einer überlegenen 
Anzahl Preußen zu Fuß und zu Pferde mit zwanzig Stüden 
Geſchütz umringt und ftredten auf Zureden der Führer Die 
Waffen. Ihrer fieben (die Furcht nannte fie, weil man eben 
zehnten wollte, ald die Häupter der Meuterei) fielen, ein 
Opfer für alle. Die andern geleitete man nach Löwen. Mit 
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gleicher Strenge verfuhr man gegen bie erite Abtheilung, die 
in Huy ſtehen geblieben war. Die Fahne, von ber Königin 
Sachſens mit eigner Hand geflict, wurde, nachdem die Füh⸗ 
ver ald Gunft erhalten hatten, des Königed Namenszug und 
den Sächfifchen Rautenkranz auszufchneiden, felbft gegen den 
Wunſch der Preußifchen Kriegsoberften, Die den Auftrag voll 
ziehen mußten, der Flamme übergeben und die wehrlofen 
Gemeinen, fammt den Befehlöhabern, die ihr Loos, wiewohl 
fie es konnten, nicht von jener Looſe trennen wollten, nad 
Zirlemont, fpäter nad) Wefel abgeführt *). 


Nicht viel nachgiebiger gegen die anbefohlene, obgleich 
jetzt etwas anders. beftimmte Abtrennung y) erwiefen ſich die 
übrigen Sächfifhen Heertheile. Alle äußerten, ‘wenn auch 
nicht gerade thätliche Widerfeglichkeit, doch mehr oder minder 
unverholnen Unwillen und lauten Widerſpruch. Die Kriegs» 
gebietiger, die in Preußifche Dienfte übertraten, wurden vers 
achtet, einigen fogar die Wache vor ihrer Wohnung verweis 
gert, die Ruhigen von den Unruhigen durch die Borftellung, 
daß allen einerlei Schickſal bevorftehe, aufzumiegeln verſucht 
und nichts gefpart, mas Haß und Mitleid, Furcht und Zorn - 
hervorrufen mochte **), der Ausbruch der Unzufriedenheit 

überhaupt nur mit Mühe niedergehalten, und die Mittel der 





nah 
> 


*) Die Abficht war eigentlich, fie in einer Feftung an der Küfte 
unterzubringen. Aber weder Lord Wellington, noch der König der 
Niederlande, mit denen man unterhandelte, wollten fih mit der Sache 
befaflen. 


y) Die Armee follte nit mehr, wie anfänglich beichloffen war, 
in eine Sächſiſche und Preußifche Brigade, fondern einftweilen nur die 
Regimenter in fich, unbefchadet ihrer Organifation und Gohärenz, im 
Sächſiſche und Preugifche Compagnien getheilt werden. 

**) Ciere nomina singulorum, eadem omnibus imminere clami- 
tantes; nihil reliqui faciunt, quo minus invidiam, misericordiam, : 
metum et iras permoverent. Tacit. in Annal. J. 21. 

IL, Cheit. | | 23 
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Gewalt ihr durch Ueberrafchung entwunden %. Erſt als, 
bevollmaͤchtigt von Friedrich Auguft, der geliebte Feldherr der 
Sachſen Lecog im Osnabrückiſchen bei ihnen eintraf, änderte 
fi, Die Scene. Ohne Murren, in ftilem Schmerz trennten 
ſich jet die Söhne eines Landes, die Kriegsgefährten vie⸗ 
Ier Jahre; und die Theilnehmer fo mancher Leiden an der 
Donau, Weichſel und Elbe, reichten einander herzlich die 
- Sand und hörten unter Thränen die Rebe, mit welcher fie 
der Abgeordnete ihres Königes entließ. Dasfelbe Gefühl 
ſprach fich auch in den drei Abtheilungen aus, die man nad) 
Weſel gebracht hatte und nun nach Magdeburg abführte, um 
fle dort nach ihren Geburtsorten zu fondern. Se härter Die 
Mißhandlungen und je vielfacher die Kränklungen waren, 
welche der Pöhel fie auf ihrem Wege dahin erfahren ließ, 
(wie denn die Öffentlichen Blätter dad Gefchehene um bie 
Wette entitellt und fie als die ruchlofeften Verbrecher gebrands 
markt hatten) um deſto bitterer war ihr Unmut. Was für 
Borwürfe fie auch drücten, fie konnten nicht verfennen, daß 
die Anhänglichkeit an Furſt und Baterland an " Ihnen geftraft 
worden war **. 


4, 





*) Als die Artillerie nach Jülich Pam, wurden die Kanonen fogleich 
auf die Wälle gefahren und abgeipannt, die Sachen felbft auf die Dürs 
fer verlegt und der Abtheilung, die zur Bewachung des Geſchützes zu⸗ 
rüdbleiben wollte, von dem Befehlshaber erklärt, er werde es ſchon 
durch feine Leute bewachen laſſen. 


** (Die Bewegung, die unter dem Sächſiſchen Militär Statt 
fand, fagt Barnhagen von Enfe, fihien einem großen Zufammenhange 
von Umtrieben anzugehören, weldhe man von Napoleons Anhängern 
- gleichzeitig in den Niederlanden, in der Schweiz, in Stalien, in den 
Ländern des Rheinbundes, in Sachfen felbft, und bis in Polen anges 
legt oder gefördert glaubte und für welche der Gährungsftoffe wie der 
Werkzeuge genug vorhanden waren. Gefchichte des Zürften Blücher 
©. 480. Bergl. die Recenfion darüber von Rühle von Lilienftern im 
November der Sahrbücer für wiffenfchaftlihe Kritik, 1827, und die 
Bemerkungen eines Ungenannten über diefe Necenfion im Hesperus 
1828 Sanuar ©. 86 f.) + 
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Bald nad der Abkunft mit Sachſen und noch vor ber 
förmlichen Bekanntmachung des Wiener Vertrages gebiehen 
auch die verfuchten Ausgleichungen zwifchen Preußen, Dänes 
marf und Schweden zum Abfchluß. Zufolge zweier Urfuns 
den vom 4A. und 7. Sunius z), überwied Preußen den Theil 
von Zauenburg, den ed von Hannover erhalten hatte, mit 
Ausnahme des Amtes Neuhaus und einiger Dorfichaften, an 
Dänemark, und gab Dänemark Schwediſch Pommern fammt 
der Snfel Rügen, die ihm beide, dem Kieler Frieden (vom 
14. Sanuar 1814) gemäß, von Schweden abgetreten waren, 
an Preußen, mit der Bedingung, daß dieſes an Dänemark zwei 
Millionen Preußiſch und für Schweden deſſen Schuld von. 
ſechsmal "hundert taufend Schwedifchen Banco Thalern, in 
beftimmten Friften abtragen, an Schweden felbft aber drei 
Millionen und fünfmal hundert taufend Thaler Preußifch, 
ebenfalls friftweife, entrichten folle. 

1) 

Mitten unter diefen Berabredungen, Ländertaufchen and 
Anfchlüffen mancher Art, welche die Thatigfeit der Preußi⸗ 
fchen Staatöbeamten eben fo fehr, als die Aufmerkſamkeit 
Europa’d in Anſpruch nahmen, befchäftigten zugleich und in 
nicht geringerm Grade, die Vorkehrungen gegen Napoleon. 
Schon am 7. April gingen zwei Erflärungen des Königed 
aus. Die erfle a) war eine allgemeine Aufforderung an fein 
Bolt, und fagte, daß das ftehende Heer fchleunig ergänzt, 
Abtheilungen freiwilliger Säger gebildet und die Landwehr 
“ zufammenberufen werden fole. Die zweite.b) betraf die 

Bewaffnung der Freiwilligen. Die bereitd als folche gedient 


z) Anhang zur Preußiſchen Geſetzſammlung vom Zahr 1818 Nr. 5, 
6, ©. 35, 39, bei Martens Suppl. VI. 349 und VIII. 149. 


a) Gefeßfammlung von 1815, Nr. 273, ©. 32. 


b) Daſelbſt Nr. 274, ©. 34. Was für die angeftellten Staates 
beamten gelten folle, ward durch Nr. 276 ©. 41 feftgefekt. 


23% 
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hatten, wurden, unter Gewährung von maucherlei Vortheis 
Ien c), eingeladen, wieder ind Heer zu treten, und die nicht 
gedient hatten, nach Beſtimmung der beftehenden Geſetze, zu 
den Waffen gewiefen, mit der Bemerkung, daß Niemand, der 
im Jahre 1790 geboren und am Schluffe des letzten Krieges 
‚ Preußifcher Staatsbürger gewefen fei, ohne gedient zu haben, 
oder jegt Dienfte zu nehmen, eine amtliche Stelle erwarten 
dürfe. Beiden Verfügungen folgte am 15. Mai eine dritte d), - 
welche die Altern über den Landiturm theild betätigte, theils. 
erweiterte, und zugleich die Verſammlung des zweiten Aufges 
botd der Landwehr anbefahl. Solches alles befchloß und 
erließ der König noch von Wien aus, ale von wo er erft 
am 26. Mai auf kurze Zeit in feine Hauptfladt zurüctehrtee). 


Nicht faumiger, wie Preußen, waren beides in der Bes 
fegung der ihnen gugefallenen Länder und in der Ausrüflung 
ihrer Heere die andern Mächte. Allenthalben in Deutfch- 
land, in Stalien, in Polen wurden entweder bie alten Bers 
hältniffe hergeftellt, ober neue begründet, und allenthalben 
Werbungen angefagt und Kriegsanflalten getroffen, oder 
wirfficher Krieg geführt. Das legtere war wenigitend der 
Fall in Stalien, wo Deftreich bereitö gegen den König Joachim 
son Neapel unter den Waffen fland. Diefer verbächtige, 


c) Die fih der Beförderung werth gemacht, oder das eiferne Kreuz 
erhalten hatten, rückten als OÖfficiere in die erledigten Stellen ein, die 
feine Gelegenheit zur Auszeichnung gefunden hatten, wurden Feldwebel 
und Unterofficiere. Auch die Wahl der Negimenter - blieb den wieder 
Eintretenden, ohne Rüdficht auf ihre frühern Dienftverhältniffe übers 
laflen, u. f. w. 

-d) Geſetzſammlung Ne. 280, ©. 49. 


| e) An eben dem Tage ging der Nuflifhe und Tags Darauf der 
Oeſtreichiſche Kaifer nach Heidelberg, wo (f. Plotho's Krieg des verbüns 
deten Europa gegen Frankreich im Sahre 1815 ©. 19) Schwarzenbergs 
Hauptlager war. Der König felbft reifte am 22. Zunius von Potsdam 
nad dem Rhein ab. 
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boppelzüngige Bundesgenoffe, der die Fortdauer feines Thros 
ned mehr dem Zufammentreffen günftiger Umftände, ald dem 
guten Willen der Verbündeten und der Anerkennung feiner 
Verbienfte, dankte, hatte, auch nach dem Parifer Frieden 
nicht aufgehört, an der Erweiterung feines Gebietes zu arbei⸗ 
ten und jetzt, da Napoleon zurücgefehrt war, der Verſamm⸗ 
Iung in Wien (am 8, April) erflärt, wie er feine Sicherheit 
von Seiten Frankreichs gefährdet glaube und fidy dadurch 
veranlaßt fehe, feinem Heere eine ausgebehntere Stellung zu 
geben. Es war nicht möglich, den Zweck diefer Anmuthuns 
gen zu verfennen. Darum erwiederte Oeſtreich unumwun⸗ 
den, es betrachte fi von nun an im Zuftande ded Krieges 
gegen die Macht von Neapel und gebot feinem Feldherrn in 
Stalien, die Feindſeligkeiten fogleich zu beginnen. Joachim 
rücdte hierauf mit höchftens fedjzig taufend Mann eilig vor 
und verftreute unter die Lombarben, deren neue Berhältniffe 
ihren Wünfchen nicht beffer zufagten, als ihre Altern, eine 
Menge Aufrufe zu freier Berfaflung und Vereinigung aller 
unter einem SHaupte, allein ohne die Gemüther fo ſchnell 
zu ergreifen und fo allgemein zu begeiftern, wie er hoffte 
und bedurfte. Den Lombarden war nicht nur fein eigner 
habfüchtiger Sinn zuwider; fle verachteten auch ein Heer, 
das für unbefländig, feige und treulos galt, und fürchteten 
überdem, und mit Recht, der Deftreicher Obmacht, die ſich 
zufehends mehrte und, wenn fie fiegte, bie firengite und uns 
abwendbarſte Rache erwarten ließ. So geſchah es, daß 
Joachims Entwürfe ſcheiterten. Von ſeinem überall geſchla⸗ 
genen Heere SD), waren, binnen wenigen Wochen, nur noch 


f) Dan fehe die erfte Abtheilung der Weimarfdyen Weberfücht des 
Feldzugs im Sahre 1815. Ueber die Maßregeln, die Murat feit 1812 
nahm, wie über fein gefammtes zweideutiges Betragen ift am beiten 
geurtheilt in Memoires historiques, politiques et litteraires sur le 
royaume de Naples par le Comte Gregoire Prloff, pablies par 
Amaury Duval, Paris, 1819, Tom. Il. p. 255 u. f. 
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fchmähliche Trammer übrig. Er ſelbſt, in grauem Webers 
rocke, mit geftustem Haare, das ihm fonft lang herabhing, 
flüchtete Cin der Nadıt auf den 20. Mai) nach Ischia, um 
von da nach Frankreich zu gehn g), und Neapel (zwei Tage 
fpäter) für Ferdinand den vierten in Beſitz genommen, 'fah 
diefen am 17. Junius, nad) einer Abwefenheit von neun Jah⸗ 
ren, zurückkehren. Der leichte Kampf, den man einen glück 
lichen Borfrieg nennen darf, gewährte den Deftreichern eine 
freie Wirkſamkeit nach dem füdlichen Franfreich hin und erleichs 
terte zugleich den verbündeten Fürften die Ausführung der 
Entwürfe, zu der fie ſich eben anſchickten. 


Um diefe Zeit nämlich waren bereitd die nöthigen Ans 
falten zur Vereinigung. und Aufftelung ber Heere gegen Frank⸗ 
reich getroffen und jedem. der Schauplag, auf dem es hans 
dein follte, angewiefen h)y. Am weiteſten nördlich fland das 
Niederländifche Heer unter dem Herzog Wellington zwifchen 
der Schelde und Sambre in der Gegend von Ath, Mons 
und Nivellee. An diefes fchloß fich zwiſchen Binch, Charles 
roi und Cimey hinter der Sambre und auf der rechten Seite 
der Maas das NiedersRheinifche unter Blücher. Der Obers 
Nhein von Mannheim bis zum Bodenfee war den Deftrei” 
chern unter Schwarzenberg und mit ihnen in Gemeinfchaft 


g) Il avait fait la paix, fagt nicht unwahr Beauchamp, II, 2. 
p. 201 von ihm, lorsqu'il aurait du continuer la guerre, et fait la 
guerre lorsque tout lui prescrivait la paix. 


h) Man fehe Plothos Krieg des verbündeten Europa gegen Frank⸗ 
reich im Sahre 1815 ©. 14 — 25 und die Weimarfche Ueberſicht S. 3 
und 10 nebft den Beilagen zu beiden Werken. Eigentlich flanden nur 
Engländer und Preußen zu Anfang des Sunius ergänzt und fchlagfer- 
tig im Felde. Ihre Thätigbeit und was fie binnen drei Monaten ges 
leiftet hatten, fchildert die Gefchichte des Feldzugs unter Wellington 
und Blüher von C. 9. W. (Müffling), Tübingen bei Cotta, 1817, 
& 1-7. 
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den Heflen, Baiern, Würtembergern und Badenern angewie⸗ 
fen. Den Mittel-Rhein zu befegen und die Lücke zwifchen 
Blücher und Schwarzenberg auszufüllen, fiel den Nuffen ans 
heim, die Barclay de Tolly in Eilzügen heranführte. Durch 
Dber-Stalien endlich bewegte fid) ein fünftes von den Alpen 
benanntes Heer unter der Leitung Frimonts. Wie viel jeded 
diefer Heere zählen ſollte, war freilich beftimmt und Das 
Ganze zu einer Million Streiter angefchlagen: aber alle 
Nachrichten und am meiften die gelieferten Schlachten fegen 
es außer Zweifel, daß feines, weder beim Ausbruche der 
Feindfeligfeiten vollzählig war, noch es während bem kurzen 
Kriege geworden iſt. 

Zu den Vermuthungen, die früh in Umlauf kamen, ge⸗ 
hörte auch die, daß Napoleons Entwurf urſpruͤnglich dem 
Süden von Deutſchland gelte, und ſie iſt zu wahrſcheinlich 
in ſich, als daß man ſie nicht beachten ſollte. Die Beſtimmtheit, 
mit der ſich der König von Neapel entſchied, und die Eile, mit 
ber er vorwärts ftrebte, führen beide auf zeitige Berabredungen 
zwifchen ihnen und laffen mit Grund vermuthen, daß fchnelle 
Unterftügung gefolgt wäre, wenn das Glüd den Kühnen bes 
günftigt hätte Allein die früh zerftörten Hoffnungen des 
einen „vereitelten die gefaßten Befchlüffe ded andern und em: 
pfahlen die Richtung der verfammelten Schanren nad, Bels 
gien und dem Nieder⸗Rhein ald die befiere. Diefem gemäß, 
zog der Kaifer zu Anfang des Sunius feine Hauptmacht uns 
ter dem Namen ded Norbheerd in zwei Streithaufen hinter 
den Feflungen Valenciennes, Manbeuge und Philippeville 
zufammen und ſtellte einen dritten, das Ardennen⸗Heer, unter 
Bandamme, bei Mezieres, einen vierten, das MofelsHeer, 
unter Gerard, bei Meg, einen fünften, das Rhein⸗Heer, ums 
ter Rapp, bei Straßburg, einen fechften, das Jura-Heer, uns 
ter Lecourbe, zu Veſoul und Befancon, und einen fiebenten, 
das Alpen-Heer, unter Suchet, an der Gränze von Welfd» - 
land auf. , Zugleich bildeten, oder follten fich nod; zwei ans . 
dere GStreithaufen im Süden von Franfreih und an den 
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Pyrenaͤen unter den Feldherrn Slauzel und Decaen bilden 1). 
Alle diefe Streithaufen waren jedoch, außer der Hauptmadht, 
zu der aud) die alte und neue Garde unter Mortier, in Pas 
ris, Laon und Avesnes gehörte, und dem Mofels und Rhein 
Heer, die Napoleon beide an dad NordsHeer heranzog, nur 
ſchwach, zum Theil fogar ganz unbedeutend und ihre Summe 
ohne Bergleich geringer, ald die Summe der Krieger, die 
aus Deutfchland aufbrach k). Gegen wen übrigens ber 
Sturm zuerft und am furdhtbarften losbrechen werde, war, 
eben aus der Größe und der Dertlichfeit der getroffenen Ans 
ftalten, zu Mar, um irgend Semand zu täufchen, und daß 
Wellington und Blücher ihn beftehen mußten, der Menfchen 
Wunſch und Beruhigung. 

Es war am 14. Sunius, dem Jahrestage ber denfwür- 
digen Schlachten von Marengo und Friedland, ald Napoleon 
feine Krieger durch die Erinnerung an ihre frühern Thaten 
und durch die Ausſicht auf neue Siege und neue Beute 
ermunterte und in zwei Straßen, in ber von Thuin und in 
ber von Charleroi, gegen die Sambre anrüdte. Das Rieders 
ländifhe und Nieder » Rheinifche, oder das Englifche und 
Preußiſche Heer fanden um diefe Zeit beide noch in fehr 
weitläuftigen Einlagerungen und follten fich eben in engere 
» ‚(man dadıte den Feldzug mit dem erften Julius zu eröffnen) 
"vereinigen. Sobald daher der Feldherr von Ziethen, auf 





Plotho S. 10 und die Weimarfche Weberfiht” IL. ©. 4, nebft 
den angezogenen Beilagen, vergl. Beauchamp II, 2. p- 220. 

k) Plotho (Beilage Nr. 4. ©. 8) giebt die Stärke des Franzoͤ⸗ 
fifchen Sriegäheeres zu 212860 ‘und die der Nationalgarden zu 146880 
Mann an. Nach Gourgaud (Campagne de dix-huit cent quinze 
avec des notes d’un officier Allemand, Berlin, 1819 p. 9) würde 
die erftere etwa hundert und zehn Negimenter Fußvolk und dreißig 
Regimenter Reiter betragen haben. Aber, fest er hinzu, dans tous 
les differens corps d’armee la force moyenne de chaque regiment 
d’infanterie dtoit de onze à douze cents hommes presens sous les 
armes et la force de ceux de cavalerie de quatre & cing cents. 
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deffen Streithaufen die Feinde zuerft floßen mußten, ihre Abs 


fiht wahrnahm und feine VorpofiensKette gedrängt ſah, gab 
er unverzüglich Befehl, daß die erfte Abtheilung ſich bei Fon, 
taine l'Eveque fammeln und auf Goffelied zurücgehn, die 
‚zweite die drei SambresBrüden bei Marchienne, Charleroi 
“und Chatellet, bis jene die genannte Stadt erreicht habe, vers 
theidigen und die dritte und vierte fogleich auf Fleurus, ben 
gebotenen Vereinigungsort des Nieder-Rheinifchen Heeres, fc) 
menden fol. Dem Feind glüdte ed jedoch nicht nur bei 
Thuin über die Sambre zu gehn, fondern auch gegen Mits 
tag Marchienne und Charleroi zu nehmen und, indem er hier 
die halb nur abgeworfenen Brücken eilends wieber herftellte, 
ſich zum Herrn der beiden Flußufer zu machen, — ein Beſitz, 
der ihm die Ausficht gewährte, den Preußen den Rüdzug auf 
die Brüffeler Straße zu verlegen und die Trennung zwifchen 
ihnen und den Engländern vorzubereiten. In der That 
wurde die Tage des Ziethenfchen Heerhaufens baldé ſehr bes 
denflih. Nicht nur die erfte Abtheilung, als, fie gegen Goffes 
lies vorrücdte, fand den Ort von Reiterei befegt und mußte 
ihn, um nicht abgefchnitten zu werden, erſtürmen; auch die 
zweite, die fid) von Charleroi hinter dem Engpaffe von Gil 


zur Sicherung ber erftern aufgeftellt hatte, verlor ihren Ane . 


Ichnungspunft, ald gegen drei Uhr Nachmittags die Boris 


des Gerardifchen Heerhaufend anlangte und fich der Brüde * 


bei Chatellet, die in die linke Seite der Preußen führte, bes 
mächtigte. Erft fpät Abends traf ihre erfte Abtheilung, nach 
einem harten bei Heppignies beftandenen Gefechte und Die 
zweite, in gefchloffenen Vierecken fich vertheidigend, bei Fleu⸗ 
rus ein und Yagerte zwifchen Ligny und St. Amand. Die 
Franzofen hatten an biefem Tage ungemeine Fortfchritte ges 
macht und behaupteten Abende diefe Stelung. Shr Linker 
Flügel, gebildet aus dem erften und zweiten Heerhaufen, und 
dem Marfchall Ney untergeben D, fandte von Goffelies aus 


I) Ney hatte fich eine Zeitlang auf feine Güter zurückgezogen, 


Lg 
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feine Bortrupppen nach Frasſsnes; die Mitte unter Bandamme 
und Grouchy fand zwifchen Fleurus und Lambuffart, und 
der rechte Flügel unter Gerard über der Sambre, vorwärts 
von Chatellet. Der Kaifer felbft befand ſich in Charleroi 
und feine Garde zwifchen diefer Stadt und Fleurus m). 


Sobald Blücher die Gefahr, die ihm von der Sambre 
her drohte, in ihrem ganzen Umfang erfannte, fandte er uns 
verweilt Botfchaften an Wellington, die -eine während des 
Kampfes, die andre um Mitternacht, und begab fich ſelbſt 
von Namur nad) Sombref, wo die zweite Abtheilung unter 
Pirch ftand, mit dem Befehl, daß die Dritte, die unter Thiel⸗ 
mann in und um Namur lagerte, zur Vereinigung herbeieis 
eilen folle. Am Morgen des 16. Junius waren wirklich alle 
drei Abtheilungen am Ligny⸗Bach verfammelt: aber die vierte, 
unter Bülow in Lüttich und Luͤttichs Umgegend liegend, Fonnte _ 
faum vor Abends eintreffen und auf Wellingtond Unterftügung 
war mit Sicherheit nicht zu rechnen. Die erfte Nachricht von 
dem Aufbruche und Angriffe der Gefammtmacht Napoleons 
fehlen ihm fo übertrieben, daß er Nadıts um zehn Uhr mit 
feinem Stabe einen Ball befuchte, den ihm die Herzogin 
Richmond gab, und hier die zweite dringende Aufforderung 
zum Beiflande empfing n). - Sn folchen Verhältniſſen fchien 





soit, fagt Beauchamp II, 2. p. 232, qu’il füt en disgrace pour avoir 
provoque& le retablissement du regime republicain, soit qu’il füt 
ronge du depit, de n’avoir point obtenu de faveurs proportiondes 
a limportance de sa defection. Sebt hatte ihn Napoleon durch 
feinen Kriegsminifter zu ſich entboten. 

m) Plotho S. 26-34 und die Weimarfche Weberfiht 14—24 
vergl. Campagne u. f. w. par Gourgaud 17 u. f. 

n) Die Frage: Wo war Wellington am 15. Zunius? (f. Voſſens 
Seiten XLVI oder Mai 1816, S. 141) ift nad) fo vielfachen Erörter- 
ungen (f. auch Beauchamp II, 2. p. 264) nicht mehr zweifelhaft zu 
beantworten und die Entfchuldigung feiner Säumniß (f. Geſchichte des 
Feldzugs von 1815 von C. v. W. ©. 9), „er habe Meldung erwartet, 
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es zweifelhaft, was für die Preußen das Beffere ſei, — ob 
eine Schlacht gegen den ftärfern Feind zu wagen, ober ſich 
hinter die Dyle an die Engländer heranzuziehn, und den Zus 
fammenhang mit dem Rhein über Namur hin aufzugeben, 
ober nad) Namur zurüdzugehn und der Verbindung mit Wels 
lington zu entfagen. Nach langem Erwägen entſchied die 
Betrachtung, dag man achtzig taufend Mann brave Truppen 
dem Feinde entgegenführe, eine Verftärkung von zwanzig taus 
fend Engländern verfprochen fei, Bulow, wenn der Kampf 
bis Abends gehalten werde, ihn am Morgen mit frifchen 
Kriegern wieber aufnehmen Tonne, und Wellington -Zeit ge 
winne, Die verfpätete Zufammenziehung feines Heeres zu be= 
wirken. So überlegend, beſchloß man die Schlacht anzuneh⸗ 
men, um fo mehr, ba Heine Anhöhen, Bäche und Dörfer die 
Stellung ficherten. 

Napoleon, der mit Tagesanbruch, 
Volt auf dem rechten Sambreufer befan' 
zogen hatte, traf ſogleich alle Vorkehru 
Siege nöthig fehienen. Der Marfchal 
Goffelied und Frasnes ftehen geblieben v 
meffenen Auftrag, auf les quatre Bras 
Straßen von Namur, Charleroi, Nivellei 
ander laufen und die Engländer daſelbſt 
erfter Heerhaufe unter Erlon 0) follte füı 
in gleicher Entfernung von led quatre 2 
aufftellen, um zu wirfen, wo man feiner bebürfe. Den 
Kampf mit Bluͤcher behielt der Kaifer ſich felbft vor und 
ſuchte zuvörberft deffen Anorbnungen von ben Höhen von 
Fleurus aus zu erforfchen, 





ob nicht etwa von Mons her eine feindliche Heerfäule vordringe”, füner- 
lich für Jemand überzeugend. 

0) Er fand am 15. noch zu Marchiennes und rüdte am 16. nad. 
©. Neys Schreiben an den Herzog von Dtranto im Anhang zur 
Campagne u, f. w. par Gourgaud p. 162. 
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feine Vortrupppen nach Fraſsnes; die Mitte unter Vandamme 
und Grouchy fand zwiſchen Fleurus und Lambuffart, und 
der rechte Flügel unter Gerard über der Sambre, vorwärts 
von Chatellet. Der Kaifer felbft befand ſich in Charleroi 
‚and feine Garde zwifchen diefer Stadt und Fleurus m). 


"Sobald Blücher die Gefahr, die ihm von der Sambre 
her drohte, in ihrem ganzen Umfang erkannte, fandte er uns 
verweilt Botfchaften an Wellington, die -eine während bes 
Kampfes, die andre um Mitternacht, und begab fich ſelbſt 
von Namur nach Sombref, wo die zweite Abtheilung unter 
Pirch ftand, mit dem Befehl, daß die Dritte, die unter Thiel- 
mann in und um Namur lagerte, zur Bereinigung herbeieis 
eilen fole. Am Morgen des 16. Sunius waren wirklich alle 
drei Abtheilungen am Ligny⸗Bach verfammelt: aber die vierte, 
unter Bülow in Lüttich und Luͤttichs Umgegend liegend, konnte 
faum vor Abends eintreffen und auf Wellington Unterftügung 
war mit Sicherheit nicht zu rechnen, Die erfte Nachricht von 
dem Aufbruche und Angriffe der Geſammtmacht Napoleons 
ſchien ihm fo übertrieben, daß er Nachts um zehn Uhr mit 
feinem Stabe einen Ball befuchte, den ihm die Herzogin 
Richmond gab, und hier die zweite dringende Aufforderung 
zum Beiftande empfing n). In ſolchen Verhältniſſen fchien 





soit, fagt Beauchamp II, 2. p. 232, qu'il füt en disgrace pour avoir 
provoque le retablissement du regime republicain, soit qu'il füt 
ronge du depit, de n’avoir point obtenu de faveurs proportiondes 
a l’importance de sa defection. Jetzt hatte ihn Napoleon durch 
feinen Kriegsminifter zw fich entboten. | 

m) Plotho S. 26-34 und die Weimarfche Weberfiht 14—24 
vergl. Campagne u. f. w. par Gourgaud 17 u. f. 

n) Die Frage: Wo war Wellington am 15. Junius? cf. Voſſens 
Seiten XLVI oder Mai 1816, ©. 141) ift nach fo vielfachen Erörter⸗ 
ungen (f. auch Beauchamp II, 2. p. 264) nicht mehr zweifelhaft zu 
beantworten und die Entfhuldigung feiner Säumniß (f. Geſchichte des 
Feldzugs von 1815 von €. v. W. ©. 9), „er habe Meldung erwartet, 





1815. 363 


ed zweifelhaft, was für die Preußen das Beſſere fei, — ob 
eine Schlacht gegen den flärfern Feind zu wagen, oder ſich 
hinter die Dyle an die Engländer heranzuziehn, und den Zus 
fammenhang mit dem Rhein über Namur hin aufzugeben, 
oder nach Namur zurüdzugehn und der Verbindung mit Wels 
lington zu entfagen. Nach langem Ermägen entſchied bie 
Betrachtung, daß man achtzig taufend Mann brave Truppen 
dem Feinde entgegenführe, eine Verſtaͤrkung von zwanzig taus 


= fend Engländern verfprochen fei, Bülow, wenn der Kampf 


bis Abends gehalten werde, ihn am Morgen mit frifchen 
Kriegern wieder aufnehmen Fünne, und Wellington -Zeit ges 
winne, die verfpätete Zufammenziehung feines Heeres zu be= 
wirken, So überlegend, befchloß man die Schlacht anzunehs 
men, um fo mehr, ba Meine Anhöͤhen, Bäche und Dörfer Die 
Stellung ficherten. 


Napoleon, der mit Tagesanbruch,. was fi noch yon 
Volk auf dem rechten Sambreufer befand, auf das linke ges 
zogen hatte, traf ſogleich alle Vorkehrungen, bie ihm zum 
Siege nöthig ſchienen. Der Marſchall Ney, der en. - 
Goffelied und Frasnes ftehen geblieben war, erhielt Sen ges 
meffenen Auftrag, auf les quatre Bras vorzurüden, imo die 
Straßen von Namur, Charleroi, Nivelles und Brüffel in ein⸗ 
ander laufen und die Englaͤnder daſelbſt feſtzuhalten. Sein 
erſter Heerhaufe unter Erlon 0) ſollte ſich bei Frasnes, das 
in gleicher Entfernung von led quatre Brad und Ligny lag,ı 
aufftelen, um zu wirken, wo man feiner bedürfe. Den | 
Kampf mit Blücher behielt der Kaifer fich felbft vor und — 
ſuchte zuvörderſt deſſen Anordnungen von den Höhen von 
Fleurus aus zu erforſchen. 


ob nicht etwa vdn Mons her eine feindfiche Heerfäule vordringe”, ſchwer⸗ 
lich für Jemand überzeugend. 

0) Er ſtand am 15. noch zu Marchiennes und rückte am 16. nach 
S. Neys Schreiben an den Herzog von Otranto im Anhang zur 
Campagne u, ſ. w. par Gourgaud p. 162. 
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Das Preußifche Heer, welches unfern der Hochflraße 
von Namur mit feinem rechten Flügel unter Ziethen zwifchen 
Bry und Sombref, und mit.dem linfen unter Thielmann 
zwifchen Sombref und Botryftand, warb hauptfächlid, durch 
den Ligny⸗Bach und die vorliegenden, ſtark beſetzten Dörfer, 
St. Amand, Ligny und Zongrined” vertheidig. Es war 
ungefähr in der dritten nachmittägigen Stunde, als Napo⸗ 
leon alle erforderlichen Vorkehrungen vollendet hatte und St. 
Amand vor dem rechten Flügel der Preußen durch Van⸗ 
damme beftürmen ließ, hoffend, feinen Zweck von dieſer 
Seite durch Umgehung am leichteften zu erreichen. Der Wis 
derfiand jedoch, der ihm hier begegnete und nicht erlaubte, 
fichh ded ganzen Dorfes zu bemächtigen, gab nach einigen 
Stunden wechfelnden Kampfes die Ueberzeugung, daß die 
Entfcheidung anderswo zu fuchen fei, und beſtimmte ihn, 
den gewählten Angriffspunkt zu veraͤndern und Ligny vor der 
Mitte der Schlachtordnung aufzufaſſen. Dem zufolge erhielt 
der Feldherr Gerard den Befehl vorzugehn, während Grouchy 
die Abtheilung Thielmanns beſchäftigen und von Beiſtand 
abhalten mußte, und bald wurde der Kampf mörderiſcher, 
denn um St. Amand, da man ſich hier in der Nähe ſchlug, 
und zugleich immer bedenflicher, weil Blücher, meinend, der 
Feind ziehe fih von St. Amand auf Fleurus zuruͤck, den 
größten Theil der aufgefparten Unterflügungen, zu deſſen 
Verfolgung nach jener Seite hin abgeſchickt hatte. Wirklich 
waren bereit alle anwendbaren Preußifchen Truppen vers 
wendet, die Ausficht auf Englifche Hülfe durch eine Bots 
fhaft Wellingtong vernichtet, und dad Gefecht ein ſtetes 
Hins und Herfchwanfen, ein abwechfelndes Ermatten und 
Ermannen, ald Napoleon, feiner Sitte getreu, beim Sins 
fen des Tages, von neuem feine ganze Kraft aufbot,. Gerard 
das Dorf von vorn anftel, die Garden gleichzeitig unterhalb 
des Dorfes über den Bach fchritten und die ſchwere Reiterei 
unter Milhaud auf der Möorgenfeite des Dorfes hervor, und 
in den Rüden ber Preußen brach. ‚Noch einmal vafft 


1815. | 365 


Blücher etwa taufend Mann leichte Reiter zufammen, um 
bie ſchweren Franzoͤſiſchen zurückzuweiſen, allein vergebens. 
Bon einer Kugel getroffen, finft unter ihm das Pferd und 
unter das finfende der graue Held. Die. feindliche Neiterei 
fprengt vor’ ihm vorüber und prallt, geworfen, wieder zurüd, 
ohne gleichwohl den Hülfkofen wahrzunehmen. Wie durch ein 
Wunder entgeht er der Gefangenfchaft und dem Tode; doch 
fann er ſich nicht verhehlen, daß die Mittel zur Gegenmwehr 
jet erfchöpft find. Mit Muth und Entichloffenheit fich zum 
Rückzuge ordnend, nimmt der eine Theil feinen Weg gen 
Tilly, der andere auf Gemblour, von wannen Buͤlow erwars 
tet wurde. Der blutige Tag hatte den Preußen vierzehn 
taufend Gefallene und Verwundete, den Franzofen faft bie 
ganze Abtheilung Girards, die St. Amand zu überwältigen 
firebte, gefoftet. Auch Wohlwollende tadelten, daß die Feld⸗ 
herrn im Angefichte eined wachſamen fchlauen Feindes ihre 
Bölfer in fo weiten Einlagerungen zerftreut und fie einander 
nicht früher genähert hatten p). 


Während auf vorbefchriebene Weiſe Blücher gegen Nas 
poleon bei Ligny focht, beftand Wellington einen nicht mins 
der heißen Kampf bei les quatre Brad gegen Ney. Diefer 
Feldherr, der um Mittag vor dem genannten Orte eintraf, 
- fand anfangs feinen fehr bedeutenden Widerſtand. Sieben 
taufend Mann unter dem Prinzen von Oranien langten nur 
eben hin, um das Gefecht fo lange zu halten, bis gegen 
drei Uhr zwei Brittifche Abtheilungen und die Braunfchweis 
gifche unter ihrem Herzöge auf dem Schlachtfelde ankam. 
Es war Wellingtond Abficht, über die er ſich noch am Mor⸗ 
gen mit Blüchern mündlich q) verftändigt hatte, ihm bie 





p) Plotho 34 — 47 und die Weimarfche Ueberſicht 25—36, vergl. 
Histoire des Campagnes u. f. w. par Beauchamp II. 2. p. 267 — 
273 und Campagne u. f. w. par Gourgaud 28 u. f. 


q) Auf der Höhe von Bry. Plotho 46. 
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erwarteten Verftärkungen zuzuführen. Allein die großen Mafs 
fen nachrüctender Feinde vereitelten dieſes Vorhaben gar bald 
und nöthigten ihn, feine ganze Macht gegen fie anzuwenden. 
Die Belgifchen Reiter fahen fich geworfen, Franzöfifche Stück 
betten, wohl gerichtet, wütheten in den Reihen ver Krieger 
und der Herzog Friedrich Wilhelm von Braunfchweig, von 
einer Kugel getroffen, ward fterbend hinmweggetragen; alles 
fohien einen fchlimmen Ausgang zu weiſſagen, als endlich 
nad einem dreiflündigen Trabe das Braunfchweigifche Ges 
fchüg feine Beflimmung erreichte und die wieder geordneten 
Schaaren das Berlorne zurüderoberten und die Franzofert 
zum Weichen brachten. Jetzt war für Ney der Augenblic 
eingetreten, wo er des zur Unterftübung bei Frasnes aufs 
gefparten Heerhaufens bedurfte und ihn mit Gewißheit ers 
wartete. Aber diefer Heerhaufe war nicht mehr.an feiner 
Stelle. Napoleon hatte ihn zu ſich entboten, da er auf den 
Angriff gegen St. Amand dachte, und zurücgefandt, da er 
ſich gegen Ligny zu Tehren befhloß. Sp im Hin: und Hers 
ziehen hatte eine beträchtliche Schaar braver Krieger Zeit 
und Kräfte vergendet, ohne Nuten für Napoleon und zu 
großem Schaden für Ney, der alle Vortheile aufgeben und 
lebhaft verfolgt, bis nad Frasnes zurücdgehn mußte r). 
Alfo endigte die Doppelfchlacht dieſes Tages. 

In der Nacht traf der vierte Preußifche NHeerhaufe 
unter der Führung Bülows aus der Gegend von Lüttich auf 
der Höhe von Gemblour ein, aber nur, um in der Frühe 
des 17., mit dem dritten vereinigt, ſich nordwärts auf 
Wavre zu wenden, während die beiden andern, die bei 
Tilly übernachtet hatten, von dort aufbrachen und die näms 
liche Richtung einfchlugen. Da die gänzliche Trennung und 





r) Plotho 46— 49 und die Weimarfche Ueberſicht 38 — 45, vergl. 
Die Campagne von Beauhamp 273, und die von Gourgaud 32, und 
was nachher noch über die Vorwürfe, die man Ney gemacht hat, erin⸗ 
nert werden wird. \ 
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Zerftreuung ber. Geſchlagenen jeßt. der Hauptzwed Napoleons 
fein mußte, fo faumte er nicht, ihnen den Marfchall Grouchy 
mit vierzig taufend Mann nachzufenden; und kaum laͤßt ſich 
an der Erreichung feiner Abficht zweifeln, wenn nicht die 
Ungewißheit, welches Weges die Preußen gezogen waren, den 
mit ihrer Verfolgung Beauftragten verwirrt und bie nöthige 
Schnelligkeit feiner Bewegungen gelähmt hätte Der ganze 
17. Zunius verlief, ohne daß Grouchy einen feften Entfchluß 
zeigte, und ald er am Morgen ded 18. bei dem Engpaffe 
von Mont St. Guibert auf die Nachhut ließ, war der güns 
flige Augenblid ihm entfchwunden 5). Die Preußen, nicht 





s) Grouchy poussa d’abord, ſchreibt Beauchamp p. 282, jus- 
qu’a deux lieues de Namur un corps Prussien poste (doch wohl 
nur vermeintlih und nad irriger Vorausſetzung) comme pour lui 
donner le change et revint ensuite sur le gros de l’armee en- 
nemie, qui s’etait porte vers le defilE du Mont St. Guibert 
dans la direction de Wavres, pour se rapprocher de l’armee 
Anglaise. Grouchy resta incertain.. sur la force et la position 
des differens cofps, qui lui étaient opposes., Damit ftimmt übers 
ein, was der Deutfche Officter in einer Note zu Gourgauds Campagne 
u. ſ. w. p. 149 (vergl. p. 146 Note 41) fchreift. Bonaparte, heißt 
e8 daſelbſt, ne paroit pas avoir sd, que l’armde Prussienne s’etait 
retirde en plus grande partie sur Tilly, suite naturelle de l’attaque 
sur Ligny. Il les croyait a Gembloux et en retraite sur la route 
de Namur. Grouchy felbft weift den ihm gemachten Vorwurf der 
Unentfchloffenheit mit folgenden Worten (Observations sur la relation 
de la campagne de 1815. publicee par le General Gourgaud, et 
refutation de quelques-unes des assertions d’autres écrits relatifs 
a la bataille de Waterloo, par le comte de Grouchy, Paris, 1819, ©. 
5) zurüd: L’ incertitude relativement aux mouvemens de l’ennemi 
a sans doute et& un malheur; mais peut-elle m’etre reprochee? 
Non. Quand un general en chef confie une mission à Tun de ses 
lieutenants, il doit accompagner ses ordres de donnees qui mettent 
a m&me de les remplir. En me prescrivant de poursuivre les 
Prussiens, quinze heures apres qu'ils avaient opere leur retraite, 
c’etait à Napoleon ä me faire connaitre la direction, qu’ils avaient 
suivie: il ne l’a pas fait, il m’a laisse dans l’ignorance à cet egard. 
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gehindert vom Feinde, fondern einzig aufgehalten vom Regen, 
der fie den ganzen Tag auf ihrem Zuge begleitete, ſtanden 
bei Wahre t). 


Die theuern Erfahrungen ber Iegten Kämpfe ließen jest 
weder zweifeln, was Napoleon erreichen wolle, noch was 
er erreichen werde. Als daher Wellington in ber ſieben⸗ 
ten Morgenftunde den Berluft bei Ligny und Blüchers Abs 
zug auf zufälligem Wege erfuhr (der Ueberbringer der Bots 
fhaft, am 16. abgefertigt, war von den Franzofen erfchofs 
fen worden), entichied er fich augenblidlih, in der Straße 
von Brüffel zu Verbindung mit den Preußen zurüdzugehn 
und bradı von led quatre Brad auf. Abends fand er, obs 
‚ gleich kraͤftig und wiederholt angefallen, in einer vortheilhafs 
ten und früher ſchon erforfchten Stellung bei Waterloo, das 
ungefähr mit Wavre auf gleicher Höhe liegt, und war ents 
fchloffen, wenn ihm Napoleon eine Schlacht biete, fie anzus 
nehmen, wo nicht, ihn felbft anzugreifen. Er hatte von 
Blücern das Berfprechen treuen Beiftanded erhalten und 
rechnete darum, ungeachtet er nur vier und fechzig taufend 
Mann ind Feld führen Fonnte, auf Sieg. Eben darauf 
rechnete audy Napoleon, der neunzig taufend Mann und 
darüber bei der Meierei la belle Alliance um fich verfams 
melt hatte, aber aus entgegengefeßten Gründen. In der Bors 
ausfegung, Grouchy halte die Preußen feft, zweifelte er im 
Geringften nicht, daß die ſchwachen ſich felbft überlaffenen 
Engländer feine Beute werden müßten: und verhehlte fogar 


N n’avait donc rien appris de positiff quant aux mouvemens du 
marechal Blücher. — Comment pouvais-je en etre immediatement 
inform& lorsqu’il me detachait le 17 a midi après m’avoir garde 
pres de lui pendant toute la matinde? 


t) Ziethen bei Bierge, Pirch bei Aifemont, Thielmann bei la 
Bavette und Bülow bei Dion le mont. Plotho 51, vergl. die Weis 
marfche Weberficht 46 u. f. 
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bie gehäffige Freude nicht. „So finde ich fie denn endlich, 
diefe Engländer!” rief er, ald er fie vor ſich ſah, ſeinen 
naͤchſten Umgebungen zu v). 


Vorwärts dem Dorfe Mont St. Sean, durdy welches 
die Hochftraße, nad dem Walde von Soignes und weiter 
über Waterloo auf Brüffel läuft, fleigen Anhöhen empor, 
die fih von dem Gehöfte Hougoumont bis zum, Abfall der 
Hochebene, welche die Meiereien la Haie-Sainte und Papes 
lotte umfaßt, ausdehnen. Mehrere vorliegende, tiefere und 
flachere, Xhäler geben, bis auf einige Punkte, der Stellung 
Haltbarkeit, oder wehren wenigſtens der Gewalt des anflürs 
menden Feindes. Hier war ed, wo am 18. Junius Wels 
Kington feine Schlachtlinie in zwei Treffen auf folgende Art 
ordnete: 


Sein rechter Flügel reichte bis zum Dorfe Merbe: 


Braine und unterhielt die Verbindung mit einer Abtheilung, 


bie bei Braine la Leud als Unterſtuͤtzung aufgeſtellt war 
und zugleich die Straße von Nivelled deckte. Das Mittels 
treffen erftredfte fid) von dem rechten Flügel bis zu der oben 
genannten Brüffeler Hochſtraße. Der Iinte Flügel breitete 
fich längs dem Wege aus, der von jener nach Wavre hin- 
überführt. Der Schlüffel zur Mitte, der Pachthof und Gars 
ten la Haie⸗Sainte, war nebft dem Hofe Papelotte itarf 


beſetzt. Eben das galt für den rechten Flügel von dem Ges 


höfte Hougoumont, in deffen Gartenmauern Schießfcharten 
gebrochen waren. 


Auf Franzöflfcher Seite ftand, dem Hofe Hougoumont 
gegenüber, rechts an der Hochitraße von Brüffel, links an 
der von Nivelles, der zweite Heerhaufe, hinter fich Teichte 
Reiterei. La HaiesSainte im Auge, links die Brüffeler 





v) plotho 53 und die Weimarſche er 51, vergl. Gefchichte 
des Feldzugs u. ſ. w. von C. v. W. 18. 20 


IM. Theit. 24 
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Straße, rechts Papelotte, orbnete fi, ebenfalls von leichter 
Neiterei begleitet, der erfte Heerhaufe. Zu beider Hülfe 
harrten, in der Gegend des Dorfes Planchenoit, Fußvolk und 
fhwere Reiter. Noch weiter rüdwärtd, beim Vorwerk Rofs 
fomme, hielten zur allgemeinen Unterflügung die Faiferlichen 
Garden zu Fuß und zu Pferd. Das für den Nothfall ges 
fparte Gefchüß hatte man bei Maifon du Roi, das Gepäd 
bei Caillou aufgefahren. Eine Anhöhe hinter Noffomme, 
die Napoleon beftieg, erlaubte ihm einen weiten Ueberblick 
zur Beurfheilung des Bodend und zur Anordnung der 
Schlaht x. So im Angefichte fanden ſich beide Heere, 
beide entfchloffen, ruhmbegierig und zuverfichtlih. Das eine 
fügte fich auf feine Kriegszucht, feine Kräftigfeit und den 
Beiftand wackerer Verbündeten, das zweite auf feinen Muth, 
feine Kühnheit und das Andenken feiner Triumphe. Beide 
fühlten die Nothwendigkeit das Aeußerſte zu wagen, das 
eine für die Erhaltung Europa’s, das andre für feine eigne 
Wohlfahrt: denn fein und feines Gebieters Schickſal war 
eind. Auch von Seiten bed Rufes und des Einflufies auf 
ihre Heere hielten beide Feldherrn einander die Wage. Beide 
batten ſich die Liebe und die Achtung der Ihrigen erworben, 
obwohl jeder auf eine andere Weiſe. Wenn die Franzoſen 
in Napoleon ben ungeflümen furchtbaren Felbherrn erfann- 
ten, der auch das Fleinfte Verfehen benutte und unter Mord 
und Leichen die Ueberlegenheit eined ruhigen Blicks bewährte, 
fo fahen die Engländer in Wellington einen Führer von 
altem Blute, der alle giftigen Gelegenheiten, . die ſich 
ihm darboten, ergriff, und von fo reichem Geifte, daß er die 


x) Die: Aufftellung der beiden Heere wird allein klar durch die 
Pläne, welche die Verfafler der Weimarfchen Meberfiht und der Ges 
fhichte des Feldzugs von 1815 ihren Werken, jener zur Erläuterung 
son S. 52, diefer in Beziehung auf S. 21, (vergl, Plotho ©. 56 
und 58 und Gourgaud ©. 45) beigefügt haben. 
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fehlenden zu ſchaffen wußte und dem Zufalle nichts überließ, 
was er ihm durch Klugheit entreißen konnte y). 


Der erſte Angriff, den die Franzoſen um die Mittags⸗ 
ftunde, nachdem ber flürmifche Regen ein wenig nachgelaflen 
hatte, auf das Niederländifche Heer eröffneten, war gegen 
das Gehöfte Hougoumont gerichtet und wurde mit großer 
Anftrengung unterhalten. Es gelang ihnen "jedoch nicht, durch 
Wegnehmung bed Vorwerks dem Feinde die rechte Seite ab- 
zugewinnen. Nur die Hälfte des vorliegenden Wäldchens, 
des wiederholt genommenen und verlorenen, blieb in ihrer 
Gewalt. Der zweiten Hälfte und des Schloſſes, mwiewohl 
fie e8 anzündeten, vermochten fie ſich nicht zu bemächtigen. - 


Eben fo wenig gelang der Angriff, der linie von dem 
Fußvolk des erften Franzöfifchen Heerhaufens, da, wo der 
Hochweg das erfte Tieffen der Engländer im rechten Winkel 
durchſchnitt, verſucht und durch Neiterei unterflügt wurde. 
Kampf und Gegenkampf hielten ſich das Gleichgewicht, und 
der Verluſt war nirgends Überwiegend. Hinter die Ränder 


des Hochweges fich bergend, empfingen die Säger die aukom⸗ 


menden dichten Maffen des Fußvolls und ald Die Reiterei 
vorbrach, warf die Englifche fie in den Grund zurück, hieb 
in das Fußvolf ein, eroperte Adler und machte fünf Stirb 
betten durdy Tödtung der Beſpannung unbrauchbar. Aber 
die Kühnheit, mit der man fih hevan wagte, blieb nicht 
ungeftraft. Die zu weit Borgedrumgenen mußten wieder ums 
fehren und büßten zwei ihrer tapferfien Führer ein. 


Der einzige Bortheil, den Napoleon errang, war der 
Beſitz des Pachthofes la Haie-Sainte, der aus Mangel an 


Zeit nicht befeftiget worden war und Yon feinen Vertheidi⸗ 


gern, nachdem fie fich verfchoffen hatten, geräumt werden 
mußte. | 





y) Beauchamp II, 2. p. 292. 
. 24* 
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Bon jebt an (ed war ungefähr in der dritten nach⸗ 
mittägigen Stunde) richtete Napoleon, wohl einfehend, daß 
auf diefem Wege Feine Entſcheidung zu erreichen fei, alle feine 
Kräfte zwiſchen ben Hochſtraßen von Nivelles und Brüffel 
auf die Mitte der Wellingtonfchen Schlachtordnung, um fie, 
bie er fchwerlich für fo ſtark und gefichert hielt, wie fie war, 
zu durchbrechen. Zu dem Ende verfammelte er die ganze 
Maffe feiner aufgefparten zahlreichen Reiterei, und es ent- 
ftand anf diefem Punkte ein graufenvofer Kampf, ber in 
raftlo8 erneuerten und immer abgejchlagenen Anfällen weder 
endete, noch feine Geftalt änderte. Die Englifchen Vierecke 
bildeten eine undurchd ringliche Mauer, in welche die Fran⸗ 
zöfifchen Schaaren vergebens einzubringen verfuchten. Junge 
unerfahrene Krieger fochten, wie alte erprobte Helden; Teichte 
Reiterei widerfiand mit Glüc der ſchweren; Gefhüß wurde 
in dem einen Augenblick verlaffen und in dem nächten wieder 
genommen. Wie wenn. jeder den andern perfünlich haffe 
und eigene Unbill zu rächen habe, drängte man wüthend vors 
wärts, warb wüthend zurückgeworfen und ftärkte und ordnete 
fi von neuem, um mit der nämlichen Wuth den nämlichen 
Kampf (ein Viereck ward eilf mal beftlürmt) zu wiederholen. 
Ganze Reihen von Verwundeten und Berftümmelten fuhren, 
oder zogen, oder wanften durch den Wald von Soignes auf 
Brüffel. Die oberften Befehlshaber felbft traten an die Spike 
der gelichteten und immer lichter werdenden Haufen, ftellten 
die gebrochenen Vierecke wieder her, Fräftigten durch ihr Beis 
fpiel den finfenden Muth und erhielten fo bis in bie flebente 
Stunde, obwohl mit großer Mühe und noch größerer 
Gefahr, das Gleichgewicht, Wellington befand fich in ders 
felben Lage, wie zwei Tage zuvor Blücher. Zum Gluͤck 
täufchte der lettere das Zutrauen nicht, welches der erftere 
in ihn fette — . 

Schon am Morgen des Schlachttaged war der vierte 
Preußifche Heerbaufe, der, wie gedacht, bei Ligny nicht 
mitgefochten, fondern, umkehrend und ven ganzen 17. 
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Sunius fortziehend, vor Wavre übernachtet hatte, dahin aufge 
brochen: aber eine zufällige Feuersbrunſt, die bei dem Eins 
tritte des DVortrab in: der Stadt entfland und wegen ded 
durchgehenden Gefchüges erit gelöfcht werden mußte, und die - 
naffen fchlüpfrigen Wege hinderten die Schnelligkeit des Vor⸗ 
rüdens über St. Lambert auf Lasſne, den Richtpunkt, den 
Bülow erhalten hatte. Auch der zweite Heerhaufe, der dem 
vierten unmittelbar folgen, und der erfte, der ſich mehr rechts 
auf Ohain wenden follte, während der dritte den nachrücken⸗ 
den Feind an der Dyle feitzuhalten beftimmt ward, fanden 


diefelben und andere Schwierigkeiten mehr, fo, daß es uns 


möglidy war, früh genug. einzutreffen. und gleichzeitig zuſam⸗ 
menzuwirken. Es war daher bereitd in der fünften nachmittäs " 
gigen Stunde, und Wellington eben in dem heißeiten Kampf 
befangen, als Blücher, der ungebuldig mit einigen Abtheiluns 
gen Fußvolf und Neiterei vorangeeilt war, fi aus dem 
Gehölze bei Frihermont zu entwideln begann. und Napos 
leon, die Bewegung von einer Anhöhe bei la belle Mliance 
wahrnehmend, den Gedanken faßte, Grouchys Vorhut treffe 
eben zur rechten Zeit ein. Diefe Täufchung dauerte indeß 
nicht lange. Ohne die nachrüdenden Truppen zu. erwarten, 
gab Blücher den vorhandenen die Weifung, das Dorf Plans 
chenoit, welches in dem Rüden des Feindes lag, ohne Ber 
zug anzugreifen. 

Sobald Napoleon den Umfang der Gefahr erfannte, 
und wie an den Verluft ded Dorfes nicht nur der Verluſt 
der Schlacht gefnüpft jei, fondern auch (es lag eine Bier- 
telmeile von ber Heerftraße) ber Rüdzug auf Charleroi ges 
fährdet werde, fandte er, was er entbehren konnte, nad) 
der bedrohten Seite. Jetzt erhub fich auch hier ein gewalti⸗ 
ger unfteter Kampf. Die Franzoſen eroberten das ihnen 
zweimal entriffene Dorf zweimal wieder, und die Peußen, 
nun die Angegriffenen, bedurften ihrer ganzen Standhaftig 
- keit, bis der nach und nad) eintreffende zweite Heerhaufe 
das drückende Uebergewicht der größeren Anzahl aufhob. 
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Dard ihn auf fünf und breißig tauſend Mann gebracht, ver⸗ 
ließen fie die laͤſtige Bertheidigung, in die fie geworfen waren, 
und gewannen gar bald Die Dberhand. 

Um biefe Zeit war von dem Tage nicht viel mehr 
übrig unb Die Schlacht, obwohl immerfort unterhalten, nahm 
doch für die Franzofen eine immer mehr bedenkliche Wen⸗ 
dung. Die aufgefparte Unterfiütung gerieth in Gefahr, 
wen Blücher vorbrang; und für den rechten Flügel war 
alles zu: fürchten, wenn der linke der Engländer durch einen 
Zuzug Preußen von Wavre ber verflärkt wurde. Grouchy, 
der fehnlich erwartete und fchon am Morgen befchicdte, ers. 
ſchien nicht und fonute, wie fpäter erhellen wird, nicht ers 
feinen. Sogar die muthigiten Heerführer, unter ihnen Der 
unerfhhrodene Ney, der die bebeutendften Angriffe geleitet 
hatte, hegten Beforgniffe und verbargen fie nicht. Napoleon 
allein, fei es durch dad Vertrauen auf oft belohnte Fefligs 
feit verführt, oder durch Den Troß der alled wagenden Vers 
zweiflung angetrieben, hoffte immerfort den zögernden Sieg 
zu beihwören und febte auch das Ichte daran. Bier Negis 
gienter Garbe, gefpart für das Aeußerfte und würdig es zu 
erringen, erhielten gegen fieben Uhr Befehl, vorzugehn und, 
mas, aller Anftrengung ungeachtet, noch nicht hatte gelingen 
woilen, bie Sprengung. der Schlachtorbnung zu bewirken. 
Sie hierauf, mit großer Kaltblütigfeit,‘ das Gewehr im 
Arm, zogen gegen die Höhe von Mont St. Sean und ents 
falteten ih, zwei Stüde Gefhüs in jedem Zwifchenraume, 
fo wie fle dem Feinde näher kamen. Zugleid) drangen andere 
anf die Braunſchweiger ein, die fich bei la Haie⸗Sainte 
ordnen und aufftellen wollten. Die ruhige Aufmerkſamkeit 
Wellingtons hatte jedoch auch diefen legten auf feinen Unters 
gang berechneten Sturm vorausgefehn, und fo wohl beredys 
nete Gegenanftalten getroffen, daß alle Gewalt fcheiterte, 
Die Unterftügungen trafen zur rechten Zeit ein und empfins 
gen die Einbredyenden mit Befonnenheit. Verſteckte Stüds 
betten öffneten fich und verurfachten furchtbare Zerſtöruug. 
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Unter dem Marfchall Rey fürzte das Pferb; ber Zelbherr 
Friant fiel verwundet, andere Braven getöbtet. Zugleich 
rüdte, nun zum Angriff übergebend, Wellingtone ganze 
Schlachtlinie vor, unb die Neiterei forderte, die weichenden 
Garden umzingelnd, Ergebung, Da wird ihr *) bie ſtolze 
Antwort: „Die Garde ergiebt ſich nicht, ſoudern ſtirbt!“ 
und mit ber Antwort dad Recht feine Schonung weiter zu 
üben. Eine große Anzahl fält unter Dem Schwerte; mas 
nicht fällt, rettet fi), and einander gefprengt, in wilder 
Flucht. Die Abfichten des Feindes auf Die Mitte find vers 
eitelt, und vom linken Flügel. Wellingtond dringt gleichzeitig 
der erfte Preußifche Heerhaufe, der über Ohain gegangen iſt, 
wirft die Franzoſen aus Papelstte heraus und bedroht ihre 
rechte Geite. 
Bon jet an. war nirgends Haltung und Halt mehr, 
und da Blücher eben Plandhenoit in einem dritten Sturme 
überwältiget hat und die Englifche Neiterei das eine von 


den beiden Vierecken ber alten Garde, die allein noch nicht. 


im Feuer gemwefen ift und den Rückzug beden ſoll, auseins 
ander fprengt, fo zerfällt dad Ganze mit dem Außrufe: 
„Nettet die Adler!” in einzelne verworrene Maffen und eilt 
raſtlos auf der. Hochflraße davon. Bei der Meierei Ia belle 
Alliance, von der die Deutfchen die Schlacht benennen z), 
begrüßten ſich Wellington nnd Blücher, durch eine anmnthige 
Gunſt des Schickſals hier. mit: der einbrechenden Radıt zus 
fammentreffend, als Sieger und fanbten cher Bollmond 
Teuchtete zur Verfolgung) dem efilenden Feinde, damit die 
glückliche Flucht ihn nicht zum Sieger mache *), die zu 





*) Bom Feldherrn Cambronne. Gourgaud’s Campagne u. f- 
w. ©. 56. 


z) Die Engländer nennen fie befanntlih die Schlacht von Water 


100, die Frangofen, richtiger, als beide, die von Mont Gt. Jean. | 


*) Duces orare, hortari milites, ne deficerent, non paterentur 


hostes fugientes vincere; neque illis castra esse, Reque munimen- 


' 


z 
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nächft ftehenden und am wentgften ermübeten Preußen unter 
Gneifenau nah. Als die Gefchlagenen Genappe erreicht 
hatten, verfuchten fie, ſich noch einmal zu feßen: 9 allein 
vergebend. Sie wurden durch die Stadt gejagt und aus 
allen Biwachten, die fie beziehen wollten, aufgefchredt und 
vertrieben. Dort bei Genappe gerieth auch Rapoleond Wagen 
. mit feinem ganzen Inbalte in die Hände der Preußen, Der 
gen und Hut zurüdlaffend, entfprang er eilfertig und rettete 
fi; zu Pferde, vom Sturm der Flucht fortgeriffen ») über 
Charleroi nach Philippeville, deſſen Thore er den nachdraͤn⸗ 
genden Flüchtlingen verfchließen ließ. Wie hartnädig man 
gefämpft hatte, lehrte der Verluſt. Wenigſtens dreißig tau⸗ 
ſend Franzofen (die Zahl, die der Moniteur angiebt) waren 
verwundet oder getödtet und drei hundert Stüde Gefhüß, 
alle Pulverwagen, des Heergepäds größter Theil und fünf- 
zehn taufend Gefangene in Feindes Hand a). \ 


tum. ullum quo cedentes tenderent; in armis omnia sita. Galuft 
im B. Jugurth. 5l, 4. 

*) (Sie machten diefen Verfuch nicht ınadh dem Bericht E. M. 
Doerk, eined Augenzeugen. Minerva 1828, Suli ©. 73. Bergl. 1829, 
Mär, ©. 433.) 

**) (Napoleon war bis zum legten Augenblide des Kampfes zu 
Pferde und beftieg den Wagen nit. Minerva 1829, I. Bd. ©. 417. 


Vergl. Bd. 3, ©. 49 u. Bd. 4,-©. 112.) 


a) Wellingtons und Sneifenaus amtliche Berichte über die Schlacht 
von Ia belle Alliance erzählen allerdings, im Allgemeinen und der Wahr⸗ 
heit gemäß, was geſchah; aber eine umftändlihe Befchreibung konnte 
und wollte feiner von ihnen geben. Später jind eine folhe zu liefern 
bemüht geweſen Plotho 56— 71, die Weimarfche Ueberſicht II. 56 — 82 
und der Feldzug von 1815 von C. v. W. ©. 24—39, dem aud die 
erwähnten amtlihen Berichte angehängt find, vergl. die Campagnes 
Sourgauds 38 u. f. und Beauchamps II. 2, 283, von denen jener für 
und diefer wider Napoleon Partei nimmt, und neben ihnen noch bes 
fonders die Gefchichte des Herzoglich-Braunfchweigifchen Armeecorps in 
dem Feldzuge der alltirten Mächte gegen Napoleon Bonaparte im Jahre 
1815, von einem Dfficier des General:Stabs, mit zwei Plänen, Braun⸗ 
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Ueber bie Frage, wer. eigentlich die Schlacht vom 18. 
Junius fchlug und gewann, hätte man nie ftreiten, viel we⸗ 
niger fich entzweien follen. Ohne den Preußen ihren geredy 
ten Antheil an dem erfochtenen Siege im Geringſten zu vers 
fümmern, oder einen Augenblid zu verfennen, daß fie einen 
großen Theil der Gefahr und diefe in der Stunde der Ent 
ſcheidung von ihren Verbündeten ab> und auf fidy überleiteten, 
fann doch Fein Unbefangener ſich verhehlen, daß die Ehre des 
Tages dem Englifch-Niederländifchen Heere und den Anords . 
nungen feines großen Führers gebührt *). Bei Mont St. 
Sean ift mit einer Beharrlichkeit, Umficht und Borherfehung 
gefämpft worden, wie ſich in der Gefchichte nur wenige Bei⸗ 
ſpiele finden. Auch fpricht der große Verluft der Engländer 
ihr großes Verdienft aus. Mehr denn fieben hundert Befehls⸗ 
haber, unter ihnen, dem Range wie dem Werthe nach, die 
erſten des Heeres und über zehn taufend Gemeine biuteten, 
oder fielen, oder kehrten verflümmelt zurüd b). 





fihweig, bei Bieweg, 1816. Der Widerfprüche in Abficht auf die Ans 
kunft und die Abfendung der Negimenter, fo wie überhaupt in Abſicht 
auf Ort, Zeit, Zahl u. f. w. find jedoch in dieſen Befchreibungen fo 
viele, daß fie felbft dem Laien, gefchweige denn dem Kriegsfundigen 
auffallen müffen und eine eritiſch berichtigte Darftellung der Schlacht 
und des Ganges, den fie nahm, heute noch verdienftlih wäre. 

*) (Mag die Ehre dieſes Tages hauptſächlich dem Englifch-Mieders 
dändifchen Heere gebühren, fo hatte das Preugifche doch gleihen, oder 
vielmehr größern, Theil an der Verfolgung des Gieges, durch welche 
diefer erft feinen vollen Werth und den ungehenren Einfluß auf die 
Geſtaltung der Europätifchen Angelegenheiten erhielt. Nicht ohne Grauen 
Dagegen Pann fich ein Preuße den entgegengefesten Ausgang der Schlacht - 
denken und der große Erfolg, mit dem man focht, macht den Tag ders 
felden zu einem der wichligften Denktage der Monarchie, der wohl durch 
ein Mationalfeft gefeiert zu werden verdiente. Ausführlicher bat fi) der 
Verfaffer darüber ausgefprochen in: Preußen über Alles, wenn 
es will, von einem Preußen, Germania (Brodhaus) 1817, ©. 153.) 

b) Wie groß die Einbuße jeder einzelnen Abtheilung war, geht am 
beftimmteften aus der Verluftlifte hervor, die Vlotho feinem Werke an- 
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Ungleich fehtwieriger ift es, ein Urtheil über die Urſachen 
zu fällen, wodurch die Schlacht für Die Franzofen verloren 
ging. Allerdings bedürfte es feiner Erflärung, wenn ber 
Marfchall Ney, wie’ die Freunde Napoleond vorgeben c), 
erhaltenen Befehlen keinen Gehorfam geleiftet, die‘ mögliche 
Befetung von les quatre Bras verabfäumt und bie über Die 
Engländer fchon -errungenen Vortheile nicht verfolgt hätte. 
Aber es ift erwiefen d), daß jene vermeintlichen Befehle ihn 
nicht fanden und die nutlofen Bewegungen der bei Frasnes 
fiehenden Unterftlügung, mögen fie die Folge einer ausdrück⸗ 
lichen Abberufung, oder unbeflimmter Anmweifungen geweſen 


| gehängt bat. Im Ganzen darf man ohne Webertreibung behaupten, daß 
die biutigen Tage vom 15. bis zum 18. Sunius das Beben und die Ges 
fundheit von hundert taufend Menfchen gekoſtet baben.. 


c) Neys heftigfter Ankläger ift bekanntlich der entichiedenfte An⸗ 
bänger Napoleons Gourgaud in feiner oft ſchon angezogenen Campagne 
de 1815, vorzüglich p. 25 Note, und p. 28, 34 und 40. 


d) Rey hat fih nicht nur in einem Schreiben an den Herzog von 
Dtranto, das dem Berliner Abdrude der Campagne Gourgauds p. 161 
angehängt ift und alle Merkmale der Aufrichtigkeit am fich trägt, gegen 
- die ihm gemachten Anfchuldigungen gerechtfertigt. Gourgaud felbft vers 
räth fich in der Befhönigung der Fehler Napoleons deutlih genug als 
einen Lügner. Wer kann, was ©. 31 fteht, leſen, ohne fich verwun- 
dernd zu fragen: Aber wie ift es moglich, daß ein Heerbaufe, wie der 
erfte Sranzöftiche, her und bin ziehen kann, ohne dag der Ober-Keldherr 
weiß, woher er fommt, wohin er geht und was er will? Sehr richtig 
fagt daher Grouchy (Observations u. f. w. ©. 65): On improuve la 
marche du comte d’Erlon dans la direction de la cannonade quil 
entend pres de Fleurus; et on le censure de s’etre reporte vers le 
marechal Ney lorsqu’il apprend que le village de St. Amand est 
emporte. Le blame semble devoir plus justement retomber sur le 
general en chef, qui laisse au commandant d’un corps aussi consi- 
derable une telle latitude qu’il puisse agir a sa volonte ou qui lui 
envoie trop tard des ordres explicatifs de ce, qu'il doit faire, ou 
enfin qui les donne avec si peu de ‚precision et de clarte, qu'ils ne 
puissent etre compris. 
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fein, ihm alles weitere Bordringen unmoͤglich machten. Biel 
leicht irrt man am wenigſten und ehrt die Vorſehung am 
meiften, wenn man. den Grund des Miplingend nicht in ben 
Fehlern des Einzelnen, fondern in der Verkettung der gefamms 
ten Umflänbe fucht 9. Der Kampf bei Ligny wurde für die 
Berbindeten in fo fern heilffam, ald er den unvorbereiteten 
Engläudern Gelegenheit gab, fich zu ſammeln und den Kaifer 
dem befonnenften Feldheren und der ‚gewählteften Stellung 
entgegenführte. Die fpäte Ankunft Bülows war freilich von 
nachtheiligem Einflu auf das Schickſal des Tages, aber fie 
hatte deſſen früheres Eintreffen bei Wavre und willfommene 
Erfcheinung bei Planchenoit zur Folge. Die Nothwendigkeit, 
den Preußen einen beträchtlichen Heerhaufen nadhzufenden, 
ſchwaͤchte nicht nur die Streitfräfte bei Sa belle Alliance, fons 
bern erregte und nährte auch in Napoleon, während ber 





*) (Gewiffer Maßen wird dieſe Bermutbung gerechtfertigt durch 
die Kritik, welche Napoleon felber von den Schlachten bei Ligny und 
Belle Alliance macht. Las Cases Memorial de St. Helene T. V. 
S. 430 f. Nach diefer Kritik Fällt die Hauptſchuld der Niederlage der 
Franzoſen auf Grouchy und auf einen Fehler, den Wellington in der 
Mahl ded Schlachtfeldes beging. Ainsi, heißt e8 ©. 449, par le fait 
d’etrange bizarrerie des Eevenemens humains le mauvaix choix de 
son champ de bataille, qui rendait toute retraite impossible, a ete 
la cause de son sucees! Gehr merfwürdig ift, was Napoleon, als er . 
auf St. Helena einft auf feine Rückkehr von Elba und feine Wiederlage 
bei Waterloo zu fprechen Fam, fagte: Il est sür, que, dans ces circon- 
stances je n’avais plus en moi le sentiment du succes definitiv: ce 
n’etait plus ma confiance premiere: soit que l’äge qui d’ordinaire 
favorise la fortune commencät a m’echapper, soit qu’a mes propres 
yeux, dans ma propre imagination, le merveilleux de ma carrierc 
se trouvät entäme, toujoyurs est il certain que je sentais en moi 
qu'il me manquait quelque chose. Ce n’etait plus cette fortune 
attachee à mes pas qui se plaisait a me combler, c’etait le destin 
severe auquel j’arrachais encore, comme par force, quelques faveurs; 
mais dont il se vengeait aussitöt; car il est remarquable que je 
n’ai pas eu alors un avantage qu’il n’ait éöté immediatement suivi 


dun revers. A. a. O. T. VI. ©. 179 vgl. Montholen 11. ©. 108 f.) 
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Schlacht, die verführerifche Hoffnung, Grouchy werde zur rech⸗ 
ten Zeit anlangen, und machte den Kampf, den man vielleicht 
vortheilhafter abgebrochen haͤtte, durch die Hartnäckigkeit, mit 
der er fortgeſetzt wurde, für die Franzoſen erſt recht verderb⸗ 
lich. Endlich wer möchte läugnen, daß die Unkenntniß des 
genommenen Entſchluſſes der Preußen, die den Aufbruch 
Grouchy's nach Wavre verzögerte, die Unwiſſenheit, in der 
er ſich in Beziehung auf die Lage des Hauptheeres befand, 
und die Taͤuſchung über die Staͤrke des Feindes, in welcher 
ihn der Widerſtand einer einzigen Preußiſchen Abtheilung un⸗ 
terhielt, von der groͤßten Bedeutung für das Waffenglück der 
Verbündeten fein mußten? Es gehört ganz eigentlich zur 
Beurtheilung deffen, was bei la belle Alliance gefchah, wie 
zur Erläuterung des eben Gefagten, hier noch die Ereigniffe 
bei Wavre und am Dylefluß nachzuholen. 

Der 18. Junius war bereits über die Hälfte verfloffen 
und Thielmann im Begriff den drei andern Preußifchen Heers 
haufen mit Zurüdlaffung einer Fleinen Abtheilung nachzufols 
gen, ald Grouchy endlich erfchien und die Preußen angreifen 
ließ. Die Entwidelung feiner Streitmaffen entfräftete gar 
bald die Vermuthung, als ob man hier nur einer 'Lleinen 
Zahl gegenüber ftehe, die Hauptmacht aber fich zur Vereinigung 
mit Napoleon auf St. Lambert über die Dyle gewendet habe, 
und bewog den Feldheren Thielmann, das fchon vorausge— 
ſchickte Bolt wieder zurücdzurufen und ſich zwiſchen Wavre 
und Bierge aufzuftellen. Bon der Behauptung diefer Punfte 
hing die Behauptung des Fluffes felbft ab, und obwohl die 
feindliche Uebermadht alled Gleichgewicht aufhob, fo wurden 
beide doch fo geſchickt und tapfer vertheidigt, daß jeder Vers 
ſuch zur Gewinnung ded andern Ufers fehlſchlug. Deſto 
‚ bedenflicher wurde die Lage der Preußen am folgenden Tage. 
Die Franzofen, nördlich abgewiefen, hatten noch am Abend 
des vorigen füdwärts bei Limale übergefegt, ohne daß man 
vermögend gewefen war, fie wieder zurüczumerfen, nnd began⸗ 
nen nun mit dem Anbruche des 19, einen fehr ernften Kampf. 
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Die Nachricht von dem Siege bei la belle Alliance, die in 
der neunten Stunde bei Thielmann eintraf, beſtimmte dieſen 
jedoch, alles daran zu ſetzen und zu feiner Vertheidigung aufs 
zubieten. Erſt als der Feind Bierge erobert hatte und ihn 
gänzlich zu umgehen drohte, trat er feinen Rückzug auf Loͤ⸗ 
wen an. Grouchy hierauf, ihm einen Xheil feines Volkes 
nachfendend, fchlug mit der Hauptmaffe die Straße von Brüfs 
fel ein, um fi, wie er wähnte, feinem fiegreichen Kaifer ans 
zufchließen, aber nicht, ohne bald und ihm unerwartet eines 
andern belehrt zu werden. Kaum angelommen in Nozierne, 
erfuhr er die Niederlage Napoleond und erkannte die Noths 
wendigfeit, allen kühnen Entwürfen zu entfagen. Einige 
ſchwache Vorpoften gegen vie Preußen ausftellend, zog er ſich 
nach Wavre und von dort auf Gemblour zurüd e). Die 
firenge, vielleicht zu firenge Befolgung ded zur Beobachtung 
der Preußen erhaltenen Auftrags von Seiten Grouchy's, die 
Vernachlaͤſſigung beftimmter Gegenbefehle von Seiten Napo⸗ 
leons, ‚oder Umftände, welche die gegebenen theild gar nicht, 
theild zu ſpaͤt an ihre Behörde gelangen ließen *), am meis 
ſten irrige Vorausſetzungen und falfche Beurtheilungen, die 
felten fehlen, wenn zwei Heere, durch meilenweite Räume 
getrennt, ſich unterflügen und einen gemeinfamen Zwed vers 

folgen follen, hatten auch hier, vielfach in einander greifend, 
gewirkt und das Shrige zur Befchleunigung und Entfcheidung 
der großen Aufgabe beigetragen f). 





e) Plotho 7Lund 81 und die Weimarfche Ueberſicht 85 u. f. vergl. 
Gourgaud 57 u. f. 146 u. f. und den amtlichen Bericht Grouchy's 113. 

*) Man vergl. die Beichuldigungen Gourgauds vorzügl. ©. 43 
und 47 mit Grouchy's Observations u, f. w. Deren Zweck ganz eigents 
lich ift, jenes Vorwürfe zu entfräften. 

f) Eine andere Anficht hat im Grunde auch Grouchy nicht. Nos 
malheurs, ſagt er ©. 2, proviennent de fausses manoeuvres, de 
Youbli des distances, et du tems necessaire pour les parcourir, du 
morcellement des troupes, d’ordres intempestifs. Ils proviennent 
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Nach der entfcheidenden Schlacht won la belle Alliance, 
wendeten ſich aller Blicke und aller Wunſche nach ver Haupt 
ſtadt Franfreichd, von deren guten oder ſchlimmem Willen 
gegen Napoleon das Schickſal des nun Entwaffneten abzur 
hängen fchien, und die beiden Heere zogen deshalb fo ſchnellk, 
ald es die. mehrtägigen Anſtrengungen und die ſchlechten 
Straßen erlaubten, das Preußiſche über Charleroi auf Beau⸗ 
mont und das Englifche über Mond auf Bavay *). Wohin 
man trat, fand man die Spuren eilfertiger Flucht und großer 
Entmuthigung. Verwundete und ermattete Krieger mit zus 
rücgelaffenem Geſchütz und Gepäd geriethen den Verfolgen⸗ 
den überall in die Hände; ganze Haufen Wohlbewaffneter 
zu Fuß und zu Pferd ergaben ſich; und die forgfältig ange 
legten Berhaue und die Durdsfchnitte der Straßen waren 
zum Theil von den Flüchtlingen felbft aufgeräumt und geeb⸗ 
net worden. In der Nacht auf den 22. Junius beichoß 
und gewann man die erfte Feſte auf Franzoͤſiſchem Boden, 
Avesnes. Ein Pulvervorrath, in den eine Zündfugel ſchlug, 
erfchütterte die Hälfte der Stadt und vermochte zu Anträs 
gen gl. Die Berennung und Einſchließung der übrigen 


surtout. de Tinexplicable determination de livrer bataille a Waterloo, 
sans savoir ou etait l!’armde Prusienne, et sans éêtre lie avec le corps 
envoyé à sa poursuite de maniere à pouveir en éêftre soutenu. 


*) (Die Verfolgung durch beide Heere, das Englifche und Preußi⸗ 
ſche, auf einer und derfelben Straße würde Verwirrung und Zögerung 
veranlaßt haben; die beiden Feldherrn wurden daher, als fe Abends um 
9 Uhr bei Belle Alliance zufammentrafen, eins, daß das Preußifche Heer 
die Verfolgung übernehme nnd Blücher erbot fich dazu von freien 
Stüden. Gefchichte des Feldzuges von 1815 von C.v. W. ©. 39. Dies 
fer Verfolgung Nachdrud und Haft gab dem Siege erft vollländigen 
Erfolg und gereicht Bluͤchern zu fo größerm Verdienſt, ald er ftark an 
den Holgen des gefährlichen Sturzes litt, den er in der Schlacht bei 
Ligny gethan hatte.) 


g) Plotho 95 und die Weimarfche Weberficht 94 — 96. 
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Seftungen an und ziwifchen ber Maas und Sambre übertrug 
Blüher, jebed Verzuges Feind, dem Prinzen Augufl von 
Preußen, fo wie Wellington die Beobachtung der zwifchen 
der Sambre und Schelde gelegenen dem Prinzen Friedrich 
von den Niederlanden wy . 


Nach dem angſtlich harrenden und truglich hingehalte⸗ 
nen Paris i) hatte Napoleon ſelbſt, der den 20. Abends 
über Nocroi und Meziered im Palaft der Elyfeifchen Felder 
eintraf, die Botfchaft von der Niederlage bei Ia belle Alliance 
überbradit. Zwar erzählte der Kriegsbericht, der, von ihm 
oder von Soult verfaßt und von Regnault überarbeitet *), 
am Morgen ded 21. angefchlagen und vertheilt wurde k), 
„die Schlacht wäre gegen den Einbruch der Nacht gewonnen ' 
gewefen, als ein Theil der mittlern Garde, durch einen 


‘ heftigen Angriff der Engländer erfchürtert, gewichen fei. 


Da hätten einige, ungewiß, ob Kleinmüthige oder Uebel 
mwollende, abfichtlich oder unabfichtlich, gerufen: „Es ift alles 
verloren; die Garde flieht!” und fomit eine furchtbare 
Unordnung, der zu feuern der SKaifer umfonft verfucht 
habe, und mit ihr den DBerluft bes errungenen Sieges, vers 
anlaßt.“ Es war Niemand, der fidh mit der Urfache des 
erlittenen Unglücks befchäftigte, oder die Wahrheit der an- 
gegebenen prüfen wollte. Alle vermeilten ausfchließend bei 


dem Umfange der Niederlage, den die Bekanntmachung 


weder verbarg, noch verbergen konnte, und bei ber Gefahr, 





. h) Plotho 101 vergl. 369, 370. 
i) Pomphafte Ankündigungen bedeutender Wortheile folgten eine 


der andern. Man vergleiche Itineraire de Bonaparte I. 341 und die 


den Lettres de Hobhouse T. 11. p. 408 beigefügten Berichte. 
*) Nach Beauchamp II. 2, p. 351, Anders Ehaboulon II. p. 204. 


k) Man findet ihn in dem Anhang zum zweiten Theil der Lettres 
sur Napol6eon par Hobhouse p. 415, und in den Beilagen zur allges 
meinen Zeitung, Wr. 84 und 85. 


die bevorftand. Sogar das Einzige, was tröften mochte, 
die nicht vergeffene Hinweiſung auf Grouchy's Heer, fand 
feinen Eingang. Ohne fihere Kunde von ihm, glaubte man 
durdigängig, daß es in dem allgemeinen Verderben unters 
gegangen ſei. 


Wenige Stunden nach der erfchienenen Bekanntmachung 
traten’ die: Kammern der Volksvertreter (Nepräfentanten) und 
der Neichdgroßen (Waird) zufammen, um zu berathen, was 
bed Vaterlands Wohl fordre; und fogleich offenbarte ſich, 
daß Feine Herrfchaft beflehen möge, die nicht durch Wohls 
wollen geſichert ſei H. Wie vielfach auch die Empfindungen, 
die hier erwachten, einander bekaͤmpften, ſprach ſich doch von 
‚ allem Anfange der Haß gegen den Gewalthaber am beſtimm⸗ 
teften aus und fiegte der Wunſch, ihn zu flürzen, db. Um⸗ 
fonft bot Napoleon. fchlauer Bruder, Lucian, feit jenes Rück⸗ 
kehr wieder in Franfreich und für ihn thätig, alle Kunft ber 
Ueberredung auf, um die Kraft der wenigen, die an ihnen 
hingen, zu ſtaͤrken. Umfonft ftrebte man die erlittene Eins 


buße zu mildern und fie auf eine verlorene Schlacht zurüds . 


zuführen. Umſonſt ward in Borfchlag gebradıt, daß Napo⸗ 
leon in eigener Perfon fi in die Verſammlung begeben und, 
die Roͤmiſche Sitte zurüchrufend, zum Dietator aufwerfen folle. 
Meder die allgemeine Stimmung war für ihn zu gewinnen, 
noch die alte Entfchloffenheit in ihm hervorzurufen. Die 
Mehrzahl der Rathfchlagenden war gegen ihn geflimmt und 
die heimlichen Ränke des Polizei-Minifterd Fouché, der, in 
jede Farbe fich Fleidvend und in jeder täufchend, nie einem 
Sterblihien Treue gehalten hatte, wußten ed bald zur öffent 
lichen Meinung zu machen, daß jeder Aufruf zu ernenertem 
Widerftand eine verderbliche Thorheit fei. Zwei Bevollmädk 
tigte aus der Kammer der Volksvertreter werben abgefandt, 
um den Kaifer zu erforfcdyen und bringen zur Antwort zurüd, 


I) Nepos von Dionyfius dem jüngern X. 5, 3. 
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„wie er wohl wiſſe, daß bie öffentlihe Meinung ihn früh 
oder fpät überwältigen werde, daß er aber jegt noch feine 
volle Macht befige und fich ihrer bedienen wolle.” Da -befteigt 
la Fayette, von jeher der eifrigfte und leidenfchaftliciite Ned» 
ner für Recht und Freiheit, die Bühne und ermahnt die Vers 
fammlung der Stellvertreter, ſich für fortwährend und jeden 
Berfuch fie aufzulöfen für ein Verbrechen zu erflären. Die 
Mehrzahl billiget, was er räth. Man umgiebt ſich mit Volks⸗ 
wache. Zuhörer füllen den Saal, voll Erwartung, wie die 
Berwicelung ſich Iöfen werde, und die Minifter im Elyſeiſchen 
Palaſt vernehmen die unerwartete Botfchaft und fühlen, daß 
ed nicht an der Zeit fei, Beichlüffe zu faflen, fondern die 
ihnen drohenden abzuwehren. Wieberholt aufgefordert, beger 
ben fie fich felbft, Lucian an ihrer Spike, in die Kammer 
ber Volksvertreter. Man trägt darauf an, die Hffentliche 
Sigung in eine geheime zu verwandeln, und die Zuhörer ents 
fernen fih. Noch einmal fireben Lucian und fein Anhang, 
ihre Anfichten geltend zu machen, berufen fich auf Frankreichs 
unerfhöpfliche Hülföquellen, fprechen von Unterhandlungen 
mit den Krieg führenden Mächten und warnen vor dem ges 
rechten Vorwurf einer Teichtfinnigen Wandellaune. La Fayette 
und wer auf der Seite der Beffern fieht begegnen ihnen mit 
Nachdruck, verweifen fie auf die vernichteten Heere, den Uns 
willen Europa’d gegen Napoleon, die zahllofen Opfer bes nur 
‚allzubeftändigen Frankreichs, und erflären, daß der Kaifer 
dad Zutrauen des Volks verwirft habe, und wie ihnen Die 
Berpflichtung obliege, für des Vaterlands Rettung zu forgen. 
Sofort ſchlaͤgt ein anderer Redner vor, einen Ausfchuß zu 
wählen, der, gleid, in der nächſten Nacht, diefe Rettung zum 
Gegenftande feiner Berathfchlagung mache, und erhält Zus 
fiimmung. Die Kammer der Bolfövertreter ernennt unvers 
züglich fünf Mitglieder aus ihrer Mitte und eben fo viele . 
Die Kammer der Reichögroßen, die ſich dem Beifpiele der 
eritern bequemt.  Alfo endete der ftürmifche Tag. 
Aber ftürmifcher faſt, ald er, wär die Nadıt, die man 
OL. Zheit. 05 


386 181.5. 

in den Tuilerien unter Rathſchlagen mit den Miniftern und 
andern Staatöbeamten zubradıte, und fie wurde es noch 
mehr, als, nad). langem Her: und Hinreden ‚über die zu neh⸗ 
menden Mafregeln, La Zayette endlich unummnnden äußerte, 
- e8 gebe zur Erhaltung Frankreichs nur cin Mittel, — die 
freiwillige Abdantung Napoleond. Sein Borfchlag, gleichſam 
die Loofung zur völligen Entfeffelung der Leidenfchaften, bes 
rührte alle und machte die Spaltung noch ſichtbarer. Die 
gegen Napoleon geftimmt maren, wollten, bag man ihn 
fogleih und unmittelbar beſchicke und zur Abdankung vers 
möge; die ihm anhbingen, beftanden darauf, es folle ein Aus⸗ 
fhuß aus beiden Kammern, von ihm bevollmächtigt, mit den 
Berbündeten, auf die Bedingung, daß man fich eine beltebige 
Verfaffung geben dürfe und bes Reiches Gränze unverlegt 
bleibe, verhandeln. Nach Tangem Hader flegte die legte Mei- 
nung und bie Parteien trennten ſich des Morgend um drei 
Uhr, jede ihre Zwecke verfolgend, jede auf Mittel zu deren 
Erreichung finnend, jede in der Lieberzeugung, baß ber an⸗ 
brechende Tag zu ben merkwürdigſten in der Gefchichte gehö⸗ 
ren werde. 


Sn der That mögen, obwohl die Zeit der Franzöfiichen 
Staateummälzung der entfcheidenden Tage viele zählt, nur 
wenige fein, die durch unermüdete Thätigkeit, geheime Um⸗ 
triebe und gefpannte Erwartungen ſich mehr ausgezeichnet 
haben, als der 22. Junius. Alle fühlten, was von dem Ents 
ſchluſſe eines Einzigen abhange und in dem Palafte der Ely⸗ 
feen fuchte Jeder den Kaifer zu beftimmen und auf deſſen 
Gemüth zu wirken, der eine, indem er ihn zu troßiger Stand» 
haftigfeit aufforderte, der andre, indem er ihm das Schreden 
ber öffentlichen Meinung entgegenhielt, der dritte, indem er 
ihn auf feinen Sohn hinlenfte und in einer Entfagung zu 
deffen Gunften, ein glückliches Ausgleichungsmittel fehen ließ. 
Indeß fühlten fich- in Paris der Saal der Kammer der Volks⸗ 
vertreter und alle feine Umgänge mit Zuhörern. Bon allen 
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Seiten verlangt man die Berichterſtattumg des Ausfchuffes; ' ' 
in allen Zügen fpiegelt fich die brennende Ungeduld und jeder 
‚ Auffchub foheint ein Verluſt. Endlich befteigt der Sprecher 
die Bühne. Er trägt den in der Nacht gefaßten Beſchluß 
vor, fügt aber hinzu, „wie er nicht zweifle, der Kaiſer merbe 
das ihm angemuthete Opfer bringen, wenn dadurd das Hin- 
berniß, mit den Feinden über die Unabhängigkeit Frankreichs 
zu unterhandeln, gehoben werde.” Bei diefen Morten geräth 
die Gefammtbeit der Anmefenden in einen Aufruhr, der kaum 
befchmwichtigt wird. „Es giebt nur einen Weg der Rettung, 
ruft man, — den Kaifer im Namen der öffentlichen Wohls 
fahrt und des Baterlands zu verpflichten, daß er dem Thron 
entfage.” Wenig fehlt, und die ganze Berfammlung erhebt 
fih, um ihm zu entreißen, worauf er zu lange warten läßt. 
Nur mit Mühe wird eine Stunde Zeit für ihn gewonnen. 
Endlih um Mittag treten feine Minifter ein und überreichen 
eine Erklärung an das Franzöftfche Volk, nach welcher er 
fich, die Sprache der Großmuth redend, „dem Haſſe der Feinde 
Frankreichs zum Dpfer bringt,” feinen Sohn unter dem Nas 
men Napoleon des zweiten, zum Nachfolger ernennt, und die 
Kammern aufruft, unverzüglich eine Negentfchaft durch ein 
‚Gefeß zu ordnen. 


Don nun an wurde die öffentliche Anerkennung des 
Sohnes für die Partei, die dem Vater wohl wollte, der eins - 
zige Gegenftand ihrer Beftrebungen; aber es fehlte fo viel, 
daß die Gegenpartei ihr die Hand bot, daß fie ihr vielmehr 
offen und heimlich entgegenwirfte. Die Entfaguug Napoleons 
annehmend und durch eine feierliche Gefandtfchaft mit Dank 
erwiebernd, hütete man fich gleichwol, den n aufrichtig 
und unzweideutig für den Erben des erledigten Throns zu 
erflären, vereitelte alle fidy auf ih beziehenden Anträge, die 
in den Kammern gemacht wurden, hielt den laut werdenden 
Ungeflüm der Krieger geſchickt nieder und vereinigte Die volls 
ziehende Macht vorläufig in einen Ausfchuß, der, unter dem 
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Vorſitz Fouchs m), jetzt des wahren Gewalthabers, von ben 
Tuilerien Befehle erließ, waͤhrend Napoleon, von ſeinem Hof 
umgeben, immerfort in dem nahen Palaſte der. Elyſeiſchen 
Felder thronte. Indeß rückten die Verbündeten, deren Ein⸗ 
miſchung in die innern Angelegenheiten des Staates man ſo 
gerne vermieden haͤtte, der Hauptſtadt taͤglich naͤher, und es 
ſchien des Verſuches werth, ob man nicht, die eingetretenen 
Umſtaͤnde nutzend, durch Unterhandlung fie aufhalten und 
durch. Klugheit erlangen könne, was ber Staͤrle unmoͤglich 
war m). 


Schon am 24. Junius fandte Morand, vorgeblich 
Führer der Franzöftfchen Nachhut, aus der Gegend von 
Laon an Blücher nach Genappe und Tieß ihm melden, daß 
Napoleon vom Schauplage abgetreten fei und er, da feine 
Urfache zum Kriege mehr beftehe, auf die Abfchließung eines 
Waffenftilftandes antrage. Er meinte die Gefahr, went 
nicht abzuwenden, doch durch Zeitgewinn zu vermindern. 
Blücher jedoch, wohl wifjend, daß er jest vorzüglich Lift 
fürchten müffe, und die ganze Nachricht bezweifelnd, wies 
die verfängliche Anmuthung zurücd und verfolgte fein Ziel o). 





m) Die andern Mitglieder waren Carnot, Caulincourt, Grenier 
und Quinette, 

n) Die Geſchichte der zweiten Abdankung Napoleons gehört un« 
ter diejenigen, die fich, wenigftens für jest, nur im Allgemeinen und 
nach ihren äußern Umrifien der Wahrheit gemäß darftellen laſſen. Mehr 
als dieß babe auch ich in diefer Darftellung nicht leiften köͤnnen, noch, 
meiner Abſicht gemäß, leiten wollen. Wer zu willen wünjcht, wie fehr 
im- Einzelnen abweichend heute nocd das merkwürdige Ereigniß erzählt 
und wie, nad der Anfiht und Stimmung des Erzählenden, das Bes 
nehmen Napoleons edel und unedel, würdig und unwürdig erfcheint, 
mag Beauhamp und Fleury de Chaboulon, jenen tn der Campagne 
u. ſ. w. II, 2. p. 348, diefen in den Memoires u. f. w. II. p. 253 
u. f. vergleihen. (Vergl. Flaſſan IL. ©. 184.). 


0) Plotho 102, vergl. die Gefhichte des Feldzugs von 1815, 
49, ' 
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Größere Beachtung verdienten die Anträge der nächften Tage. 
Fünf Bevollmächtigte erfchienen von Laon aus bet den feinds 
lichen Feldherrn und verlangten ficheres Geleit zu den vers 
bündeten Fürften und Berwilligung einer Waffenruhe, beides 
auf den Grund der Abdankung Napoleond pr So wenig 
indeß an der Wahrheit der legtern zu zweifeln war, fo ges 
rechtes Bedenken trugen die befprochenen Heerführer, fi in 
Unterbandlungen einzulaffen. „Die Abgeordneten, ward ers 
wiebert, auf fiherm Wege nach Hagenau, dem Aufenthalte 
der Kürften, zu führen, walte fein Anftand ob. Bom Auf 
hören der Feindfeligfeiten aber könne unter den jegigen. Bers 
hältniffen nicht die Nede fein ).“ Blücher und Wellington 
firebten unaufhaltfam der untern Dife zu, um bort überzu⸗ 
feßen und, wo möglich, dem Heere des Marfchalld Grouchy 
und den Kriegern, die Soult bei Soiffond aus der Zers 
ſtreuung gefammelt hatte und ihm suführen wollte, die Straße 
nach Paris zu verlegen. 


Es ift früher bereit3 bemerkt worden, wie die Kunde 
von dem Schickſale des Franzöfifhen Hauptheeres bei la 
belle Alliance zugleidh auf das Nebenheer unter Grouchy 
wirkte, und ihn beflimmte, von der Verfolgung des britten 


— — — — — — — — — 


p) La premiere operation du gouvernement de Fouché fut la 
nomination de cinq ministres plenipotentiaires charges d’aller 
traiter de la paix au quartier-general des souverains confederea. 
Cette importante mission fut confide a MM. de la Fayette, Laforet, 
Pontecoulant, Le Voyer d’Argenson, et Sebastiani. Accepter toute 
espece de souverain, hormis Louis XVIII, telle etait l’essence de 
leurs instructions pacifiques. Beauhamp II, 2. p. 391. (Bergl. 
Slaffan I. ©. 191). 


q) Plotho 116, 136 vergl. Beauchamp 4238. (Die Bevollmächtigten 
erhielten Päffe nad) dem Hauptquartiere des Feldmarfchalld Barclay de 
Tolly in Kaiferslautern und diefer ließ fie nach Hagenau weiter reifen, 
erhielt aber für diefe Nachgiebigkeit einen Verweis. Flaſſan 11. ©. 195). 
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Breufifchen Heerhaufens abzulaffen und ſich anf Gembloux 
zurückzuziehen. Es wäre allerdings für die Bewegungen der 
Verbündeten und deren Freiheit und Sicherheit ungemein 
wichtig gewefen, diefen bebentenden Ueberreft der feindlichen 
Macht ebenfalls aufzufangen und zu zeritreuen. Auch wens 
dete ſich nun ein Theil des zweiten Preußiſchen Heerhaufens 
wirflich zu dieſem Endzwecke rechts ab.r) vom Schlachtfelde 
in die Straße, die von Rivelled auf Ramur führt, und ber 
dritte, wieder nach Wavre vorgehend, in die Straße von 
Gemblour. Sei ed indeß, daß die VBerfolgten durch die 
höchſte Anftrengung ihrer Kräfte dem Verderben zu entrins 
nen wußten, oder die Verfolger zu ermüdet waren, um fchnell 
genug nachzudringen, ober diefen, wie früher den Franzofen, 
' zuverläffige Nachrichten fehlten, — genug, es gelang dem 
Marſchall Grouchy und feinem Mitfeloberrn Banbamme, ſich 
auf Namur zu retten. Bon da brachen beide, nachdem Die 
Preußen einen Verſuch auf Namur mit einem Berluft von 
taufend ſechs hundert Kriegern gebüßt hatten, am 20. Abende 
nad Dinant auf und zogen unverfucht in ber Straße von 
Rhetel und Rheims auf Soiffons 3). 


Gerade ald Grouchy Cam 27. Junius) daſelbſt eins 
traf, ſtand Blücher in der Nähe von Compiegne, im Begriff 
hier über die Dife zu ſetzen. E& war nöthig, wenn ber 
erfte ſicher und ungeftört auf der Fürzeften Linie über Dam⸗ 
martin nach der Hauptitadt Franfreichd gelangen wollte, 
daß der legte an dem Uebergange gehindert wurde, und ber 
Franzöftiche Bortrab faumte nicht, ſich augenblidlih auf 
Compiegne zu wenden. Allein kurze Zeit vor ihm war der 





x) Weber Marenfart und Melioreur. 


s) Plotho 83. 88. 89. 97 und die Weimarfche Ieberfiht 95. 99, 
vergl. die Gefchichte des Feldzugs von 1815 S. 44 u. f. und Beau⸗ 
champ 346. 
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Preußiſche bereits eingeruͤckt und vertheidigte die Stadt mit 


ſo gutem Erfolge, daß er ſie und mit ihr den Fluß behaup⸗ 
tete. Zugleich beeilte man ſich auch die tiefer liegenden Ueber⸗ 
gaͤnge von Verberie, Pont St. Maxence und Creil zu ge⸗ 
winnen und den Feind von Paris abzudraͤngen. Das letzte 
gelang jedoch nur zum Theil. Die kleinen Gefechte bei Bil 
lers Goteretd und Nantenil verurfachten ihm feinen fonder- 
lichen Verluſt und nöthigten ihn bloß, aus der Straße von 
Dammartin fi) nach der Straße von Meaur zu ziehn, von 
wo er, längs der Marne forteilend, Paris erreichte, ohne 
baß man ihm wehren oder zuvorfommen konnte ©). 


Das Heer, welches Grouchy nach Paris führte und, 
dem Befchluffe der Kammern gemäß, an die Befehle bes 


Marſchalls Davouſt wies, jett vielleicht durch die bei Soifs 
ſons aufgefammelten Flüchtlinge und mehrere herangezogene 


Berftärfungen an fiebenzig taufend Streiter zählend, hielt, 
gleich dem Heere vom vorigen Sahre, die Nord» und Oft 
Seite der Hauptftadt befett und dehnte fih von Montmartre 


bis zum Gehoͤlz von St. Vincenned aus. Seine Lage unters _ 


ſchied ſich jedoch in fo fern vortheilhaft von der frühern, daß 
Napoleon die von Natur fchon ftarfe Stellung, feit dem 
Ausbruche des Krieges, fortwährend mit vieler Sorgfalt ver- 
ftärft hatte. Nicht nur auf den Höhen von Montmartre, 
Belleville und Charonne erhoben fich anfehnliche Werke; auch 
der Flecken St. Denis und die vorliegenden Dörfer waren 


befeftigt und in die Mauern der Gärten und Gehege Schieß- 


[harten gebrochen. Ueberdem hatte man die Fleinen und 
großen Bäche und Kunftflüffe durch Schleußen und Dämme 


zum Austreten gezwungen und, um den Uebergang über die. 


Marne zu fihern, einen Brüdenfopf bei Charenton angelegt. 
Bon den Berfchanzungen felbft drohten an drei hundert Stücke 
Fa 








t) Plotho 124. 131. 134 und die Weimarfhe Ueberſicht 99-108. 
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Geſchuͤtz vom größten Durchmefler, bedient durch eine Anzahl 
vom Seedienft abgerufener Feuerwerker. Weit hinaus founte 
alles, was vorlag, ohne Hinderniß und durch die ſich viel» 
fach deckenden Linien beftrichen und mit Nachdruck vertheidigt 
werden v). 


So bedeutende Vorkehrungen mußten nothwendig in 
den Feldherrn der Verbündeten, die am 30, Ssunius in 
Goneſſe zufammentraten, auch bedeutende Beforgniffe aufre- 
gen. Keiner von ihnen konnte ſich verhehlen, daß ſolche 
Schwierigfeiten nur mit großer Gefahr und großer Einbuße 
zu beftehen waren; und fo kamen fie überein, mit Umgehung 
der ihnen entgegengethürmten Befeftigungen, einen andern 
Weg zur Erreichung ihres Zield einzufchlagen. Parid war 
auf der Süd⸗ und Weſt⸗Seite unvertheidigt und erhielt haupts 
fächlich von dorther feine Zufuhr. Es ſchien deshalb nichts 
natürlicher, ald daß Blücher über die Seine gehe und Wel— 
lington, deſſen Heer fpäteftend in zwei Tagen eintreffen 
mußte x), bie verlafjene Stellung einnehme *). Auf die 


v) Plotho 138— 140 und die Weimarfche Weberfiht 104, vergl. 
Beauchamp 431. 


x) Wellingtons Hauptlager waren vom 20. bis 30. Zunius Bind, 
Malplaquet, Chateau Cambrefis, Soncourt unweit S. Quentin, Bers 
mant, Nesle, Orville, St. Martin Longueau und Louvres. Die 
Feſtungen Sambrai und Peronne hatten fich ergeben. 


*) (Blüher übernahm den fchwerern und wichtigern Theil des Unter⸗ 
nehmens, der, nach der Stellung, welde beide Heere jest hatten, eigentlich 
auf Wellington gefallen fein würde. Da es darauf anfam, fih ſchnell in 
den Beſitz der Uebergänge der Seine zu feßen, fo war es fehr vortheils 
haft, daß der zufahrende Marfchall Vorwärts dieg Werk unternahm. 
Geſchichte des Keldzugs von 1815 ©. 54. Die Gefahrdabei aber war nicht 
Mein und hätte man Napoleon die VBefehlführung der Franzöſiſchen 
Truppen, zu der er fi erbot, als er Nachricht von der Bühnen Bes 
wegung Blüchers erhielt, überlaffen, fo würden die Verbündeten wahr⸗ 
fcheinfich nicht in den Beſitz der Hauptftadt gelangt fein, Leben des 
Fürften Blücher ©. 537). 
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Meife war zu hoffen, daß die volfreiche Stadt fich zur Ueber, 
gabe bequemen und mit der Entfernung der Vertheidiger auch 
der Krieg feine Endfchaft erreichen werde. Noch an demfelben 
Tage, mo ber Entfchluß gefaßt wurde, fandte Bluͤcher, wähs 


‚rend er bie Aufmerffamfeit der Franzofen durd; einen Angriff - 


auf Aubervilliers feffelte, den Oberften von Colomb nad) 
St. Germain und bereitete ſich fo durch Befeßung der Brüde, 
die Dort über die Seine führt, auf der Weſtſeite eine freie 
Wirkſamkeit vor y). | 


Sobald Davouft die Abficht der Preußen erfannte, be- 
fahl er auf der Stelle dem Heerhaufen Bandammes, fich 
Durch die Stadt auf das Iinfe Ufer der Seine zu ziehen. 
Schon war eine Vorhut Preußifcher Neiterei über Verfailles 
hinaus gerüdt, um die Verbindung zwifchen Parid und Or⸗ 
leans aufzuheben, als der Feldherr Ercelmannd in dem Ges 
hölze von Berriered fie zugleich im Geficht und in der Seite 
auf das Tebhaftefte anftel und nad) VBerfailled zurüchwarf. 
Bon der Volksgarde aus den Häufern mit einem Kugelregen 
begrüßt, und von einer nicht unbeträchtlichen Macht, die 
fi in Roquencourt verftedt hatte, in den Rüden genoms 
men, fahen fie fich jett aller Orten beftürmt und ließen eine 
große Anzahl, mit ihnen auch den Oberften Sohr, ihren 
tapfern Führer, auf dem Schlachtfelde zurück. Erft bei 
Marly, bis wohin der Feind nachdrang, fand diefer hinläng- 
lichen Widerftand und ward gezwungen, nad) Roquencourt 
umzufehren z). | 


Die Hinderniffe, welche die Preußen erfahren hatten, 
waren für ihren ungeduldigen Feldherrn, der die Einnahme 
von Paris unverrücdt im Auge behielt, eine Aufmunterung 


y) Die Geſchichte des Feldzugs von 1815. ©. 53, vergl. Plotho 
142 und 146 und die Weimarfche Weberficht 106. 


z) Vlotho 151 und Beauchamp 433 u. f. 
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mehr, fein Ziel zu verfolgen. Am Morgen des zweiten 
Julius erging daher der Befehl zum Aufbruch gegen das 
Franzöfifhe Heer, das feinen rechten Flügel an die Seine 
bei Iſſy lehnte, den linken bis zur Straße von Orleans 
ausdehnte und mit der Mitte der Höhe von Montrouge hielt, 
während zahlreiches Gefchüß, was von Erhabenheiten hinter 
den vorliegenden Dörfern. emporftieg, - vertheidigte und Die 
Reiterei aus dem Boulogner Gehölz in bie Ebene von Gres 
nelle rücte. Die herangiehenden Preußen hatten aud) jet 
vieles zu überwinden. Die Mauern des Parks von Gt. 
Eloud und die der Weinberge um Sevres, zwifchen denen 
fie fi) zwei Franzöfifche Meilen lang durchwinden. mußten, 
erlaubten ihnen weder Reiterei, noch Geſchütz anzumenden. 
Alles mußte vom Fußvolk ausgeführt werden, und dieſem 
gelang ed nur nach blutiger Mühe und großem Zeitaufmande, 
die vielfachen Mauern zu überfleigen und die fleinernen 
Häufer von Sevres, jedes eine einzelne Feflung, zu nehmen. 
Gegen Abend war man indeß fo weit vorgedrungen, daß der 
Angriff auf Iſſy beginnen durfte, und Preußen und Fran 
zofen ließen e8 an feinem Berfuche fehlen, die erftern, den 
Ort zu erobern, die leßtern, ihn zu behaupten. Der Ge: 
danfe an das Schidfal der Hauptitadt Frankreichs begeifterte 
beide Theile und fteigerte zugleich die Erbitterung beider. 
Erft in der Mitternachtd-Stunde entfchied fich der Kampf. 
Die Preußen drangen nad Iſſy und bis zu den jenfeitigen 
Anhöhen vor, und bie Franzoſen zogen ſich rüdwärts auf 
Baugirard a), 


Während man fo auf der linken Seite ber Seite 
wirfte, lagerte Wellington vor Paris, nicht erlaubend, daß 
man die Nord» und Oftfeite der Stadt von Bertheidigern 
entblöße und durch eine Brüde bei Argentenil ſich die Vers 


- 





a) Plotho 158, vergl. Beauchamp 437. 
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bindung mit Blücher eröffnend by. Unter biefen Umftänden 
ward - die Lage der Hauptſtadt flündlich bedenflicher, die 
Wünſche zwifchen fichernder NHingebung und gefährdendem 
Miderftande fchwanfender, und die Einigung über einen End» 
befchluß ſchwieriger; doch drängte fid der Gedanke an Unters 
hakdlung immer Iebhafter hervor und ſiegte zuletzt ob, theils 
durch Fouché's Einwirkung und Gefchäftigfeit, theild Durch 
das Gutachten der Kriegsfundigen, die in wiederholter Bes 
rathung Paris für unhaltbar erklärt hatten. Schon am 1. 
Julius fandte Davouft an die verbündeten Feldherrn, ers 
neuerte die Berufung auf Napoleond Abdanfung und die 
fomit befeitigte Urfache zum Krieg und forderte einen Wafs 
fenſtillſtand. Aber Wellington antwortete mit ausweichender 
Kiugheit, Blücher mit Nachdruck ). „Napoleon habe zu 
Gunften feines Sohnes entfagt, und die Mächte fchlöffen 
alle Mitglieder feiner Familie vom Franzöfifchen Throne 
aus. Der Marfchall möge bevenfen, was erbitterte Krieger, 
wenn die Hauptitabt im Sturm übergehe, fidy erlauben: wür- 
den. Ob er den Fluch der Parifer auf ſich laden wolle, wie 
den der Hamburger?" Eben fo fruchtlos war ein Antrag 
vom 2. Julius, „die Kriegsmacht wolle fich, unter der Be- 
dingung einer allgemeinen Begnadigung, Ludwig dem acht 
zehnten unterwerfen.” Man verwies den Vorfchlag an die 
Entfcheidung des Königed und beftand auf der Uebergabe der 
Hanptftadt und dem Zurückgehn des Heeres hinter die Loire. 
Wer den erhöheten Muth der Preußen und den Waffenftolz 
der Frangofen und die Anfichten ihrer beibderfeitigen Heerfüh⸗ 


rer richtig würdigte, Fonnte leicht ahnen, daß zwifchen bie 


b) Un corps Anglais se porta aussitöt sur la gauche de la 


Seine, vers Neuilly, occupant Nanterre, et ses eclaireurs le Mont- 


Valerien. Beauchamp 438. 


c) Sein Schreiben ift der Geſchichte des heldzugs © von 1815 ©. 
102 einverfeibt. 
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Beflgergreifung von Paris fih noch ein. Kampf drängen 
werde, was auch gefhah. Am 3. Julius mit Tages Aus 
bruch rückte Bandamme von Baugirard und Montrouge ges 
gen Iffp zum Sturme vor und wiederholte feine Anfälle auf 
das Iebhaftefte, ohne fich jedoch eined Erfolgs zu freuen. 
Die muthige Gegenwehr der Preußen und die überlegte Richs 
tung ihrer Kraft gaben vielmehr ihm und allen andern Heers 
führern die Ueberzeugung, daß der Fall von Paris in die 
. Zange bin unabwendbar und das gebieterifche Gefek der 
Nothwendigkeit anzuerkennen ſey. Es war der Streithaufe 
Ziethens, der am 15. Junius den Krieg Durch die Gefechte 
an der Sambre eröffnet hatte und ihn jest nach achtzehn 
Tagen durch die fräftige Bertheidigung Iſſys beendigte d). 


Unmittelbar nach dem Rüuͤckzuge Vandammes traten 
nämlich die beiden Heerführer ber Verbündeten mit dem 
Minifter der öffentlichen Angelegenheiten Bignon, dem Präs 
fecten von Paris Bondy, und dem von Davouft bevollmäch⸗ 
tigten Oberfien ded Stabes Guilleminst in St. Cloud zus 
ſammen und famen, nachdem die Franzofen viel dreifte Fors 


d) Plotho 161 und 165 u. f. vergl. die Weimarfche eberficht III. 
und Beauchamp 446. 


e) Man verlangte 3. B. unbedingt, daß die beftehenden Gemwals 
ten gefhüst, Paris mit Einlagerung verfchont, das Muſeum, als 
Sranzöfifches Eigentum, beachtet und, da Blücher von Seiten Preus 
ßens widerfprach,, wenigftens der übrige Theil des Mufeums nicht be= 
rührt werden ſollte. Einige dieſer Zumuthungen fchlug man geradezu 
ab, andere verwarf man, weil über nicht rein riegerifche Beſtimmun⸗ 
gen die Mächte, nicht deren Feldherrn entfheiden müßten, noch andere 
entkräftete man dur Zufäße und Beſchränkungen.˖ Selbſt die von 
vielen gewünfchte Zerftörung der Brüde von Jena und anderer kriege⸗ 
rifhen Denkmäler geftattete der gewählte Austrud. Man vergleiche 
die Gefchichte des Feldzugs von 1815 ©. 56. Note. (Vergl. die inters 
effante Darftellung des derben und rüdfichtslofen Benehmens Blühers 
gegen die Deputirten im Leben des Fürſten Blücher ©. 540) 
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derungen aufgeftellt, die Deutfchen ſie offen abgewehrt hats 
ten e), in folgenden Bedingungen überein D: ' 

„Paris wird binnen drei Tagen völlig geräumt fein 
und das Franzöfifche Heer binnen acht Tagen hinter der 
Lodire ſtehn DI. Am vierten Sulius Mittagd werden St. 
Denis, St. Quen, Elichy und Neuilly überliefert, am fünfs 
ten zur felbigen Zeit Montmartre, am fechiten die gefamms 
ten Wehren und Schläge. Die abziehenben Krieger nehmen 
ihre Feldgeſchütz, ihre Caſſen, ihre Pferde und ihr Gepäd 
mit, Shre Frauen und Kinder konnen in Paris bleiben und 
es verlaffen, wie's ihnen gefällt, und mit fich führen, was 
ihnen gehört. Die Volksgarde und bie flädtifchen Bewaffs 


neten verfehen nach, wie vor, den innern Dienfl. Die bers . 


maligen Obrigfeiten verfpriht man zu ehren, fo lange fie 
beftehn. Das perfönliche fowohl als öffentliche Eigenthum, 
leßteres mit Ausſchluß deffen, was mit dem Krieg in Bezie⸗ 
hung fteht, wird geachtet, die Einwohner in ihren Rechten 
und Freiheiten auf feine Weife befchränft oder beeinträchtigt, 


‘die Verforgung ber Stadt mit Lebensmitteln nicht geflört, 


fondern begünftigt, die eingegangenen Bedingungen als bins 
dend für alle Heere, mit Vorbehalt der Billigung der Mächte, 
von denen fie abhängen, angefehn und der gegenwärtige Vers 
trag zur Regel der wechfelfeitigen Berhältniffe bis zum Frie⸗ 
densſchluß dienen.” 

Wenn die ſchnelle Unterwerfung der Hauptſtadt Frank⸗ 


reichs für die beiden Feldherrn und ihre Heere ſchon an ſich | 


f) Sie find häufig gedrudt, unter andern Franzöfifh in Mars 
tens Recueil, Suppl. VI. 593, Deutſch in Plothos Krieg von 1815 
©, 167. 


g) Die Abmarkungslinie, innerhalb welcher das Franzoͤſiſche Heer 


ſich aufftellte, bildete Ci. Plotho 356) die Loire bis zum Einfluß des 


Allier, von bier der Fluß Allier bis zur Gränze der Bezirke Kozere und 
Ardeche, dann der Einfluß der Ardeche in die Nhone und weiter bie 
Rhone felbft bis zu ihrer Mündung ins Mittelmeer. 
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ein hoher Triumph war, fo wurde die Größe dieſes Triumphs 
dadurch noch um vieles gemebrt, daß fie allein, unb ohne 
anderweitigen Beiftand zu erhalten oder zu bebürfen, vollen⸗ 
det hatten. Die vereinigte Macht der Deftreicher und Ruſſen 
unter Schwarzenbergs und Barclays Oberbefehl war näm⸗ 
ih, während an der Sambre und Seine gefiegt wurde, 
allerdings auch ſchon aufgetreten und thätig. Das Italiäs 
nifche Heer, aus Deftreichern und Piemontefern zufammens 
gefegt und unter der Leitung. Frimonts durch Wallis und 
Savoyen gegen Suchet vorbrechend, zwang Grenoble am 
8; Sulins fi zu ergeben und bedrohte fofort Lyon. Am 
Dberrhein, den Colloredo bei Bafel überfchritt, wurde zu 
‚ derfelben Zeit der feindliche Feldherr Lecourbe bei Befort 
angegriffen und zu einem Waffenftillftande genöthigt. Tiefer 
unten befchäftigte der Prinz von Würtemberg, der am 22, 
Junius bei Germersheim über den Rhein und Tags darauf 
üder die Queich ging, den Feldherrn Rapp, und fchrünfte 
ihn auf die Vertheidigung Straßburgs ein. Am meitelten 
vorwärts gerüdt waren die Batern unter Wrede, der, von- 
ber Saar her ſich bewegend, am 29, Junius, faft ohne 
Widerftand, Nancy befegte nad am 6. Julius in Chalons 
einzog. Allein wie nützlich und vorbereitend für den ins 
Auge gefaßten Zwed diefe Unternehmungen fein mochten, fo 
flanden fie doch außer Verhältnig zu dem, was durch Wel- 
Iington und Blücher gefchehen war. Die genannten Heer: 
haufen wirkten alle abgefondert und einzeln. Die Kraft, die 
ihnen, entgegentrat, gehörte wenigftend nicht zu den bedeuten- 
den. Die Feftungen, flarfen Städte und Burgen, deren eine 
große Zahl in ihre Hände fiel, üffneten entweder freiwillig 
bie Thore, oder verzichteten bald auf ernfte Gegenmwehr. Die 
Heerführer endlich, gegen welche fie kämpften, fanden, mit 
geringer Ausnahme, denen, die das Heer Napoleons begleis 
teten, an Erfahrung und Entfchloffenheit nah, Darum z0g 
der Oberrhein und mas an der Iſere und Nhone vorfiel, 
die Aufmerkſamkeit der Menfchen in jenen Tagen nur wenig 
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auf ſich. Die Erwartungen Europa’ hingen: alle, zuerft 
unſtäͤt und ſchwankend, an dem Meinen Raume, den die Maas 


und Schelde umfafjen, folgten dann hochgefpannt den Sie⸗ 
gern an die Ufer ber Seine und hafteten nun, ruhiger, auf 
Paris h). 


In diefer, mit dem Abzuge des Heers fremder Obmacht 
Preis gegebenen, Stadt wiederholte ſich jetzt alles, was ſie 


ein Jahr früher erfahren hatte, und auf eine viel empfind⸗ 
lichere Weife. Die Preußen zogen am 7. Sulius ernft und 
ohne Pomp (Blücher wollte der Franzöfifchen Neugier Fein 
Schauſpiel gewähren) von der Süpdfeite her über die Brücke 
von Sena, deren Fränfende Bedeutfamfeit jetzt aufgehört hatte, 
und befesten diefe und die Brücde von Aufterliß, und bie 
Engländer rücdten von der Nord-Oftfeite ein. Auf den ange 


feheniten Pläben biwachten, von Geſchütz umgeben, die frems 


den Krieger, und durch die Straßen zogen bei Tag und Nacht, 


“jest nach diefer, jeßt nach jener Gegend, Schaaren zu Fuß 


und zu Pferde. Die Bürgerhäufer blieben nicht mehr mit 
Einlagerung verfchont und Die Bewohner empfanden, was fie 
und ihre Söhne und ihre Angehörigen Deutichland fo manches 
Jahr hatten empfinden laſſen. Die Kriegsvorräthe bewachte 
und nahm man auf und die Gewehre fammelte man und lies 
ferte fie nad St. Germain. Sin der Stadt gebot und ord- 
nete als erfter Befehlshaber ein Preuße, der Feldherr Müff- 
ling, und die beiden Dberbefehlshaber wohnten, der Preußis 
ſche in St. Cloud und der Engliſche in Paris i). 


x 





h) Plotho Cap. 5 und 6, vorzüglich 253. 247. 219. 196. 213. 
241 vergl. die Weimarfche Ueberſicht 121 u. f. und über den Feftungss 
trieg das 12te Cap. bei Plotho. Als vorzüglich ſchätbare Beiträge 


‚ jur Geſchichte des Feftungskrieges in Frankreich unter dem Prinzen 


Auguft von Preußen werden in der Senaifchen Litteratur:Zeitung vom 
Sahre 1818, 111. Nr. 133 ©. 102 und Wr. 157 ©. 291 die Arbeiten 
der Herren Blefion und v. Ciriacy gerühmt. 


i) Plotho 179 - 185. 


_ 
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Mehr jedoch, als dieſe Friegerifche Erfcheinung, beun⸗ 
ruhigte die Parifer die abermalige Zurüdführung des alten 
Herrſcherſtamms, und mit ihr der Gedanke, alles, was fie 
feit fünf und zwanzig bintigen Jahren zu erringen verfucht, 
zum Theil durch unfägliche Leiden wirklich errungen hatten, 
wiederum einzubüßen. Sin eben dem Maße nämlich, in wel⸗ 
chem Napoleond Hoffnungen untergingen, belebten und ſtärk⸗ 
ten fich die Wünfche Ludwigs des achtzehnten, und in dem⸗ 
felben VBerhältniffe, in welchem die verbündeten Heere vors 
rückten, rücdte er von Gent, feinem Zufluchtsorte, über Mong, 
Sambray und St. Denis ihnen nach K); auch unterfchieb Der 
Weg, auf dem er zum Throne fchritt, fich nicht von dem früs 
her betretenen. Wie bei feiner erften Rückkehr Talleyrand 
vorzüglich thätig gewefen war, fo war es bei feiner zweiten 
Kouche, beide einft Napoleons Bertraute und Freunde, und 
von ihm Dafür gehalten, und wenn bes erften Ränke, im 
Verborgenen vorbereitend und heute noch unentdedt, ihr Ziel 
erreichten, fo erreichte es jeßt die eben fo heimliche und im 
Einzelnen eben jo wenig nachzumeifende Wirkfamfeit des letz⸗ 
tern D. Am 9. Julius Nachmittags gegen vier Uhr, kaum 
vier und zwanzig Stunden nach der feindlichen Beſetzung der 
Hauptftadt, hielt Ludwig feinen zweiten Einzug, Abtheiluns 
gen ftädtifcher Garden holten ihn ein. Den Wagen, in dem 
er fuhr, umgaben die Föniglichen Haustruppen, unter ihnen 
mehrere der treu gebliebenen Marfchälle und Feldherrn. Am 
Schlage von St. Denis empfing ihn ber Präfect des Seine⸗ 
Bezirks mit einer fchmeichelhaften unmwahren Rede, und die 





k) Den 25. Junius erließ er bereits von Chateau Cambreſis eine 
Aufforderung an die Sranzofen und den 28. eine zweite von Cambrai. 
©. Itineraire de Bonaparte 11. 290. 308. 


D) Daß zwifhen Talleyrand und Kouche noch während des Wie 
ner Congreſſes Mittheilungen und Berabredungen Statt fanden, ift außer 
Zweifel. 
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Öffentlichen Blätter m) unterließen nicht zu rühmen, baß 
Fröhlichfeit und Begeifterung das prunklofe Familienfeſt als 
gemein verherrlichet habe. Wem er jeldft ſich für vorzüglich 
verpflichtet halte, fagte bald nach feiner Rückkehr die Ernens 
nung Talleygrands zur Leitung der auswärtigen und die Wahl 
Boudjes zur Beforgund der innern Angelegenheiten 9. 


Aber, obgleich ſchon das erfte Mal nicht allen willkom⸗ 


men, beſtieg Ludwig der achtzehnte gleichwohl jetzt unter noch 


weit ungünftigern Umſtänden und Ausſichten den Thron. 


Hinter der Loire, die, bei Orleans überfchritten, fogleich ihrer 
Brücke beraubt und durch einen Brüdenfopf am linken Ufer 
gefichert ward, fand, nicht ruhig und entmuthigt, fondern 
trogig und der eigenen Bürger und Landsleute nicht fchonend, 
das unverächtliche Heer und Außerte, wie es Feine Zerſtücke⸗ 
fung des Baterlandesd zugeben werde n), Auf Franzöfiichem 
Boden, wenn auch nicht mehr, wie bald erzählt werden fol, 
in der Nähe der Hauptftadt, lebte immerfort Napoleon, bereit 
jeden günftigen Augenblid zu erfaffen und zu benutzen. In 
bem mittägigen Franfreich und den ehemald Deutfchen Pros 
vinzen herrfchte eine Erbitterung und Parteimuth, die Städte 
gegen Städte bewaffnete und den Ausbruch eined Bürgers 
friegs fürchten ließ 0). Paris felbft, in den Händen ber 


m) Man vergleiche unter andern den Mönitenr, den Artikel aus 
dem Journal des Debats in dem angejogenen Itineraire II. 342, 
und was die Allgemeine Zeitung aus ihnen und andern Franzdfifchen 
Zeitfchriften mittheilt. 

*) Die Wahl des Lestern foll auf die Empfehlung Wellingtons 
geſchehen ſein, welcher dem Koͤnige zuredete, einen Mann zu gewinnen, 


der wegen ſeiner Talente und Schlechtigkeiten zu fürchten ſei. Flaſ⸗ 
ſan II. S. 203). 


n) Beauchamp 501. 


0) Man vergleidhe die allgemeine Zeitung von 1815 und was 
Beauchamp 11, 2. 526—561 überſichtlich aufammengeftellt Hat. Unter 
III. Theit. 26 
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fremden Befehlshaber, von denen der Preußifche die frühere 
Großmuth zu bereuen fchien und die Brüde von Sena zu 
fprengen drohte p), verfolgte mit bemfelben Haffe beides feine 
Feinde und feinen König. Und in der That, wer mochte Das 
unnatürliche DBerhältniß überfehn, oder wer fich verbergeıt, 
daß er, ber Frankreich vertreten und, fchügen follte, von dem 
ausländifchen Heeren und deren Waffen gegen feine eignen 
Unterthanen gefehügt wurde? 


Auch die verbündeten Fürften, Franz, Alerander unb 
Friedrich, Wilhelm, die den 10. Julius in Paris eintrafen, 
erkannten die Gefahr, welche die obwaltende Stimmung und 
die Lage der Sffentlichen Angelegenheiten ihnen felbft drohte, 
und überzeugten fich, daß es nur bem Schreden der Gewalt 
gelingen Tönne, den widerwärtigen Geift zu bändigen und Die 
Urfachen, die ihn nährten und pflegten, hinweg zu räumen. 
Darum zogen fie ihre rückwaͤrts ftehenden Heere näher heran 
und ließen das Land in allen Richtungen durch fie befeßen, 
während einzelne Abtheilungen die Feltungen beobachteten oder 
belagerten.. Der Drud der ausländifchen Krieger, theils 
Miebervergeltung” der dem Baterlande zugefügten Leiden, 
theils Folge heimlicher Mentereien und offner Empörungen, 
ward von jegt am mit jedem Tage Yäftiger, die Hoffnung, 
mit einer zertrümmerten, aller Zucht und Ordnung entwöhns 
ten Kriegsmacht q) einen neuen und. glüdlihen Kampf zu 





der Menge Franzöfifcher Flugblätter, die diefem Gegenftand gelten und 
zum Theil auch in Deutfchen Zeitfchriften, wie in den Europätichen 
Annalen von 1816, überfest zu lefen find, verdient am meiften Beach⸗ 
tung Coup-d’oeil sur l’esprit public du midi de la Fränce depuis 
la premiere restauration par M * * *. Paris 1818 ©. 4 u. f. 


p) Derfelbe 505. vergl. den Feldzug von 1815. ©. 58 Note. 


q) Die Ausfchweifungen, die das Heer an der Loire beging, und 
die Frevel, die es fi) gegen die Bürger und Landleute erlaubte, über 
trafen die Härten, die der auswärtige Krieger verübte, und bewogen 
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beftehen, unwahrfcheinlicher, größer die Zahl der feſten Städte, 


die ihre Thore öffneten, oder zu öffnen entfchloffen waren, 


und die Spannung unter den Frangöflfchen Heerführern, wie 
im Volke ſelbſt, bedeutender. Das alles förderte, wenigſtens 


. für den Augenblid, die Vereinigung um den König, als ge 


meinfamen Mittelpunft, und führte mehrere Veränderungen 
herbei, die, wegen ihres Einfluffes auf die Verhandlungen 


Frankreichs mit.dem Auslande, hier der Hauptfache nad, zu 


erwähnen find. 


Die erſte und wichtigſte war bie Unterwerfung bed Sees 


res an der Loire. Eine befcheidene Zufchrift, von den Ober 


und Unterfeldheren gezeichnet, ging am 17. Julius, nachdem 
eine frühere, fpröde und ungenügende, verworfen worden 
war n), an den König ab und bat, feine Großmuth in Ans 


fprud; nehmend, über Das Vergangene einen Schleier zu 


werfen. Zugleich, reifte, angeblich, um Abberufung zu fordern, 
Davouft nach der Hauptftadt, und in feine Stelle trat der 
unverbächtige Macdonald, Drei Tage fpäter (die Verzeihung 


fäumte nicht) wehte bereits die weiße Fahne in dem Haupte 


lager von Bourges. Mehrere Maßregeln wurden ergriffen, 


um den meuterifchen Geift der Gemeinen niederzuhalten und 


das Fönigliche Anfehn, zum mindeften aͤußerlich und ſcheinbar, 
von der Seite hergeſtellt. 


Eine andere, für die Erhaltung der innern Ruhe gleich 


bedeutende Veränderung war bie endliche Entſcheidung des 


Schickſals Napoleons, oder feine Entfernung nicht bloß aus 
Frankreich, fondern aus Europa, dem Welttheile, den er feit 
länger als zwanzig Jahren vom Tajo bis zur Wolga erfihüts 
tert hatte. Die Blicke dieſes, wie man ihn jegt wohl mit 





Davouſt, feine Mitbefehlöhaber zur fchleunigften und firenaften Abndung 


aufaufordern. 
r) Beide liefert die Allgemeine Zeitung ©. 842 und 8.69. 
26* 


404 1815. 


Recht nennen mochte, getäufchten Abentenrers, der, bald nach 
feiner Thronentfagung, (den 25. Sunius) fih aus den Ely⸗ 
ſeen nad Malmaifon begeben hatte s), waren dort unaufhör⸗ 
lich auf America gerichtet geweſen, ein Land, wo ed noch fo 
viel zu fchaffen und zu wirken, zu regeln und zu ordnen gab, 
und ein Mann von Entfchloffenheit, Kraft und Erfahrung, 
bei dem. eben uusgebrochenen Kampfe ber Eingebornen gegen 
ihre Unterdrüder, den angemeffenften Schauplat für ungern 
feiernde Thaͤtigkeit finden konnte. Um dieſe Abficht zu errei⸗ 
chen, hatte er nicht nur an demfelben Tage, wo er die Ely⸗ 
feen verließ, bei der einftweiligen Negierungsbehörde in Pas 
ris t) um zwei bewaffnete Fahrzeuge, fondern auch durch 
biefe bei Wellington um bie nöthigen Päffe angehalten und 
gleichzeitig mit bemfelben Auftrage den Staatsrath Otto nad) 
London gefandt, um ſich fo die Lieberfahrt nach der neuen 
Melt zu fichern. Allein weder die Antwort: des Englänberg v) 
fiel bejahend aus, noch ward dem Gefchäftsträger Napoleons 
die Abfchiffung von Boulogne geflattet, noch felbft der Unters 
händler, den ber Zuruͤckgewieſene beauftragte, in Dover zuge⸗ 
laſſen x). 


Deſto weniger Bedenfen trug man in Paris, feinem 
Wunſche zu willfahren. Man rüftete nicht nur unverzüglich 
die beiden verlangten Schiffe zu Nochefort für ihn aus; man 
drang fogar in ihn, hauptfächlich, weil man feine und Des 
Heeres MWandelbarfeit und die damit verfnüpften Gefahren 





s) Itineraire de Bonaparte 1. 356. 

t) Man feheSeance de la chambre des Pairs relative au depart 
de Napoleon im Itineraire 11. 311. 

v) Man fehe deffen amtliche Schreiben vom 28. Junius in dem 
angezogenen Itineraire 11. 313. . 

x) Allgemeine Zeitung 793, 809. Man mußte beide abweifen, weil 
bereit® um diefe Zeit (man f. die folgende Note c) in England über 
Napoleons Schickſal entfchieden war. 
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fürchtete, er möge feine Abreife befchleunigen y); und ba die 
äußern Verhältniffe ſich immer gebieterifcher geflalteten und 
fein letzter Verſuch, als Oberfeldherr des Staates noch eins 
mal hervorzutreten 2), mißlang, ſo verließ er endlich am 29. 
Junius Nachmittags Malmaiſon, und traf über Tours und 
Niort am 3. Julius zu Rochefort ein a). Die Ausſicht auf 
den Deean war indeß feineswegs erheiternd für ihn. Der 
Englifche Seer-Hauptmanı Maitland kreuzte mit den Linien 
fchiffen Bellerophon und einigen Fleinern Fahrzeugen vor dem. 
Hafen und bewachte felbigen auf das ſtrengſte. Der Wind 
fhien nur darum fortwährend» günftig zu wehn, um den Aus» 
Yaufenden defto ficherer in die Hände feiner Feinde zu brins 
gen, und ald man am 11. Sulius, immer rvathlofer und an 
glücklicher Entrinnung verzweifelnd, freie Fahrt von dem Eng 
länder verlangte, erwiederte diefer Falt und beftimmt, er werde 
die Schiffe, fobald fie in die See flächen, angreifen b). Die 
Antwort und die Art, wie fie ertheilt wurde, fagten: deutlich, 
was die Folge beftätiget hat, daß Maitland auf höhern Bes 


fehl handle, und erregten gleich anfangs den Argwohn eines 


Einverftändniffes unter den Mächten und einer geheimen von 
Fouche geleiteten Unterhandlung mit London c). 





y) Itineraire de Bonaparte II. 312 u. f. vergl. I. 375. 


z) Itineraire I. 368 vergl. die Allgem. Zeitung ©. 798. Umſtaänd⸗ 
lich genug, (ob aud ganz der Wahrheit gemäß, weiß ich nicht,) berichtet 


bie Sache Fleury de Chaboulon IT. p. 271 u. f. 


-a) Itineraire I. 370 — 375. 
b) Daf. I. 399 u. f. 


c) Der Befehl, die Entweihung Napoleons zur See zu verhindern, 
war von der Englifchen Admiralität am 24. Junius (Allgemeine Zeitung 
©. 785) gegeben und am 1. Zulius (Allgem. 3. 794) den Sranzöfifchen 
Abgeordneten zu Hagenau auf ihre Anträge von dem bevollmädhtigten 
Ausfchuffe der Verbündeten erwiedert worden, „man könne auf nichts «+ 
eingehn, bevor Napoleon unter die Obhut der Mächte geftellt ſei.“ Dieß 
war denn auch ihren frühern Berabredungen, den Kaifer, wenn fie ihn 
in ihre Gewalt befämen, in fihre Verwahrung zu bringen und Com⸗ 
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Diefe letztere Vermuthung hatten wirklich fhon zu Napos 
leond großem Schreden mehrere Briefe von Parid aus anges 
regt; und die Kunde von dem Einzuge des Königes und Dem 
fogleich aufgelöfeten Regierungs⸗Ausſchuſſe, die ihm fein Brus 
der Sofeph in der Nacht auf den 12. Julius überbrachte, 
war nicht geeignet, bie herrfchenden Beforgniffe zu zerſtreuen. 
Es ward immer Flärer, daß man ihn, bei laͤngerm Verweilen, 
entweder auf Franzöflfchem Boden gefangen nehmen, ober, 
wenn die Flucht mißlinge (und fie mußte ed), auf der offnen 
See angreifen werde. Sin diefer Verlegenheit beſchickte er 
en 13.) den Engländer noch einmal, um von ihm ficheree 
Geleit nad) America zu erbitten, aber nicht mit befferem 
Glück, ald zuvor. „Ihn und fein Gefolge, erwiederte Maits 
land, an Bord zu nehmen und nad England zu führen, fei 
er gern erbötig; ihm freie Fahrt zu geftatten ober Bebinguns 
gen irgend einer Art einzugehn, fehle es ihm an Vollmadıt.” 
So in jeder Hoffnung‘ getäufcht, fah der Bedrängte feinen 
andern Ausweg, ale, unter dem Schein einer freiwilligen 
Mebergabe, das Recht der Gaftfreundfchaft für fich anzufprechen, 
was er fofort in einem Briefe an den Prinzen von England, 
den Stellvertreter des Königes, that. „Werfolgt, fchrieb er 
diefem (am 14. Julius), von den Parteien, die mein Bater- 
land zerreißen, und gehaßt von den größten Mächten Euro- 
pa's, habe ich meine Öffentliche Laufbahn geendigt und flüchte 
zum Brittifchen Heerde, wie zum Perfifchen einft Themiftocles, 
Bon dem ftandhafteften und edelmüthigften meiner Feinde 
erwarte ich, daß er mir den Schug der Gefete, den ich hier- 
mit in Anfpruch nehme, gewähren werde.” Diefe Zeilen 
fandte er zu fchneller Beförderung an Maitland und ließ ihn 
zugleich wiffen Antwort abzuwarten war nicht an der Zeit), 


mama 





j miffarien zu_feiner Bewachung zu ernennen, völlig gemäß. Man fehe 
den amtlichen Artißel aus der Wiener Hofzeitung vom 27. Sunius im 
der Allgem. Zeit. 861 und im Itindraire u. f. w. 11, 349. 
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daß er aufgenommen zu werben wuͤnſche. Als er am Mor 


“gen ded 15. am Bord des Bellerophon landete, und bie 


Schiffsmannfhaft ihn mit allen Ehrenbezeugungen empfing, 
trat er den Befehlshaber mit den Worten an: „Das Schids 
fal der Waffen führt mich meinem graufamften Feinde zu: 
aber ich rechne auf feine Achtung für das Geſetz d).” Er 
Hlanbre ſich fo muͤndlich und fchriftlich gegen alle Unbil und 
Gewaltthat verwahrt zu haben. 


Sept, der großen Beute gewiß, gab der Bellerophon dem 
Winde alle Segel und eilte nadı den Englifchen Küften, wo 
er am 23. Sulind in der Bay von Torbay einlief und ſich 
am 26. bei Plymouth, drei Seemeilen vom Lande, vor Anker 
legte, bis die nöthigen Vorkehrungen getroffen wären. Hier 
angelangt, empfing Napoleon die. erfte Ahnung, was ihm bes 
vorſtehe. Rechts und links am Bellerophon hielt eine Fre⸗ 
gatte; eine Menge Wachtboote ſchwärmten umher; den Neu⸗ 
gierigen ward fo wenig geftattet, das Schiff, als ihm, das 
Land zu befuchen, und in den öffentlichen Blättern, die man 
ihm nicht vorenthielt, fanden beunrubigende Aeußerungen, 
und die auf fchon genommene Abrede deuteten. In London 
felbft berief man eilfertig einen Staatsrath und fandte, nad 
deffen Beendigung, einen Staatöboten an die Verbündeten in 
Paris: denn man hatte fi dad Wort gegeben, nicht einfeis 
tig zu verfügen. Schon am 30, überbrachte der Abgeordnete 
die Einwilligung der Mächte in den gefaßten Befchluß und 


mit ihr die Entſcheidung des Schickſals Napoleons. 


Auf der füdlichen Hälfte unfrer Erbfugel, zwifchen Africa 
und America, doc, jenem näher, als diefem, liegt die Snfel 
St. Helena, im Jahre 1508 am Tage der gleichnamigen Hei⸗ 
ligen von den Portugiefen entdecdt, fpäter von den Holläns 
dern befeßt und wieder verlaffen und feit 1600 in den Han - 





d) Itineraire I. 399 --- 406. 
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den der Engländer. Ihr Umfang ift gering und ihre Ober⸗ 
fläche darum Leicht zu überfhauen und in Obhut zu nehmen, 
die Küfte fteil und Elippenvoll, die Strömung fo gewaltfam, 
daß Fein Geſchwader ſich halten Tann, jedes Schiff in einer 
Entfernung von mehr als ſechzig Seemeilen erfennbar, der 
einzige Hafen von Jamestown, der unbedeutenden Hauptſtadt, 
mit Schanzen und Geſchütz wohl vertheibigt, die Ankunft der 
Dftindienfahrer die alleinige Unterbrechung der einfoͤrmigen 
Lebensweife der Einwohner, die Luft übrigens fo mild und 
gefund und die Fruchtbarkeit fo reich und mannigfaltig, Daß 
die Befuchenden fich mitten im Ocean in ein irdiſches Paras 

s died verjeßt glauben. Nach diefem Tleinen Eilande warb 
beichloffen, den Mann, für deſſen Ehrgeiz Europa zu klein 
gewefen war, abzuführen und ihn fortwährend unter firenger 
Aufficht zu halten. Die Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes be⸗ 
flimmte eine befondere Lebereinfunft der verbündeten Mächte e), 
deren jede fich worbehielt, einen eigenen Bevollmächtigten nad) 
Helena zu fenden. Für den Befehldhaber der Inſel felbft 
entwarf der Englifhe Hof fofort eine Anweifung, die auch 

das Geringfte beachtete und Entweichung faft unmöglich zu 
machen fchien f). 


Napoleon, wiewohl von dem, was über ihn verhängt 
war, durch die Zeitungen längft unterrichtet, fühlte fich doch 
tief erfchüttert, ald ihm die Englifchen Abgeordneten amtlich 
feine Verweifung anfündigten. Er zürnte ob dem ſchmaͤhlich 

getäauſchten Zutrauen, fchalt auf unerhörte Verletzung des 
Gaſtrechts, rügte, daß man ihn, den England als erſten Con⸗ 
ſul, Europa als Kaiſer anerkannt habe, wie einen kriegsge⸗ 
fangenen Feldherrn behandle g), legte eine ſchriftliche Ver⸗ 


e) Bom 2. Auguſt. S. Martens Recueil, Suppl. VI. 605, vergl. 
die Parlamentsacte zur Fefthaltung Bonapartes VII. I u. f. 
f) Das Actenftüd Tiefern Voſſens Zeiten XLV. (Mär; 1816) 485. 
— 5) Die Engländer gaben ihm auch bloß den Titel General. 


- 
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wahrung gegen verübte Gewaltthätigkeit ein und erklaͤrte 
ſogar, er werde ſich nimmermehr abführen laſſen. Bald jedoch 
wich er, wie alle Sterblichen, dem Gebote der harten Noth⸗ 
wendigkeit. Auf dem Bellerophon nach der Rhede von Tor⸗ 
bay zuruͤckgebracht, beſtieg er den 7. Auguſt früh um eilf Uhr 
den Northumberland, der, unter den Befehlen Cockburns, noch 
am Abend deffelben Tages die Anker TLichtete und am 11, den 
Canal zurücgelegt hatte. Bier Freunde (er durfte fie aus 
feinem Gefolge auslefen) nebft ihren Weibern und Kindern, 
ein Arzt und neun männliche und drei weibliche Bebdienten, 
zufammen drei und zwanzig Perfonen zogen mit ihm dem 
fremden Himmel zu und betraten, nach einer glüdlichen 
Fahrt von zehn Wochen, am 16. October ven fremden 
Boden h). 


Sp zum zweiten Mal verlor Napoleon Thron und Neid 
und mit ihnen die Hoffnung, je wieder ein öffentliches Leben 
zu leben. Der Haß, der ihm folgte, ald er vom Schauplaße 
abtrat, ift nur der Bewunderung zu vergleichen, die ihn em» 
pfing, als er auftrat, und der eine, wie die andre, heute noch 
in den Gemüthern zu rege und zu vorherrfchend, als daß ein 
billige Urtheil über ihn fich Eingang verfprechen dürfte, 
Dennoch fcheint ed auch fo weder anmaßend noch voreilig, 


das an ihm zu Kobende und zu Tadelnde in einen leichten 


Umriß zu faſſen und es der Nachwelt zur Prüfung zu 
übergeben. 


Unter den Vorzügen Napoleons find die unbeſtrittenſten 
die des Feldherrn. Für feine richtige Auffaffung der verfchies 
benartigften Dertlichfeiten — eine Folge des ihm von der 
Natur verliehenen und durch Uebung vielfach geſtärkten Ort⸗ 


- finns, — für feine verftändigen und wohl berechneten Ans 


griffe, und für feine Ruhe und Befonnenheit in Gefahren 
fprechen die Sahre langen Erfolge feiner Waffen und pie 





h) Itineraire u. f. w. 1. 410 — 486. 
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Zeugniffe der von ihm Ueberwundenen. Es ift eben fo pars 
teiifch als unmwahr, feine Siege einzig bald der Ueberzahl, 
bald der fchonungslofen Aufopferung der Menfchen zufchrei> 
ben zu wollen. Die erftere hat wenigfiend nicht immer Statt 
gefunden, und die letztere gereicht in mehr denn einer 
Schlacht feinen Gegnern zu größerm Vorwurf, ald ihm 9. 
Eben fo unläugbar, obgleich von vielen geläugnet und herbe 
befpsättelt, ift feine Fruchtbarkeit an weit greifenden großer 
Entwürfen. Die beabfichtigte Unterwerfung Aegyptens, die 
verfuchte Bewältigung Rußlands und, was er durch beide 
erreichen wollte, die Demüthigung Englands follen nicht nach 
ihrem Ausgange gewürdiget und, meil fie mißlangen, in Die 
Reihe abenteuerlicher Einfälle gefeßt werden. Die angewands 
ten Mittel fanden feineswegs außer VBerhältniß zum Zweck 
und ließen nichts geringeres erwarten, ald die in jeder Rück⸗ 
ficht befchränftern, mit denen einft Alerander ſich Afien bis an 
die Ufer des Indus bienftbar zu machen wußte. Aber der 
kluge Dann wird nad, der Wahl der Mittel und der Zuläng- 
lichfeit der gewählten beurtheilt, der gerechte und große nach 
dem Zweck. Frankreich hatte in der That, was es billiger 
Weiſe wünfchen konnte, nach den Friedensfchlüffen von Lüne- 
ville und Amiens volllommen erlangt. Seine Gränze gegen 
Deutfchland war die, weldye, den herrfchenden Anfichten der 
Franzofen na, die Natur vorfchrieb. In Italien herrſchte 
es feit der Gründung von Cisalpinien. Im Innern bedurfte 
ed nichtd weiter, als weſſen es fich erfreute, — der Ruhe. 
Auch Napoleond Loos war das fhönfte, Das einem Öterbs 
Iihen fallen Ffannz fein Wirkungskreis größer, denn irgend 
einer; feine geiftige Kraft hinreichend ihn zu umfaflen und 
auszufüllen; das Zutrauen feiner Bürger das hoͤchſte; was 


„*) Uehnliche verkleinernde Urtheile über Friedrich den zweiten lies 
fen in dem fiebenjährigen Kriege um. Auch noch fange nachher wollten 
ihn feine Widerfacher für nichts weiter, als einen tüchtigen Corporal 
gelten laſſen. Die Ungerechtigkeit bleibt fich ftets und überall gleich. 
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er irgend in jugendlichem Uebermuthe verfchulbet hatte, zurück⸗ 
gefchoben in den Hintergrund oder vergeſſen; feine ganze 
Stellung von der Art, daß er den Staat, nit der Staat 
ihn entbehren konnte, jener ihn zu verlieren fürchten, er ihn 
ohne Furcht aufgeben durfte. 


Allein nicht Teicht hat fi die Wahrnehmung, daß der 
Menfc alles für feine Idee und nichts für die Sache thue, 
auffälliger beftätiget, als in der Handlungsweife, Die Napos 
leon ſeit dem bezeichneten Zeitraum einfchlug *). Unbeküm⸗ 
mert um den Frieden und das Leben von Millionen und 
gleichgültig gegen die Lehren und Warnungen der Gefchichte, 
der fo fleißig von ihm gelefenen und dennoch für ihn unge 
fohriebenen, huldigte er einzig der Idee, allmächtig zu wer⸗ 
den und verfolgte fie mit einer Leidenfchaft, die ihn aller 
Achtung der Menfchen beraubte, wie fie alle Achtung Dex 
Menfchen in ihm vertilgte. Es leidet Feinen Zweifel, daß 
alles, was aus dieſer Idee geboren worden ift, die erſtau⸗ 





*) Sch kann mich nicht enthalten, die vortrefflihen und auf Napo⸗ 
leon durchaus paflenden Worte Cicero's (de Officiis 1. 19, 11.) abzu⸗ 
fhreiben: Fortes et magnanimi sunt habendi, non, qui faciunt, sed, 
qui propulsant injuriam. Vera autem et sapiens animi magnitudo. 
honestum illud, quod maxime natura sequitur, in factis positum, 
non in gloria judicat, prineipemque se esse mavult,quam videri: 
etenim qui ex errore imperitae multitudinis pendet, hic in magnis 
viris non est habendus. Hält man überhaupt Napoleons fittlihen 
Werth an den Mapftab der Alten, an ihre fo genannten vier Gardinals 
Tugenden, fo kann, mer nicht ganz verblendet oder völlig ungerecht ift, 
unmöglich Täugnen, daß ihn die eine derfelben, Kraft, Ausdauer, Beharr- 
lichkeit (fortitudo) zufomme, und wer dieß einmal erkennt, muß auch 
das Herz haben, e6 zu befennen. Aber wohin führt diefe Tugend, wenn 
fie von den übrigen nicht unterftügt wird? Bekanntlich mißhandelten 
die Römer, diefe gens fortissima omnium, Menſchen und Ränder fo 
ſchonungslos, daß die Städte Aſiens Gefandten nach Rom ſchickten und 
erklärten, fie wären zu arm, um den Göttern bie gewöhnlichen Opfer 
au bringen. 


. - 
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nenswärbigen Unternehmungen, bie Sahre lang die Welt 
erfchöpft und erfchüttert, und die Ungerechtigfeiten, die fie 
verwirrt und empört haben, als eine Kolge des unnatürlichs 
ſten Stolzes und der verderblichiten Herrfchbegierde gu betrach⸗ 
ten find: aber es iſt auch keineswegs zu verfennen, daß viels 
leicht nie ein Menſch lebte, deſſen Stolz und Herrfchbegierde 
zu nähren und zu unterhalten, fo viele Umftände fich vereis 
nigten, als eben Napoleon. Bon feiner erften Erfcheinung in 
der Laufbahn des Krieges trug ihn das Glück gleihfam auf 
mütterlichen Armen und verwöhnte ihn durch Gunftbezeuguns 
gen ohne Maß. Eben dahin wirkten, die er beherrfchte. Ob 
das Volk durch fflavifchen Gehorfam mehr feine, oder er 
durch den Glanz feiner Thaten mehr des Volkes Eitelkeit 
aufregte und entflammte, wird Niemand entfcheiden, lääugnen 
Dagegen Feiner, daß fie einander wechſelsweiſe verderbten. 
Wie ermunternd für ihn war ferner das Fleinliche, zweideu⸗ 
tige nnd ſchwankende Betragen feiner Feinde, von denen auch 
nicht Einer ihm gegenüber fich die nöthige Bedeutfamfeit zu 
geben mußte? Und als vollends im Fortfchritte der Zeit Die 
Knechtſchaft täglich wuchs, Teine freie Stimme gehört wurde, 
"die Feldherrn, ungefragt, ſich alles Raths enthielten und Die 
Betrauten fchmeichlerifch huldigten, flatt freimüthig zu widers 
fprechen, — wie hätte er auf irgend eine Weife zur unbefans 
genen Würdigung feiner felbft und zur richtigen Erfenntnig 
der Wahrheit gelangen follen. Es ift wohl ein merfwürdiges 
und für alle Herrfcher Ichrreiches Wort, wenn er denen, die 
ihn, bei feiner Abdanfung, mit der oͤffentlichen Meinung 
fchrediten, befremdet erwieberte: „Und warum hat man mir 
das alles verfchwiegen ga" 

Sn Napoleons Benehmen nach der Flucht aus Rußland 
haben Freunde und Feinde zu viele Unbegreiflichfeiten gefun- 
den, als daß man es achtlos übergehen könnte. Man hat 
in feinen Entwürfen die gewohnte Kühnheit, in ihrer Ausfüh- 
rung die glüdliche Zufammenftimmung vermißt. Man bat 
feine Stellungen vielfach gemeiftert, und in feinen Schlachten 


— — — — 
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nicht mehr den Meberblif und die Vorahnung des großen 
Feldherrn erfannt”). Man hat fid höchlich gewundert, daß 
er der Entfernung nad) Elba nicht den Tod durchs Schwert 
vorgezogen und, ſtatt fein 2008 an Englands Willführ zu 
knuͤpfen, fich nicht dem Heere an der Loire zeitig in die Arme 
geworfen und das Höchſte an das Höchfte gefeßt habe. Man 
bat überhaupt Unficherheit in feinem Handeln, Schüchterns 
heit in feinen Entjchlüffen, ja eine völlige Verfchiedenheit 
zwifchen dem Manne aus frühern und dem aus fpätern Sahs 


ren wahrnehmen wollen und die ganze Erfcheinung in bie 


Reihe der ſchwer zu Isfenden Raͤthſel geftellt. 


Unftreitig ift fie das‘ für einen Jeden, der in Napo⸗ 
leon die ungeſtüme Leidenfchaft für die Verwirklichung einer 
einzigen Idee zum Charakter erhebt, ober ſich überredet, 


auc das Glück könne große Männer erziehen. Gerade diefe 


Unentfchloffenheit und Kleinmüthigkeit im Gluͤckswechſel, die 
wir an ihm bemerkten, ift die entfchiedene Folge der Sahre 
lang gehegten und felten oder nie geflörten Einbildung, man 
vermöge alled, weil man ed wolle. Wer folchen Glauben 
nährt, oder in ſolchem Geifte handelt, tritt nur dann mit 


Ehre von dem Schauplage der Gefchichte, wenn er in der 


Schlacht fällt, wie ber fühne Carl von Burgund; weſſen 
Leben die Schlacht verfchont, hat mit der Schlacht fich felbit 
überlebt und büßt zugleich in den Augen der Menfchen das 


" Einzige ein, was ihm Werth gab, die Achtung für Die Folges 


richtigfeit feined Benehmensd, weil alle für unmoͤglich hielten, 
daß er je das Leben von der Gewalt trennen Eönne 9. 





7 
*) (Bergl. die Anmerkung zu ©. 379.) 
”*) Sehr war fohrieb Moreau unterm 11. Februar 1813 an einen 
feiner Kriegögefährten und Freunde (Minerva von 1814 III. 441 u. f.) 
aus Neu⸗York: „In Rupland find außerordentlihe Dinge vorgefallen- 


Man fagt Bonaparte todt. Das ift das Beſte, was ihm widerfahren 


Tann. Er ift nicht in der Lage eines abhängigen Seldheren, dem man 
..» 


(” 





. 
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In eine genauere Würdigung der gefanmten Den, und 
Handlungsart Napoleons einzugehn, ift hier der Ort nicht: 
aber man Tann nicht von ihm ſcheiden, ohne der Erwartuns 
gen zu gebenfen, um bie er edle Gemüther getäufcht hat. 
Wie groß auch immer die Summe der Leiden fein mag, bie 
durch ihn über die Menfchheit gefommen find, — die Summe 
von Glück und Wohlfahrt, die fie von ihm erwarten durfte, 
ift ohne Bergleih größer, Mit einer Weberlegenheit des 
Geifted geboren und mit einer Thaͤtigkeit auögerüftet, wie 
felten auf einem Throne erfcheint, hätte er, weife fidy bes 
fchränfend und feinen Willen nicht zum höchiten Geſetz erhes 
bend, Europa’d Fürften ohne Waffen bezwungen, ihrer Voͤl⸗ 
fer Herzen erobert, und ſich durch Mäßigung ein bleibenderes 
Dentmal, ald durch alle glänzenden Schlachten und errunges 
nen Siege, geftifte. Der Willführ der Gebietenden fonnte 
er, der mächtigfte aller, fteuern, fichernde Berfaffungen, das 
tief gefühlte Bebürfniß der Zeit, durch ein Beifpiel, bad zur 
Nachahmung nöthigte, hervorrufen, Die ungeordneten Verhälts 
niffe zwifchen den Befehlenden und Gehorchenden für Iahrs 
hunderte ordnen. Darauf, daß er durch Wort und That 
die Zwingherrfchaft befeftigte, fein Bolt von aller Theilnahme 
an der Verwaltung und Gefeßgebung verbrängte, und fo der 
würdigften Idee, die der Belebung entgegenharrte, ven Eins 
tritt in das Leben verfagte, — darauf mehr, denn auf alles 
andere, wird Die Nachwelt die Anflage feines. Namend und 
den Tadel feines Gedächtniffed gründen. — 

Durch die Erflärung des Heeres und bie Einfhiffung 


folche Verkehrtheiten befahl; alles ift von feiner Erfindung und Ausfühs 
rung. Er hätte fih allen Ruhm beigemeflen, wenn es gelungen wäre; 
nun wird ihm Schande zu Theil, und er ift ein Feiger, wenn er fie 
überlebt." — Wer übrigens gefchichtliche Vergleichungen liebt, Iefe, was 
Müller in der Schweizer⸗Geſchichte (Th. V. ©. 13 u. f.) von den legten 
Unternehmungen ded Burgundifchen Carls nnd deren Ausgang erzählt. 
Die auffallendften Aehnlichkeiten ergeben ih ungefucht. 
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Napoleons waren zwei bedeutende Schritte zur Befeſtigung 
der Föniglichen Gewalt geſchehen; und dieſe ſaͤumte nicht, ſich 
geltend zu machen, und wäre ſicher noch: entſcheidender her⸗ 
vorgetreten, wenn nicht der König, milder und behutfamer, 
als feine Umgebungen, die biutgierigen Wünfche gemäßiget 


hätte. Die von den Reichsgroßen (Pairs) der alten Kam 


mer, durch Napoleon vermocht, in der neuen Kammer Sit 
genommen hatten, fchloß ein Befehl vom 24. Julius für im⸗ 
mer aud. Die vor dem 23. März ſich des Hochverraths 
fhuldig gemacht, oder mit gewaffneter Hand im die oberften 
Stellen eingedrängt hatten, wurden, einem gleichzeitigen Bes 
fehle zufolge, entweder fogleich verhaftet, um ihr Urtheil von 
einem Kriegögerichte zu empfangen, oder bis zum Spruche 
der Kammern in das Innere Frankreich verwieſen i). Zur 
gleich bezeichnete der König namentlich neunzehn aus ber 
erfien und acht und dreißig aus der zweiten Claſſe. Bon 
da an mieden die Angefchuldigten das Land, theild freiwil⸗ 
fig, theil® auf Befehl, und begaben ſich einige in die Deuts 
fhen, andere in die Americanifchen Staaten. Zwei der ats 
gefehenften, der Oberfte Labeboyere, der das erfte Beifpiel 
des Abfall in Grenoble gegeben, und der Marfchall Rey, 
ber das Fönigliche Vertrauen auffällig gemißbraucht hatte, 
fielen ein Opfer des höchften Anſehens, das beftätiget und 
anerkannt fein wollte k). Mehrere rettete die fpäter ausge⸗ 
fprochene Begnadigung D. 





i) Man fehe die beiden hieher gehörigen Urkunden in Boflens 


Zeiten XLVI (Mai 1816) 205 u. f. 


k) Sener wurde am 14. Auguſt -verurtheilt und am 19. unter 
großem Zulaufe in der Ebene von Grenelle erſchoſſen; dieſer, über den 
die Richter erft am 9. November fprachen, endigte am 8. December 
eben dafelbft. 


1) Dan vergl. Voſſens Zeiten im augez. Bante ©. 216 u. f. 
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Nachdem fo die innere Ruhe und Orbnung Franfreichs 
nothdürftig wieder hergeftellt, oder doch für die Zukunft eins 
geleitet und neu begründet war, wendete ſich alle Aufmerk⸗ 
famfeit auf feine äußern Verhältniffe, die nur zu feindfelig 
auf feine innern zurückwirkten. Es ift früher bereitö m) 
angedeutet worden, welcher Widerfland von Seiten der Eins 
gebornen, und welche Drangfale von Seiten der Fremden 
die erſte Befisnahme des Landes begleitet hatten. Diefe 
zweite wurde in beiderlei Beziehungen noch weit verderb⸗ 
licher. Die Einwohner, und am meiften wieder die in dem 
vormald Deutfchen Provinzen, erlaubten ſich jede Unbill, 
"und die Heere der Verbündeten ließen fie reichlich für jede 
büßen. Forderungen reihten fi an Forderungen, und Plüns 
derung und Verwüſtung gehörten zur Tagesorbnung. Der 
Stadt Paris legte Blücher hundert Millionen Franfen auf n) 
und drohte den Obrigfeiten mit ber Abführung nah Graus 
benz 9). Verſailles, Chalond und viele andere Städte litten 
ungemein, und mehrere fchöne Schlöfler, das Eigenthum der 
Freunde Napoleons, empfanden die Wuth der Krieger. Am 
härteften verführen Die Preußen. Sie gedachten der fchmäh- 
fihen Herunterwürdigung und langen Demüthigung, wie 
feine Deutfche Völferfchaft außer ihnen erduldet hatte. 


Aber dieſe Unordnungen, die Folge wechfelfeitigen 
Haffes, Aaufgereizter Widerfeplichfeit und fchlaffer Kriegs, 
zucht, waren keineswegs bie einzigen. Go wie dad auswärs 
tige Heer vorrückte, wurden die Franzöfiichen Beamten allents 
halben entfegt und die Kreife, denen fie vorflanden, unter 


m) Siehe ©. 296 u. f. 
.. n) Sie wurden nachgehendd zur allgemeinen Striegöfteuer ges 
fhlagen. 
*) Man fehe das Schreiben an den Präfecten des Seine » Bezirks 
in der Allgem. ‚Zeitung ©. 874. 
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Obhut und Verwaltung genommen 0). Diefe Maßregel 
fchärfte die Leiden des Landes vielfach. Bald muthete man 
den Bezirken mehr zu, als fie leiften konnten; bald erlaubte 
man ſich doppelte Ausfchreibung, weil, bei nicht beflimmten 
Gränzen, die Behörde der einen Macht der Behoͤrde der ans 
dern Macht vors oder in beren Gebiet übergriff; bald ents 
band man fich von aller Borfchrift, nahm, wo man fand, 
und verpflegte fih mit Gewalt p). Es mußte um fo mehr 
Ludwigs des achtzehnten wichtigfte und dringendſte Sorge 
fein, das Loos feiner Unterthanen zu erleichtern, da feine 
Zuridführung als der letzte Grund der Uebel, die Franf- 
reich trafen, betrachtet wurde. 


Sn diefer Abficht wendete er fih, bald nad, feiner 
Erfcheinung in Paris, an die vier Hauptmächte und .fand 
fie eben fo wilffährig, feine Wünfche zu erfüllen, als bereit, 
bie tauglichften Mittel zu ergreifen. Schon am .24. Julius 
ließen fie .Kolgended durch Talleyrand an den König ge 
Iangen: „Um den Nacdıtheilen zu begeguen, welche die uns 
beftimmte Einlagerung der verbündeten Heere veranlaſſe, folle 
für jedes Heer und deffen Unterhalt ein befonderer Bezirk: ab- 
gegränzt und dieſer ausfchließlich von Truppen einer Art 
befeßt, auch in allen Angelegenheiten, . die ſich auf ihre Be⸗ 
bürfniffe bezögen, gleichfürmig verfahren werden. Die Eünige 
lihen Beamten erbiete man fich ſogleich wieder in Thätigs 
feit treten zu laſſen und, damit Feiner des noͤthigen Schuges 
entbehre und alles, was dad Heer und deſſen Verpflegung 
betreffe, fchnell und orbnungsmäßig zu Stande komme, wolle 
man in jedem Bezirk einen Befehlshaber für den Zweck. des 
Krieges (Militärs Gouverneur) ernennen. In Paris werde 





0) Nachweiſungen liefert Plotho 357. 


p) Mann vergleiche Fouchées Berichte an den König in Boflens 
Zeiten XLIV (Nop. 1815) 214 u. f. 
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fich ein berathenber Ausſchuß bilden und in Verbindung mit 
dem vom Könige anzujeßenden das Nöthige gemeinfam ord⸗ 
nen. Die Auflegung von Kriegöfteuern höre von nun an 
auf. Weber die bereitö audgefchriebene folle beigetrteben, 
noh den Einzelnen neite einfeitig auszufchreiben erlaubt 
fein q).” &o die vorläufigen Anträge, 


Wenige Tage daranf Cd. 3. Anguſt) meldeten die 
vier Mächte, wen jede zum MWitglieve des Ausfchuffes ers. 
nannt habe, und in Paris begannen gemeinfame Berathuns 
gen, aus benen, als Enbergebniß, folgende Vertheilung bes 
Landes unter die Geſammtmaſſe des fremden Heeres hervor⸗ 
ging. Die Preußen bezogen, überhaupt genommen, das 
Land zwifchen dem Meere, der Eure und dem rechten Loire 
Ufer. Die Britten und Niederländer breiteten fich rechts 
und links an der Seine und von der. Dife norbwärts bis an 
das Meer, die Ruffen fich vorzüglich zwifchen der Marne, 
der Maas und der Mofel and. Die Baiern flanden am 
rechten Ufer der Loire von Orleans bis Nevres und in ben 
Kreifen, die von der Yonne und Aube, der oben Marne 
und ben Voghefen den Namen führen. Den Würtembergern 
und Heffens Darmflädtern fiel das Gebiet an ben beiden 
Ufern bed untern Allier anheim. Die obere Loire und ber 
sbere Allier nebft den Bezirken Gantal, Lozere und Garb 
und was jenfeitd der Rhone die Durance und der Bar ums 
faffen, erhielten die Deflreiher. Don der Durance an füll⸗ 
‘ten das Land zwiſchen der Rhone und Saone dad Welfche, 
die beiden an Rhein gelegenen und von ihm benannten Pros 
vinzen das Sächſiſch⸗Badenſche Heer. Für das Franzöſiſche 
blieb, was die Loire von ihrem Ausfluſſe bie zur Aufnahme 
des Allier, und Yon da die Gränzlinie der Bezirke Creuſe 
Correze, Aveiron und Herault abjchneibet. Die Yauptilabt 





“ q) Vlotho 358; 
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ſelbſt wurde gemeinſam beſetzt und vorſichtig jede Anſtalt ge 
troffen, um, im Fall einer unerwarteten Gefahr, oder des 
Ausbruchs einer geheimen Verſchwoͤrung, die man mit Recht 


- fürdhtete, beides fich zu vertheidigen und zu retten r). 


Zu den unruhigen Bewegungen, die, man moͤchte fa 


‚gen, wie Fieberfchauer, immerfort ganz Frankreich durchs 


zudten und bald in der Widerfeglichfeit ded Heeres, das ſich 
nicht wollte auflöfen laſſen, ftürmifch ausbrachen, bald in 
dem wechfelfpitigen Haſſe der Königlichen und nicht» Königs 
lichen, fo wie in der Ausübung der empörendften Grauſam⸗ 
feiten beider, zumal im Süden, und in ber Verfolgung der 
Untatholifchen, als vermeintlicher Anhänger Napoleons, ſcheus⸗ 
lich hervortraten, bald in andern gar bedenklichen Wahrzeis 


chen fich offenbarten, famen naͤmlich jeßt noch die beunruhi⸗ 


genden Anfprüche der Deutfchen, die nicht umfonft geflegt 
haben wollten. Nicht bloß unter den Preußen, vielmehr 
durchaus und allgemein herrfchte und. _äußerte fich die Hoff 
nung, man werde Frankreich dießmal in engere Graͤnzen 
einfchließen und ihm wenigſtens Elſaß und Lothringen zu ent⸗ 
reißen ſuchen; und was man wunſchte, ſchien in der That 
weder ungerecht, noch die Erfuͤllung des Wunſches zu ent⸗ 
fernt ober zu unſicher. Der kurze Krieg war den Mächten au 
Bolt und Geld theuer genug zu ftehen gefommen; die Frans 
ofen (dad durfte man mit Beſtimmtheit annehmen) hätten 
unter gleichen Umftänden Die Rheinprovinzen zurädgeforbert 
und um feinen Preid aufgegeben; im dem herzen bes feind- 
lichert Landes fand eine furchtbare. Heeresmaſſe, die, einem 





r) Photho 359 u. f. Die Hauptlager der Feldherrn wären dieſe: 


Bücher wohnte in Rambouillet Cipäter in Caen und Berfailles), Wel- 


lington in Paris, Barclay de Tolly in Melun, Wrede zuerft in Mon⸗ 
fargis, fpäfer in Aurerre, der Kronprinz von Würtemberg in Nevers, 
Schwarzenberg in Fontainebleau, Frimont in Dijon, Etzherzeg Johann 
cZahrer dee Saͤqſiſch⸗Babenſchen Volker) in Baſel 
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großen Theile nach, noch gar feine Einbuße erfahren hatte; 
ber Rückzug endlid war im unglüdlichften Falle durch Die 
eroberten Feſtungen gedeckt, eine Bereinigung zu nachdrück⸗ 
liher Gegenwehr bei dem Zwiefpalte der Parteien nicht 
wohl denkbar, eher ein Bürgerkrieg, der die Kraft nach 
außen -lähmen und brechen mußte, zu vermuthen. 

Aber je mehr die Furcht vor unvermeidlichem Länders 
verluft die Gemüther aller Franzoſen ergriff, um deſto eifri- 
ger bemühten ſich die verfchlagenften unter ihnen, vor allen 
Zalleyrand und Fouché, ihn abzuwehren; und diefen ihren 
Beftrebungen fagten die äußern leicht zu fallenden und leicht 
zu nugenden Berhältniffe trefflich zu. Es war nicht zur vers 
fennen, daß zunächſt weder Englands noch Rußlands Vor⸗ 
theil bei der Schmälerung der Franzöftfchen Gränze obwal⸗ 
tete. Es war noch weniger zu erwarten, baß dieſes oder 
jened für irgend eine Abtretung, die nur den Deutfchen 
frommte, ſich verwenden, oder gar mit gewaffneter Hand 
bafür Fämpfen werde. Es Tieß fich endlich mit einigem Schein 
der Wahrheit fagen und wurde wirklich oft und laut genug 
wiederholt, „Krieg und Kriegserflärung fei von allem Ans 
fange an gegen Napoleon allein gerichtet gewefen. Weshalb 
denn nun Frankreich büßen fole, was nicht ihm, fondern 
feinem jett gebändigten Unterdrüder und deffen Anhang ges 
golten habe.” Ueberdem Fam noch fo manches andere, was 
in der Perfönlichkeit der Verhandelnden und in ber. befondern 
Verkettung der Umftände lag, den Franzöfifchen Abfichten zu 
Statten. Alerander übte gern ritterlihe Großmuth, zumal 
‚fo wohlfeilen Kaufed, und liebte unter die hochherzigen Fürs 
ften der Vorzeit geftellt zu werden. Ludwig ber adhtzehnte 
fürchtete nicht ohne Grund, die Beraubung Franfreichd möge 
den Haß des Volkes gegen ihn mehren und feine Wiederkehr 
als der Anfangspunft der Erniedrigung des Staates bezeich⸗ 
net werden. Und wen hatten nicht Die frühern, wie die 
fpätern Kriege belehrt, daß Feine Provinzen weniger Deutich 
gefinnt waren, als gerabe die, welche man abtrennen wollte? 
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oder wer mochte ſichs laͤugnen, daß man in ihnen ein Dars 
lehn ohne alle Bürgfchaft erhalte? 


Wie wenig Deutfchland, auch bei weit geringern und 
durchaus begründeten Anfprücden, beides von der Unter⸗ 
flügung feiner Verbündeten und von der rechtlichen Bereits 
willigfeit Frankreichs ſich verfprechen dürfe, ward. bereits 
bei der Zurücforderung der entwendeten Kunftwerfe Klar. 
Nach der erfien Einnahme von Paris hatte, wie früher ges 
meldet worden, Preußen von allem an ihm verübten Kunfts 
raube nichts weiter ausgeliefert erhalten, als die von dem 
Brandenburger Thore genommene Siegedgöttin, bedeutender 
durch ihre Beziehung auf die gefränfte Volksehre, ald durch 
ihre fünftlerifche Berühmtheit. Auch bei der zweiten Eins 
nahme waren die Franzofen bebacht gewefen, fich in Zeiten 
ben fchönen Befig zu fihern. Die Verfchonung ihrer Kunfts 
fammlungen follte eine Bedingung in der Abfunft, die man 
über die Räumung von Paris ſchloß, ausmachen, und ihr 
wörtlich einverleibt werden. Zwar hatte Blücher fogleich 
männlich und beflimmt geantwortet, „er werde alles Preis 
Bifhe Kunfteigenthum abführen: ” aber die ausmweichende . 
Erwiederung Wellingtond, „er überlaffe die Entfcheidung 
dieſes Punfted den Mächten; ihm liege bloß die Ordnung 
und Beforgung der Friegerifchen Bezichungen ob s);" nährte 
die frohe Hoffnung des Behaltend und ermunterte. zu neuen 
Ränken. Die .verfchollenen. Einreden, „wie bequem es fei, 
die vorzüglichfien Kunftwerfe an einem Orte vereinigt zu 
finden, wie fehr die Bildung des Geſchmacks durch eine fo 
reiche Vergleichung gefördert werde, was die Kunftgefchichte 
gewinnen fünne, und wie man ben fremden Bölferfchaften 
und ihren Künftlern gern befondere Vorzüge und Bortheife 
zugeftehen wolle,” — alles dieſes und viel Aehnliches fuchte 


s) Man fehe den Feldzug von 1815 von C. o W. ©. 57. 3% 
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man hervor, um zu befchwichtigen und zu überreden, unb 
man wäre vielleicht glüclich gewefen, wenn nicht eben Die 
Preußen, Feine Einwendung achtend und in feine Erörterung 
eingehend, die Mufeen befegt und nicht nur die den alten 
Ländern entriffenen Kunſtwerke audgefondert, fondern auch 
die aus den NheinsProvinzen, ihrem neuen Erwerbe *), ent⸗ 
führten zurücdgenommen hätten. Dur ihr Beifpiel zur 
Nachahmung ermuthigt, traten alle Fürſten, einer nach Dem 
andern, unter ihnen auch der König der Niederlande hervor, 
und machten ihre Anfprüche, der letztere in derſelben Art 
and Ausdehnung, wie die Preußen, geltend. Selbſt der 
Prinz von England Fonnte nicht länger umhin, fi gu Guns 
flen der Beraubten zu erflären und die Rechtmäßigkeit ihrer 
Korberungen durch feinen Bevollmächtigten in einem Schrei 
ben vom 11. September anzuerkennen t). Seitdem wurs 
den die Parifer Kunftfäle leer und die erplünderten Seltens 
heiten wanderten zurüd über die Pyrenäen, den Rhein und 
bie Alpen. Ob das Gefühl der Demüthigung die Verlieren- 
den mehr erbitterte *), oder dad Gefühl der Freude bie 
Empfangenden mehr erheiterte, Tann Niemand entfcheiden. 
Gewiß ift, daß von diefer Seite, aber auch nur von bie 


⸗ 


*) Man ſehe das Schreiben des Ober⸗Präſidenten Sad an bie 
Bewohner der Rhein-PBrovinzen vom 22. Zulius in der Allgem. Zei 
kung ©. 860. Die erfte Sendung der wieder erbeuteten Kunftfchäge 
war bereits am 16. Julius von Paris abgegangen. 


t) Die bieher gehörigen Noten liefert Martens Recueil, Suppl. 
Vi. 632 u. f. 


**) Welche Gründe fie hervorfuchten, um die Rechtmäßigkeit ihre 
Weflges zu erweifen, lehrt eine Kleine in Deutfchland feltene Schrift: 
Observations d’un Francais, sur l’enlevement des chefs-d’oeuvr® 
du Museum de Paris en reponse à la lettre du duc de Wellington 
au Lord Castlereagh sous la date du 23 Septembre 1815 et pub- 
liee le 18 Octobre dans le Journal des Debats par M. Hippolyte***. 
Paris. 1815. 
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fer, ber Erfolg der; gepflogenen Unterhandlungen ben Wün- 
fchen der gemißhandelten Völker vollfländig entſprach. 


Daß um die Zeit, wo bie Heere der Verbündeten in 
die ihnen angewiefenen Bezirke, die Kunſtwerke zurüd in ihre 
Heimath zogen, alle Vorbereitungen und Berabredungen zum 
allgemeinen Frieden bereitd getroffen waren, ließ zuerft eine 
Erflärung ahnen, -die von dem Nuffifhen Kaifer herruhrte 
und, von dem Deutfchen "Kaifer und dem Könige von Preus 
Ben am 26. September gezeichnet, unter dem Namen des 
heiligen Bundes v) befannt if. Was fie woͤrtlich befagte, 
war Folgendes: „Die drei Fürften, durch unauflösliche 
Brüderfchaft vereiũnigt ‚ ſaͤhen ſich von jetzt zu einander als 
Landsleute und zu ihren Unterthanen und Heeren als Fami⸗ 
lienväter an und gedächten, beide in brüderlichem Geiſte fo 
zu leiten, daß Gottfeligkeit, Friede und Gerechtigkeit aufrecht 
erhalten werde. Sie feldft legten, als Abgeordnete der Vor⸗ 
fehung, für deren Werkzeuge fie ſich hielten, hiermit das 
feierliche Befenntniß ab, daß die chriftliche Völferfchaft, von 
der fie und ihre Bölfer Theile wären, feinem andern Ober: 
herrn angehöre, ald dem göttlichen Erlöfer, dem Worte des 
Lebens, in dem alle Schäbe der Liebe, Wiſſenſchaft und 
Weisheit fich fünden, Wer von den Machthabern diefen heis 
ligen Grundfägen huldige und durch Befolgung der in ihnen 
ausgeſprochenen Wahrheit das Glück der nur zu lange ſchon 
beunrubigten Menfchheit fördern wolle, werbe, ald Mitglied 
des heiligen Bundes, willkommen ſeyn.“ Als die Urkunde 
biefer Verbindung in die Welt ausging, wurde fie aus gar 
verfchievenen Gefichtöpunften betrachtet. Viele wollten. einen 
reinschriftlichen, mehrere einen ſchwaͤrmeriſch⸗myſtiſchen Sint 
in ihr wahrnehmen. Einige freuten fidy, daß fo fromme Ge⸗ 
finnungen veröffentlicht wurden, andere meinten, es fei ſchick⸗ 
licher, fie, wie alle Heilige, im Innerften zu pflegen und 


—N 


v) Man ſehe ſie in Martens Recueil, Suppl. VI. 656. 
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zu bewahren, ald Schau zu tragen vor den Leuten. Hier 
überließ man ſich mit Begeifterung der Ausficht auf einen 
ewigen Frieden, bort fpöttelte man über die Kluft, die zwi 
fhen Wort und That liege. Nurin einer Vermuthung tras 
fen ‚alle zufammen, zumal, da Alerander am 28. Gep 
tember, Franz den Tag nachher und Friedrich Wilhelm am 
9, October von Paris abreiften, daß dem Frieden mit 
Frankreich Fein Hinderniß weiter entgegenftehe und bie Be 
Dingungen, wenn fie ben Grundfägen des heiligen Bundes 
nicht wiberfprechen follten, die billigften fein müßten. Ohne 
dem Urtheile der Lefer vorzugreifen, wollen wir die Verträge, 
welche die verbündeten Mächte theild nach vielfältigen Be 
ſprechungen x) mit Franfreih, theild unter einander abs 
fohloffen, ihrem wejentlichen Inhalte nach mittheilen. 


Der Umfang Frankreich, fo lautete der erfle und 
wichtigfte oder der eigentliche Friedensvertrag, bleibt im 
Ganzen derfelbe, der er im Sahre 1790 war; nur treten 
folgende Ausnahmen ein. Norbwärtd oder gegen Belgien 
läuft die Scheidungslinie bis Quiévrain *) gegenüber und 
von da an längs den alten Gränzen der Niederländifchen 
Provinzen, dem ehemaligen Erzftifte Lüttich und dem Herr 
zogthum Bouillon, ungefchmälert, wie fie eben befteht, fort, 
doch fo, daß das Ießtere, nebft den Keflungen Philippeville 
und Marienburg und beren Bezirke außerhalb den, Franzd 
fiihen Gränzen fallen. Bon Billere bei Orval auf ber 
Gränze des Ardennenbezirfd und des Herzogtums Lurem⸗ 
burg) bleibt die Linie bis nach Perle auf der großen Straße 
von Thionvile auf Trier wieder unverändert; von Perle 





x) Die Conferenz.Protecolle, die Grundlage des nachherigen Pe 
rifer Friedens, wurden zuerft in dem Hamburger Eorrefpondenten 
kannt gemacht und gingen aus ihm in Boffens Zeiten XLIV (N. 
1815) über. 


*) Im Bezirke Mons. 
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aber geht ſie in Zukunft durch Laundsdorf, Wallwick, Schar⸗ 


dorf, Nieder⸗Weiling und Pellweiler, welche Ortſchaften 
fämmtlich Franzöſiſch zu fein fortfahren, bis nach Houvre, 
und folgt ſodann den ehemaligen Gränzen des Fürftenthums 
Saarbrüden und zwar fo, daß Saarlouis und der Lauf der 
Saar fammt den jener Linie rechts gelegenen Orten aufhören 
Frangöfifh zu fein. Vom Saarbrüdifchen zieht die Frans 
zöfffche Gränze ſich wieder ungefchmälert fort bis zur Lauter 
und deren Mündung in den Rhein und umfaßt, mit Eins 
ſchluß von Weißenburg, alles, was am rechten Ufer des 
Fluffes Tiegt, wogegen das Land am Iinfen nebit der Feftung 
Landau an Deutfchland kommt. Vom Ausfluffe der Lauter 
bis nach Bafel wird der Thalmeg des Rheins die Markung 
bilden und die Brüde, die Straßburg mit Kehl verfnüpft, 
halb zu Frankreich und halb zu Baden gehören. Bon Bafel 
bis Genf, und von da bid zum Mittelmeer erfährt die Gränze 


‘ 


von 1790 wiederum feine Veränderung; Doch verpflichtet ſich 


Frankreich die Feftungswerfe von Hüningem zu fchleifen, ohne 
fie je wieder herzuftelen, zur Verbindung der Schweiz mit 
Genf den zunädhft an dem Genferfee gelegenen Theil des 


Gebietes Ger abzutreten und die Berhältniffe, welche der 
‚Bertrag von 1814 zwifchen Franfreich und dem Fürftenthum 


Monaco wieder hergeftellt hat, auf Sardinien überzutragen. 


An die Abkunft über die GebietdsBerichtigung fchloß 
fich eine bei weitem wichtigere und für Frankreich Iäftigere, 


die Abfunft über den Betrag einer zu leitenden Geldſumme. 


Frankreich verſprach an die verbünbeten Mächte zur Entfchäs 
Digung für den verfchuldeten Krieg fieben hundert Millionen 
Franken 9) zu zahlen. Bon vier zu vier Monaten follten, 
vermittelft einer auf den Franzöfifchen Schatz auszuftellenden 
Sculdverfchreibung, ſechs und vierzig und zwei Drittel Mil 





*) Oder über 185,000,000 Reichöthaler. 
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kionen entrichtet und fomit Binnen fünf Sahren das, übri 
gend nicht zu verginfende, Ganze getilgt werden. Zur Ge. 
währleiftung für die Negelmäßigfeit der Zahlung warb bes 
liebt, mit dem Cintritte bed Ssahres 1816 eine Mente von 
fieben Millionen Franken, berechnet zu hundert und vierzig 
Millionen Grundvermögen (Capital) auf dad große Bud 
der Franzöfifchen Staatöfchuld einzutragen unb aus dieſer 
Duelle die etwaigen Rüdflände zu ergängen. 


Eine andere Verabredung erwuchs aus der eigenthüns 
lichen Lage Frankreich. Durch eine Menge erbitterter Par 
teien gefährbet, durfte dieß unglüdliche Land weder auf be 
ftehende Ruhe, noch fein König auf den dauerhaften Beſitz 
feines Thrones rechnen, wofern feine äußere Gewalt die erfte 
erhielt und den legten ſchützte. Daher wurde befchlofien, aus 
den einzelnen Xruppentheilen der Verbündeten eine Macht 
. von hundert und fünfzig taufend Mann zu .bilden und mit 
diefer nicht nur die Graͤnze, welche die Bezirfe bed Pas de 
Calais, des Nordens, der Arbennen, der Mans und Moſel 
und des Nieder und Ober⸗Rheins von dem innern Frank 
reich trenne, zu befeßen, fondern ihr auch ſiebenzehn Feſtun⸗ 
gen y) und den Brüdenfopf von Fort Louis einzuräumen. 
Die Bewachung durch die Fremden -follte, wenn eg die Um 
fände erlaubten, nad) drei Sahren aufhören, wenigſtens 
nicht übers fünf Sahre dauern und Frankreich die Krieger | 
mit Lebensmitteln in Natur nach Borfchrift verforgen, für 
Sold und Bekleidung aber eine jährliche Summe von fünfzig 
Millionen Franken entrichten. Dem Könige blieb zwar un 
verwehrt, die übrigen Städte unb Kelten, welche innerhalb 
der von ben Fremden eingenommenen Bezirte lagen, an der 


— —— — — ———— — — — — — 
y) Conde, Valenciennes, Bouchain, Cambray, Quesnoy, Map 


beuge, Landrecy, Avesnes, Rocroy, Givet nebſt Charlemont, Mesiered, 
. Sedan, Montmedy, Thiomsille, Longwy, "Bitch. U 


— —— — au = m 


— — — — — —⸗ ⸗ — —i 


1815. J 427 


Zahl ſechs und zwanzig, mit Beſatzungen zu verſehen, doch 
durften dieſe weder die für jede Stadt beſonders beſtimmte 
Anzahl 2) überſteigen, noch die Städte ſelbſt mehr Geſchütz 


. und Kriegsbedarf, als ihnen eigentlich zukam, enthalten. 


Auch ſtanden alle Anordnungen in dem eingenommenen Ge⸗ 
biete, ſofern ſie ſich auf den Krieg bezogen, mit Ausnahme 
jener ſechs und zwanzig Oerter, dem Oberbefehlshaber der 
Verbündeten zu. 


Noch waren die vielfachen Forderungen zu berichtigen, 
welche theils Einzelne, theils Gemeinheiten, theils beſondere 
(particulaͤre) Anſtalten an Frankreich machten und dieſes, 
obgleich im erſten Pariſer Frieden a) ſich dazu verpflichtend, 


bis jeßt noch nicht befriedigt, fondern unter allerlei Borwand 


zurücgefchoben oder durch Deuteleien zu vereiteln gefucht 
hatte. Man febte in diefer Beziehung feft, welche Anſprüche 
ald gegründet und gültig angenommen, binnen welcher Frift 
fie an die Behörden gebradjt, in was für Art Entfehädigung 
und Erftattung geleiftet, und wie und durch wen in zweifel⸗ 
haften Fällen fchiedsrichterlich über fie geurtheilt werden follte. 
Dieß der Hauptinhalt der Verabredungen mit Franfreich, die 
am 20. November von den Bevollmächtigten ber verbuns 
denen Mächte zu einer Friedens» Urkunde mit mehrern Bei⸗ 
lagen b) vereinigt und durch Unterſchrift beftätigt wurden. 


Für Deutſchlands Fürften führten die Abfchlüffe mit 


Franfreich ähnliche mit und unter einander herbei. Hieher 


gehört allein die Erwähnung derer, Die ſich auf 1 Preußen und 
deſſen vage bezogen. 





z) In Lille, Mes und Straßburg erlaubte man drei faufend, in 
alle übrigen nur Hundert bis funfzehn hundert zu legen. 
a) Man fehe die hieher gehnrigen Artikel 20-26 und 30, 31. 


b) Sn Martens Recneil, Suppl VI. 682 u. f, auch in Boflens 
Zeiten XLV (Sanuar, Februar 1816) 54, 175 u, f. und in der Preus 
gischen Geſetſammlung von 1816. ©. 13 u. f. | 
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Unmittelbar auf Preußen ging, mit Einfchluß ber 
Feſtung Saar⸗Louis, alles das über, was jet von Frank⸗ 
reich in den Bezirken der Saar und Mofel getrennt wor= 
den c), mittelbar, was im Saars Bezirk bereits, laut der 
Wiener Abkunft, an Deftreih gefallen war d), letzteres 
jedoch mit der Bedingung, daß Preußen die Entſchädigung 
übernehme, weldye derfelbe Vertrag den Großherzogen von 
MedlenburgsStrelig und Oldenburg, dem Herzuge von Co⸗ 
burg, dem Landgrafen von Heflens Homburg und dem Gras 
fen von Pappenheim zufagte ed. Zugleich fam man übers 
ein, daß Preußen vorläufig mit Deftreich Die Deutfche Bun⸗ 
deöfefte Mainz bis zu weiterer Verabredung befeten und das 
Recht, eine Befagung in die zweite Bundesfeſte Luremburg 


co) Man fehe das über die Rändervertheilung aufgenommene Con⸗ 
‚ ferenz: Protocol in Martens Recueil, Suppl. VI. 668 Artikel 2, und 
die Preußiſchen Befikergreifungs:Putente und Protocolle vom 27. Nov. 
und 2. Dec. in der Gefekfammlung des Sahrs 1816 ©. 73 u. f. 


d) Als Saarburg, Merkig, Wadern, Tholey, ein Theil von Les 
bach, Dttweiler, St. Wendel, der Reſt von Birkenfeld und Hermes. 
feil, und der Reſt von Baumbolder und Grumbach. S. das angezo⸗ 
gene Protocoll Artif. 6 vergl. die Note 1. ©. 673 und die Schluß Acte 
des Wiener Congreſſes, Artikel 25 und 49. 


e) Wie oft die Länder in jenen Tagen ihre Herrn wechfelten und 
die Unterthanen hinüber und herüber geworfen wurden, wie früher uns 
ter Napoleon, ift allgemein befannt. Mas die Erfüllung der hier er- 
wähnten Berpflihtungen Preußens betrifft, fo empfing Eoburg den 
größten Theil der Bezirke Baumholder und Grumbach und kleinere 
Theile von den Bezirken Wendel und Ottweiler, mit 20000 Einwoh⸗ 
nern, Oldenburg den Bezirk Birkenfeld, den größten Theil des Bes 
zirks Herrftein und mehrere Ortfhaften der Bezirke Wendel, Baumes 
holder u. a. mit 20000 Einwohnern, 'Heflen- Homburg ben Bezirk 
Meigenheim und einige Derter des Bezirks Grumbach mit 10000 Ein» 
wohnern. Aber diefe und die Abfindungen Preußens mit Mecklenburg. 
Streliß und dem Grafen Pappenheim gehören, wie fo manche andere, 
den Sahren 1816 und 1817 und fallen bereits außerhalb den Gränzen 
diefer Geſchichte. 
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zu legen, gemeinfam mit dem Könige der Niederlande aus⸗ 
üben folle f). | 


Bon der Geldfumme, die Frankreich Teiften mußte, ers 
hielt Preußen, gleich den übrigen drei großen Mächten, huns 
dert Millionen Franken und überdem noch zwanzig Millionen 
zur Befeftigung des Niederrheind und fünf und zwanzig 
für die größern Anftrengungen, benen es fid unterworfen 
hatte, voraus g) 


Was endlich das für Frankreich beftimmte Sicherungd- 
heer betraf, fo ftellte Preußen dreißig taufend Mann und 
empfing von den jährlichen Unterhaltungskoften zehn Mils 
tionen und fieben hundert und vierzehn taufend Franken h). 


. Sept, nachdem die vier verbündeten Mächte ſich mit 
Frankreich abgefunden und durch gegenfeitiges Abkommen 


jede ihre Anfprüche verwahrt hatten, glaubten fie noch in 


einer befondern Erflärung ihre Oefinnungen in Beziehung 
auf Gegenwart und Zukunft ausfprechen müſſen und fügten 
zu den vielen Verträgen vom 20. November noch folgenden i) 
an dem nämlichen Tage hinzu: 


„Seit der Zwed der zu Wien am 25. März ein 
gegangenen Verbindung erreicht und Napoleons letter Vers 


ſuch zur Wiederherftelung feiner Macht vereitelt fei, hegten 


fie feinen ernftern Wunfch, als die beftehende Ordnung der 


— 


Dinge und die allgemeine Ruhe, das Ziel ſo großer 





f) Das Conferenz⸗Protocoll über die Laͤndervertheilung S. 672 


Artikel 10. Ä 


g) Das Protocol über die Vertheilung der Geldfumme bei Mar 
tens VI. 676. Artikel 2, 5, 6. 


h) Daffelbe, Artikel 14, vergl. Plotho 433. 
i) Bei Martens Suppl. VI. 734. 
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Anflrengungen, zu fihern und zu erhalten. Zu bem Ende hät 
ten fie befchloffen, den eben genannten Bertrag und den frü⸗ 
hern k), in Chaumont verabredeten auf die obmwaltendere 
Berhältniffe anzumenven und die Grundfäge, die ihre Hands 
Iungsweife fünftig bezeichnen und leiten follten,. der Welt 
vorzulegen. Die von ihnen befprochenen und einftimmig ge⸗ 
bilfigten wären aber, kurz zufammengefaßt, biefe: Ueber der 
Erfüllung des Parifer Friedens und aller im ihm gegründes 
ten Abfchlüffe würden fie eben fo fireng als gewiffenhaft was 
hen. Die Ausfchliefung Napoleons und feines Gefchlechts 
vom Franzöftfchen Throne bleibe, wie bisher, fr auch forts 
während, ihr vorzüglichſtes Augenmerf und ihre höchſte Sorge, 
in Verbindung mit Lubwig dem achtzehnten, dahin zu wirs 
fen, daß der verderbliche Geift der Empörung, der in Frank 
reich immer von nenem in verwandelter Geſtalt aufleime, 
gezähmt und den Greigniffen, vie dad Wohl bed Staates 


«gefährden fünnten, in Zeiten begegnet werde. Zwar bleibe 


zu dem Ende jebt ſchon ein beträchtliches Heer im Lande 
ftehn. -Im Kal jedoch diefed einen Angriff erfahre, ober 
der Kampf von neuem anhebe, fo verpflidzteten fie ſich hiers 
mit gegen einander, nicht nur unvergüglicdh jede ſechzig tau⸗ 
fend Mann nadrüden zu laffen, fondern auch, bei zuneh- 
menber Gefahr, ihre Geſammtkraft aufzubieten und zugleich 
gegen die Erneuerung der Rückkehr eines ähnlichen Unglücks 
die dienlichſten Maßregeln zu ergreifen. Zur Erleichterung 
der Ausführung des gegenwärtigen Vertrags würden fle zu 
beftimmten Zeiten entweder perſoͤnlich ſelbſt berathfchlagen, 
oder Bevollmächtigte fenden, um zu erwägen, was die Wohls 
fahrt Europa’s heifche und wie man fie am ficherften fürdre 
und bewahre.” So im Weentlichen die Urfunde, über 
welche fie fich vereinigten. Zugleich, damit ihr die nöthige 
Deffentlichfeit und Bedeutung gegeben werde, fandten fie 


k) Bom 1. März 1814. S. Martens Recueil, Suppl. V. 688. 
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felbige an den Herzog von Nichelien, den Miniſter des Königs, 


mit einem Schreiben D, welches in wohl gewählten Aus» 
drücken, Doc gerade und unzweideutig, kluge Borficht und 
feidenfchaftölofe Würdigung der Meinungen ald das einzige 
Mittel zur Niederhaltung der Parteimuth und Tilgung un 
befchwichtigter Zwietracht empfahl, und fügten ihm noch bie 
Meldung bei, daß dem Herzoge von Wellington der Ober 
Befehl über das Beobachtungsheer in Frankreich vertraut 
fei, und wie fehr fie wunſchten, baß die Franzoͤſiſchen Bes 


hoͤrden einen regelmäßigen Briefwechſel mit ihm einleiten 


und unterhalten moͤchten. 


So binnen fünfzig Sahren und in ber Art, wie in 
dieſen Gefchichtöbiichern zu Iefen it, flieg, ſank und erftand 
Preußen. Ed will dem Gefchichtfchreiber nicht ziemen, über 


. bie Gränze ded Zeitraums, bie er ſich geſteckt hat, hinüber 


zu fchreitet und, den Blick vorwärts gerichtet, die Kolgen 
und Erfolge aus fpätern Tagen feiner Darfiellung weilfas . 
gend einzuverleiben. Darum mögen andere ſich der Erzähs 
Iung deſſen, was in den nächſten Sahren gefhah und nicht 
geihah, widmen und beides auf gerediter Wage zu wägen 
ſuchen. Was hieher allein noch gehört, ift, die Berän- 


derungen bed Zeitgeifles, auf deſſen Geftaltung die glück⸗ 


lichen und unglüdlichen Ereigniffe, die wir erlebten, fo ge 
waltig einfloffen und die in ihnen gegründeten Forderungen 
der Deutſchen Bölferfchgften, vor allen der Alt» und Neus 
Preußen — Denkſteine, von denen der Fünftige Erzähler 
wieder ausgehen wird — am Schluffe diefes Werks zu bes 
merken. | 


Welche Eindrüde die Franzöfifche Staatsummälzung 
in den Gemüthern aller Zufchauer in ber Nähe und Kerne 


1) Bei Martens 738 
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erzeugte, ift früher bereits erwähnt worden. Ihnen .ent- 
gegen wirkten freilich ſpäterhin theild die fchimpfliche 
Abhängigkeit von einem Einzigen, in die Franfreich gerieth, 
theild die gehäuften Leiden, die ed über Europa bradıte. 
Aber wie fehr auch die Empfindungen wechjelten, die Ans 
fichten fi veränderten und die Hoffnungen fih umſtimmten, 
eind ward immer lauter anerfannt und allgemeiner gefühlt, 
— daß Stand und Amt, Würde. und Rang, Krone und 
Scepter nichts fei, wenn ſich ihnen nicht eine Fräftig ach⸗ 
tungswerthe Perfönlichkeit zugefele. Sene Schändung und 
Vernichtung des königlichen für unverleglich gehaltenen Ans 
fehend in Ludwig dem fechzehnten,, jene feierlich, ausgefpros 
chene und laut verfündigte Aufhebung des Adeld und feiner 
Vorrechte, jene Menge bewunderter Feldherrn, die aud dem 
Bürgerftande, einer nad) dem andern, auffeimiten, und ohne 
Unterricht, Uebung und Vorbereitung bie erfahrenften und 
berühmteften Heerführer fchlugen, wo fle ihnen begegneten, 
am meiften die Großthaten Napoleond, des namenlofen 
Eorfen, der in wenigen Jahren die Welt zittern machte, — 
alles dieß gab der zwar nicht neuen, vielmehr in den Lehr⸗ 
büchern der Weltweifen längſt niedergelegten, : dur) das 
Leben jedoch nie fo auffallend beftätigten Wahrheit, der 
Mensch fei nur ald Menſch etwas werth, das andere um 
und an ihm eitel Land und nichtige Hülle, ein entfchiedenes 
Uebergewicht. Die Großen fürchteten den Gedanken deutlich 
zu denfen; die Gebildeten im Volke huldigten ihm mit Vers 
trauen, und die Menge, allmälig zum Bemwußtfein erwachend, 
verfolgte ihn mit froher Ahnung. 

Noch weit Iebendiger durchdrang er jedoch Deutſch⸗ 
land, vorzüglich das nördliche, feit Preußen Tang gehegte 
und hoc, gefteigerte Erwartungen täufchtee Das Unglüd . 
bed Hauſes Deftreich in dem Kriegen gegen die Franzöfifchen 
Feloherrn hatte den Nord» Deutfhen in dem verjährten 
Glauben an feine höhere Einſicht und geiftige Ueberlegenheit 
vielfach beftärkt. Ihm ſchien, was den Süden traf, nichts, 
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ald die entfchiedene Folge eingemwurzelter Schlaffheit und 
verkehrter Anfichten. Keine Schlacht warb an der Donau 
verloren, die man nicht an der Spree zu gewinnen, fein 
Fehler dort begangen, den man nicht hier zu vermeiden wußte. 
Auch dieſen Traum verfchenchten die Unfälle bei Sena und. 
Auerftädt. Die Glorie, mit der fich bisher ausfchließend ein 
Stand, bed Heeres’ abelige Führer, gefchmüdt hatte, er 
blaßte oder zerrann. Mair unterließ nicht länger, die Tha⸗ 
ten von ben Werten, ben Werth von der Würde, und das 
Berdienft von dem DBerdienftzeichen zu trennen, und was 
offenbar durch die Schuld Einzelner, felbft, einem großen 
Theile nach, durch den Zufall herbeigeführt worden war, 
als nothwendig aus ber Zeit hervorgegangen zu betrachten 
und es die gefellfchaftliche Ordnung entgelten zu laſſen. Die 
in jenen Tagen häufig unter den Menfchen gelebt und auf 
die Art, wie diefe ihre Empfindungen ausfprachen, geachtet 


haben, erinnern ſich gewiß noch. ber üuberhand niehmenden . 


Verachtung aller äußern Verhältniffe, und wie die Anfprüche 
der Menge mwuchfen. 

Dieß Selbftgefühl wurde durch die ſpaͤtern Ereigniſſe 
nicht gemindert, ſondern erhöht. So parteiiſch Die Bes 
hauptung wäre, die Erhebung gegen Napoleon fei auss 
gegangen vom Bolfe, fo wahr ift ed, daß das Boll, vor 
allen das Preußifhe, dem Aufrufe feiner Herrfcher und 
ihrer Betrauten zweimal. hinter einander mit einer Bereits 
willigfeit ohne Gleichen entgegen fam und fich zur Darbrin⸗ 
gung jedes Opfers, felbft des fchwerften, verſtand. Mit 
dieſem ermunternden Bewußtfein paarte fi) bald die Errins 
gung glänzender Siege. Sogar das Höcfte und worauf 
man beim Ausbruche des Kriegs ſchwerlich zählte, die Ver⸗ 
treibung des Franzöfifchen , Machthabere, war gelungen. 
Man fagte fih, was alles mit der Erfämpfung ber Frei, 
heit Deutfchlands für feine Fürften gewonnen, wie jenem 
die wanfende Krone gefichert, dieſem bie entblätterte frifch 
gewunden, allen ber alte Glanz erneut worben fei, und 

II. Theii 28 
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wollte nicht bloß für die Herrfcher geflegt haben. : Es ſchien 
ſo billig, daß ein Theil der errungenen. Selbſtſtaͤndigkeit auf 
diejenigen übergehe, Die fie errungen hatten, nnd aus Den 
neu zu gründenden Berfaffungen (die alten, meinte man, 
hätten fi längs überlebt) die Willführ ausſcheide. Lieber: 
dem enthielt die Urkunde des zu Wien abgefchloffenen Grund- 
vertrage bed Deutihen Bundes. einige hingeworfenen Wor⸗ 
te m), die eine viel zu gimflige Deutung erlaubten, . ale 
dag man fie nicht Hätte auffaffen und für die vorläufige Er⸗ 
Härung freigefinnter Zürfiee und für Das > Unterpfand ihres, 
Willens betrachten follen. 


In diefer Stimmung fahen am Abend des 181äten 
Sahres die Deutfchen Voͤlkerſchaften dem, was ihnen die 
Zukunft bringen werde, entgegen, die Preußen um deſto 
zuverfichtlicher, weil bad befendere Verfprechen einer Vers 
tretung n) ihren König band uud ihr Verdienſt um ihre und 
das Baterland vorzüglich glänzend. hervortrat, aber zugleich 
um defto abweichender in ihren Erwartungen, je ungleid+ 
artigere Theile durch die letzten Kriedensfchlüffe in den 
Staatöfdrper zufammengetreten waren. Was damals fchon 
die Edelgefinnten des Volkes laut und im Stillen wünfchten, 
das iſt heute noch ihr Wunſch und wird es fein, folange 
Preußen ded gemeinfamen Wohle gedenft. 


„Möge die wahre Pflegerin und Erhalterit ber größern 
wie der Meinern Staaten, ber gewordenen, wie der werbens 
den BVerfaffungen, die Gerechtigkeit, fortwährend zwifchen den 
Hetrfchern und den Beherrfchten walten und das Streben 








m) Artikel 13. 


n) Beiläufig ausgeſprochen in dem Edict über die Finanzen vom 
27. Dctober 1810, (S. Geſetzſammlung Nr. 3. ©. 31.) beftimmt und 
entfohieven in einem befondern Edicte vom 22. Mai 1815. S. Geſetz⸗ 
fammlung Nr. 290 ©. 108. 
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nach Macht und Einfluß die Gemüther nie einander in vers 
derblicher Eiferfüchtelei entfremden! Eine vielfach Iehrreiche 
Erfahrung von fünf und zwanzig Sahren ift an und vors 
übergegangen; aber das Lehrreichfte in ihr .ift doch, daß 
Ueberfpannung ‚nimmer zum Ziele führt und die Menſchen 
des Maßes und Einhaltes in feiner Lage vergeffen follen. 
Wir haben erlebt, wie das Alte und gefchichtlicd) Begründete 


zuſammengeſunken ift ohne Rettung, zum Theil, weil man 


zu viel zu retten fuchte; aber wir haben auch erfannt, wie 
Die vermeintlichen Siege der "Vernunft Feine bleibenden Spus 
ren, am wenigften- wohlthätige hinterlaffen haben. Darum 
werden die Mächtigen der Erde fich hüten, ihre Vorrechte 
unbedingt gegen den Zeitgeift zu behaupten, die Gehorchenden 
fich fcheuen, fie ihnen ungeftüm zu entreißen. Am wenigften 
müffe ed unter den Bewohnern Preußens dahin kommen, 
daß fie gegen die beiden merfwürdigften Tage ihrer Gefchichte, 
Kinder eines Monats, den vierzehnten und den achtzehnten 
October unempfindlich werben, oder ed je bebauern, ſich über 
den erften betrübt und ‚über den lebten gefreut zu haben. 
Das ift der wahrhaft neidenswerthe Staat, wo die Gewalt 


fo befcheiden geübt, und der Widerfpruch fo felten gereizt 


wird, daß der Fürft unbefchränkt zu gebieten, das Volk fich 
ſelbſt zu beherrfchen glaubt.” 
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Busätze und Berichtigungen. 





. \ 
I. Band S. 76. Die Art, wie ich auf dieſer Seite 
über Cocceji's Verdienſte um die Rechtspflege geſprochen habe, 
erregt Leicht die falſche Vorſtellung, als ob die von ihm aus⸗ 
gegangene Verbefferung nichts, als ein verunglüdter Verſuch, 
fei. Um fo willfähriger theile ich die handfchriftlichen Erins 
nerungen mit, die mir über diefen Gegenftand zugefommen 
find. Schon Frieprih Wilhelm der erfie empfand die Mäns 
gel, die in ber Rechtspflege obwalteten und erklärte ſich in 
einzelnen Fällen Jebhaft genug Dagegen. Uber fei es nun, 
daß der Gegenftand ihm minder wichtig fchien, ald Heer und 
Finanzen, oder daß feine wohlbefaunte Sparſamkeit hier das 
Gute hinderte, oder daß er die Männer nicht fand, die zur 
Verfolgung umfaflender und burchgreifender Maßregein gehö⸗ 
ren, — genug er überließ die Sorge für Diefen Theil der 
Verwaltung feinem Nachfolger. Friedrich der zweite, fand, - 
woran es wie gefehlt hat, und hoffentlich ‚nie fehlen wird, 
viele treffliche und rechtliche Männer in feinen Gerichtshoͤfen, 
aber er fand duch eine große Anzahl von Richtern und ges 
richtlichen Beiſtaͤnden, bie theild der nöthigen Einficht, theils 
des erforderlichen Eifers, theilg fogar des reinen redlichen 
Willens entbehrten. Um nur auch hier feiner. Herrfcherpflicht 
nachzukommen und der Nachläffigfeit, wie der Raͤnkeſucht 
und Bosheit, zu ſteuern, wandte er ſich au feine Miuiſter, 
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den Freiherrn von Cocceji, einen thätigen kraftvollen Mann, 
und keinesweges ohne Erfolg. Alle Käthe des Kammerge 
richts und der Regierungen und alle bei ihnen angeftelten 
Sachwalter wurden einer neuen firengen Prüfung, die man 
vielleicht ald die Veranlaffung und das Vorbild Der nachmals 
(ſ. S. 16) audy beim Berwaltungsfache. eingeführten betradıs 
ten darf, unterworfen und eben fo fireng ihre Denfungsart 
gewürdigt und ihre Verhalten erwogen. Alle, gegen bie fid, 
von Seiten des Wiffend oder des Fleißed, oder der Pflicht 
und: Gewiffenhaftigkfeit, gegründete Einwendungen erhoben, 
wurden entfernt und die Rechtsbeamten angewiefen, die Ber 
handlungen nicht, wie bisher, an in- oder ausländifche Schoͤp⸗ 
penftühle zu fenden, fondern die Urtheile felbft zu fällen. Auf 
ſolche Weife erreichte man zwei wichtige Vortheile. Man 
erwedte und fchärfte in den Beamten das Ehrgefühl und 
man führte die Nothwendigfeit herbei, fich mit Eifer auf die 
Erlernung des Rechts zu legen. — Was insbefondere bie 


‚unter Cocceji zu Stande gefommene Prozeßordnung betrifft, 


fo kann freilich nicht geläugnet werden, daß fie an vielfachen 
Mängeln kranke; allein die Grundfäge, die fie in peinlichen 
Fällen aufftellte, überwogen an Weisheit und Milde (die Fol 
ter hörte von jeßt ganz auf) alle bisher üblichen und ficher: 
ten ihr den Vorrang vor allen ihren Schweftern. Wenn das 
ebenfalls verfuchte Landrecht nicht gelang, fo hat man ben 
Grund hiervon vielleicht in nicht anderm, ald in ber noch 
zu geringen Anzahl gelehrter NRechtöfundiger, die der Löjung 
einer folchen Arbeit gewachfen waren, zu fuchen. Wie man 
indeß auch urtheile, immer darf Cocceji fidy rühmen, baß er 
ed war, der die Pflanzfchufe der Preußifchen Rechtögelehrten, 
die dreißig Jahre nachher fo thätig in die Wiffenfchaft und 
das Leben eingriff, gegründet und die beffern Arbeiten, bie 
fie zu Tage förderte, vorbereitet habe. Auch ift nicht zum ver⸗ 
geffen, daß die beiden Nachfolger Cocreji's, Zürft und Car⸗ 


mer, jener fchon bei Jahren, biefer ein kraͤftiger junger Maun, 


ihm zur Ausführung feiner Ideen bie Hand boten. 
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IL. Band ©. 118, Note k. Ungeachtet ich meiner Ans 
ſicht über Friedrichs Wirtſamteit in Beziehung auf das Schul⸗ 
weſen feines Reichs treu bleibe, fo halte ich es doch für bils 
lig, die Bemerkungen, die mir in. diefer Hinficht von einem 
verehrten Gefchäftsmann mitgetheilt worden find, hier nadys 
traͤglich beizubringen. „Das Sculreglement von 1763, ims 
mer ein fchöner Beweis, daß Friebrid; die Wunden des fies 
benjährigen Krieges nicht bloß durch äußere Mittel, fondern 
auch von innen heraus, durch Leitung und Vereblung der 
Menfchen, zu heilen dachte, ift weder ganz noch überall zur 
Bollziehung gefommen, beides keineswegs durch feine Schuld. 
Der finanzielle Theil ward, nad) einem Beſchluß ded damas 
ligen Staatsminifteriums ganz weggelaffert, und zugleich durch 
eben biefen -Befchluß feftgefett, DaB es nur in denjenigen Pros 
vinzen zur Ausführung gelangen follte, wo ed ohne Schwies 
rigkeit (des Schulgeldes wegen) geichehen könne, — eine 
Beitimmung, die feine Nütfichkeit für den größten Theil der 
Monarchie vernichtete. Außerdem beweifen Friedrichs Antheil 
an den Unterrichtsanftalten feines Reiches die öfteren zumeis 
len ſelbſt nachdrüdlichen Verordnungen, die er, wegen Aufs 
‚rechthaltung der Amtsführung der von feinem Vater im Jahre 
1736 gegebenen vegulativen Printipien für das Landfchulmes 
fen, nach Preußen entließ, wobei nur zu bedauern iſt, daß 
er, zu fchonend gegen den Adel dieſes Landes, die erforbers 
lichen Leiflungen dem guten Willen deffelben anheim gab; 
. ferner, die fo genannten Gnadenſchulfonds, die von ihm, 
jeder zu 400,000 Thaler, in der Kurs Marl, in Pommern 
und in Weſt⸗Preußen geftiftet .wurben, aber nicht mirkten, 
was fie wirken konnten, weil man feine Abfichten nicht begriff 
und, flatt die Zinfen zufammenzuhalten und auf große Zwecke 
zu verwenden, fie in Feine Unterflügungen von fünf und 
zwanzig Thalern für. arme Schullehrer verfplitterte; endlich 
auch dad catholifche Landfchulwefen, welches ganz eigentlich 
durch Das Reglement vom Sahre 1763 in Schleften geordnet 
und begründet wurde,“ 


+‘ 
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II. Band, ©, 298. Der Verfaffer der kurzen Biogra⸗ 
phie des Grafen York von Wartenburg in dem Converſations⸗ 
Lexicon bedauert mit Recht den Mangel an zunerläfigen 
Nachrichten über die frühern Verhaͤltniſſe dieſes ausgezeichne⸗ 
ten Feldherru, und es ift leider Feine Hoffnung vorhanden, 
daß demfelben je werde ahgeholfen werben. Denn unter bie 
Eigenthümlichkeiten des Grafen gehörte eine Abneigung vor 
der Beröffentlihung von Rachrichten über feine Perfünlichfeit 
und er verordnete auf feinem Sterbebette mündlich und fchrift- 
li, daß bei feiner Beerdigung feine öffentliche Rede über 
ihn gehalten, fondern von dem Prediger bloß ein Gebet ge 
fprochen werden ſollte. Aus Pierät fchlug daher auch ein 
Beamter beffelben, der fein befonderes Bertrauen genoß und 
in den verhängnißvohlften Verhältniffen feines Lebens ſtets um 
ihn gewejen war, deßhalb fehr gut unterrichtet fein konnte, 
dem Herausgeber Die Bitte um Mittheilungen von dem Der 
ftorbenen ab und fo ſchraͤnkt ſich dass, was dieſer aus an 
bern fihern Quellen hat erfahren können, auf folgendes we 
nige ein: Hans Ludwig David von Yorf war Abkoͤmmling 
einer alten Englifchen Familie und der Sohn eines Offizier? 
von Friedrichs II. erftem Garbe-Regiment, der als Haupt⸗ 
mann und Sompagniechef des Damaligen Grenadier-Batailione 
Klingäfporn in Preußen flarb. Er wurde am 29. September 
1759 anf einen Heinen Dörfihen in Pommern, dem Beſitz⸗ 
thume feined Vaters, geboren. Der fiebenjährige Krieg der 
fchlang diefes Kleine Beſitzthum und fchränkte den Fond zur 
Unterhaltung und Erziehung von eilf Kindern quf. den By 
lihen Gehalt ded Poftend ein, den ber Bater bekleidete. 
Dreizehn Iahre alt trat er als Yahnjunker in das Infaute⸗ 
rie⸗Regiment von Bork ein, wurde das Jahr darauf zu Dem 
new errichteten Infanterie Regiment von Luck verfegt, im Jahre 
3775 zum Fähnrich, 1777 zum Seoondesfteutenant befördert. 
HE Offizier des combinirten Grenadier⸗Bataillons von HaW 
fen nahm er im Sahre 3778 Theil an dem Feldzuge gest 
Deftreich in dem kurzen Baierfchen Erbfolgelriege. Grfelght 


.r 
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- an ſich hatte dieſer Feldzug durch eine Zufälligfeit einen ent⸗ 


ſchiedenen Einfluß auf die Richtung des Ganges, welchen das 
Leben des Lieutenant York nahm. Sein feuriges Gefühl für 
Recht und Unrecht naͤmlich ſprach fi, obzwar edel doch viel⸗ 
leicht zu leidenſchaftlich, in der Entrüflung über eine hoͤchſt 
anwürdige Handlung aus, die ſich Andre erlaubt hatten, und 
die Selbſtgenugthuung, die er in Folge derfelben nahm, hatte 
für ihn die betrübende Folge eined Feſtungsarreſtes. Doch 
diefe wurde die Beranlaffung zu größerer Bildung, welche er 
fi durch das Lefen hiftorifcher Schriften und durch ein eifr 
riged Studium ber Franzöfifchen Sprache erwarb, in welcher 
er ed binnen einem Sahre zur Nedefertigfeit brachte, Wieders 
holt fchrieb er aus feinem Verhafte an den König Friedrich IL 
und bat um firenge Unterfuchung, bis er zuleßt den Beſcheid 
erhielt: „Wenn der Lieutenant York fich nicht beruhigen kann, 
fol er fih zum Teufel fcheren." Nach dem Ende feiner Vers 
baftung blieb ihm alfo nichts übrig, als dem Königlichen 
Winke zu folgen und die Preußifchen Dienfte zu verlafjen. 
Mit einer Empfehlung feines damaligen Freundes, bem er 
nachmals als Feind gegenüber ftehen mußte, ded Grafen Karl 
von Hogendorp an deffen Verwandten, den Holländifchen 

Admiral Kingsbergen, fchiffte er fich auf einem Hollaͤndiſchen 


- Schiffe in Pillau ein und ward von dem Admiral mit Liebe 


aufgenommen. Wenige Wochen nady feiner Ankunft auf der 
Hollaͤndiſchen Flotte, am 5. Auguft 1781, ward zwifchen ben 
Admiralen Panker und Zoullmann das hisige Treffen bei 
der Doggersbank in ber Nordfee geliefert; der Lieutenant 
York wohnte ihm als Freiwilliger bei und machte ſich Kinge- 
berger fo vortheilhaft bemerflich, daß derfelbe ihm durch feine 
Berwendung die Führung einer Compagnie ded Schweizer: 
Regiments Meuron verfchafftee Mit dieſem Regimente. fegelte 
er darauf nad) dem Cap de Bonne Eöperance und von ba 
über Ceylon nad, Oftindien, wo er dem Feldzuge der Sahre 
1783 und 1784 beimohnte und ‚in einem Gefechte mit ben 


Maratten verwundet wurde. Nach dem Abfchluffe bed Frie- 
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dens warb das Gchweizers Regiment aufgelöfl, York aber 
erhielt eine Auftellung bei dem Hollaͤndiſchen Gefandten in 
Berlin. Was er in Holländifchen Dienften geleiftet hatte, 
war nicht unbekannt geblieben, man fuchte ihn daher nach 
dem Tode Friedrichs II. wiederum in die vaterländifchen zu . 
ziehen und ernannte ihn, ob er gleich erft im 29ften Sahre 
feines Alters ftand, zum älteften Compagnie⸗Chef ded neu 
gebildeten Küfeliers Bataillond von Plüskow. Das in ihn 
gefeßte Vertrauen zu rechtfertigen gab ihm theild das Trefs 
fen bei Ehechoczin in Polen im Sahre 1794, in welchem er 
ald Major ein Bataillon befehligte, das mit befonderer Aus⸗ 
zeichnung focht, theild die Errichtung eined neuen Füfeliers 
Bataillond im Jahre 1797 Gelegenheit. Aufſteigend durch 
biehrere Zwifchengrade wurde er endlich im Jahre 1805 bei 

der arften Mobilmachung des Preußischen Heeres zum Chef 
des Füſelier⸗Regiments, deffen Commandeur er bereit 1799 
geworden war, und zum Brigadier befördert. Daß dieß eine 
gerechte Würdigung feiner Tüchtigleit war, .thbat er am 26. 
Dftober .1806 dar, wo er das Weimarſche Corps mit feiner 
Brigade gegen eine überlegene Abtheilung der Soultſchen 
Heeredabtheilung dedte und Retter defjelben bei dem Elbübers 
gange bei Sandom wurde. Wenige Tage darauf, am 1. 
November, fprengte er an der Spike des zweiten Bataillons 
ded Huſaren⸗Regiments Eugen von Würtemberg, bei dem 
Mecklenburgiſchen Städtchen Wahren, ein Franzoͤſiſches Re⸗ 
giment Chaſſeurs auseinander und zog dann an der Spitze 
der Arrieregarbe mit Blücher nad; Kübel. Kaum war er 
dort angelangt, als die Franzofen einrüdten. Er focht am 
Thore und in den Straßen mit andgezeichnetem Muthe, bie 
eine ſchwere Berwunbung durch eine Kartätichenfugel ihn 
zwang; fich dem. Feinde zu überlaffen. Gleichzeitig mit Blü⸗ 
cher audgewechfelt erhielt er den Befehl, fi zu dem Preußis 
fen Heere nach Preußen zu begeben, wurbe aber in Berlin 
durch nichtige Vorwaͤnde des Gouverneur Clarke fo lange 
aufgehalten, bis Danzig gefallen war, und erſt nach ber 
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Schlacht bei Friedland errpichte er Memel. Hier wurbe er 
bald nach feiner Ankunft zum -Generalmajor ernannt ımb 
fpäter erhielt er dad Commando des Reſervecorps nebſt dem 
Gouvernement von Memel. 


Nach dem ‚Frieden von Tilfit führte er in Semeinfchaft 
mit dem -nachmaligen Sufliz- Minifter, Grafen von Dankel⸗ 
mann, die biplomatifchen Verhandlungen mit Hogendorp, 
Soult und Rapp, deren Gegenftand die Räumung Preußens 
und die Beflimmung der Gränze mit dem Herzogthum War, 


fhau war. Er loͤſte die fchwierige Aufgabe halb durch diplos 


matifche Beredſamkeit, halb durch ritterliche Herausforderun⸗ 


gen mit fo viel Erfolge, ald die abhängige Lage feines Stan 


tes erlaubte und erfuhr. mandje fo bittere Kränfungen, daß 
der Verdruß darüber fein Leben beinahe gefährdete. Bei der 
neuen Organifation des Preußifchen Heeres, zu Ende des 
Sahres, 1808, erhielt er den Oberbefehl über die Weftpreußi- 
fhe Brigade und nahm einen fehr wefentlichen Theil an ber 
Anlage und. Ausführung des hernach fo heilfam gewordenen 
Krämper⸗Syſtems. Im Sahre 1810 wurde ihm Die General: 


Ssnfpection über fanmtliche leichte Truppen — Säger, Schüten, 


Füfeliere und Hufaren — anvertraut und, ald dem am 24, 
Februar 1812 in. Paris gefchloffenen Alltanzvertrage gemäß 
dem Kaifer Napoleon ein Preußifches Hülfskorps überlaffen 
wurde, ernannte ihn fein König zum zweiten commandirens 
ben General neben dem Generalstieutenant von Gramert, 
welcher die Würde des erften bekleidete. Bekanntlich mußte 
Lesterer das Heer wegen feiner Kränflichkeit verlaffen und 
nun wurde der General York alleiniger Oberbefehlöhaber. 


So anßerordentlich fchwer es ben Preußifchen Kriegern 
bei der frifchen Erinnerung an die von Rapoleon ihrem Bolt 
und Staate gefchlagenen Wunden auch. fallen mußte, die 
Waffen gegen ein Boll zu tragen, welches Die Natur ber 
Verhältniffe und Die Sprache des Herzens zu einem ihnen 


befreundeten machte, fo dachten fie doch nur an bie von 
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Ihrem König und Herrn übernommenen und an fie überge» 
gangenen Berbindlichkeiten, drängten Schmerz und Indigna⸗ 
tion, welche fie gegen einen unnatürlichen Bund fühlten, im 
die Tiefen ihres Gcmüthed zurück und machten fi) ald Ver⸗ 
bündete von Wort und Treue mit entfchiedener Tapferkeit 
bis Riga Bahn. Beſonders zeichneten fie fi) auf dem Zuge 
dahin durch die Gefechte aus, welche vom 27. September 
bis zum 2. October bei Edau geliefert wurden, und Napo⸗ 
leon felbit gab durch das Großfreuz der Ehrenlegion, welches 
er dem, damals zum Generalstieutenant ernannten, Befehls- 
haber überreichen ließ, einen Beweis feiner Anerfennung Der 
Berbienfte, welche fich die Preußen und ihr Feldherr erwor⸗ 
ben hatten. 

Noch hielten ſie vor Riga, als bereit die große Feuers 
fugel auf Moskau gefallen war, und fon am 2. November 
verbreiteten Ruſſiſche Armee-Bülletins, welche Ruffiihen Par 
lamentairen bei ihrer Rückkehr entfallen waren, einiges Licht 
über die vom 14. September an über dad Großheer der Frans 
zoſen ausgebrochenen Unfälle, größeres darüber empfing Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant von York durch ein Schreiben des Generals 
Effen in Riga, das mit Zumuthungen begleitet war, bie er 
durch Nichtbeantwortung des Schreibens zurückwies. Lnge 
fähr zu der nämlichen Zeit‘ fcheint der Herzog von Tarent, 
oder Macdonald, Befehlshaber des zehnten. Franzöfifchen Ar: 
meecorpe, dem dad Preußifche Huͤlfsheer überwieſen war, die 
erfien Nachrichten von dem Schickſale feines Gebieterd erhal 
ten zu haben, und ed war vielleicht: eine Folge davon, daß 
am 12. November, ohne alle vorher gegangene Anzeige, der 
Franzöfifche General Bachelu zu Edau anfam und Befehle 
vorwies, Durch welche die Leitung der dort ftehenden Preußi⸗ 
ſchen Heeresabtheilung den Preußifchen Führern genommen 
md ihm übertragen wurde. BYorf gab dem Herzoge feine 
Empfindlichkeit über diefes verlegende Betragen zu erfennen; 
als aber die Preußen in abermaligen Gefechten fi) auszu⸗ 
zeichnen Gelegenheit fanden, nahm Macdonald davon Veran⸗ 


{ 
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laſſung zu "Einem verbindlichen Schreiben, in welchem er 
Durch das Lob, welches er über die Preußifchen Truppen 
ausſprach, ihm eine Art von Genugthuung zu leiften ſchien. 
Doch von viel ernflerer Natur war der Zmiefpalt, welcher 
über die Verpflegung der Preußifchen Truppen zwifchen ihnen 
ausbrach. Diefe wurde, feitdem ein Franzoͤſiſcher Ordonnas 
teur en Chef die Verpflegung des ganzen Korps übernommen 
hatte, auf eine unverantwortliche Weiſe vernadjläßigt, und 
ald die fehriftlihen Klagen, welche York darüber bei dem 
Herzog geführt hatte, ohne Antwort geblieben waren, erflärte 
er ihm im einem zweiten Schreiben, daß er diefen Ungebühr- 
Yichfeiten, fowohl der Erhaltung der Truppen: wegen, ald um 
der Pflichten willen, die ihm gegen ſeinen König oblägen, 
nicht Tänger zufehen Föonne Der Beicheid, den er darauf 
erhielt, war eine fihriftliche Erwiederung voll Bitterfeiten, 
die fich mit einer ziemfic; gemeinen Unanſtändigkeit ſchloſſen. 


Um diefe Zeit waren es nicht mehr verftohlene Nachrich— 
‚ten, fondern Thatfachen, das Vorſprengen NRuffifcher Kofafen 
und andered, was die große Umgeftaltung der Dinge o ens 
kundig machte. Das Franzöfifche Corps unter Macdonald 
mußte alſo ungefäumt den Rückzug antreten und bradh am 
18. December auf. VYork fügte fich den Befehlen des Hers 
z0g8, fand ihn aber nicht da, wo er ihn treffen follte, fon- 
bern fah ſich allein in verzweifelter Lage. Der Train mit 
den Lebensmitteln war zurüc geblieben, die Wege lagen voll 
Schnee, von allen Seiten fprengten die Kofafen an. 


Am 16. December war der König von Neapel in Preus 
Ben angefommen und wäre man in feine Pläne eingegangen, 
jo würde das Franzöfifhe Heer vielleicht einer Stüßpunft in 
Preußen gefunden haben, durch den ed möglich geweſen wäre, 
die zerrütteten Angelegenheiten wieder herzuftellen und Zeit 
zur Erholung und Sammlung neuer Kräfte zu gewinnen. 
Die ganze ungeheure Laft der Rettung Napoleons würde in 
diefem Falle auf den Preußifchen Boden gewälzt und ber 
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Dank dafür würbe wielleiht die Auflofung der Preußifchen 
Monarchie geweien fein. Doch ed kam die Kunde von der 
in der Pafcherungifchen Mühle am 30. December zwifchen 
York und dem Generalmajor von Diebitfch gefchloffenen Con⸗ 
vention und fchon am 1.. Sanuar des folgender Sahres bes 
gann der König von Neapel den Rüdzug von Königäberg 
nad) Elbing. Diefe Sonvention war der erſte Pulsfchlag freier 


Bewegung in einem unterbrüdten Volfe und nicht nad) dem 


materiellen Verluſt if! der Stoß zu beurtheilen, welcher durch 
fie dem Deöpoten verfeßt wurde, feine Hauptwirkung beftand 
vielmehr in der eleftrifchen Erfchütterung, mit welcher bie 
Kunde von der Convention das ganze Bolf der Preußen 


durchdrang und unglaublic war die Kraft, welche ſich ent- 


wicelte, als. die niederhaltende Spannung berfelben fich zu 
lüften anfing. Aber zu folder That gehörte die ganze Cha⸗ 
racterftärfe, welche dem fräftigen Manne inwohnte, nicht ges 
ring war die Gefahr, der er ſich Preis gab und der.im Eins 
gange gedachte Beamte des Grafen konnte nicht Worte genug 
finden, dem Herausgeber den Kampf zu fchildern, welchen 
fein Gebieter in diefer Lage mit ſich ſelbſt, mit feinen Bes 
fürchtungen und Entfchließungen zu beftehen hatte. Doch hier 
fchließt fich die Aufgabe, deren nnvollftändige Löfung ber 
Herausgeber zu verfuchen für Pflicht hielt, man halte ihm zu 
gut, daß er fie zuletzt beinahe überfchritten hat. 














